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URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/

        

Nicht die exakte Jahrzahl 1968, wohl aber der Begriff "68er" steht für gesellschaftlichen 
Aufbruch.

 Damit gemeint ist das Ende einer 1933 mit der Machtergreifung der Nazis begonnenen 
Bevormundung des Bürgers durch eine damals vielfach begrüsste Zucht und Ordnung- 
Ideologie. In schweizerischer Abwandlung und in Anpassung ans Insel- Dasein, wurde sie in
 den 30er Jahren auch bei uns bestimmend, was die Stärkung des nationalen Bewusstseins 
und der staatlichen Unabhängigkeit betraf. Ihr Kern war die gesunde Familie, verwurzelt in 
regionalen Traditionen; ihr Ziel der "gesunde Staat", bestehend aus geeintem, 
selbstbewusstem Volk.

 Damit kam man durch die Kriegsjahre und (ab 1948) die heissen Phasen des Kalten Krieges.

 Damit aber war der erste Aufbruch des Jahrhunderts, die auf die Katastrophe des Ersten 
Weltkriegs (1914-1918) folgenden 20er Jahre, abgewürgt und verdrängt. Es blieb eine vage 
Erinnerung, es blieb ein Traum von freierem Entfalten und individuellem Gestaltenkönnen, 
von vielfältigen, offenen Arten des Menschseins. Doch mit der Repression in den späten 
50er und während der 60er Jahre blieb auch das Festhalten an starren Formen 
gesellschaftlicher Ordnung weiter bestehen, und es verstärkte sich massiv.

 Das erzeugte Druck, der langsam, aber stetig zunahm. Die neue, junge Nachkriegsgeneration
 fühlte sich verraten, entmündigt und ihrer Perspektiven beraubt. Sie begann aktiv zu werden.
 Ab 1968 kam es zu spontanen Demonstrationen.

 Deren polizeiliche Unterdrückung liess Gewalt entstehen. Man wehrte sich und merkte, in 
der Menge war man stark. Spontane Protestaktionen setzten sich durch.

 Aus ihnen wuchsen die grossen Befreiungsbewegungen sowohl in den USA als auch in 
Europa: Militante Frauen mit Forderungen nach Gleichstellung; Aktionen der schwarzen 
US- Bürger mit Black Power für Gleichberechtigung; Proteste der Jugend gegen den 
Vietnam- Krieg, ihre Friedensmärsche und Happenings, make love not war, Flower- Power; 
die revoltierenden Studenten mit antiautoritären Projekten zum gesellschaftlichen Umbruch.

 Eine dieser Bewegungen war auch die Schwulen- und Lesbenbefreiung. Sie verlief parallel 
zu den anderen, manchmal mit ihnen vereint, manchmal von ihnen beeinflusst. Im Teil 6 der
 Schwulengeschichte wird sie unter dem Titel AUFBRUCH dargestellt. Allerdings 
beschränkt auf das Geschehen in der Schweiz. Dieses Geschehen war höchst vielschichtig 
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Eine dieser Bewegungen war auch die Schwulen- und Lesbenbefreiung. Sie verlief parallel 
zu den anderen, manchmal mit ihnen vereint, manchmal von ihnen beeinflusst. Im Teil 6 der
 Schwulengeschichte wird sie unter dem Titel AUFBRUCH dargestellt. Allerdings 
beschränkt auf das Geschehen in der Schweiz. Dieses Geschehen war höchst vielschichtig 
und hatte Auswirkungen auf die gesamte Gesellschaft.

 In den mehr als 50 Kapiteln geht es um Aktivitäten von Schwulen und Lesben, die sich 
primär aus ihrer persönlichen Situation heraus mit andern Betroffenen zusammentaten, um 
diese Situation zu ändern, um offener leben und wirken zu können, sei es im beruflichen 
Umfeld oder bei Betätigungen in ihrer Freizeit.

 Anfänglich stehen Gruppierungen mit der Geschichte ihrer Gründung im Fokus. Jede dieser 
Gründungen hatte zum Ziel, gesellige Treffen zur Vernetzung von Gleichgesinnten und 
gesellschaftspolitische Aktionen durchzuführen. Nebst regelmässigen Tanzabenden, also 
Disco, gehörten unter anderem die Herausgabe eigener Publikationen wie Zeitschriften oder 
Infos zum Programm und ebenso die Organisation von Diskussionsrunden, Lesungen, 
Vorträgen, Film- und Theateraufführungen. Später ging es ums Hinaustreten in die 
Öffentlichkeit. Dabei gab es geglückte, erschwerte und gescheiterte Aktionen.

 All das betraf den Hauptbereich Politik und Gesellschaft.

 Daneben fanden sich andere Engagierte, die Aktivitäten in neuen Bereichen begannen, um 
sich und ihre frisch entstandenen Gruppierungen an diesen Orten einzubringen. Sie wollten 
aufklärend wirken und in gesellschaftspolitischem Sinn auch Änderungen herbeiführen. Dies
 mit viel Herzblut auf dem steinigen Boden der Kirche. Aber auch im Schul- und 
Erziehungswesen und in diversen Teilen des Landes, etwa der Romandie, dem Tessin oder 
der Ostschweiz wurden Gruppen aktiv. Zugleich taten sich engagierte Eltern von 
homosexuellen Töchtern und Söhnen zusammen und begannen dort aufzutreten, wo 
Schwule und Lesben kaum Gehör fanden.

 Natürlich gab es auch Richtungskämpfe unter einigen Gruppen, Auseinandersetzungen um 
gewisse Projekte, Animositäten zwischen Lesben und Schwulen. Gezielte Einsätze leisteten 
aber alle gemeinsam, etwa die ersten nationalen CSD- Demos. Und gemeinsam erreichten 
sie erste entscheidende Erfolge wie die Abschaffung der polizeilichen Schwulenregister.

 All das und vieles mehr macht den Teil 6 zum umfangreichsten der Website. Er schliesst 
direkt an den Untergang des KREIS und die Repressionsjahre an und führt bis zum grossen 
Einschnitt der Aids- Tragödie.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
Club 68 [3]
Christopher Street Day [4]
Praunheims Film [5]
SOH [6]
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SOH [6]
SOH- zugewandte Orte [7]
HA- Gruppen [8]
Loge 70 (Schweiz) [9]
Sichtbarwerden! [10]
Entscheidendes Jahr 1978 [11]
Erste nationale CSDs [12]
Homosexuelle und Kirche [13]
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Eine chronische Auflistung wichtiger Daten von 1968 bis 1986 zeigt auf einen Blick die 
Gründung und Entwicklung der vielen einzelnen Gruppierungen. Auch die schwulen 
Zeitschriften sind dabei berücksichtigt, denn meist waren sie unverzichtbares Sprachrohr 
jeder Gruppe.

 Die Liste ist eine Art Inhaltsverzeichnis, verkürzt auf seine Hauptachse. Sie weist den Leser 
oder raschen Besucher zu den gewünschten Daten und Beschreibungen.

 Die Jahre von 1968 bis 1974 machen den ersten Teil aus. Der zweite Teil fasst das 
Geschehen von 1975 bis 1986 zusammen.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Zeittafel 1968-1974 [2]
Zeittafel 1975-1986 [3]

        

 

Überblick
 

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ueberblick/ zeittafel-1968-1974/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ueberblick/ zeittafel-1975-1986/
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club68 Zeitschrift bis 1971

Club 68 Verein bis 1971, dann SOH bis 1995

Ursus Club Bern bis 1996/97

Stonewall- Inn an der Christopher Street, Aufstand und Demos 27. bis 29. Juni in New York

SOH Schweizerische Organisation der Homophilen bis 1995

Zabriskie Point, Disco, Beratungsstelle ab 1972 bis 2001

"Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt", Schweizerische 
Erstaufführung des Films von Rosa von Praunheim

HAZ Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich

HABS Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel

HAB Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern

hey, Zeitschrift der SOH bis 1983

Plädoyer, Zeitschrift der SOH bis 1973

Plädoyer Verlag der SOH bis 1986

Club In, Lugano bis 1983

Loge 70 für Ledermänner

HSG Homosexuelle Arbeitsgruppen St. Gallen bis Anfang der 90er Jahre

HACH Homosexuelle Arbeitsgruppen Schweiz, Dachorganisation bis 1995

Conti- Club aufgelöst

Le groupe Symétrie, Lausanne

                  

 

Zeittafel 1968-1974
 

1968

1969

1971

1972

1973

1974
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Kontakt Anzeige- Magazin

GLHOG, Groupe libertaire d'homosexuels Genève,

ab 1978 GHOG, Groupe homosexuel de Genève

Club HEY Zürich bis 2011

Elternkontaktstelle bis 1984

GLH, Groupe de Libération Homosexuelle, Lausanne

Jugendgruppe der SOH bis 1982, dann Verein Spot25 im Centro der HAZ bis 2004,

dann Arbeitsgruppe der HAZ

anderschume Zeitschrift bis 1984

Telearena vom 12. April

Kontiki  Zeitschrift bis 1985

Der erste Schweizer CSD in Zürich

HALU Homosexuelle Arbeitsgruppen Luzern      

Erster nationaler Schwulen- und Lesbentag (CSD), Bern

Zweiter nationaler Schwulen- und Lesbentag (CSD), Basel

Erste nationale Pride in Lausanne

Dritter nationaler Schwulen- und Lesbentag (CSD), Zürich

HuK Vereinigung Homosexualität und Kirche Schweiz bis 1999, in Einzelgruppen (Bern) 
bis 2009

Dialogai, Genève

Vierter nationaler Schwulen- und Lesbentag (CSD), Luzern

VHELS Vereinigung homosexueller Erzieherinnen/ Erzieher und Lehrerinnen/ Lehrer der 

 

Zeittafel 1975-1986
 

1975

1976

1977

1978

1979

1980

1981

1982

1983
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VHELS Vereinigung homosexueller Erzieherinnen/ Erzieher und Lehrerinnen/ Lehrer der 
Schweiz bis 1997,

dann Arbeitsgruppe(n) von Pink Cross

anderschume / Kontiki Zeitschrift, später a/ K Zeitschrift bis 2004, dann akut: bis 2008, 
dann display

Cruiser, später zusätzlich Die Zeitung der Schweizer Gay- Community, ab 2010 CR mit 
Zusatz Dieses Magazin ist schwul

                  

1985

1986
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Die neue Organisation hiess Verein Club 68 und die neue Zeitschrift trug die Bezeichnung 
club68.

 So hatte im November 1967 jene Kommission entschieden, die an der letzten 
Jahresversammlung des KREIS gegründet worden war. Sie nahm 1968, weil es von der 
UNO zum Jahr der Menschenrechte erklärt worden war, und machte daraus ihr Signet - ohne
 zu ahnen, dass diese selbe Zahl 68 zum Inbegriff für Aufbruch und gesellschaftliche 
Veränderung in der zweiten Jahrhunderthälfte stehen sollte.

 Der Verein war von Anfang an auf ein gesamtschweizerisches Wirkungsfeld ausgerichtet. 
Dafür hatte man sogar schon einen Namen gefunden: Schweizerische Organisation der 
Homophilen (SOH), wobei "homophil" damals fortschrittlich klang, weil es den Menschen 
nicht auf seine Sexualität reduzierte.

 Aber vorerst blieb der Verein auf den deutschsprachigen Raum des Landes beschränkt und 
nannte sich Club 68, analog zur Zeitschrift. Denn der Conti- Club und die zugewandte 
Basler Isola allein rechtfertigten noch keine grössere Organisationsform.

 Das änderte sich 1971 mit drei neu beigetretenen Clubs in der Romandie. Im April wurde 
der Verein zur SOH, die bis 1994 bestehen blieb, als sie ihre Überführung in die noch ganz 
junge nationale Organisation Pink Cross vollzog.

 Von den Vereinstätigkeiten des Club 68 berichten jahrgangsmässig die nächsten 
Unterkapitel.

 Die Zeitschrift war das wichtigste Produkt des Vereins.

 Ihr Programm, die besonderen Artikel, Beiträge, Rubriken samt allen Personen und 
Änderungen der Redaktionsgruppe, werden ebenfalls in den folgenden Unterkapiteln nach 
Jahrgängen geordnet aufgezeichnet.

 Spannend dabei sind die frühen Reaktionen auf heute allgemein bekannte gesellschaftliche 
Umbrüche und Veränderungen ("Europas Jugend im Aufbruch" und Bemerkungen zum 
Stonewall- Aufstand, aber auch die amüsant- naive Berichterstattung über eine "fröhliche 
Befreiungsfront" vom ersten New Yorker CSD 1970).

 Interessant auch dürfte die Neuaufnahme der Verbindung zu den Niederlanden sein (COC 
als Modell?) und die von heute her gesehen extrem offene Diskussion über Pädophilie. Zum 
Programm gehörte unter anderem der Beginn einer über viele Jahre weitergeführten Serie 

 

Club 68: Verein und Zeitschrift
 

1968-1971
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Interessant auch dürfte die Neuaufnahme der Verbindung zu den Niederlanden sein (COC 
als Modell?) und die von heute her gesehen extrem offene Diskussion über Pädophilie. Zum 
Programm gehörte unter anderem der Beginn einer über viele Jahre weitergeführten Serie 
"Berühmte Homoeroten" sowie Versuche mit einem courrier romand und Seiten für die 
Frau.

 Gewagte Akt- Bilder mit halb erigierten Penissen führten zur Intervention der Sittenpolizei. 
Und eine erste Befragung von Nationalratskandidaten wies den Weg in wichtige 
Tätigkeitsfelder der Zukunft.

 Auf Ende 1971 stellte club68 das Erscheinen abrupt und ohne Begründung ein.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
1968 [3]
1969 [4]
1970 [5]
1971 [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1968/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1969/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1970/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1971/
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Was geschah direkt nach der Jahresversammlung vom 22. Oktober 1967?

 Was tat die damals gegründete Kommission?

 
Zeitschrift club68
 Im Januar 1968 mussten die neuen Abonnenten ihr erstes Heft bekommen. Es mussten 
Inhalte und Illustrationen für zumindest fünf weitere Hefte gesichert sein. Dazu war eine 
Redaktionsgruppe zu gründen. Deren erste Arbeit war das Erstellen eines Grundkonzepts 
und die Zuteilung der einzelnen Ressorts an die dafür Verantwortlichen.

 
Verein Club 68
 Zugleich musste eine Organisation geschaffen werden. Die neue Kommission als Kollektiv 
bedurfte der Form eines Vereins. Dazu brauchte es Fachleute, die diesen Verein mit Statuten
 und allen nötigen Chargen und Organen juristisch einwandfrei vorbereiten konnten. Die 
Gründung musste im Dezember erfolgen. Per 1. Januar 1968 hatte alles zu funktionieren, 
samt neuen Ausweiskarten für die Vereins- Mitglieder und den dazugehörigen Conti- Club.

 
Verbindung zum KREIS
 Auch wenn es nicht einfach war: ein möglichst perfekter Übergang von der bisherigen 
Führung zum neuen Kollektiv, von der Zeitschrift Kreis zum einfachen Heft club68 musste 
angestrebt und realisiert werden. Das gelang mit Karl Meier / Rolf, wenn auch nicht perfekt, 
so doch auf der Ebene alter Freundschaft. Die Fackel wurde weitergereicht.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Nachfolgeorganisation [2]
"club68" [3]
Verein [4]
Kollektive Führung [5]
Beratung [6]
Besuche bei Rolf [7]
Weitergabe [8]

Weiterführende Links intern
Letzte Jahresversammlung [9]

 Kommission [10]

 

Überblick
 

1967/1968
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 Kommission [10]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ nachfolgeorganisation/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ club68/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ verein/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ kollektive- fuehrung/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ beratung/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ besuche- bei- rolf/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ weitergabe/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/5- jahre- der- repression/ ende- des- kreis/ letzte- jahresversammlung/
[10] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/5- jahre- der- repression/ ende- des- kreis/ letzte- jahresversammlung/ 
kommission/
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Am 25. Oktober 1967 traf sich die nach der Jahresversammlung gebildete Kommission zur 
ersten Arbeitssitzung. Es folgten noch 9 weitere solche Treffen bis zur 
Gründungsversammlung vom 10. Dezember. Wir waren inzwischen zu einer Gruppe von 
neun Personen angewachsen und hatten die Ressorts für jeden von uns festgelegt. Hinter 
einem Slash (/) stehen die Pseudonyme, wie sie in der Zeitschrift club68 verwendet wurden:

Robert Abraham / Othmar Greiner 
und Onkel Theobald als Briefkastenonkel

Hugo Portmann / Hugo Stetter

Carl Zibung / Dino Waldner

Walter Boesch / Casper Kelt

Ernst Ostertag / Stefan E. Pasquo

Jürg Amstein / Jürg Ambach als Autor von "Berühmte Homoeroten"

Constantin Zuppiger / Conny Meierhof

Rätus Waibel / Benjamin Nold

Caspar Lütolf

Später kamen noch weitere Mitarbeiter dazu:

Erwin Scheiwiller / Eric Capu, ab 1970 Bildredaktion

Peter Meier / Rainer Reiner, von Heft 9 bis 12/1968

? / Michel Ermitage, von Heft 1 bis 12/1969

Jeanpierre Klinkert / Jeanpierre Bonhomme, ab Heft 5 bis 12/1969

Die oben erwähnten insgesamt elf Sitzungen fanden meist in der grossen Wohnung des 

 

Nachfolgeorganisation
Akteure

 

1967

Präsident

Geschäftsleiter

Chef der Redaktionsgruppe

Redaktion Kultur

Redaktion "Marco berichtet"

Gelegentlicher Mitarbeiter

Bildredaktion

Gestaltung, Layout

Ohne Ressort

Retoucheur

Redaktion

Korrespondierendes Mitglied

Redaktion
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Die oben erwähnten insgesamt elf Sitzungen fanden meist in der grossen Wohnung des 
Freundespaares Jürg Amstein und Carlo Piccin statt. Das Ergebnis war die Gründungsfeier 
am selben Ort.

Ernst Ostertag [1], März 2009

          Weiterführende Links intern
Kommission [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/5- jahre- der- repression/ ende- des- kreis/ letzte- jahresversammlung/ 
kommission/
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 Am Gründungstag, dem 10. Dezember 1967, lag 
plangemäss ein machbares Konzept für die neue 
Zeitschrift club68 vor. Sie sollte in Grossformat 
und sowohl inhaltlich als auch grafisch in neuer 
Gestaltung erscheinen, allerdings auf 12 oder 16 
Seiten beschränkt und vorläufig nur auf Deutsch. 
Zur Kompensation waren möglichst 
grossformatige Illustrationen vorgesehen, ab 
5/1969 gehörten auch Vollakte von vorn dazu.

 Die Leitung des KREIS hatte ein Weiterführen 
ihres Namens und Logos nicht gestattet. So 
mussten und konnten wir uns völlig neu 
ausrichten. Wir wollten vom Konzept eines 
geschlossenen Lesezirkels weg und waren uns 
rasch einig, dass der Name "Club" unsere 
Absichten richtig wiedergab.

 Lange suchten wir nach einer Zusatzbezeichnung und fanden schliesslich, das von Coni 
Zuppiger vorgeschlagene Signet mit dem Kürzel des kommenden Jahres 1968 sei die beste 
aller "Notlösungen". (Fast so, als hätten wir etwas von der späteren Bedeutung dieser 
Jahreszahl geahnt.) Allerdings wussten wir, dass die UNO 1968 zum "Jahr der 
Menschenrechte" erklärt hatte. Das gab den letzten Anstoss für ein Ja zu club68.

Ernst Ostertag [1], März 2009

                  

 

club68
 Neue Zeitschrift

 

ab 1968

Umschlagblatt der Weihnachtsnummer 'club68' 
12/1968

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Unter club68 verstanden wir die Zeitschrift. Zugleich war uns klar, dass erst eine 
gesamtschweizerische Organisation das bewirken könnte, was als eigentliches Ziel vor uns 
stand: Die vollständige Anerkennung, Akzeptanz und Gleichberechtigung. Denn nur auf 
dem Weg zu diesem Ziel würden Diskriminierungen und Repressionen schliesslich nicht 
mehr entstehen können.

 Nebst unserem Schema "Entstehungsabläufe der Zeitschrift" mit verbindlicher Zuteilung an 
die dafür Verantwortlichen hatten wir das Konzept einer Organisation soweit entwickelt, 
dass ein Verein mit klarem Zweck und Ziel realisierbar war. Wir fanden auch den passenden
 Vorschlag für einen Namen: Schweizerische Organisation der Homophilen, SOH. 
Allerdings einigten wir uns zum vorläufigen Gebrauch des bescheidenen und unserer 
Situation besser entsprechenden Namens Club 68.

 Schliesslich, gerade rechtzeitig auf das Zieldatum 10. Dezember, gelang es der dafür 
eingesetzten Arbeitsgruppe (Leitung: Robert Abraham) in zusätzlichen Sitzungen auch die 
nötigen Statuten für den Verein Club 68 zu schaffen. So wurde es möglich, seine Gründung 
ebenfalls an diesem Tag vorzunehmen. Es sollte 3. April 1971 werden, bis sich unser Verein
 zu Recht den Namen SOH geben konnte. Erster Präsident sowohl des Club 68 wie der SOH 
war Robert D. Abraham (1930-1989).

 Die wichtigste Neuerung bestand darin, dass die Organisation Club 68 keine 
Abonnentenvereinigung mehr war wie der KREIS, sondern ein Verein mit zweierlei Formen
 von Mitgliedern, aktiven und passiven. Eine Erklärung und Begründung dazu formulierte 
Robert Abraham im September 1970:1

"Aktivmitglied kann nach Bewährungsfrist jedes Mitglied werden, das sich für die 
Dauer eines Jahres als regulärer Mitarbeiter zur Verfügung stellt. Die Aktivmitglieder 
bilden die Mitgliederversammlung und den Vorstand. Passivmitglied wird man durch 
die Entrichtung des Mitgliederbeitrages [Abonnement der Zeitschrift eingeschlossen].

 Das Passivmitglied ist berechtigt, sämtliche guten Dienste des Clubs zu beanspruchen; 
es kann Anträge an die Aktivmitgliederversammlung stellen, daran teilnehmen jedoch 
nicht. [...]

 Personen, die sich kaum kennen und mit Ausnahme einer zufälligen Veranlagung oft 

 

Verein
Club 68

 

ab 1967
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 Personen, die sich kaum kennen und mit Ausnahme einer zufälligen Veranlagung oft 
wenig gemeinsam haben, taugen für die Führung eines engagierten Verbandes nicht. 
Dazu braucht es ein bewegliches, wetterfestes Kader, das auch einem Sturm die Stirne 
zu bieten vermag. Unser Instrument der Kaderbildung ist die Aktivmitgliedschaft."

Ernst Ostertag [1], März 2009

          Quellenverweise
club68, Nr. 9/1970, Seite 4

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das Herz des Vereins wie der Zeitschrift war ein sich immer wieder neu zu einem Konsens 
findendes Kollektiv von mehrheitlich jungen Homophilen, die sich für eine bestimmte Zeit 
freiwillig und ehrenamtlich in hohem Masse einzusetzen bereit waren. Wir standen fast alle 
im Berufsleben an anspruchsvoller Stelle und opferten für diese Aufgabe praktisch die 
gesamte Freizeit. Oft arbeiteten wir nachts.

 Carl Zibung formulierte es am Anfang so:1

"Lohnt sich der Einsatz für unsere Minderheit? Wer in den letzten Jahren und Monaten
 [...] die Schwierigkeiten des KREIS [...] und die grosse Enttäuschung Rolfs miterlebt 
hat, muss sich diese Frage stellen. Auch wir haben sie uns gestellt. [...] Ist eine 
Wahrnehmung und Vertretung unserer Interessen überhaupt notwendig? [...] Wir sind 
von der Notwendigkeit [...] überzeugt. Fast täglich müssen wir in den Zeitungen irrige 
Behauptungen lesen, die eine ganze Menschheitsschicht diskriminieren. Und immer 
wieder werden Homophile in ihrer beruflichen Karriere behindert, verlieren grundlos 
ihre Stellung. In verschiedenen Zweigen der Wissenschaft wird das Thema 
Homophilie weiterhin totgeschwiegen. [...]

 Weshalb ein Kollektiv? [...] Es gibt keine Persönlichkeit vom Format und von den 
Fähigkeiten Rolfs, die die vielfältigen Aufgaben lösen will und lösen kann. Wir 
können nicht alle Aufgaben sofort lösen. Die erste unserer nach aussen sichtbaren 
Arbeit liegt hier vor Ihnen: Unsere neue Zeitschrift. Sie muss vorläufig in einfachem 
Rahmen und einsprachig erscheinen. Die zur Verfügung stehenden Mittel gebieten 
Bescheidung. [...] Wir bedürfen der Unterstützung all jener, die schicksalsbedingt zu 
unserer Minderheit gehören. [...] Der Mitgliederbestand unseres Vereins wird uns 
letztlich zeigen, ob sich ein Einsatz wirklich lohnt!"

Ernst Ostertag [1], März 2009

          Quellenverweise
club68, Nr. 1/1968, Seite 3

        

 

Kollektive Führung
 

ab 1968
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[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Von Anfang an gehörte ein Beratungsdienst zum Club 68. Das Team bildeten anfänglich 
drei Fachleute: Arzt, Jurist, Psychologe. Je nach Art des vorgebrachten Problems konnten 
sie weitere Spezialisten wie Seelsorger und erfahrene Laien beiziehen.

 Der Mitglieder- Ausweis ermöglichte nebst dem Zugang in den Conti- Club auch Eintritt zur
 Basler Isola und nach dessen Gründung stand der Berner Ursus Club den Mitgliedern 
ebenfalls offen.

 Besuchen konnte man damit überdies die Arcadie in Paris und die COC- Lokale in 
Amsterdam, Rotterdam und anderen niederländischen Städten. Mitgliedern wurde, analog 
zum KREIS, ein Abonnement des vorläufig weitergeführten Bilderdienstes angeboten.

Ernst Ostertag [1], März 2009

                  

 

Beratung
… und Mitglieder- Ausweis

 

ab 1968

Links auf dieser Seite
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Zum Abschluss der Gründungsfeier vom 10. Dezember 1967 wurden Carl Zibung und ich 
trotz meiner Gegenwehr von der Kommissionsmehrheit dazu verpflichtet, den erkrankten 
Karl Meier / Rolf im Spital zu besuchen. Mit einem Rosenstrauss sollten wir von der 
Gründung berichten und ihm die Ehrenmitgliedschaft im Club 68 antragen. Was für ein 
plumper Vorschlag! Ich schämte mich und stand am Bett des geliebten Vater- Freundes, den
 Tränen nah. Er nahm es gelassen und wies, wie vorauszusehen war, den Antrag zurück.

 Im Nachlass Charles Welti fand ich die Kopie eines Briefes, den Rolf noch am selben Tag 
an den Vorstand des Club 68 geschrieben hatte. Seinerzeit erwähnte niemand diesen Brief, 
jedenfalls nicht mir gegenüber. Rolf bedankte sich für "die prächtigen Rosen" und erwähnte 
drei "Dinge", Gründe seines Neins,

"diese Dinge habe ich [...] den beiden Kameraden Ernst und Carl Melchior 
unmissverständlich klargelegt. [...] Ich hatte von je her den Begriff 'Mitgliedschaft' 
strikte abgelehnt. Sie haben jedoch eine Vereinigung mit [...] Statuten geschaffen, ein 
vermehrter Grund, eine Ehrenpräsidentschaft unbedingt abzulehnen, weil sie sich mit 
meiner ganzen Einstellung zu unserer Sache nicht vereinbaren lässt. [...]

 Es ist selbstverständlich, dass wir nach wie vor eine kameradschaftliche Haltung der 
neuen Gruppe 68 und ihren Bestrebungen gegenüber einnehmen, was wir ja schon 
durch die Überlassung von Bilderdienstmaterial und eines Teiles der Bibliothek 
glauben bewiesen zu haben. [...]"

Einen zweiten Spitalbesuch bei Rolf machten Röbi und ich am 26. Dezember. Ich hatte die 
Aufgabe übernommen, für die erste Nummer club68 eine "Kleine Geschichte des 'KREIS' " 
zu schreiben und brachte ihm den Entwurf zur Korrektur. Daraus wurde ein richtiggehendes 
Interview und überhaupt ein unvergessliches Gespräch.

 Er begrüsste die Mitarbeit als reisender und berichtender "Marco Polo" und wies darauf hin, 
dass etliche meiner Beiträge im Kreis erschienen seien, da sie jeden 
Kurzgeschichtenwettbewerb bestanden hätten, nebst den Gedichten mit dem Anagramm 
Stren Targetos.1 "Den Lehrblätz für 'Marco' hast du schliesslich bei uns gemacht", meinte er 
schmunzelnd.

Ernst Ostertag [1], März 2009

          

 

Besuche bei Rolf
 

1967
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          Quellenverweise
Ernst Ostertag unter dem Pseudonym Stren Targetos, Der Kreis, Nr. 4/1966 und weitere Nummern
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In der letzten Nummer des Kreis konnten wir unsere neue Zeitschrift vorstellen und Karl 
Meier / Rolf schrieb einen Kommentar dazu:1

"[...] Der Kreis bringt diesen Beitrag mit Freude in seinem letzten Heft. Die Fackel 
wird weitergegeben… Für meine Mitarbeiter und mich ist es ein tröstlicher und 
erfreulicher Gedanke, dass das Werk, das wir in 35 Jahren aufgebaut haben, jetzt in 
veränderter Form einer neuen Zeitschrift weitergeführt wird.

 Neben dieser neuen Zeitschrift [...] übergeben wir der neuen Organisation die Haftung 
und die Verantwortung für den Conti- Club. [...] Wir geben Pflichten und Rechte des 
'Baufonds' auf Grund seiner seinerzeitigen Satzungen in die Hände unserer Nachfolger.
 [...]

 Wir vererben [...] der jungen Mannschaft die nicht aufhörende Aufgabe, nicht nur um 
unsere äusseren, sondern auch um unsere inneren Rechte innerhalb der menschlichen 
Gesamtgesellschaft zu kämpfen. Unsere Nachfolger sind sich mit uns einig, dass es 
kein leichter Kampf ist und sein wird. [...]

 Niemand wird sich über den Erfolg der neuen Mannschaft mehr freuen, als die alte 
Mannschaft. [...] Mit einem herzlichen 'Glückauf' für die 'Neuen' [...] kommen unsere 
Wünsche zu ihnen."

Als von den "Neuen" verfasste lose drei Blätter lagen demselben letzten Heft weitere 
Orientierungen über die "Kommission" und deren Absichten bei. Dazu gehörte nebst der 
Vorstellung des neuen Heftes auch die Bitte zur Einlösung des neuen Abonnements mit den 
entsprechenden Informationen, ein Fragebogen über inhaltliche Wünsche an die Zeitschrift 
und eine Erklärung in französisch und in englisch.

Ernst Ostertag [1], März 2009

          Quellenverweise
Der Kreis, Nr. 12/1967, Seite 14 und 15

        

 

Weitergabe
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Von Anfang 1968 an umfassten sämtliche Tätigkeiten die Dreiheit von Verein Club 68, 
Zeitschrift club68 und Conti- Club, wobei die letzteren beiden viel offensichtlicher in 
Erscheinung traten. Die Zeitschrift berichtete regelmässig über den Clubbetrieb und diente 
den Verantwortlichen des Vereins als Plattform und Verbindung zu den Passivmitgliedern.

 Den ebenfalls verbundenen und eigenständig geführten Clubs in anderen Städten, der Isola 
in Basel und dem Ursus Club in Bern, stand die Aktivmitgliedschaft offen. Auch über ihre 
Veranstaltungen erschienen in der Zeitschrift regelmässig Reportagen, meist im Kleinen 
Blatt. Inserate mit dem laufenden Programm der Clubs waren auf der hintersten Seite jedes 
Heftes platziert.1

 Vier Jahre lang, von 1968 bis 1971, erschien die Zeitschrift club68 regelmässig. Das 
unmittelbar in Nachfolge des Kreis gebildete Redaktionsteam prägte sie während der ersten
 beiden Jahre. Ab 1970 übernahm eine fast gänzlich neue Gruppe redaktioneller Mitarbeiter 
die inhaltliche und grafische Gestaltung.

Ernst Ostertag [1], März 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Passivität [2]
Neue Autoren [3]
68er Revolten [4]

Quellenverweise
Inserate des Ursus Club ab Nr. 12/1969

        

 

1968
Erstes Jahr
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1968/68er- revolten/
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Im ersten Jahr verhielt sich der Verein recht zurückhaltend. Man war noch stark vom KREIS
 geprägt und stand im Aufbau. Carl Zibung schilderte dies:1

"Herbst! Zeit der Ernte, des Rückblicks [...] des Pläneschmiedens und der 
Programmvorbereitungen für das nächste Jahr. Zeit auch der Budgetberechnungen. 
Was können wir im nächsten Jahr unternehmen? Welche Ziele erreichen? [...] Die 
Zeitschrift [...] sollte die materielle Basis schaffen für [...] Öffentlichkeitsarbeit, 
Aufklärung, Erstellung einer wissenschaftlichen Dokumentation über unser Dasein und
 unser Sosein. [...] Von der Zahl der Mitglieder wird es abhängen. [...]"

Ende Jahr berichtete Robert Abraham über die Versammlung der Aktivmitglieder vom 17. 
November.2 Es waren 15 (!) Personen anwesend. Drei neue Aktivmitglieder wurden 
aufgenommen und über zwei neue Arbeitsgruppen konnte der Präsident orientieren: Die 
nach aussen wirkende Gruppe Öffentlichkeitsarbeit und Dokumentation und die Gruppe 
Public Relations für Belange der Mitglieder und den Kontakt zu befreundeten 
Organisationen im In- und Ausland.

 Die Mitgliederzahlen zeigten anfänglich ein gutes Bild: In 5/1968, S.2 berichtete Robert 
Abraham:

"Vor kurzem durften wir die 600. Anmeldung entgegennehmen. [...] Unser Aufruf im 
Kreis vom November 1967 bewog rund 320 Kameraden, unserer Organisation 
beizutreten."

Dann folgte Stagnation. Kurze Mitteilung dazu von Carl Zibung:3

"Ende 1968 hatten wir 700 Mitglieder. Am 28. Februar 1969 waren es noch 601."

Das war entmutigend. Ich erinnere mich gut an Diskussionen zur Änderung dieses Trends. 
Ideen und Vorschläge waren immer vorhanden, doch die absehbare Einschränkung der 
Mittel stoppte so manches. Das wirkte zermürbend auf uns Freizeit- Krampfer, auch wenn 
wir grosse Idealisten waren.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          

 

Passivität
Stagnierende Mitgliederzahl, wenig wirklich 
Interessierte
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club68, Nr. 10/1968, Seite 2

club68, Nr. 12/1968, Seite 13

club68, Nr. 3/1969, Seite 2
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Da wir uns als Kollektiv verstanden, war es von Anfang an klar, dass jedes Mitglied der 
Redaktionsgruppe möglichst viele andere, Neue mit einbeziehen durfte und sollte, wenn sie 
Wesentliches zu sagen hatten und ihren Beitrag vernünftig formulieren konnten. So sind die 
verschiedenen Autoren mit ihrem jeweiligen Pseudonym zu verstehen. Sie sandten ihre 
Artikel oder Kurzgeschichten ein und ausser dem Redaktionsleiter wusste kaum jemand, um
 wen es sich dabei wirklich handelte. Etliche davon waren bereits für den Kreis tätig 
gewesen.

 Unter ihnen trat besonders der juristische Berater Kurt Bänninger als "Lex" hervor. Von ihm
 erschienen ab 5/1968 fast in jedem Heft fundierte, informative Aufsätze. In Nummer 7/8 
beantwortete Robert Abraham als Onkel Theobald die Frage Umgang mit Minderjährigen 
und geltendes Gesetz.1 Anschliessend setzte "Lex" seine Serie fort:2 Wie können wir uns 
gegen Diskriminierung verteidigen? Sie erstreckte sich schliesslich über vier Nummern.

 Den Abonnenten des Kreis bekannt war Johannes Werres, von dem in 9/1968, zwei 
Leserbriefe3 und von da an mehrere Zuschriften im Sinne von Diskussionsanregungen und - 
beiträgen erschienen (bis Ende 1971), meist unter einem seiner Pseudonyme.

 James Baldwin, der bekannte Schriftsteller und Dichter, wurde ausführlich zitiert.4 Er hatte 
an der Tagung des Weltkirchenrates im schwedischen Uppsala ein vielbeachtetes Referat 
gehalten und etliche Passagen daraus passten genau auf die Situation und Haltung der 
Kirchen gegenüber den Homosexuellen. Der Titel hiess: "Die Kirche hat uns betrogen".

 Was er gelegentlich bereits im Kreis getan hatte, setzte Christian Helder auch jetzt im 
Club68 fort: seine beliebten Buchbesprechungen.5

 Der langjährige Abonnent des Kreis, Ambros Pfiffig, schrieb unter dem Pseudonym Velthur 
eine "Meditation" über seinen ersten Besuch im Conti- Club und setzte sie unter den Titel 
"Begegnung mit neuen Freunden".6 Ambros war in jenen Tagen unser Gast - und war das 
wenig später wieder, als er am 14. Januar 1969 die Diskussion "Dauerfreundschaft" im 
Conti- Club leitete.

 

Neue Autoren
Packende Themen
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 Zum 100. Geburtstag des Dichters Stefan George brachte Walter Boesch eine Würdigung, 
die auch Georges Anspruch an den Kreis seiner hochbegabten Jünglinge, ihr Geprägtwerden
 und ihre Entwicklung mit einbezog.7

Der "älteste Abonnent" des Kreis mit seinem 
Kürzel "yx", Walther Weibel, schrieb einen 
längeren Bericht zur Frage der Berufswahl für 
junge Homophile, denen ihre Veranlagung 
bekannt ist. Er erschien in der Doppelnummer 7/8
 des Sommers 19688 und war als Beitrag gedacht 
zur ersten grossen Umfrage des Club 68 : "Beruf 
und ich". Die Auswertung der Antworten begann 
bereits im Juni9 und wurde in der Doppelnummer
 fortgesetzt.10

 Da Walter Boesch mit Weibel befreundet war, 
konnte er ihn zu diesem wichtigen Kommentar 
motivieren. Es sollte der letzte Artikel Weibels in
 einer homophilen Zeitschrift sein. Er starb 1972, 
kurz vor seinem 90. Geburtstag.

 Im Dezember erschien die Aufnahme eines 
knienden nackten Jünglings mit der 
handschriftlichen Signatur "H.G.P."11 Es war die 
erste Aktfotografie in Frontansicht, die club68 
publizierte. Die drei Buchstaben der Signatur 
deuten auf Weibels meist gebrauchtes 
Pseudonym: Hector G. Preconi. Also stammte die
 Aufnahme von ihm und ist bestimmt durch 
Walter Boesch vermittelt worden.

 Damit sind wir bei den Illustrationen, dem Ressort von Coni Zuppiger. Er verwendete auch 
eigene Aufnahmen, darunter besonders grossformatige seines jungen Lebenspartners, 
Philipp Vialatte.12

 Viele der übrigen Fotos waren von Karlheinz Weinberger / Jim. Er blieb über alle vier 
Jahrgänge des club68 Starfotograf der Zeitschrift - wie schon im Kreis.

 Zeichnungen stammten von Bernardino del Boca13 und die beiden Skulpturen aus Neapel14 
und Florenz15 hatte der Bildredaktor aufgenommen.

Kniender Akt

Akt am Strand
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Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
Johannes Werres [2]

 Walter Boesch [3]

 Walther Weibel / "yx" [4]

 Jim, Karlheinz Weinberger [5]
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club68, Nr. 7/8/1968, Seite 10

club68, Nr. 7/8/1968, Seite 11 ff

club68, Nr. 9/1968, Seite 15

club68, Nr. 9/1968, Seite 13

club68, Nr. 9, 10 und 11/1968

club68, Nr. 12/1968, Seite 6 ff

club68, Nr. 6/1968, Seite 3

club68, Nr. 7/8/1968, Seite 17

club68, Nr. 6/1968, Seite 10
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Die beginnenden Unruhen unter Jugendlichen in weiten Teilen Europas waren ein Thema 
für den politisch denkenden Carl Zibung. Im Septemberheft1 liess er einen Artikel von 
Herbert von Borch aus der Süddeutschen Zeitung nachdrucken, in welchem - ein Jahr vor 
dem Stonewall- Aufstand - über die Bewegungen in den USA berichtet wurde. Er setzte den 
Titel "Unsere amerikanischen Freunde im Kampf um Gleichberechtigung".

 Und bereits im Mai brachte er eine längere Reportage mit Kommentaren zu "Europas 
Jugend im Aufbruch…".2 Es ging um sehr viel: Um das von den USA zunehmend 
abhängige Europa der Nachkriegsjahre und der Gegenwart, um die Zeiten von Blockade und
 Kaltem Krieg, die Aufteilung in zwei Machtblöcke weltweit und quer durch Europa. Es ging
 aber ebenso um veraltete wie verhärtete Formen des Denkens, der Gesellschaft mit ihren 
Strukturen, des Gehemmt- und Verklemmtseins in Fragen von Erziehung und Sexualität, der
 überfälligen Reformen, auch im Hochschulbereich. Es ging um Befreiung von Normen und 
Verhaltensweisen der älteren kriegs- und vorkriegs- geprägten Generationen, ums Sprengen 
eines Korsetts, das einer neu und anders denkenden Jungend keine Chancen gab. Einleitend 
schrieb Zibung:

"club68 will versuchen, die Hintergründe der Studentenrevolten ein wenig zu 
beleuchten. Nicht, weil sie Probleme der homophilen Lebenssituation im besonderen 
berühren. Aber club68 will sich nicht von der Umwelt abkapseln. Und Probleme, die 
alle angehen, berühren auch uns. [...]

Sicher ist: Die europäische Situation muss überdacht werden. Die heutige Jugend hat 
morgen nicht nur die Verantwortung zu übernehmen. Sie muss auch die Konsequenzen
 tragen für das, was heute getan wird. Und für das, was heute unterlassen wird.

 Unsere Generation - nicht die kommende - muss den europäischen Kontinent 
aufbauen. Dass die Jugend, angesichts der Ohnmacht der herrschenden Schicht, 
mitreden will, ist verständlich. Dass sie dabei Lärm machen muss, um gehört zu 
werden, ist nicht ihre Schuld. Die heutige Jugend ist, im Gegensatz zu den gegen sie 
erhobenen Vorwürfen, weniger eine vaterlandslose als eine vaterlose Gesellschaft: Von
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Unsere Generation - nicht die kommende - muss den europäischen Kontinent 
aufbauen. Dass die Jugend, angesichts der Ohnmacht der herrschenden Schicht, 
mitreden will, ist verständlich. Dass sie dabei Lärm machen muss, um gehört zu 
werden, ist nicht ihre Schuld. Die heutige Jugend ist, im Gegensatz zu den gegen sie 
erhobenen Vorwürfen, weniger eine vaterlandslose als eine vaterlose Gesellschaft: Von
 den Vätern im Stich gelassen."

Kurze Zeit danach besetzten Jugendliche in Zürich das leerstehende Globus- Provisorium an
 der Bahnhofbrücke (heute eine Coop- Filiale) und wollten darin ein "Autonomes Zentrum" 
für ihre Aktivitäten errichten. Als Mittelschüler war ich 1947 einem Verein beigetreten, der 
ein autonomes Jugend- und Freizeitzentrum beim Drahtschmidli an der Limmat aufbauen 
wollte und es dort - als Provisorium - zu betreiben begonnen hatte. In den verstrichenen 21 
Jahren brachten es die Behörden nie fertig, dieses Zentrum, wie schon damals versprochen, 
zu renovieren und auszubauen. Jetzt hatte eine Gruppe von neuartig ungeduldigen und 
gesellschaftskritischen Jugendlichen die Besetzung der ehemaligen Globus- Räumlichkeiten 
begonnen. Ihr Ansinnen verhinderte jedoch die Polizei im Auftrag der Behörden, indem sie 
ihrerseits das Gebäude besetzte.

 Am 29. Juni 1968 war ein Volksfest beim Bürkliplatz am See im Gange, ein "Tessiner- 
Fest", an dem wir teilnahmen. Am selben Abend eskalierte die Situation um die 
Bahnhofbrücke. Die Jugendlichen hatten sich vor dem Globus- Provisorium versammelt und
 wollten über das Limmatquai zur Sechseläutenwiese ziehen, um sich dort ein Altersheim aus
 Brettern zu bauen, wenn ihnen schon ein Jugendzentrum verweigert werde. Die Polizei griff 
aber mit Wasserwerfern ein und so kam es auf der Bahnhofbrücke zur Strassenschlacht, die 
wir aus kurzer Distanz beobachteten.

 Die sogenannten Globus- Krawalle hatten begonnen. Mit Transparenten, die bei Demos 
mitgetragen wurden, wiesen die Jugendlichen unmissverständlich auf ihre Anliegen hin und 
auf die Kluft, die sich zwischen ihnen und der Gesellschaft - für sie feindselig repräsentiert 
durch die Polizei -, aufgetan hatte: "Polizei- Knüppel gegen Meinungsaustausch" - "Polizei- 
Gewalt trifft Jung und Alt!"

 Für uns war klar: Jetzt gibt es Luft! Die Kräfte der Polizei waren gebunden. Razzien in 
Parks und anderswo würden kaum mehr oben auf der Liste ihrer Einsätze stehen. Wir 
feierten das als eine - und zwar unsere - Form von Befreiung, als ersten Schritt, dem wir 
selber nun dezidiert und unaufhaltsam weitere hinzufügen wollten. Die rebellierende Jugend 
wirkte ansteckend und wurde auch uns zum Vorbild.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 9/1968, Seite 3

club68, Nr. 5/1968, Seite 13 ff
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Erfolgreich erfüllte der Verein den Wusch vieler Mitglieder, wichtige Themen ins 
Programm zu setzen.

 "Dauerfreundschaft" wurde im Conti- Club als Podiumsgespräch mit Diskussion durch einen
 Fachmann moderiert. "Alternde Homophile" stiess man als nächstes Thema via Fragebogen 
an. Die Auswertung der überdurchschnittlich vielen Antworten zusammen mit zusätzlichen 
Beiträgen kam in der Zeitschrift zur Veröffentlichung.

 Benno Premsela vom COC Amsterdam stellte bei einem Besuch im Conti- Club das Modell 
seiner Organisation vor, welches auf selbstbewusstem Hervortreten in die Öffentlichkeit 
beruht. Damit seien eindeutige Erfolge erzielt worden.

 Mehr Sichtbarkeit fördert Toleranz und Akzeptanz. Was können wir von diesem Modell 
übernehmen? Das beschäftigte alle und gab Perspektiven und Ideen für nächste Schritte.

 Die Zeitschrift berichtete über diese Themen und vieles mehr. Herausragend waren die 
Hinweise und Kommentare zur Ringvorlesung "Homosexualität" an der Zürcher 
Volkshochschule.

 Die Illustrationen wurden gewagter. Nach einem erneuten Mordfall im Milieu nahm man 
sich allerdings zurück und tat das witzig und wirkungsvoll als Eigenzensur.

 Per Ende Jahr trat die Redaktionsgruppe zurück und machte einem noch jüngeren, aktiven 
Team Platz.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Verein [2]
Niederländisches Modell? [3]
Fragen der Integration [4]
Ringvorlesung [5]
Illustrationen [6]
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Auf die erste gelungene Umfrage "Beruf und ich" folgte am 14. Januar 1969 ein 
Diskussionsabend im Conti- Club zum Thema "Dauerfreundschaft". Veranstalter war der 
Club 68. Die Leitung hatte Ambros Pfiffig / Velthur. Auch dieses Thema stiess auf grösseres
 Interesse als erwartet.

 Somit konnte man ein neues wichtiges Thema angehen: "Alternde Homophile". Es richtete 
sich -  wiederum mittels Fragebogen - an Leute über 35. Walter Boesch / Casper Kelt 
begann mit einem Artikel Schwieriges Altwerden in der Nummer, die den Fragebogen 
enthielt.1 Die Rückmeldungen lagen wiederum weit über dem Durchschnitt: 194 ausgefüllte 
Bogen erreichten die Redaktion.2 Die Auswertung folgte im Juni mit vielen Kommentaren 
und einer Schlussbetrachtung von Walter Boesch: Alter bedeutet nicht nur Bürde.3

 In seinem Leitartikel im Juni skizzierte Jeanpierre Klinkert / Jeanpierre Bonhomme 
(1939-1983) neue Ansätze der Vereinstätigkeit, hervorgegangen aus dem Thema "Alternde 
Homophile":4

"In den Monaten Oktober, November und Dezember ist je ein Sonntagnachmittag [im 
Conti- Club] reserviert. Diese Zusammenkünfte sollen den vielen einsamen 
Kameraden die Gelegenheit geben, sich zu treffen, sich auszusprechen. Diese 
Zusammenkünfte sollen das Gespräch zwischen Jung und Alt fördern und nicht zuletzt 
soll in Kurzvorträgen auf die wichtigsten Teilprobleme eingegangen werden. Musik, 
Film und Tanz werden auflockernd wirken.

 Kleine Anfänge - unseren jetzigen Möglichkeiten entsprechend - sind gemacht. Pläne 
wie Ausbau des Beratungsdienstes, Senkung des Abonnementspreises, Vermittlung 
von Ferienreisen sind im Studium. [...] Das Ausbrüten von Plänen können wir wohl 
übernehmen, bei der Ausführung aber sind und bleiben wir auf Ihre Mitwirkung 
angewiesen."

Dem Heft lag ein Flugblatt zur Mitgliederwerbung bei mit der Aufforderung und Hoffnung, 
es solle "x mal 10 Neuabonnenten bringen". Das war Teil einer landesweiten Kampagne mit 
Probenummern, Plakaten und Werbekarten in den Clubs und einschlägigen Lokalen.

Ernst Ostertag [1], März 2006
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club68, Nr. 4/1969, Seite 12

club68, Nr. 5/1969, Seite 14
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Im selben Monat Juni gab es ein Treffen mit ausländischen Freunden, das Carl Zibung mit 
einer Redaktions- und Vorstandssitzung im Conti- Club verband.1 Anwesend waren - nebst 
unserem fast vollzähligen Team - der Österreicher Ambros Pfiffig und der Niederländer 
Benno Premsela, Leiter des COC.

 Carl hatte bereits Ende 1968 einen ausführlichen Bericht zu einem Besuch in Amsterdam 
veröffentlicht und darin die emanzipatorischen und sozialen Tätigkeiten und Ziele des COC 
geschildert.2 Jetzt standen Strategien des Aufbruchs, der Übernahme und Umsetzung 
niederländischer Modelle im Mittelpunkt der Erörterungen und Diskussionen.

Meine Erinnerungen an den Herbst 1961 im COC
 und die Gespräche an jenen Abenden stiegen 
hoch; ich begrüsste in Benno einen alten 
Bekannten. Vielleicht standen wir, im 
Unterschied zu damals, nun wirklich vor einer 
Öffnung und konnten sie auch sukzessive 
realisieren. Benno präsentierte uns zudem die 
Nummer 1 einer neuen niederländischen 
Zeitschrift: SEQ. Wir waren uns rasch einig, dass
 sie in grossem Masse unseren eigenen 
Vorstellungen und Zielen entsprach. Ambros 
Pfiffig stellte SEQ in club68 vor und hängte 
zudem als Kostprobe einen witzigen Ausschnitt 
über die Erotik des Ohrläppchens, "Das 
verkannte Organ", daran - mit Kommentar.3

 An der Vorstandssitzung vom 29. November 1969 wurde Karl- Robert Schmitz zum 
Vizepräsidenten gewählt. Wegen Arbeitsüberlastung trat Robert Abraham als Präsident 
zurück. Er wurde vorläufig durch einen Mann mit dem Pseudonym Alex V. Meier ersetzt. 
Neue Statuten sollten erstellt und ihr Entwurf am 6. Dezember den Aktivmitgliedern 
vorgelegt werden. Sie traten am 1. Januar 1970 in Kraft.

 Der zukünftige Präsident Alex V. Meier stellte sich Ende 1969 mit einem "Rückblick - 
Ausblick" vor.4 Er berichtete über die Generalversammlung der Aktivmitglieder vom 4. 
November 1969, an welcher ein Wechsel der Redaktionsgruppe Thema war: Im kommenden
Jahr übernehme Peter Urs Lerch (unter dem Pseudonym Urs Frank) die Leitung und stelle 
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 Er berichtete über die Generalversammlung der Aktivmitglieder vom 4. 
November 1969, an welcher ein Wechsel der Redaktionsgruppe Thema war: Im kommenden
 Jahr übernehme Peter Urs Lerch (unter dem Pseudonym Urs Frank) die Leitung und stelle 
eine neue Gruppe zusammen. Dazu schrieb er:

"Die Gründe für die verschiedenen Rücktritte sind in erster Linie in der chronischen 
Arbeitsüberlastung zu finden. [...] Sämtliche Zurückgetretenen haben spontan ihre 
weitere Mitarbeit zugesichert."

Dann erwähnte er den Beratungsdienst, der nun auch telefonisch erreichbar sei, und zur 
Öffentlichkeitsarbeit äusserte er sich:

"Die Fühlungnahme mit sämtlichen Dozenten der sommerlichen Volkshochschule, der 
freundliche Kontakt mit Behörden [...], aber auch die Intervention anlässlich der 
denkwürdigen Versammlung des 'Landesrings' vom vergangenen Oktober beginnen 
bereits Früchte zu tragen."

Von den Clubs konnte berichtet werden, dass man sich auf einen gemeinsamen Ausweis mit 
Anerkennung im Ausland geeinigt und ihn realisiert habe. Schliesslich stellte er die immer 
wieder gleichlautende Hauptfrage:

"Besteht überhaupt ein Bedürfnis nach einer Organisation unserer Art? Ist der 
Aufwand und die ganze Arbeit durch den Erfolg überhaupt noch gerechtfertigt? Der 
Erfolg besteht in der Anzahl der Mitglieder. Diese Zahl ist zwar von anfänglich rund 
300 auf beachtliche rund 800 gestiegen. Das ist aber immer noch viel zu wenig. [...] 
Die Devise für das Jahr 1970 heisst also: Mitgliederwerbung und nochmals 
Mitgliederwerbung! [...]"

(Bereits im Juni 1970 übernahm Robert Abraham jedoch erneut das Präsidium, weil Alex V.
 Meier ins Tessin umgezogen war.)

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
Coming Out: LdU- Veranstaltung [2]
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14. Juni 1969, gemäss den Tagesnotizen von Ernst Ostertag
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Zu den wichtigsten Autoren ausserhalb des 
Redaktionsteams zählten wiederum Kurt 
Bänninger / Lex mit einem Beitrag in fast jeder 
Nummer, Christian Helder mit seinen 
Buchbesprechungen, Johannes Werres (unter dem
 Pseudonym Norbert Weissenhagen) mit 
Diskussionsthemen und Ambros Pfiffig / Velthur 
mit einem scharfen Kommentar zur 
Verlautbarung der deutschen Bischöfe betreffend 
Abschaffung des §175 für Erwachsene.1

 Dazu kam neu der Kreis- Lesern bekannte 
Schriftsteller Rolf Italiaander mit einem Aufsatz
 "Selbstverwirklichung und Integration der 
Homophilen".2 Aus seinem sich damals in 
Vorbereitung befindenden Buch "Weder 
Krankheit noch Verbrechen", einer 
Zusammenstellung von Äusserungen bekannter 
Persönlichkeiten, erschienen sozusagen als Vorabdruck in etlichen weiteren Ausgaben die 
folgenden Beiträge:

im März von Karl Jaspers "Zur generellen Strafbarkeit der Homosexualität"3

im April Stellungnahmen zum Thema Homosexualität und Gesellschaft von Rolf Liebermann 
"Arroganz, Intoleranz und Ignoranz" und von Karlheinz Stockhausen "Beschränktes Bewusstsein und
 brutale Instinkte".4
im Mai folgte von Luise Rinser: "Eine legitime Form der Liebe".5
abschliessend - das Buch von Rolf Italiaander war eben erschienen - brachte das November- Heft den 
Beitrag von Stefan Andres "Was heisst schon: normal?"6

1969 war auch das Jahr des Stonewall- Aufstandes und damit des Beginns der militanten 
Befreiungsbewegungen zunächst in den USA, ab 1971 auch in der Schweiz. 
Erstaunlicherweise berichtete Walter Boesch bereits in der Septembernummer über diese 
Entwicklung unter dem Titel "Die HS- Explosion in den USA". Er begann seinen Artikel 
über die "beispielhafte Monatsschrift Advocate" mit dem Satz:7

"Beinahe Unglaubliches geschieht seit einiger Zeit in den Vereinigten Staaten: 
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"Beinahe Unglaubliches geschieht seit einiger Zeit in den Vereinigten Staaten: 
Allenthalben werden die Schranken durchbrochen, welche gegen die freie Entfaltung 
homophilen Lebens aufgerichtet waren."

Mitte Jahr begann Jürg Amstein als Jürg Ambach seine erfolgreiche Serie Berühmte 
Homoeroten mit Arthur Schopenhauer, Michelangelo und Julius Caesar.8 Er sollte sie über 
die Nachfolgezeitschriften hey und SOH- News weiterführen, denn er hatte die Absicht, 
daraus ein Buch herzustellen. Doch sein plötzlicher Tod 1988 bedeutete den Abbruch des 
noch immer unvollendeten Werks.

 Dem April- Heft9 waren zusätzlich zum Fragebogen Alternde Homophile auch Fragen über 
Inhalt und Gestaltung der Zeitschrift beigeordnet. Ihre Auswertung publizierte man im 
Sommer - eine recht gute Beurteilung des Ist- Zustandes mit vielen Anregungen und dem 
erfreulichen Anteil von 35 Mitgliedern, die gerne mitwirken würden.10 Es waren 194 
Antworten eingegangen.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
Rolf Italiaander [2]
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Im Juni publizierte man einen ersten detaillierten Bericht mit Kommentar über die drei 
Anfangsreferate im Rahmen einer Ringvorlesung an der Volkshochschule Zürich.1 Das 
Generalthema lautete "Homosexualität". Gehalten wurden diese drei Vorträge von Dr. med. 
et phil. Ambros Uchtenhagen, Zürich, über: "Wesen und Arten der Homosexualität".

 Den weiteren Vorlesungen widmete die Oktobernummer volle fünf Seiten.2 Einer dieser 
weiteren Referenten war der Kreis- Lesern wohlbekannte Theodor Bovet, der abschliessend 
sagte, das Ganze sei eine Grosstat zur Enttabuisierung des Problems gewesen. In die 
erwähnte Nummer 10 setzten sowohl Hugo Portmann wie vor allem Peter Notz ihre 
Vorlesungs- Berichte. (Peter Notz hatte bereits in Nummer 6 die drei Eingangsvorträge 
besprochen.) Diese fünf weiteren Referate hielten:

Dr. med. Hans Kind, Psychiatrische Universitätsklinik Zürich zum Thema "Die Behandlung und 
Betreuung von Homosexuellen"
Dr. med. Theodor Bovet: "Der Homosexuelle in der menschlichen Gesellschaft"
Dr. jur. Paul Thürer, Oberrichter: "Die Homosexualität als Problem der Gesetzgebung und 
Gesetzesanwendung"
Prof. Dr. med. A. Friedemann, Biel: "Schutz der Jugendlichen"
Dr. phil E. Grütter, Psychoanalytiker: "Aus der Geschichte der Homosexualität"

Alle Referenten waren zuvor von Aktivmitgliedern des Club 68 angeschrieben und zu einer 
Aussprache eingeladen worden. Positiv reagiert haben Ambros Uchtenhagen, Theodor 
Bovet, Paul Thürer und A. Friedemann.

 Nach eigenen Äusserungen bauten sie die beim Treffen gewonnenen Einblicke und "neuen 
Erkenntnisse" in ihre Vorlesung ein. Ambros Uchtenhagen versprach zudem, "den Kontakt 
zwischen Club 68 und den Psychiatern anbahnen zu wollen".3

 Ein erster illustrierter Beitrag Modetelegramm erschien im September.4

 Ab Nummer 10/1969 konnte regelmässig eine Seite in französischer Sprache, La page 
française, publiziert werden.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
Interview Psychiatrie: Dr. Hans Kind [2]

 

Ringvorlesung
Volkshochschule Zürich
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Die Illustrationen zeigten in Grossformat wiederum Aufnahmen, die Coni Zuppiger von 
seinem Freund Philippe gemacht hatte1 und viele von Karlheinz Weinberger / Jim. Man ging
 recht offen mit Vollakt- Bildern um, wie sie niemals im Kreis hätten erscheinen können.

 Ausgabe 10 brachte sogar ein sich küssendes, klar minderjähriges Paar, über das in letzter 
Minute noch ein Blatt "Selbstzensur" geklebt wurde. Im November- Heft folgte die witzige
 Erklärung in Form eines halbnackten Jünglings, der ein Blatt "Eigenzensur Club 68" über 
sein Geschlecht hält.2 Den ausführlichen Kommentar aber publizierte "Lex" in der 
Dezember- Ausgabe:3

"In den letzten Nummern wurde unsere Zeitschrift zusehends 
frecher und gewagter, voll zu Recht, denn es liegt sicher nicht 
an uns, ein Musterbeispiel an Prüderie abzugeben.

 Die beiden zensurierten Bilder - ein gewagter Akt auf der 
Rückseite des Kleinen Blattes und zwei sich küssende 
Jünglinge, offensichtlich während eines Liebesaktes - hätte der 
Vorstand unter normalen Umständen noch gerade knapp 
durchgehen lassen können, wenn auch mit schlechtem 
Gewissen.

 Im Zeitpunkt des Erscheinens der Nummer 10 haben nun in 
Zürich nicht mehr 'normale Umstände' geherrscht. Wegen des 
Mordfalles de Mul wurde die Stimmung zusehends gereizter. In 
Parks und Bedürfnisanstalten haben verschärfte 
Polizeikontrollen eingesetzt. [...] Anlässlich des Erscheinens der
 Oktober- Nummer stand die vom 'Landesring der 
Unabhängigen, LdU' organisierte öffentliche Veranstaltung vor der Tür.4 
Nachträglich erfahren wir, dass für diese Veranstaltung eine Resolution geplant war, 
welche unserer Minderheit auf der ganzen Linie geschadet hätte. Wäre es unter diesen 
Umständen verantwortbar gewesen, gewagte Bilder zu publizieren? [...]

 Mitarbeiter sind im club68 [...] Mangelware. Wir können es uns nicht leisten, auch nur 
einen einzigen wegen eines vermeidbaren Strafverfahrens zu verlieren. [...] Die Arbeit 
dieser wenigen Mutigen und auch das Vertrauen von Behörden und Polizei dürfen wir 

 

Illustrationen
Selbstzensur

 

'Eigenzensur Club 68', 
als Antwort auf 
polizeiliche Auflagen
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 [...] Mangelware. Wir können es uns nicht leisten, auch nur 
einen einzigen wegen eines vermeidbaren Strafverfahrens zu verlieren. [...] Die Arbeit 
dieser wenigen Mutigen und auch das Vertrauen von Behörden und Polizei dürfen wir 
nicht durch unvorsichtige Publikationen im unrichtigen Zeitpunkt torpedieren."

Das Ende des redaktionellen Teils von 12/1969, S.16 zierte eine Aufnahme von Coni 
Zuppiger, auf dem für Eingeweihte sein Freund Philippe mit zwei Redaktionsmitgliedern zu 
sehen war, nackt und von hinten. Das war unser Abschied. Wir hatten mit 26 Monaten 
Vollstress viel getan und mussten etwas Atem holen.

 Die Arbeit konnten wir einem nochmals deutlich verjüngten Team übergeben. Sie kauerten 
in den Startlöchern und hatten die Fackel in die Hand genommen. Sie sollte weiterbrennen. 
Wir zogen uns fast alle zurück, einige für immer, andere für ein paar Jahre.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
Coming Out: LdU- Veranstaltung [2]
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club68, Nr. 1, 6, 7/8 und 12/1969
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club68, Nr. 11/1969, Seite 4, Ankündigung des Podiums, veranstaltet vom Landesring
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Eine neue Crew mit jungen Leuten macht Verein, Zeitschrift und Conti- Club dynamischer.

 
Verein
 Nach einem halben Jahr im Amt tritt der Präsident zurück und wird durch den alten ersetzt: 
Robert D. Abraham lanciert eine breite Diskussionsrunde. Dabei entsteht ein Themenplan, 
der "Arbeitskalender", gültig für vorerst drei Monate. Das setzt Ziele mit Fristen. Der 
Beratungsdienst wird professionalisiert und tritt an die Öffentlichkeit.

 Zugleich will sich der Verein nicht mit provokativen Aktionen exponieren, wie das einzelne 
politische Hardliner tun. Man will und muss sich der Mitglieder auf dem Land draussen 
annehmen. Sie leiden viel stärker unter Vorurteilen und dem Druck von Gesellschaft und 
Religion. Der Weg führt über gute Kontakte zu Behörden, Polizei, einzelnen 
aufgeschlossenen Gruppen und zur Presse.

 
Zeitschrift
 Um den neuen Chefredaktor gruppiert sich ein neues Team mit fast ausschliesslich neuen 
Personen. Typische Themen und Problemkreise werden anders gesehen und angegangen, 
Verbindungen zu Clubs intensiviert.

 Besonders ausdiskutiert wird die "Liebe zu Minderjährigen". Die Offenheit der Beiträge ist 
erstaunlich, aber vor dem Hintergrund eines sehr progressiven Buches verständlich. Es 
handelt sich um die Neuerscheinung des Niederländers Brongersma über Pädophilie. Sie 
trägt den Titel "Das verfemte Geschlecht".

 Ein Bericht über den weltweit ersten CSD in New York - zum Jahrestag des Stonewall- 
Aufstandes - handelt von einer "Fröhlichen Befreiungsfront". Gemeint ist die Gay Liberation
 Front...

 Mit festerem Papier präsentieren sich die unverkrampften Illustrationen, meist Akt- 
Aufnahmen, wesentlich besser.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Offen auftreten! [2]

 

1970
Drittes Jahr
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Mehr Information finden Sie hier:
Offen auftreten! [2]
Professionalisierung [3]
Redaktionsteam [4]
Freunde im Ausland [5]
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CSD New York [7]
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Peter Urs Lerch übernahm die Redaktionsleitung des club68 und behielt vorläufig weiterhin 
seine Funktion im Team der "club 68 show" im Conti- Club. Bis zum Heft November 1971, 
Seite 2 benützte er das Pseudonym Urs Frank.1

 Auf dieser Seite liessen auch weitere Mitglieder der Redaktionsgruppe das Verdecktsein 
fallen und outeten sich mit ihren bürgerlichen Namen. Sie folgten damit dem Präsidenten, 
Robert Abraham, der dasselbe bereits im September auf einem Rundschreiben zu den 
bevorstehenden Nationalratswahlen getan hatte.2

 Die Jungen und Neuen waren offener und gingen forscher vor, als wir es taten. Club und 
Zeitschrift sprachen ein anderes, ebenfalls jüngeres Publikum an. Die Distanz zum KREIS 
war gross geworden. Trotzdem blieben viele der Älteren nicht weg. Sie genossen den 
frischen Wind und besuchten weiterhin den Conti und die anderen Clubs.

  Man war wieder eine Art Familie geworden, sah die jungen Gesichter der Leitung gerne und
 freute sich an ihrer unbeschwerten Experimentierfreudigkeit und den locker gewordenen 
Illustrationen der Hefte. Ein Grund dieses Fallenlassens von Hüllen war das Gewinnen neuer
 Mitglieder (schon seit 1969).

 Das ist Martin Mühlheim in seiner Seminararbeit

"Club 68, Ein Verein schwuler Männer in Zürich und sein gesellschaftliches Umfeld 
(1968-1971)"

nicht entgangen.3 Im Kapitel "Aktionsformen und Öffentlichkeitsarbeit" weist er mehrmals 
darauf hin.4 So etwa:

"Nach 1970 änderten sich die Vorstellungen im Club 68 über die Art und Weise, wie 
die Öffentlichkeit zu informieren sei. [...] Angesichts des grundlegenden Wandels der 
Protestkultur Ende der 1960er Jahre, gerade auch bei schwulen Organisationen, 
versuchte auch der Club 68 sein Verhältnis zur Öffentlichkeit neu zu definieren. Auf 
Provokationen sollte zwar verzichtet werden, verstecken wollte sich jedoch künftig 
auch der Club 68 nicht mehr."

Ernst Ostertag [1], März 2006

          

 

Offen auftreten!
Forscher Kurs
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Martin Mühlheim, club68, "Ein Verein schwuler Männer in Zürich und sein gesellschaftliches 
Umfeld (1968-1971)", Mai 2003
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An der Generalversammlung vom 2. Juni trat der Präsident Alex V. Meier zurück. Als 
Ersatz bot sich wiederum Robert Abraham an, wovon im Juli berichtet wurde.1

 Der alte neue Präsident begann sein Präsidium mit der intensiv gestellten alten neuen Frage:2

 "Ist ein Club zeitgemäss? Notwendig?" und lud auf den 4. Oktober alle Aktiv- und 
Passivmitglieder in den Conti- Club zu einer Runde des Gesprächs, Diskutierens und 
Kennenlernens. Vorschläge und Anregungen für die Aussprache formulierte er zu Hauf, 
sodass jeder sich angesprochen fühlen konnte und gleich mitzudenken begann. Über diese 
Begegnung berichtete Peter Urs Lerch / Urs Frank im Editorial vom Oktober:3

"[...] Es war ein wertvolles, hochinteressantes und fruchtbares Treffen - es hat einem 
offensichtlichen Bedürfnis entsprochen. [...]

 Wenn man sich in letzter Zeit oft gefragt hatte, warum der Club 68 seinen Weg nach 
aussen so vorsichtig gehe, warum er nicht, wie andere befreundete Organisationen, mit
 lautem Wirbel auf die Strasse dringe - an diesem Meeting erwies sich die Richtigkeit 
einer fundierten, behutsamen, in Etappen gestuften Öffentlichkeitsarbeit. Weil nämlich
 viele Mitglieder, vor allem diejenigen, die in ländlichen Verhältnissen leben, von den 
unzähligen Schwierigkeiten berichteten, die ihnen eine verständnislose Umwelt 
dauernd schafft - ihrer Veranlagung wegen. Und weil die ersten Ansätze von Toleranz 
seitens der Öffentlichkeit nicht mit masslosen Forderungen zerstört werden dürfen.

 Deshalb erhielt der Präsident [...] lebhafte Zustimmung, als er bekannt gab, dass der 
Club 68 seinen Vormarsch wohl angetreten hat, dies aber nicht mit lauten 
Protestaktionen tut, sondern indem er zuerst einmal die Kontakte mit den Behörden 
fördert und das Gespräch mit den Persönlichkeiten des öffentlichen Lebens und der 
Wissenschaft sucht. [...]"

Im Sommer wählte die Aktivmitgliederversammlung Werner Tanner (der mit Werner 
Ammann zeichnete) zum neuen Geschäftsführer.

 Der Beratungsdienst wurde weiter professionalisiert. An seinen Telefonservice wandten sich
 nicht nur Mitglieder, denn er war weit über den Club 68 hinaus bekannt. Wie Robert 
Abraham in seinem Rückblick zur Jahreswende mitteilte4, hatten "die Homophilen vor zwei 
Monaten erstmals den Kontakt mit der Öffentlichkeit, unserer schweigenden Mehrheit, 
aufgenommen. Als Kontaktinstanz amtet der Beratungsdienst. Er umfasst heute ein 
stattliches Team bestehend aus drei Psychologen, einem Seelsorger, einem Arzt und 

 

Professionalisierung
 

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 46 von 821



, hatten "die Homophilen vor zwei 
Monaten erstmals den Kontakt mit der Öffentlichkeit, unserer schweigenden Mehrheit, 
aufgenommen. Als Kontaktinstanz amtet der Beratungsdienst. Er umfasst heute ein 
stattliches Team bestehend aus drei Psychologen, einem Seelsorger, einem Arzt und 
unterhält Beziehungen zu weiteren Ärzten und einem Juristen."

 Diese Gruppe nannte sich ATLAS. Sie ging mit Inseraten in die Öffentlichkeit und stellte 
die Verbindungen zum Club 68 her.

 Der zum Jahreswechsel veröffentliche "Arbeitskalender" über die Monate Oktober bis 
Dezember 1970 entsprach den Leitthemen, welche die Gesprächsrunde vom 4. Oktober 
aufgelistet hatte:5

"Oktober: - Gründung der ATLAS Psychologen- Organisation. Erste Inserate in der 
TAT, AZ, Tagesanzeiger, Tagblatt. - Besprechung mit der Redaktion des 
'Schweizerischen Beobachters'. [...] - Es ist eine grosse Umfrage in Vorbereitung. - 
Rundtischgespräch mit dem Chef der Lehrlingsausbildung eines Bankinstituts und 
zwei Lehrlingen. - Fühlungsnahme mit dem Soziologischen Institut der Universität 
Zürich.

 November: - Treffen mit der Leitung des Isola und Ursus Clubs in Basel. Vorbereitung
 der Aufnahme dieser Clubs mit einer Delegation im Aktivmitgliederverband des Club 
68. - Vorbereitung der Sektionsbildung. - Rundtischgespräch mit drei Soziologen der 
Universitäten Genf und Bern und des Instituts für Soziale Studien in Genf. Dieses 
Gespräch wird Anfang 1971 fortgesetzt. - "club 68 show".

 Dezember: - Rundtischgespräch mit Jugendlichen der katholischen Kirchgemeinde 
Windisch (AG) im Alter von 16-18 Jahren. Begleitend ein Referat von Hans Felix, 
Mitarbeiter unseres Beratungsteams, über 'Homosexualität'. - Aufnahme von 
Delegationen des Isola und Ursus Clubs in den Aktivmitgliederverband des Club 68."

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 7/1970, Seite 8

club68, Nr. 9/1970, Seite 4

club68, Nr. 10/1970, Seite 2

club68, Nr. 12/1970, Seite 5

club68, Nr. 1/1971, Seite 5
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Was die Zeitschrift an Text und Bildern bot, war die wohl bewusst gestaltete Kehrseite zur 
vorsichtigen Handlungsweise des Vereins gegenüber der Öffentlichkeit. Hier gab man sich 
zumeist gewagt, mutig tabubrechend und nahm die Vereinspolitik der kommenden Jahre 
vorweg. Für die auf dem Lande und in Kleinstädten wohnenden Mitglieder hatte die 
Zeitschrift eine wichtige Ventilfunktion. Ähnlich zu dem, was den Städtischen ihre Clubs 
bedeuteten.

 In diesem Jahr gab es keine page française mehr.

 Nebst dem Chef, Peter Urs Lerch / Urs Frank, gehörten zur neuen Redaktion 1970/1971 
dauernd, nur zeitweise oder später dazugestossen die folgenden Aktivmitglieder - begonnen 
mit jenen, die im November 1971 ihr Pseudonym ablegten:

Hans- Joachim Meyer / Wolfgang Gentzler: Administration und Sekretariat
Jürg Amstein / Jürg Ambach: Berühmte Homoeroten
Urs Bernasconi / Peter Frey: Bücher, Presse
Werner Angst / Allan French: Hier spricht Discjockey Allan
Stefan Reifenberg / ohne Pseudonym
? / Johann Wolfgang Paul: Gedichte
Hans Marti / Benjamin: Grafik
? / Sascha Stern: Kultur
? / Daniel Dieter: Theologie, Soziologie
? / Jean Marie de la Cure
Annemarie Schmutz / Annemarie, Seite der Frauen
Susan Loehrer / Suzanne Lenoir: Seite der Frau und le courrier romand
? / André Roesch, le courrier romand
Erwin Scheiwiller / Eric Capu: Bildredaktion

Mitarbeiter, die regelmässig oder öfter Beiträge lieferten:

Kurt Bänninger / Lex
Rolf Italiaander / kein Pseudonym
Johannes Werres / Norbert Weissenhagen u.a.
Ambros Pfiffig / Velthur

Ernst Ostertag [1], März 2006

                  

 

Redaktionsteam
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Das Kleine Blatt erschien nun ab April 1970 illustriert (zum Teil mit Aktbildern), vierseitig, 
mit Club 68- Hinweisen für die Mitglieder und Berichten über Veranstaltungen in den drei 
Clubs. Ab Oktober war es fest in der Mitte jedes Heftes eingebunden. Annoncen galten nicht
 mehr als Kuppelei wie 1934/35, sie mussten und sollten demnach vor dem Staatsanwalt 
nicht verborgen werden. Ab März 1971 wechselte es auch seinen traditionellen Namen und 
nannte sich fortan Die Gazette.

 Zum Inhalt dieses Jahrgangs gehörten regelmässig reich illustrierte Modeseiten und diverse 
Inserate im Textteil, etwa jene des Beratungsdienstes oder der Tom Men's Shops.1

 Nebst Berichten über das niederländische COC in fast jeder Nummer erschien im April ein 
längerer Artikel zu Schweden, verfasst vom Chefredaktor der Zeitschrift VIKING, Michael 
Holm .2

 Im August meldete sich die am 6. Juli 1970 neu gegründete IHWO Hamburg und stellte 
diese Organisation vor.3

 Im Gegensatz zur 1954 in Dänemark gegründeten IHWO (International Homosexual World 
Organisation) standen keine kommerziellen Interessen im Vordergrund; es sollten 
Arbeitsgruppen diverse Themen wie homophiles Selbstverständnis, Öffentlichkeitsarbeit, 
Presse, Treffen zur gegenseitigen Aussprache im Mittelpunkt stehen.

 Die IHWO Hamburg bestand vier Jahre lang. Bis September 1971 erschienen ihre 
Tagungsberichte ziemlich regelmässig in fast jedem Heft. Die IHWO- Rubrik vom Februar 
1971 enthielt die Schilderung eines Treffens mit dem Club 68 in Zürich, verfasst von Erhard
 Richter, einem der Gründungsmitglieder der IHWO Hamburg:4 

"Wir wurden wie gute alte Freunde aufgenommen. Der Club 68 veranstaltete in den 
Räumen des Conti- Club einen sehr gelungenen Abend mit der 'club 68 show 1970', 
einem von fünf Freunden dargebotenen zweistündigen Programm im Rahmen eines 
fröhlichen Tanzabends. Vorausgegangen war ein offizieller Empfang in einem Hotel, 
am folgenden Tag schlossen sich noch sehr gute Gespräche mit verschiedenen 
Vorstandsmitgliedern des Club 68 an.

 Leider war Karl Meier / Rolf vom KREIS plötzlich schwer erkrankt, so dass wir ihm 

 

Freunde im Ausland
Berichte und Besuche
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 Leider war Karl Meier / Rolf vom KREIS plötzlich schwer erkrankt, so dass wir ihm 
nur einen Gruss schicken konnten. Wir lernten in Zürich auch einen Vertreter der mit 
dem COC zusammenarbeitenden holländischen Studentenvereinigung FSWH und die 
österreichische Vorkämpferin unserer Sache, Frau Charlotte Ilona Steurer aus Wien 
kennen."

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
1934/35, den Widerständen trotzen [2]

 Modeseiten, Thomas Wetzel / Tom [3]

Quellenverweise
club68, ab Nr. 1/1970

club68, Nr. 4/1970, Seite 4 ff

club68, Nr. 8/1970, Seite 15

club68, Nr. 2/1971, Seite 7
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[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ freundschafts- banner/ den- widerstaenden-
 trotzen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ besondere- abonnenten/ thomas- wetzel/
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Die Redaktion hatte eine Diskussion offener Fragen oder Probleme angeregt, die im Heft 
ausgesprochen, beantwortet oder dargestellt werden konnten. Sie begann im Oktober mit 
einem Brief von Ambros Pfiffig: "Wir altern alle".1

 Das nächste Problem hiess "Liebe zu Minderjährigen"2, behandelt von Johannes Werres in 
Form einer Stellungnahme zur Antwort von "Lex" auf einen entsprechenden Brief an die 
Redaktion.3 In der nächsten Nummer folgte eine Antwort an Werres, verfasst von einem 
Pädophilen, der sich auf die eben auf Deutsch erschienene Übersetzung des Buches von 
Edward Brongersma "Das verfemte Geschlecht" bezog.4 Das ergab weitere Zuschriften, nun 
von zwei Pädophilen.5 Johannes Werres schloss die Serie ab mit einem polemischen Artikel:
 "Kampf gegen Pornographie ist widernatürlich".6

 Das erwähnte Buch von Brongersma hatte den Untertitel "Dokumentation über 
Knabenliebe". Es löste Wellen von Für und vor allem Wider in vielen 
Gesellschaftsschichten aus. Daniel Dieter stellte es vor und begann mit dem 
bemerkenswerten Satz:

"Vom wissenschaftlichen Standpunkt aus hat Brongersma das erste vernünftige Wort 
über Pädophilie gesprochen [...]"7

Dann fuhr er fort:

"Was gilt es zu dokumentieren? Dass ein geschlechtsreifer Junge homosexuelle 
Neigungen hat. Dass nicht jeder Homosexuelle ein Pädophiler ist. Dass Verdrängungen
 pädophiler Neigungen häufiger sind als Verdrängungen homosexueller Neigungen, 
und dass deshalb die Abneigung gegen Pädophilie grösser ist als gegen 
Homosexualität. Dass der Pädophile nicht die Sexualität des Jungen aufweckt, sondern
 auf eine bereits vorhandene Sexualität stösst. Dass homosexuelle Beziehungen des 
heterosexuellen Jungen keine bleibende homosexuelle Prägung hinterlassen. [...]"

Eine Besprechung des Buches "Weder Krankheit noch Verbrechen" von Rolf Italiaander 
besorgte wiederum Daniel Dieter8, während Italiaander selber ein Portrait von James 
Baldwin9 und eines über Jean Genet und die "Blumen des Bösen" erscheinen liess.10 Zudem 
erschienen vier seiner Gedichte aus dem Band "Hallelujas".11

 Jürg Amstein setzte über den ganzen Jahrgang 1970 verteilt seine Serie Berühmte 

 

Pädophilie
… erstaunlich offen diskutiert
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 Jürg Amstein setzte über den ganzen Jahrgang 1970 verteilt seine Serie Berühmte 
Homoeroten fort mit Immanuel Kant12, Hans Christian Andersen13, William Somerset 
Maugham14, Henri III von Frankreich15 und Ludwig van Beethoven16. Seine spannend 
geschriebenen und wohlfundierten Berichte waren sicher auch deswegen so beliebt, weil sie 
Identifikationsfiguren evozierten - besonders wichtig und wohltuend für viele 
Homosexuelle, die sich seit ihrer Jugend minderwertig fühlten.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
Rolf Italiaander [2]

Quellenverweise
club68, Nr. 10/1970, Seite 10

club68, Nr. 11/1970, Seite 7

club68, Nr. 5/1970, Seite 5

club68, Nr. 12/1970, Seite 6

club68, Nr. 1/1971, Seite 12

club68, Nr. 2/1971, Seite 8

club68, Nr. 10/1970, Seite 9

club68, Nr. 4/1970, Seite 11

club68, Nr. 6/1971, Seite 6

club68, Nr. 7/8/1971, Seite 8

club68, Nr. 10/1971, Seite 9

club68, Nr. 1/1979 und 2/1970

club68, Nr. 4/1970

club68, Nr. 5/1970 und 6/1970

club68, Nr. 8/1970 bis 11/1970

club68, Nr. 12/1970 bis 4/1971
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In der Rubrik "Pressespiegel" wurde vom ersten 
CSD berichtet, der am 28. Juni 1970 in New 
York stattgefunden habe, in Erinnerung an den 
Aufstand und die Demos vor einem Jahr.1 
Allerdings nannte der Bericht den Namen CSD 
nicht, er hatte sich noch nicht eingebürgert. Dafür
 war der Titel gesetzt: "In New York 
demonstrierte die 'Fröhliche Befreiungsfront' ", 
womit das Wort GAY gemeint war. Auch diese 
Bezeichnung war bei uns noch nicht 
angekommen. Es handelte sich um die "Gay 
Liberation Front", was im letzten Abschnitt der 
etwas unbeholfen aus dem Amerikanischen 
übersetzten Meldung festgehalten wurde:

" 'Wir hatten noch nie eine Demonstration 
wie diese', rief der 27- jährige Martin Robinson, von Beruf Zimmermann und in seiner 
Freizeit Direktor für politische Angelegenheiten der 'Gay Liberation Front' mit Stolz 
aus. Der Tag des 'neu gefundenen Stolzes [Pride] der Homosexuellen' geht auf den 29. 
Juni 1969 zurück, als die Polizei einen Sammelplatz für Homosexuelle im Greenwich 
Village ausheben wollte und es dabei zum bisher wüstesten Zusammenstoss zwischen 
den ungleichen Gegnern kam."

Die Illustrationen hatten sich völlig frei entwickelt und zeigten viel Nacktes, meist in 
ansprechender Form ohne prüdes Verdecken und nur noch selten mit verkrampften Akt- 
Posen. Von Swen Swede, einem Studio, das auch den Kreis beliefert hatte, konnten 
langjährige Abonnenten mal eine bereits bekannte Aufnahme entdecken, nun allerdings 
ohne aufretouchierte Slips (ein Beispiel im Kleinen Blatt, Heft 12/1970). Und Karlheinz 
Weinberger / Jim blieb der grosse Star mit den meisten Bildern. Auch die Covers von 2 bis 
12 zeigten ausschliesslich Fotos aus seiner Hand. Häufig vertreten war "Achilles" mit 
Aufnahmen von gleicher Qualität. Das etwas festere Papier gegenüber Jahrgang 1969 liess 

 

CSD New York
… "fröhliche Befreiungsfront"

 

Der Genfer Schwulenaktivist Pierre Biner mit T- 
shirt 'faggots unite!'
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 beliefert hatte, konnten 
langjährige Abonnenten mal eine bereits bekannte Aufnahme entdecken, nun allerdings 
ohne aufretouchierte Slips (ein Beispiel im Kleinen Blatt, Heft 12/1970). Und Karlheinz 
Weinberger / Jim blieb der grosse Star mit den meisten Bildern. Auch die Covers von 2 bis 
12 zeigten ausschliesslich Fotos aus seiner Hand. Häufig vertreten war "Achilles" mit 
Aufnahmen von gleicher Qualität. Das etwas festere Papier gegenüber Jahrgang 1969 liess 
alle Bilder besser wirken.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 7/1970, Seite 12

        

1

Links auf dieser Seite
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Verein
 Wichtiges ereignet sich im Jahr 1971.

 Im April wird der Club 68 zur Schweizerischen Organisation der Homophilen (SOH), weil 
nun alle Clubs des Landes dem Verein angehören, auch jene in der Romandie. Man bleibt 
bei der Bezeichnung "Homophil"; sie war damals weit verbreitet und akzeptiert, denn sie 
reduziert den Menschen nicht auf seine Sexualität.

 Die wesentlichen Tätigkeiten beruhen auf der gemeinsam erarbeiteten Liste, dem bewährten 
Arbeitskalender.

 Als persönliche Schreiben verschickt der Präsident im Namen des Vereins Fragebogen an 
sämtliche Nationalratskandidaten und an die Zentralen der politischen Parteien. Dies im 
Vorfeld der eidgenössischen Wahlen. Die Fragen sprechen Probleme an wie: Gleiche 
Schutzaltersgrenze, Sexualunterricht in der Schule, Totale Gleichberechtigung. Es ist das 
erste Mal, dass eine solche Aktion in der Schweiz durchgeführt wird. Die Ergebnisse 
kommen später in der Zeitung Plädoyer zur Veröffentlichung; sie sind hier angegeben.

 
Zeitschrift
 Viele Themen bestimmen schwerpunktmässig je eine Nummer. Meist stellt sie der 
Chefredaktor in einem Intro vor. Er nennt sie Diskussionsthemen, denn sie sollen unter 
Mitgliedern - etwa im Conti- Club oder schriftlich - diskutiert werden. Eine Sonderstellung 
nimmt dabei Österreich ein, weil dort endlich der Verbots- Paragraph gefallen ist. Dies 
jedoch nicht ohne gehässigen Hirtenbrief der katholischen Bischöfe, verlesen von 
sämtlichen Kanzeln des Landes. Natürlich bewirkt das entsprechend kritische Kommentare, 
welche die Zeitschrift erwähnt und einen davon abdruckt.

 Leider ist das Dezember- Heft die letzte Ausgabe des club68. Ohne Ankündigung oder 
Begründung wirft die Redaktion das Handtuch.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH [2]

 

1971
Letztes Jahr
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SOH [2]
Arbeitskalender [3]
Befragung [4]
Diskussionsthemen [5]
Österreich [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1971/ arbeitskalender/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1971/ befragung/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1971/ diskussionsthemen/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/1971/ oesterreich/
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Die Mitgliederversammlung vom 3. April 1971 
in Olten nahm die Delegierten der beiden Genfer 
Clubs auf: des Club l'Olivier und des sich auf 
französischem Boden befindenden Club La 
Calèche. Damit waren alle damaligen 
homophilen Vereinigungen der Schweiz im Club 
68 vertreten.

 Einer Gründung der SOH stand nun nichts mehr 
im Wege, das heisst einer Neubenennung des 
Vereins mit nationalem Namen. Gleichzeitig 
wurde über die Gründung der ersten 
eigenständigen Sektion des Club 68 informiert: 
Am 20. März war sie in St. Gallen entstanden.1 
Leider existierte diese Sektion nur wenige 
Monate.

 Die Einbindung von Clubs und Sektionen erfüllte
 nebst der landesweiten Ausdehnung mit dort ansässigen Mitgliedern auch eine wichtige 
finanzielle Seite. Sie zahlten in gegenseitigem Einvernehmen ausgehandelte Beiträge an die 
Dachorganisation und unterstützten damit deren Öffentlichkeitsarbeit und sonstige 
Aktionen. Dafür konnten sie bei Verhandlungen mit Behörden, Auseinandersetzungen mit 
der Presse etc. auf die Hilfe der SOH zählen. Dieses Modell wurde später durch 
Nachfolgeorganisationen wie Pink Cross übernommen und ausgebaut.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 5/1971, Seite 6, Kurzbericht

        

 

SOH
Club 68 wird zur Schweizerischen Organisation der 
Homophilen (SOH)

 

Umschlagsblatt club68, 1/1971

1

Links auf dieser Seite
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Der Arbeitskalender für die Monate März bis Juni erwähnte unter anderem:1

"30. April: Podiumsgespräch in der katholischen Kirche Uster."

Pressekommentare über diesen ersten öffentlichen Auftritt von Aktivmitgliedern des Club 
68 / SOH waren alle sachbezogen und durchwegs positiv.2 Es war offensichtlich: Das 
mutige Hinaustreten und sich als Homophiler erkennbar machen wirkte und war für alle 
Beteiligten spürbar befreiend. Eine ganz neue Erfahrung. Dass sie in einer Kirche geschah, 
wies in Richtung auf ein eventuell mögliches Sich- Verstehen. Schliesslich lebte man 
(noch!) im Geist des zweiten Vatikanums.

"Mai: Sitzung mit der Redaktion des 'Schweizerischen Beobachters' und Besprechung 
des gesammelten Materials über die Diskrimination der Homophilen in der Schweiz.

 1.-3. Juni: Mitwirkung bei den Aufnahmen des Westschweizer Fernsehens in Zürich. 
Sie bilden einen Teil des anderthalbstündigen Films über 'Homophilie', der im Rahmen
 der Sendung 'Temps présent' diesen Herbst gesendet wird. Die übrigen Aufnahmen 
werden in Paris und Amsterdam gemacht.

 Juni: Versand eines Briefes an sämtliche Ärzte der Kantone Zürich, St. Gallen, 
Thurgau, Aargau und Solothurn. Darin werden die Mediziner über unsere Organisation
 und ihren Beratungsdienst kurz orientiert.

 Beschluss zur Gründung eines Fonds für den Kampf gegen die Unterdrückung der 
Homophilen und zur Unterstützung in Not geratener Mitglieder. [...]"

Der Beratungsdienst funktionierte. Im Textteil der Zeitschrift erschienen regelmässig seine 
Inserate, worin es unter anderem hiess:

"Neben den telefonischen Sprechstunden können wir Ratsuchende nun auch schriftlich 
beraten oder zu einem persönlichen Gespräch empfangen."

Angegeben war die Postfachadresse des Club 68.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 7/8, Seite 15

club68, Nr. 7/8 Seite 18, Nachdrucke Pressekommentare
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Im Vorfeld der eidgenössischen Wahlen befragte die SOH durch ihren Präsidenten, Robert 
D. Abraham, die Zentralsekretariate der wichtigsten Parteien  und die Nationalratskandidaten
 persönlich über ihre Einstellung zu Fragen der Anerkennung und Besserstellung von 
homosexuellen Mitbürgern. Für die Schweiz war das eine absolute Neuheit. Die Fragen 
lauteten:1

Der unterschiedliche Ansatz der Schutzaltersgrenze bei Heterophilen einerseits und Homophilen 
anderseits stellt eine Rechtsungleichheit dar. So werden in der Schweiz noch immer volljährige 
Homophile verurteilt, weil sie mit 18- oder 19jährigen eine sexuelle Verbindung eingehen. Ein 
heterophiler Mann dagegen, der mit einem 18jährigen Mädchen verkehrt, geht straffrei aus. 
Unterstützen Sie eine Überprüfung dieser Rechtssituation?

1. 

In der Stadt Zürich werden, laut Aussage von Schulvorstand Jakob Baur, Homophile nicht zur Wahl 
als Lehrer vorgeschlagen, falls ihre Neigung bekannt ist. [...] Dies trifft auch auf andere Gemeinden 
zu. Finden Sie das in Ordnung?

2. 

Befürworten Sie einen progressiven, aufgeklärten Sexualunterricht in der Schule, bei dem auch die 
Homosexualität objektiv und von kompetenter Seite aus behandelt wird? Unter objektiv verstehen 
wir, dass Homosexualität weder als Krankheit noch als Verbrechen dargestellt wird, sondern als eine 
vollwertige Art der Lebensgestaltung.

3. 

Der Homophile beansprucht die totale soziale Gleichberechtigung mit den Heterophilen. Betrachten 
Sie diese Forderung als gerechtfertigt?

4. 

Würden Sie die Bewerbung eines qualifizierten Kandidaten für ein politisches Amt ablehnen, nur weil
 er homophil ist?

5. 

Eine Auswertung konnte erst in der neuen Zeitung Plädoyer publiziert werden. Dort geschah
 sie gründlich, mit einer Grafik und zwei Tabellen verdeutlicht. Sie zog sich über drei 
Ausgaben hin.

In Nr. 2/1972 vom März2 erschien der erste Teil unter dem Titel "Die politischen Parteien der 
Schweiz zum Thema 'Homophile', Bericht über eine Umfrage", verfasst von Bert Jonas. Jeder 
Stellungnahme einer Partei fügte der Autor persönliche Beispiele aus Antworten einzelner 
Kandidaten hinzu. In diesem ersten Teil ging es nach einleitenden Abschnitten auch um die 
Feststellung, dass von allen 11 angegangenen Parteien nur die Evangelische Volkspartei, also "die 
EVP (die 'Partei im Dienste am Mitmenschen') und die Leitung der Republikanischen Bewegung in 
Zürich die beiden negativen Ausnahmen bildeten. Sie schwiegen." Dann wurde bei der politischen 
Rechten begonnen: "BGB / FP - Herrschaft des 'Althergebrachten' "

Der zweite Teil war der "CVP - hohe Ideale, graue Alltagswirklichkeit" gewidmet.3
Der dritte Teil brachte die Ergebnisse der restlichen Parteien4, wobei die ganz kleinen lediglich in den
 Schlussbemerkungen kurz erwähnt wurden: "Landesring (LdU) - Breite Unterstützung", 
"Sozialdemokratische Partei - Spaltung in Reiter und Fussvolk?" und die Kommunisten "Partei der 
Arbeit - Positiv, aber zurückhaltend".

Eine "Auswertung mit Rücksicht auf die berufliche Tätigkeit der Kandidaten" zeigte in Tabellenform,
 dass die positivsten Wertungen zur Frage der Homophilie bei Architekten, Grafikern und 
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Eine "Auswertung mit Rücksicht auf die berufliche Tätigkeit der Kandidaten" zeigte in Tabellenform,
 dass die positivsten Wertungen zur Frage der Homophilie bei Architekten, Grafikern und 
Werbefachleuten wie auch bei Akademikern, Redaktoren, Journalisten zu finden waren (70% und 
darüber), gefolgt von Landwirten, Arbeitern, Politikern, höheren Beamten, leitenden Funktionären in 
Parteien, Verbänden, Privatwirtschaft und Beamten/ Angestellten (61 bis 70%), während Theologen, 
Mediziner, Ingenieure und Techniker auf 50 bis 60% kamen. Weit unter 40% blieben Lehrer/ 
Schulfachleute und Kaufleute/ Gewerbetreibende.

Abschliessender Kommentar von Bert Jonas:

"Mit Hilfe solcher und ähnlicher Recherchen kommen wir zum Schluss, dass der 
weitaus überwiegende Teil der NR- Kandidaten ohne Umstände und aufrichtig zu 
diesen heiklen Fragen Stellung nahm. Und dass nicht wenige Politiker eine 
Sexualreform im Interesse der allgemeinen Volksgesundheit befürworten. Die Zukunft 
wird zeigen, ob ihren Worten auch Taten folgen."

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Weiterführende Links intern
hey und Plädoyer [2]

Quellenverweise
club68, Nr. 10/1971, Seite 6

Plädoyer, Nr. 2/1972, Seite 4/5

Plädoyer, Nr. 3/1972, Seite 3

Plädoyer, Nr. 4/1972, Seite 2/3
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Mit der Januarnummer erschien nun regelmässig eine Seite für die Frauen unter Redaktion 
von Annemarie Schmutz. Ihre Mitarbeiterin war "Mariella". Anfänglich lautete der Name 
dieser Seite SIE. Ab Nummer 4 übernahm Susan Loehrer (Suzanne Lenoir) den Hauptanteil 
der Redaktionsarbeit und änderte den Namen in LADY S. So blieb es bis zur letzten 
Ausgabe im Dezember.

 Im April startete wieder eine regelmässig erscheinende Seite in französischer Sprache: le 
courrier romand.1 Susan Loehrer leistete auch hier redaktionelle Arbeit, zusammen mit 
André Roesch.

Die zumeist von Peter U. Lerch verfassten 
Diskussionsthemen waren fast regelmässig in 
jeder Nummer auf Seite 3 platziert. Die Serie 
begann mit dem Thema "Sadismus - 
Masochismus"2; gefolgt von "Das Suchtproblem"
3 mit Drogen, Alkohol und Sexfimmel; 
"Homophile- Religion und Kirche"4 mit 
Beiträgen von Johannes Werres, Urs 
Bernasconi, Susan Loehrer und anderen; 
"Strichjunge und Freier"5; "Mein Freund und ich"
6 gefolgt von einer Serie von Liebesbriefen; "Die 
Liebe zu Heterophilen"7; "Einsamkeit"8 des 
Liebenden, des Verlassenen, des Jugendlichen, 
des Alternden und Wege zum Du. Im Dezember 
"Christliche Botschaft"9, verfasst von Jean Marie 
de la Cure und zwei gesonderte 
Diskussionsbeiträge von Johannes Werres: "Ich liebe einen Heterophilen" und "Sex und 
Liebe - Sex statt Liebe"10.

 Regelmässige Rubriken füllten Besprechungen von neuen Büchern und Filmen. So eine 
Reportage über Viscontis "Tod in Venedig"11. 

 Im Pressespiegel und unter dem Titel Schlaglichter wurden Meldungen auch kritisch 
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 Im Pressespiegel und unter dem Titel Schlaglichter wurden Meldungen auch kritisch 
kommentiert und zusammengefasst. Beispielsweise über die Stellung der Katholischen 
Kirche Deutschlands zur Homophilie: "Kein Tabu, aber eine Anomalie" und die Kritik an 
dieser Haltung durch Organisationen in Münster (Deutschland)12.

 Es folgte die Bekanntgabe: "Erster homophiler Pressedienst der Welt gegründet" mit dem 
Hinweis auf Johannes Werres, der die GN (Gay News) und die GPI (Gay Press 
International) unter dem Copyrightvorbehalt habe anmelden lassen.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 4/1971

club68, Nr. 3/1971 und 4/1971

club68, Nr. 4/1971

club68, Nr. 5/1971

club68, Nr. 6/1971

club68, Nr. 9/1971

club68, Nr. 10/1971

club68, Nr. 11/1971

club68, Nr. 12/1971

club68, Nr. 12/1971, Seite 10 ff

club68, Nr. 7/8, Seite 12

club68, Nr. 12, Seite 5
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Im September konnten Charlotte Ilona Steurer, Wien, und Peter U. Lerch vom "Fall 
Österreich" berichten, dass endlich der berüchtigte Paragraph gefallen sei und das 
"rückständige" Land jetzt mit seinem neuen Schutzalter von 18 Jahren die "fortschrittliche" 
Schweiz überholt habe.1 Der Artikel gliederte sich in zwei Spalten, wovon die erste endete:

"Der revidierte Paragraph 129 ist am 17. August 1971 in Kraft getreten. Damit wurden 
endlich rund 300 000 Österreicher rehabilitiert."

Die zweite Spalte enthielt die Reaktion der Österreichischen kath. Bischofskonferenz, die 
"eine böse und gehässige Erklärung von allen Kanzeln des Landes verlesen" liess und endete
 nach der wörtlichen Wiedergabe des Hirtenbriefes:

"Diese Erklärung [...] ist [...] das untoleranteste, unmenschlichste und vor allem 
unchristlichste Dokument, das wir seit langer Zeit gelesen haben. Ihr Herren Bischöfe, 
Ihr selbstgefälligen und deshalb so sündigen Sittenwächter, müssen wir Euch an die 
Bibel erinnern? Richtet nicht, auf dass Ihr nicht gerichtet werdet!"

Charlotte Ilona Steurer (1921-1986) hatte schon mit Karl Meier / Rolf und dem KREIS in 
Verbindung gestanden.2 Sie war verantwortliche Redaktorin der Zeitschrift Aufklärung, die 
im Sommer 1964 nur einmal erschien. Dazu schrieb Rolf im Kreis:3

"Diese neue Vierteljahreszeitschrift aus Wien bezeugt einen ungewöhnlichen Mut. [...] 
Sie tritt auch mit unwiderlegbaren sachlichen Begründungen für die endliche 
Abschaffung des österreichischen Homosexuellen- Paragraphen ein. [...]"

Frau Steurer war 1970 und 1971 Korrespondentin des club68 und Peter U. Lerch / Urs Frank
 widmete ihr einen "Brief nach der Wiener Neustadt", worin er sie den Lesern als selbstlose, 
unermüdliche Kämpferin für unsere Rechte im allgemeinen und für club68 im besonderen 
und als "das verlässlichste Kontrollorgan der Wiener Presse" vorstellte.4

 Die beliebte Folge Berühmte Homoeroten setzte Jürg Amstein fort und behandelte nach 
Beendigung der Beethoven- Serie folgende Themen und Biografien:

der Ritterorden der Templer5

Alexander von Humboldt6
Cambacérès, dritter französischer Konsul neben Lebrun und Napoleon Bonaparte7

der biblische König David8
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der biblische König David

Die grafisch auffallend gestalteten Modeseiten mit ihren besonders ausgesuchten Modellen 
waren bald nicht nur Infoblätter für Junge; sie fanden viele Liebhaber weit über diesen Kreis
 hinaus.

 12/1971 war die letzte Ausgabe von club68. Das Heft selbst enthielt jedoch keinerlei 
Mitteilung oder auch nur Andeutung über ein Ende.

 Von Leuten aus dem Redaktionsteam war später zu vernehmen, dass sich die erwarteten 
Steigerungen der Mitgliederzahlen nicht realisieren liessen. Das habe zu Frustrationen 
geführt. Man habe sich daher entschlossen, die Kräfte auf den Conti- Club und die SOH zu 
konzentrieren.

 Zwei Monate später erschien die erste Ausgabe der neuen SOH- Zeitschrift hey.

Ernst Ostertag [1], März 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 9/1971, Seite 11

Raimund Wolfert, Lambda Nachrichten, Nr. 5/2007, Seite 26, Wien, Portrait über Charlotte Ilona 
Steurer

Der Kreis, Nr. 8/1964, Seite 14

club68, Nr. 8/1970, Seite 8

club68, Nr. 5/1971, Seite 7

club68, Nr. 7/8/1971, Seite 16

club68, Nr. 9/1971, Seite 12 und 10/1971, Seite 10

club68, Nr. 11/1971, Seite 13 und 12/1971, Seite 6
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Massive Repression mit Polizei- Razzien und Verhaftungen gab es nicht nur bei uns, 
sondern auch in den USA dort, wo viele Homosexuelle eine Subkultur bildeten.

 Ein New Yorker Stadtteil, das Greenwich Village, war bevorzugtes Wohnquartier mit vielen
 Treffpunkten für Intellektuelle, Künstler aller Art und auch Homosexuelle. Dort stand auch 
die Stonewall- Bar in der Christopher Street, ein beliebter Ort nicht nur für Männer und 
Frauen, die ihresgleichen liebten, sondern auch für Transvestiten und Transsexuelle.

 Für das Selbstverständnis eines normalen Polizeibeamten galten solche Menschen als 
dekadenter Abschaum. Man musste ihn beseitigen. Razzien konzentrierten sich zunehmend 
auf diese Bar. Es war wie eine Art Sport. Dort einfallen, alles ausräumen und mit einigen 
Gefangenen davonbrausen - eine lustvolle Sache.

 Bis am Freitag, 27. Juni 1969. An diesem Tag kam es zum Ekklat. Die Leute in der Bar 
setzten sich zur Wehr, urplötzlich und mit allem, was sie ergreifen konnten. Sie schmissen 
es auf ihre verdutzten Peiniger. Und diese zogen sich zurück. Eine Sensation für die Medien 
im ganzen Land.

 Es kam zu ersten grossen Demonstrationen. Die Befreiungsbewegung war geboren. Ein Jahr 
später feierten die Homosexuellen mitten in New York ihren ersten Christopher Street Day 
(CSD) mit Tausenden von Demonstranten.

 Nochmals ein Jahr später begannen homosexuelle Studenten in Zürich ein Programm zu 
realisieren. Man wollte unter Gleichgesinnten zusammensein, sich vernetzen und Aktionen 
zur Änderung gesellschaftlicher Strukturen starten. Das Ziel war klar: die Situation der 
Homosexuellen ist grundlegend zu verbessern.

 Sie nannten ihren Treffpunkt nach dem Titel eines Kultfilms der Zeit "Zabriskie Point". Für 
die Planung von Aktionen aller Art gründeten sie die Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich
 (HAZ).

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Stonewall- Aufstand [2]

 

Christopher Street Day: 27. Juni 
1969
Beginn der Befreiungsbewegung - auch bei uns

 

1969/1971
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Mehr Information finden Sie hier:
Stonewall- Aufstand [2]
Club Zabriskie Point [3]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/ stonewall- aufstand/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/ club- zabriskie- point/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 68 von 821

http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/stonewall-aufstand/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/stonewall-aufstand/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/stonewall-aufstand/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/ stonewall- aufstand/

        

club68, die Zeitschrift der Schweizerischen Organisation der Homophilen (SOH), berichtete 
schon früh über die Vorgänge an der New Yorker Christopher Street. Sie tat dies 
ausführlicher im Sommer 1971. Schon damals gab es verschiedene Versionen des 
ursprünglichen Geschehens. Jeder und jede der Augenzeugen hatte den Kampf in und um 
die Stonewall- Bar aus der eigenen Position und dem eigenen Einsatz erlebt.

 Ein zusammenfassender Bericht darüber ist nur dann sinnvoll, wenn diverse Schilderungen 
nebeneinander stehen bleiben - ohne Scheu vor offensichtlichen Übertreibungen. Denn diese
 persönlichen Schilderungen wurden laufend weitererzählt und entwickelten sich zu 
eigentlichen Legenden.

 Das ursprüngliche Geschehen überhöhte sich so bis ins Mythische. Offenbar gehört es zur 
Geschichte grosser Umbrüche, dass gewisse Begebenheiten oder involvierte Personen später
 mythisch verklärt werden. Ein Beispiel ist die Gründung der schweizerischen 
Eidgenossenschaft.

 Warum sollten die Homosexuellen nicht auch ihren Mythos haben?

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Erste Hinweise [2]
Pulverfass [3]
Andere Berichte [4]
Folgen [5]
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Im Juli 1970 berichtete club68 über eine Demonstration in New York zur Erinnerung an die 
Vorfälle, Demos und Aufstände vom 27. bis 29. Juni 1969.1 Es war von einer "Fröhlichen 
Befreiungsfront" die Rede, weil der im Original gebrauchte Name der Organisation, Gay 
Liberation Front, noch nicht richtig verstanden wurde. Gay nannten sich damals Lesben und 
Schwule gemeinsam.

 Immerhin, was zu erwähnen vergessen ging, es nahmen an diesem ersten Jahrestag im 
Central Park je nach Schätzung zwischen 5000 und 10'000 Homosexuelle teil.

 Ein Jahr später tönte es bereits anders. Im März erschien ein Kurzbericht mit dem Titel: 
"1971 - Amerikas Sommer soll noch heisser werden".2 Dort schrieb ein Mitarbeiter der 
club68- Redaktion unter dem Kürzel "og.":

"Es begann im Juni 1969. Mit den ersten HS- Krawallen, nachdem die für ihre 
Rücksichtslosigkeit und Härte bekannte Polizei von New York wieder einmal auf die 
'gays' losgezogen war. Aber sie stiess auf nicht minder hartnäckigen Widerstand. 
Anstatt sich unter den Gummiknüppeln zu krümmen, strömten zornige Männer und 
Frauen aus allen Richtungen daher und prügelten sich mit den aus der Fassung 
geratenen Gesetzeshütern. Das war man sich von den schwulen Weichlingen nicht 
gewöhnt.

 Die Unruhen dauerten mehr als eine Woche. Zur Verblüffung des Kontinents. Seither 
haben sich eine ganze Anzahl militante HS- Gruppen organisiert mit Namen wie 'Gay 
Liberation Front', 'Gay Activist Alliance'. Das deutet weitere Kampfbereitschaft an.

 Am 28 Juni 1970 bereits marschierten fünftausend Homosexuelle die Sixth Avenue 
zum Central Park hinauf, forderten Gleichberechtigung und soziale Anerkennung. Und
 für den 27. Juni 1971 ist eine noch viel grössere Kundgebung vorgesehen. Andere 
Städte: Los Angeles, San Francisco, Chicago, Boston wollen auch mitmachen. 'What 
about you?' schreibt uns das Organisationskomitee. 'Will you think about it?' "

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
club68, Nr. 7/1970, Seite 12

 

Erste Hinweise
... in der Zeitschrift club68

 

1

2
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Repression gab es nicht nur bei uns in der Schweiz. Das wusste man schon lange. Keiner 
hatte die Jahre McCarthys vergessen, in denen alles "Unamerikanische", Andersartige 
verfolgt wurde. In New York und anderen Städten der USA gab es weiterhin regelmässige 
und sehr brutale Razzien gegen Homosexuelle und ihre Treffpunkte.

 Daneben war mit "Flower Power" und den Hippies eine soziale Neuorientierung und 
Protestkultur junger Menschen stark geworden. Indem sie sich anders kleideten, lange Haare
 trugen, völlige, auch sexuelle Freiheit lebten und dazu verbotene Rauschmittel gebrauchten, 
setzten sie bewusst den Unterschied zur bürgerlichen Norm. Zugleich gab es andauernde, 
landesweite Proteste gegen den Vietnamkrieg. Das führte zu einer nachhaltigen 
Verunsicherung des Establishments.

 In diesem Klima und neben diesen Erscheinungen und Entwicklungen entstanden die 
grossen Bürgerrechtsbewegungen: jene der Schwarzen, der Farbigen überhaupt, und die der 
Frauen. Damit wurde in relativ kurzer Zeit Wesentliches in Bewegung gesetzt und erreicht.

 All das wirkte auf die Homosexuellen Amerikas sowohl als Vorbild wie Aufforderung zur 
Tat. Besonders die schwarzen Militanten wurden zum Modell, weil sie eine Anpassung an 
die Mehrheit zurückwiesen und ihr Schwarzsein als besondere Kraft, als Ideal von Schönheit
 und Grund ihres Stolzes feierten. Hier lag ein Weg offen. Es brauchte nur noch den 
zündenden Anstoss.

 Dieser geschah am Freitag, 27. Juni 1969, als die Homosexuellen-, Stricher- und 
Transvestiten- Bar STONEWALL INN an der Christopher Street im New Yorker 
Greenwich Village von plötzlich aufkreuzenden Polizeikräften zum dritten aufeinander 
folgenden Mal am Abend brutal überfallen wurde.

 Die angestaute Wut war nun so gross, dass, obwohl viele Männer zunächst flohen, 
zurückgebliebene Tunten und Transvestiten ihre Stöckelschuhe auszogen und mit den 
Absätzen auf die Uniformierten einzuschlagen begannen, sich dann hinter der Bartheke 
verschanzten und von dort Flaschen als Wurfgeschosse benutzten. Im Weltbild eines 
Polizisten ist ein solcher Gegner kaum vorstellbar und wirkt zunächst lähmend.

 

Pulverfass
Christopher Street, 27. Juni 1969
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 In diesem Moment kehrten einzelne Männer zurück und eröffneten sozusagen eine zweite 
Front. Die desorientierten Hüter einer fraglichen Ordnung begannen zu fliehen, von 
wütenden Opfern gejagt. Zu diesen Opfern gehörten nebst den Tunten und Transvestiten 
auch andere Stammgäste: Lesben, homosexuelle Randständige, Arbeitslose, Strichjungen 
oder, wie es im Originalton hiess, "drag queens, dykes, street people and bar boys".1

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Barry D. Adam, The Rise of a Gay and Lesbian Movement, Seite 75, Boston 1987
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Von diesem Vorfall gibt es, wohl je nach Standort und schwulenpolitischem oder anderem 
Hintergrund der Augenzeugen, recht unterschiedliche Darstellungen. Eine davon besagt, 
dass Polizeikräfte die Bar überfielen und alle der rund 200 Besucher kontrollierten, worauf 
sie einzelne der sich wehrenden Leute nach draussen zerrten und in Mannschaftswagen 
schoben oder schieben wollten.

 In der von homosexuellen Männern und Frauen belebten Strasse sei es sofort zu heftigen 
Reaktionen gekommen: ein rasches Zusammenrotten, ein Pfeifkonzert, Rufe wie "Bullen 
raus! Befreit die Gefangenen!" Als Steine gegen die Wagen geworfen und versucht wurde, 
sie umzukippen, sei ein Teil der Uniformierten davongefahren, andere hätten Verstärkung 
angefordert und sich in der nun leeren STONEWALL- Bar verschanzt. Ein Reporter der 
Lokalzeitung Village Voice, der ebenfalls drinnen eingeschlossen war, berichtete später, die 
Leute hätten eine Parkuhr ausgerissen und sie als Rammbock benutzt:

"Jetzt ist die Eingangstür vollkommen offen. Gleichzeitig fällt mit lautem Getöse eines
 der Sperrholzfenster runter und es scheint unvermeidlich, dass die Menge reinströmt. 
Alle Polizisten ziehen ihre Pistolen. Sie zielen auf die Tür. Ich höre, wie jemand sagt: 
'Wir knallen den ersten motherfucker [Mutterficker, vulgäres Schimpfwort] ab, der 
durch die Tür kommt.' Von draussen wird unterdessen durch ein eingeschlagenes 
Fenster Benzin in das Lokal gegossen und angezündet [...]. Sirenen heulen auf, 
Polizeiverstärkung naht. Mit Gummiknüppeln schlagen sie auf die Menge ein, die 
abgedrängt wird und sich schliesslich auflöst."1

Eine selbstironische Version oder Legende wurde auf einem Flyer zum "Festival 25 Jahre 
Stonewall im Mai, Juni, Juli 1994 in Zürich, der Zwinglistadt an der Limmat" 
herumgereicht. Sie mag das italienische Sprichwort bestätigen "Se non e vero, e bon 
trovato" (wenn es nicht wahr ist, ist es gut erfunden) und sei vor allem wiedergegeben, weil 
sie die Rolle der Tunten und Transvestiten reflektiert:

"Am 24. Juni 1969 starb die amerikanische Sängerin und Schauspielerin Judy Garland.
 Sie wurde von vielen homosexuellen Männern verehrt. Nach ihrem Tod sitzen nun alle
 Tunten mit feuchten Nastüchern in der Bar STONEWALL, betupfen sich ihre 
tränenbenetzten Wangen mit Champagner, seufzen tief und herzzerreissend. Ab und zu
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"Am 24. Juni 1969 starb die amerikanische Sängerin und Schauspielerin Judy Garland.
 Sie wurde von vielen homosexuellen Männern verehrt. Nach ihrem Tod sitzen nun alle
 Tunten mit feuchten Nastüchern in der Bar STONEWALL, betupfen sich ihre 
tränenbenetzten Wangen mit Champagner, seufzen tief und herzzerreissend. Ab und zu
 fahren sie nervös über den Rücken ihrer cremefarbenen Handtäschchen und bringen 
kein Wort heraus. Die Türe wird aufgestossen. Polizisten mit Schlagstöcken stürzen 
die dunkle Kellertreppe hinunter. Welch ein Durcheinander, was für ein Aufruhr! In 
dem Gemenge von scharfen Ordnungshütern und aufgebrachten Besucher- innen 
schlagen letztere energisch mit ihren Handtaschen, ledernen Handschuhen und spitzen 
Absätzen auf die johlenden Polizisten ein und kreischen immer wieder: das lassen wir 
uns nicht bieten; wir lassen uns im Schmerz um Judy Garland nicht stören!"

Eine weitere Version findet sich in der Zeitschrift aK, zusammengestellt von Tom 
Hofmänner.2

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Elmar Kraushaar, Hundert Jahre schwul, eine Revue, Seite 12,7 Rowohlt, Berlin 1997

aK (anderschume/ Kontiki), Nr. 3/1994 und 4/1994
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Die Nachricht verbreitete sich wie ein Lauffeuer. In den folgenden Tagen und Nächten 
versammelten sich homosexuelle Männer und Frauen regelmässig vor der STONEWALL 
INN und begannen ihre Lage engagiert zu diskutieren. Da sie friedlich blieben, gaben sie der
 dauernd anwesenden Polizei keinen Grund, aktiv zu werden. Bald wurden Flugblätter 
verteilt mit Parolen wie Gay Power1! 

 Am 16. Juli 1969 trat die erste klar geplante und strukturierte Versammlung der Community 
zusammen und dabei konstituierte sich eine erste radikale Gruppierung, die Gay Liberation 
Front (GLF). Ihre Parolen lauteten:

"Sei stolz auf das, was du bist! Wenn Aufruhr nötig ist, werden wir ihnen zeigen, wer 
und was wir sind! Alle Unterdrückten schliessen sich zusammen! Wir sind Teil der 
neuen Linken!"

Einen Monat nach dem Überfall auf STONEWALL, am 27. Juli und in den folgenden 
Tagen, kam es zur ersten Grossdemonstration von Homosexuellen der Geschichte. Sie 
reisten aus allen Teilen des Landes heran. Die Befreiungsbewegung war geboren. Das aktive
 Hinaustreten in die Öffentlichkeit durch Hunderte, bald Tausende war neu und schaffte ein 
Gefühl von Macht ("Sei stolz auf das, was du bist!" Stolz im Sinne von Selbst- Respekt   = 
engl. pride). Bereits ein Jahr später feierten im Central Park fünf- bis zehntausend 
homosexuelle Männer und Frauen den ersten Jahrestag - und in anderen Städten wie Los 
Angeles und Chicago waren es Hunderte. Die Bewegung erfasste die ganze USA, bald auch 
Kanada, dann das westliche Europa und in den 90er Jahren bis heute weitere demokratische 
oder demokratisch gewordene Staaten in aller Welt.

 Der Aufstand vom 27. Juni 1969 war zum CSD oder zur PRIDE geworden, dem Tag der 
weltweiten Solidarität zur Befreiung der gesamten Gay Community und des Stolzes, gay zu 
sein. Ihr Anfangsort, sozusagen ihr Rütli, ist die Christopher Street. Und diese Strasse gilt 
bis heute als Schwulenmeile des New Yorker Village; sie ist also ein sehr lebendiges 
Symbol geblieben.

 Weil es aber Tunten und Transvestiten waren, die damals den Widerstand eröffneten, 
Schrille, Schräge, Leder- und sonstwie besondere Typen, auch Stricher, also von aussen wie 
auch aus den eigenen Reihen Verfemte, gehören sie bis heute als "Paradiesvögel" aller Art 
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Weil es aber Tunten und Transvestiten waren, die damals den Widerstand eröffneten, 
Schrille, Schräge, Leder- und sonstwie besondere Typen, auch Stricher, also von aussen wie 
auch aus den eigenen Reihen Verfemte, gehören sie bis heute als "Paradiesvögel" aller Art 
mit ins Bild jeder echten PRIDE. Sie haben ein historisches Recht darauf und drücken 
Vielfalt, Toleranz und Buntheit aus, wie es der sechsfarbenen Regenbogenfahne als 
internationalem Zeichen der Community entspricht.

 Die eigentlichen Träger des Aufbruchs in den 70er- und 80er- Jahren waren vor allem 
Studenten und Studentinnen, Linksorientierte und allgemein Gesellschaftskritische aus allen 
Berufssparten und Bevölkerungsschichten. Sie waren es, die übernommene Werte und 
Moralvorstellungen radikal hinterfragten und auf das eherne Dreigestirn Arbeit, Familie, 
Obrigkeit (kirchliche und weltliche) zum Angriff bliesen.

 Es dauerte neun Jahre, bis am 24. Juni 1978 der erste CSD in der Schweiz stattfand.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Anmerkungen
analog zu Black Power der Schwarzen Befreiungsbewegung
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Die Folgen des Stonewall- Aufstandes an der Christopher Street wurden rasch über die USA
 hinaus spürbar und schufen vor allem bei den Jungen das Bewusstsein für ihre Situation und 
den Willen, sie zu ändern. Auch bei den schweizerischen Homosexuellen.

 Zunächst waren es einige Studenten in Zürich, die sich privat zusammenfanden und 
schliesslich ein Lokal bezogen. Sie nannten diesen Treff nach dem Titel eines damals 
beliebten Films "Zabriskie Point". Es ging ihnen jedoch nicht nur um Geselligkeit mit Musik
 und Tanz, sondern vor allem auch um politische Aktivitäten.

 Schliesslich hatte die Schweiz seit 1942 ein Gesetz, das homosexuelle Akte unter 
Erwachsenen nicht kriminalisierte. Man musste dessen umfassende Realisierung klar 
einfordern und gesellschaftliche Tabus brechen.

 Das bedingte neue, offene Denkweisen und ein mutiges Hinaustreten in die Öffentlichkeit. 
Im Kollektiv einer Gruppe war dieser Schritt einfacher zu tun. Man gründete die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ). Man wusste, es stand ein harter, langer Weg 
bevor.

 Die erste Demonstration zum Christopher Street Day (CSD) gab es in der Schweiz 1978. Ihr 
erstes Ziel war klar: Die Schwulenregister der Polizei mussten weg!

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Film "Zabriskie Point" [2]
Club Zabi [3]
Anfang [4]
HAZ- Gründung [5]
Drei Jahre Zabi / HAZ [6]
Zabriskie Release [7]

        

 

Club Zabriskie Point (Zabi)
Vorgeschichte der HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich)

 

ab 1970
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"Zabriskie Point" von Michelangelo Antonioni war ein kalifornisches Roadmovie, das 1970 
in die Kinos kam und zum Kultfilm der jungen Generationen avancierte. Der Film 
reflektierte die radikalen Gegensätze seiner Zeit, die Studentenrevolte von 1968, die 
Brutalität der Polizei und die rücksichtslose Profitsucht der Business- und Werbewelt. Er 
zeigte unter anderem den totalen Befreiungsversuch eines Studenten als tödlich endende 
Flucht aus der Zivilisation. Sie führt ihn (mit einem entwendeten Sportflieger) in die Leere 
der Wüste, ins Death Valley, wo er mit einer gleichaltrigen Werbefrau zusammentrifft. Die 
beiden lieben sich in der faszinierend bizarren Öde des "Zabriskie Point" genannten Teils im
 "Tal des Todes", wo sich alles in flimmernde Luft auflöst: ihr Liebesspiel vervielfacht sich 
zu zahllosen Liebespaaren auf allen Hügeln und in allen Rinnen der vibrierenden 
Landschaft. Diese Fata Morgana wurde zum Höhepunkt und zur eigentlichen Metapher des 
Films. Danach holt den Studenten sein Schicksal ein, er wird Opfer blinder Ordnungswut 
und des Nichtverstehens. Die junge Frau dagegen erfährt eine Vision von explosionsartiger 
Zerstörung ihres Werbeauftrags, einer gigantischen Siedlung in unberührt freier Wüste.

Ernst Ostertag [1], September 2006

                  

 

Film "Zabriskie Point"
 

1970

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 80 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/ club- zabriskie- point/ club-
 zabi/

        

Michael Bermann erinnert sich:1

"Angefangen hat alles um den 
Jahreswechsel 1970/71 mit drei schwulen 
Chemiestudenten (Thomas A., Isidor Erni 
und ich), die sich zufällig im 'Schwarzen 
Kater' 4 begegnet sind. Darauf haben wir 
beschlossen, einen Club für mitschwule 
Studenten zu eröffnen - und ich wollte 
politische schwule Öffentlichkeitsarbeit 
machen (Slogan: Lila ist die Farbe des 
Regenbogens, Schwestern, die Farbe der 
Befreiung ist rot!). Wir haben dann zuerst 
einmal ganz verschämt A3- Plakate 
aufgehängt: aber ohne die Zabi- Adresse, 
nur Postfach - und Mund- zu- Ohr- 
Propaganda. Weil ja jeder ein paar schwule 
Studenten kannte."

In ergänzenden Berichten vom März/ April 2011 schrieb Thomas A. unter anderem:

"Zunächst wäre zu sagen, dass nebst mir Isidor Erni und Toni S. (ein Altphilologe) - 
und nicht Michael Bermann - die eigentlichen, amtlich gemeldeten Gründer des 
Vereins waren. Isidor war der Inhaber des Postfachs. Als [...] Anfragen der 
Sittenpolizei sowie der Gewerbepolizei kamen, habe ich die entsprechenden Kontakte 
allein wahrgenommen. Aufgrund einer Anregung von Toni S. bin ich auf den SSR- 
Keller gestossen (später 'Zabriskie Point' genannt; SSR = Schweizerischer 
Studentenreisedienst).

 Den Club [...] betrieb ich anfänglich praktisch alleine, wenn auch unter Mithilfe enger 
Freunde. [...] Ich machte nicht nur das Plakat, [...] setzte meinen Plattenspieler mit 
Mischpult sowie meine eigenen Platten ein, ich bediente sie auch. [...]

 Bemerkenswert am Plakat ist wohl die Verwendung der Geschlechtersymbole, welche 

 

Club Zabi
Gründung: 12. Mai 1971

 

1971

zabriskie point, 2. Flugblatt/ Flugi
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 Bemerkenswert am Plakat ist wohl die Verwendung der Geschlechtersymbole, welche 
ich meines Wissens als erster für einen emanzipatorischen Zweck eingesetzt hatte. 
Darin kommt allerdings die damalige, wohl etwas zu einfache Sicht der Verhältnisse 
zum Ausdruck. Erwähnenswert scheint mir auch eine [...] Grundsatzdiskussion im 
Vorstand, wo wir trotz gewisser Bedenken beschlossen, uns 'schwul' und nicht etwa 
'homophil' zu nennen. [...]"

In seinen Erinnerungen fuhr Michael Bermann fort:

"Der 12. Mai 1971 könnte als Premierendatum stimmen. Der Zustrom war 
überraschend gross - unter anderen kamen auch die Leute von der Hofwiesenstrasse 
mit Anhang."

Die Leute von der Hofwiesenstrasse 18 waren Heinrich (Heini) Jung und seine Mitbewohner
 der Studenten- WG und deren Freunde:2 Walter Kuhn, Martin Jäggi, David Szimek und 
Niklaus Grab. Eine erste handgeschriebene Mitgliederkarte ist noch in Heinis Besitz. Sie 
war sechs Monate gültig mit Stempel "Zabriskie Point". Sie sei am offiziellen Eröffnungstag
 ausgestellt worden. Über sich selber schrieb Heini:

"Ich war übrigens früher (1968/69) Präsident des GSTR (Grosser Studentenrat der 
Universität Zürich), der Legislative der Uni- Studenten. Dann war ich für zwei Jahre in
 den USA an der Uni und habe in San Francisco an der Universität von Berkeley an der 
'Gay Liberation' teilgenommen. Ich war also - wie wir alle - voll präpariert, um auf 
diesen Zug aufzuspringen. [...] Wir kannten natürlich die SOH und den club68, waren 
aber als Aktivisten der Gay Liberation damals strikt in Konkurrenz und haben uns 
distanziert."

Dazu fügte Walter Kuhn an:3

"Im Sommer 1970 bist du aus den USA zurückgekehrt, hast im Oktober das Zimmer in
 der WG Hofwiesenstrasse 18 bezogen und im Januar einen militärischen 
Nahkampfkurs (freiwillig) absolviert."

Michael Bermann über den Eröffnungsabend:

"Schon an diesem ersten Zabi- Abend gab es die Diskussion zwischen denen, die nur 
tanzen wollten (Fraktion Thomas A. als Discjockey) und den 'Politschwestern'. Ich war
 in Amsterdam im COC schwulenbewegt geworden und im VSETH (Verband der 
Studierenden an der ETH) aktiv."

Walter Kuhn zum Zabi:
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"Aus ein paar ungeordneten und 
unvollständigen Unterlagen aus der 
frühesten HAZ- Zeit weiss ich, dass die 
erste Generalversammlung des Vereins 
'Kontaktforum Zabriskie Point' am 13. Juni 
1971 im Psychologischen Seminar der Uni 
stattfand. In den Vorstand gewählt wurden 
damals: Martin Jäggi, Michael Bermann, 
Niklaus Grab, Thomas A. und ich."

Nach seinen eigenen Angaben war auch Heini Jung im Vorstand. An der GV vom 13. Juni 
wurden zudem die Statuten des neuen Vereins angenommen, wobei man sich auf den 
definitiven Namen "Zabriskie Club und Verein Kontaktforum" einigte. Das war der 
Kompromiss zwischen den an Geselligkeit und Tanz Interessierten und den politisch 
Aktiven. Es war allen klar, dass es beides brauchte.

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Quellenverweise
Michael Bermann in einem Mail an Ernst Ostertag vom 2. September 2002

Heinrich Jung in einem Mail an Ernst Ostertag vom 3. September 2002

Walter Kuhn in einem Mail an Ernst Ostertag vom 2. September 2002

Anmerkungen
damals ein einschlägiges Lokal und Hotel im äusseren Seefeld, Zürich

        

Rückseite der Mitgliedkarte zabriskie point HAZ

1

2

3

4

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Ein erstes hektographiertes Flugblatt ZABRISKIE POINT, handgeschrieben und mit 
Zeichnungen versehen, gelangte in diesen Monaten in Umlauf und an die Pinwände.

 Dazu schrieb der Medizinstudent Walter Kuhn am 17. Juni 1971 an den Psychologen, Arzt 
und Dozenten Berthold Rothschild:

"Anfangs Mai wurden an der Uni und der ETH Plakate aufgehängt, die ZABRISKIE 
POINT unter den homosexuellen Studenten bekannt machen sollten. Diese Plakate 
wurden innert kürzester Zeit systematisch entfernt. Dann erschien ein Inserat im 
Zürcher Student.1 Nach Pfingsten wurden rund 1000 Flugblätter in Lichthof [der 
Universität Zürich], Mensa und Studenten- Heim verteilt. Auch diesmal gab es eifrige 
Sammler, die sich die Mühe nahmen, ihre Kommilitoninnen und Kommilitonen vor 
dieser offenbar unerwünschten Propaganda zu verschonen. Nach einem halben Tag 
war auf dem ganzen Areal kein einziges Flugblatt mehr zu sehen. Auch die meisten 
angeschlagenen Flugblätter verschwanden.

 Ich bin der Ansicht, dass es sich hier um ein typisches Beispiel handelt, wie sich 
unsere tendenziell faschistische Gesellschaft auf bequeme Art unliebsamer 
Minderheiten zu entledigen sucht.

 Die Mitglieder von ZABRISKIE POINT wären Ihnen dankbar, wenn Sie in einer Ihrer 
Vorlesungen den Ausgang dieser Flugblatt- Verteilung pointiert kommentieren 
würden."

Der Club, von Anfang an eine Disco mit "leiser 
Musik bis ca. 22 Uhr", sodass geplaudert und 
diskutiert werden konnte, befand sich im Keller 
eines der ETH gehörenden Gebäudes an der 
Leonhardstrasse 19. Er bestand unter seinem 
Namen Zabriskie Point, genannt Zabi, bis Ende 
2001. In einem Vertrag vom 18. Dezember 1973 
über die Kellerbenützung zwischen der 
Kellerverwaltung SSR (Schweizerischer 
Studentenreisedienst) und der HAZ hiess es unter
 anderem:

"Die HAZ mietet den Keller des SSR an der Leonhardstrasse 19, 8001 Zürich, für 

 

Anfang
 

Vorderseite des HAZ– Mitgliederausweises: 
'zabriskie point - progressive pop discotheque – 
aber nicht nur!'
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"Die HAZ mietet den Keller des SSR an der Leonhardstrasse 19, 8001 Zürich, für 
ihren Club Zabriskie Point unter folgenden Bedingungen: [...]"

Das Kontaktforum gliederte sich ab sofort in zwei aktive Tätigkeitssparten, eine Polit- und 
eine Selbsterfahrungsgruppe. Später kamen noch andere Arbeitsgruppen dazu. Im Herbst 
1971 führten die Aktiven im Club und in den beiden Gruppen Politik und Selbsterfahrung 
eine intensive Diskussion zur Einführung eines knappen, klaren Namens. Dazu Michael 
Bermann:

"Die (schliessliche) Namensgebung HAZ war ein hart ausgefochtener Kompromiss 
zwischen denjenigen, die den Namen 'Homophiles Kontaktforum' wollten und uns 
anderen, die den Namen 'Schwule Aktivistengruppen Zürich' wollten."

Bis sich allerdings der Name HAZ endgültig durchsetzte, dauerte es noch eine gute Weile. 
Am 17. November 1971 gab der Zabi die erste richtige, gedruckte Mitgliederkarte heraus. 
Sie war ein Jahr gültig, kostete 30 Franken und berechtigte auch zur Teilnahme an 
bestehenden und neuen Aktivistengruppen.

 Für Heini Jung, Besitzer auch dieses Ausweises, ist der 17. November das Gründungsdatum 
der ersten offiziellen "Homosexuellen Arbeitsgruppen". Es könne daher als frühestes 
Entstehungsdatum der HAZ angenommen werden.

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Quellenverweise
Zürcher Student (ZS) Nr. 2, Mai 1971, alle Unterlagen heute im sas. ZS = Organ der Studentenschaft 
der Uni Zürich und des Verbandes der Studierenden an der ETH

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Ein Flugblatt "Kontaktforum Zabriskie Point" mit Untertitel "Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Zürich (HAZ)" vom 12. März 1972 informierte über Zweck und Ziel:

Der Verein "wurde gegründet, um homosexuellen Männern und Frauen aller Schichten
 Gelegenheit zu bieten, miteinander ins Gespräch zu kommen, sich zu solidarisieren 
und gemeinsam für die Emanzipation der Homosexualität und der menschlichen 
Sexualität überhaupt einzutreten; sich selber aus der Ghetto- Subkultur, in der die 
Homosexuellen zu leben gezwungen sind, zu befreien. [...] Aus einem anfänglich 
studentischen Verein wurde [...]

 ein heterogenes Gebilde, dem über 200 vorwiegend junge Leute aller 
Bevölkerungskreise angehören. Obwohl sich unsere Organisation primär als eine Art 
Schwulen- Gewerkschaft versteht, sind wir für alle Hetero-, Bi-. A-, Pan- etc. - 
sexuellen offen."

Sprache und Stil wiesen auf die Nähe des am selben Tag erstmals in der Schweiz gezeigten 
Films von Rosa von Praunheim hin. Auf dem Flugblatt stellten sich auch alle bestehenden 
Arbeitsgruppen zum ersten Mal vor:

"Psychologie: Selbsterfahrung und Motivation [...] Man versucht, Probleme im 
Gespräch zu erkennen und zu lösen; Erwartungen, die man der Organisation gegenüber
 hegt, zu formulieren.

 Release: Eine Art 'Drop- in' für Homosexuelle. Befasst sich mit (akuten) Problemen 
[...]. Erpressung, Überfälle, Diskriminierung, Schwierigkeiten mit der Familie, 
psychische Probleme.1

 Sexualität und Gesellschaft: Aufklärungsarbeit in der Öffentlichkeit.

 Club: Wir unterhalten eine nichtkommerzielle Diskothek Zabriskie Point mit 
progressiver Musik [...]."

Angegeben waren die Adresse des Clubs mit Öffnungszeiten: jeden Mittwoch ab 20 Uhr.

 

HAZ- Gründung
Gründung Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich

 

1972
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 Ein Info- Blatt vom Juni 1972 rief die junge Geschichte der "homosexuellen Arbeitsgruppen
 Zürich (HAZ - ZABI)" in Erinnerung:

"[...] Der studentische Club Zabriskie Point (Zabi) [...] sollte eine echte Alternative zu 
den homosexuellen Bars und Clubs in Zürich sein. [...] Der Clubabend wurde von 
Anfang an unterschiedlich kritisiert. Die Konsumhaltung der Clubmitglieder wurde 
durch gemeinsame Diskussionen und spontane Gespräche und Happenings zu 
bekämpfen versucht.

Im Zürcher Student (ZS) vom Juli 1971 erschien ein längerer Artikel, der sich kritisch 
mit der Stellung der Homosexuellen in der Gesellschaft, mit ihren psychologischen 
Problemen und mit dem Zabriskie- Club bzw. Verein Kontaktforum [...] 
auseinandersetzte. An der ETH und Uni wurden über 2000 Flugblätter verteilt. Im ZS 
und im Wochenkalender der ETH erschienen Inserate des Zabriskie Point.

Es wurde Kontakt aufgenommen mit COC Amsterdam (Präsident Benno Premsela 
besuchte den Club in Zürich) und mit dem Club 68 [...]."

Die GV vom 22. März 1972 gab sich definitiv den neuen Namen "Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich - Zabriskie Point (HAZ - ZABI)" und genehmigte die neuen Statuten.
 Dieses Datum kann als (spätestes) Gründungsdatum der HAZ gelten. Laut Statuten gab es 
(analog zur SOH) Aktiv- und Passivmitglieder. Erstere waren in einer der Arbeitsgruppen 
tätig und damit Teilnehmer an den HAZ- Versammlungen, welchen Passivmitglieder als 
Beobachter beiwohnen konnten. Das Vorstandsbüro bestand aus einem Delegierten jeder 
Arbeitsgruppe, funktionierte als Koordinationsstelle und vertrat den Verein nach aussen.

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Quellenverweise
Dazu wurden Telefonzeiten und Nummer angegeben

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Ernst Ostertag [1], September 2006

                  

 

Drei Jahre Zabi / HAZ
 

1974

Jubiläums- Flugblatt ('Flugi') HAZ

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Diese Arbeitsgruppe, gegründet im Winter 1971/72, entwickelte sich zu einer wichtigen 
Institution, die sich später mit dem älteren Beratungsdienst des Club 68 und der SOH 
vereinte und in den 80er- Jahren im Zusammenhang mit Aids eine zentrale Funktion erhielt. 
Der Tages- Anzeiger brachte am 22. August 1972 den ersten Hinweis einer Zürcher 
Tageszeitung unter dem Titel "Beratungsstelle für Homosexuelle":

"Seit einem Jahr hilft Zabriskie Release, eine Vereinigung der homosexuellen 
Arbeitsgruppen in Zürich, gleichgeschlechtlich veranlagten Personen die Probleme zu 
lösen, die aus dem Zusammenleben mit ihren Mitmenschen entstehen. Der Gruppe 
gehören Mediziner, Juristen, Theologen und Pädagogen an.

 Die Beratung erfolgt unentgeltlich, ebenso wie die Vermittlung von Psychiatern, 
Ärzten usw. Zabriskie Release strebt eine enge Zusammenarbeit mit allen 
interessierten Stellen an, so namentlich mit der 'Dargebotenen Hand' [eine kirchliche 
Hilfs- und Anlaufstelle]. Zu den wichtigsten Aufgaben dieser Beratungsstelle gehört es
 auch, die Öffentlichkeit über ihre Tätigkeit zu informieren. [...]"

Angegeben waren die Öffnungszeiten, Telefon (für Beratung) und Adresse. Für den 
Telefondienst galten vier Regeln. Sie lagen auf einem Blatt beim Telefon, damit jeder und 
jede Diensthabende sich daran halten konnte:

"Man [...] meldet sich mit Zabriskie Release [...]."

Ist keine schlüssige Auskunft möglich, "so sagt man: 'Ich möchte dieses Problem an 
unserer Arbeitssitzung morgen mit meinen Kollegen besprechen und dir dann Bericht 
geben.' "

Will er/ sie keine Telefonnummer nennen, soll auf die nächste Release- Zeit 
hingewiesen werden.

"Befindet sich der Anrufende in einer seelischen Notlage, so mache man wenn möglich
 ein persönliches Gespräch ab, vielleicht noch am selben Abend. Wichtiger als 
praktische Ratschläge ist es dann, für den Anrufenden Zeit zu haben, da zu sein."

 

Zabriskie Release
Beratungsdienst

 

ab 
1971/72
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Über jeden Einsatz war ein Protokoll zu erstellen.

 Etliche Protokolle sind noch erhalten. Hier aus jenem vom 29.8.72, eine Woche nach 
Erscheinen des Artikels im Tages- Anzeiger (TA). Tobias schrieb unter anderem:

"19.10 Telefon einer frei arbeitenden Journalistin, die u.a. in der AZ [Abend- Zeitung, 
eine der SP nahe stehende Gruppe von Zeitungen, 1963-1992] publiziert. Sie hat im TA
 unser Communiqué gesehen und würde gerne eine Reportage machen. [...]

 19.20 Mein Telefon an Ruth Werfel vom Züri Leu [Zürcher Lokalzeitung, 1967 bis 
1982]: Der Artikel wird erscheinen [...].

 19.25 Eine Dame namens Götz meldet sich. Sie hat Probleme, über welche sie 
sprechen möchte (nicht am Telefon). Auch interessiert sie sich für Zabi. Deshalb 
bestelle ich sie für morgen Mittwoch ca. um 10 h. Sie wird mich im Zabi verlangen.

 19.55 Ein ehemaliger TEAM [Zeitschrift des SKJV, Schweizerischer Katholischer 
Jugendverband] Inserent, der seinerzeit unseren Fragebogen erhalten hat, meldet sich. 
Er hat wegen einer Beziehung Probleme (genaueres will er nicht angeben) und möchte 
mit jemandem sprechen, der kompetent ist. [...]"

Ernst Ostertag [1], September 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Zeit war reif. Einige Alte und vor allem die Jugend Europas übernahmen die 
Botschaften aus den USA, jene Stimmen der Befreiung, genährt aus einem neuen 
Bewusstsein der Eigenständigkeit: Schwarze, Junge, Frauen, Lesben und Schwule.

 Studenten, "Linke", Autonome im Westen, die Aktiven des "Prager Frühlings" im Osten, 
alle wollten die Fesseln einer starr gewordenen Gesellschaft und politischen Ordnung 
sprengen. Für die Homosexuellen brauchte es noch einen sie betreffenden Anstoss.

 Da erschien Rosa von Praunheim mit seinem ersten grösseren Film:

"Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt"

Dieser Satz öffnete jedem die Augen. Genau so ist unsere Wirklichkeit. Und die ist zu 
ändern:

Nicht wir sind die Fehlbaren, Perversen. Widernatürlich sind die Vorstellungen von uns, die 
Vorurteile über uns und die Vorschriften, wie wir zu leben haben. All das haben wir generationenlang
 integriert und uns zu Krüppeln machen lassen. Und so sind wir tatsächlich pervers geworden.
Nur wir können das ändern. Denn nur wir können und müssen ein eigenständiges, ein stolzes 
Selbstbewusstsein schaffen. Erst dann können wir hinaustreten und die nötigen Änderungen 
bewirken.
Wie wir die Mädchenfarbe rosa und den Schandwinkel der Nazi- Vernichtungslager zu unseren 
Selbstbezeichnungen gemacht haben, so wählen wir jetzt auch das Schimpfwort schwul. Wir nennen 
uns Schwule, entschlossen, mutig und stolz.
Wir haben unsere Augen geöffnet; wir reissen auch den anderen ihre Binden weg. Wir befreien uns; 
und wir befreien die anderen mit. Denn Vorurteile machen alle blind. Vorurteile machen alle unfrei. 
Das werden wir ändern!

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
Ich bin schwul! [3]
Rebellische Jugend [4]

        

 

Praunheims Film
Neues Selbstbewusstsein

 

1971

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/ ueberblick/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/ ich- bin- schwul/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/ rebellische- jugend/
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Rosa von Praunheim hat später viele grosse und auch bessere Filme gemacht.

 "Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt" kam exakt in dem 
Moment auf die Leinwände, als es genau diesen Film mit diesem Titel brauchte. Das 
beweisen die Reaktionen.

 Natürlich führte er zu heissen Diskussionen. Er war ja auch extrem - für die damalige Zeit. 
Doch seine Wirkung ging tiefer. Der Film mobilisierte. Und er einte die mobil gewordenen 
Kräfte. Das tat er sofort. Weit über seine filmischen Qualitäten hinaus war er Antrieb, dem 
sich kaum einer entziehen konnte.

 Dem nachzugehen wirkt auch heute noch spannend, gerade, weil sich zugleich die Frage 
stellt, was denn eigentlich die Antriebskraft von damals ausmachte.

 Es war die schonungslose Enttarnung des "normal angepassten" Homosexuellen. Er war der 
Verkrüppelte, der durch seine Anpassung pervers Gemachte. Diese Analyse des 
Homosexuellen ist noch heute gültig und aktuell, trotz aller Fortschritte.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Wer ist Praunheim? [2]
Inhalt [3]
Reaktionen [4]
Schweizer Vorführung [5]
Weitere Vorführungen [6]

        

 

Überblick
Film und Vorführungen

 

Links auf dieser Seite
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[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/ ueberblick/ schweizer- vorfuehrung/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/ ueberblick/ weitere- vorfuehrungen/
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1970 entstand unter dem provokativen Titel 
"Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die 
Situation, in der er lebt" die erste grössere 
Produktion des deutschen Filmemachers Holger 
Mischwitzky. Als offen schwuler Kunststudent 
war dem in Frankfurt- Praunheim 
aufgewachsenen Mischwitzky verboten worden, 
seine in Rosa gehaltenen Bilder auszustellen, 
worauf er sich den Namen Rosa von Praunheim 
zulegte. Denn die rosafarbenen Bilder verstand er
 als Anspielung auf den Rosa Winkel der Nazis. 
Sie waren eine Form des Protests.

 Geboren wurde er 1942 als Holger Radtke im 
Gefängnis von Riga. Zwei Jahr später adoptierte 
das kinderlose Ehepaar Mischwitzky den Knaben. So kam er knapp vor Kriegsende sicher 
nach Deutschland. Diese Zusammenhänge erfuhr er von seiner geliebten (Adoptiv-)Mutter 
erst, als sie 94 und er 57 war, worauf Holger die Suche nach seinen unbekannten leiblichen 
Eltern begann. Diese Geschichte dokumentierte er im 2007 entstandenen Film "Meine 
Mütter".

 Uraufgeführt wurde "Nicht der Homosexuelle ist pervers …" am 5. Juli 1971 im Rahmen 
der Berliner Filmfestspiele. Es war ein Auftragswerk des WDR. Die Ausstrahlung jedoch 
verzögerte sich aus leicht ersichtlichen Gründen immer wieder und fand schliesslich am 13. 
Januar 1972 statt: im Dritten Programm des WDR Köln für das Gebiet der Bundesrepublik 
Deutschland (BRD) ausser Bayern.1 Der Film, "gemacht von Homosexuellen für 
Homosexuelle", schlug wie ein Blitz ein und beflügelte den allgemeinen Aufbruch und die 
Realisierung homosexueller Aktions- und Arbeitsgruppen nicht nur in der Bundesrepublik 
Deutschland, sondern auch in mehreren Städten der Schweiz.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          

 

Wer ist Praunheim?
Erste grössere Produktion

 

Rosa von Praunheim, Filmemacher, 1969
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hey, Nr. 2/1973, Seite 7, zitierte Pressemeldungen
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Daniel, ein junger Mann, der einige flüchtige 
Erlebnisse mit Männern hatte, lernt in der 
Grossstadt Clemens kennen, der etwas älter ist 
und alle Erlebnisse hinter sich hat. Beide leben 
eine Zeit intensiv zusammen. Doch bald erweist 
sich ihre Lebensgemeinschaft als sentimentale 
Parodie einer Ehe.

 Daniel begegnet einem älteren Mann, von dessen 
Kultur und Wissen er fasziniert ist. Gemeinsame 
Reisen, Gesellschaften und Hauskonzerte mit 
seriös wirkenden Männern nehmen Daniel 
gefangen, bis ihn diese Männer abstossen, weil er merkt, dass sie ihn nur als Sex- Objekt 
sehen.

 Daniel kleidet sich nun nach neuester Mode, sucht bekannte Treffpunkte (Boutiquen, Cafés, 
Badestrände) auf, verliert Hemmungen und wechselt laufend seine Partner. Er gerät in den 
Sog dieses Tuns, zunehmend unfähig, sein Leben in nichtsexuellen Bereichen zu 
organisieren. Er landet bei Transvestiten und Lederkerlen.

 Aus dieser Umgebung wird er schliesslich von einer Gruppe junger Männer in ihre 
Wohnung geholt. Die Gruppe versucht, über Diskussionen und kollektives Wohnen ein 
neues Bewusstsein zu entwickeln und ein Leben zu führen, in dem Homosexualität nicht 
verdrängt, sondern akzeptiert wird und Verhalten, Denken, Fühlen keine lächerlichen 
Kopien heterosexuellen Verhaltens, Denkens und Fühlens sind.1

 In einem Interview bemerkte Rosa von Praunheim zum Schluss des Films:

"Diese letzte Station ist im Grunde genommen der Anfang: fünf Leute leben in einer 
homosexuellen Gemeinschaft. Sie analysieren den Hauptdarsteller, sie sind also 
gewissermassen der Kommentar des Ganzen."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          

 

Inhalt
... des Films

 

Am Wannsee 1969, Dreharbeiten
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          Quellenverweise
Nach einer Inhaltsangabe der Vereinigung "Der andere Film" (DAF), Zürich, 1972
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Schon die zweite Ausgabe des jungen hey1 reagierte auf diesen Film unter dem Titel 
"Homosexualität im Film - Wer ist pervers?" und zitierte aus der National- Zeitung, Basel:

"Wenn auch der §175 in der Bundesrepublik aufgehoben ist, bleibt doch der Satz 
'Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt' unverändert 
sagbar. So setzt ihn denn ein Angehöriger des 'Anderen Films', Rosa von Praunheim, 
als Titel über seinen ersten Langfilm [...].

 Eine Gesellschaft, der die Verpönung der Homosexualität nur selten fragwürdig war, 
[...] wird ihr noch lange Hass, Ekel, Misstrauen und im besten Falle jene Toleranz 
entgegenbringen, die der freisinnige Bürger auch dem Schwarzen entgegenbringt - 
besonders gern dann, wenn er weder Töchter noch Söhne hat, die eines Tages auf den 
Gedanken kommen könnten, diese Toleranz zu strapazieren.

 Auf der anderen Seite ist es nicht anders. Eine Gruppe, die nur weiss, dass sie ewig im 
Ghetto gelebt hat, kann sich nicht von heute auf morgen daran gewöhnen, dass sie 
nicht mehr ummauert ist.

Rosa von Praunheim überschaut diese Situation. Wenn etwas gewiss gut ist an diesem 
Film, dann ist es die absolute Unbestechlichkeit dieses Regisseurs, der nichts 
beschönigt, nichts sentimentalisiert, nichts feiert, sondern Homoerotik als Tatsache 
hinnimmt, ihre vielfältigen Äusserungen aber blosslegt als Varianten der Selbstaufgabe
 vor einer Gesellschaft, die sie verfolgte. Da zumindest die juristische Verfolgung jetzt 
nicht mehr möglich ist, will der Film [...] das Selbstbewusstsein der Gruppe stärken, ja,
 überhaupt erst wecken. [...]

Es kommt Praunheim nicht nur darauf an, den Homosexuellen gegenüber dem 
'normalen Bürger' zu emanzipieren, sondern darauf, beide Bürger auf den Kehricht der 
Geschichte zu fegen: den 'normalen' wie den homosexuellen. Der Film will nicht nur 
die homosexuelle Emanzipation, er will auch die totale Revolution. Nicht umsonst fällt
 im letzten Bild die Vokabel 'Black Power'. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
hey, März 1972, Seite 2

        

 

Reaktionen
 

1
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Zur Erstaufführung sandte das Kontaktforum Zabriskie Point am 7. März einen Brief an alle 
Mitglieder, dem ein mehrseitiges Informationsblatt des DAF (Filmclub "Der andere Film") 
beilag.1 Einige Passagen aus dem Brief:

"Zu sehen [ist der Film] am nächsten Sonntag, den 12. März im Kino Etoile um 11 Uhr
 morgens. Veranstalter ist DAF, ein Club, der sich zur Aufgabe gemacht hat, Filme zu 
zeigen, die im kommerziellen Kino nicht zu sehen sind. Wir hatten vor einiger Zeit 
versucht, diesen Film für unsere Mitglieder zu organisieren, was uns aber nicht 
gelungen ist. Ein Glücksfall, dass er trotzdem nach Zürich kommt.

Wir empfehlen euch diesen Film dringend, vor allem aus zwei Gründen:

Er konfrontiert uns mit Problemen, [...] die wir zwar aus Erfahrung kennen, aber 
immer wieder [...] verdrängen und vergessen. Er könnte uns schockieren und dadurch 
zwingen, unsere Lage im Sinne der Zielsetzung unserer Organisation neu zu 
überdenken.

Die meisten DAF- Besucher sind mehrheitlich aufgeschlossene jüngere Leute, die 
überwiegend nicht homosexuell sind. Da anschliessend [...] eine Diskussion mit dem 
Autor Rosa von Praunheim stattfindet, ist es wichtig, dass auch unser Standpunkt zur 
Sprache kommt. Wir haben Gelegenheit, [...] ein breiteres Publikum [...] mit unseren 
Problemen zu konfrontieren.

Die Eintrittskarten sind im Vorverkauf bei der Buchhandlung Pinkus, Froschaugasse 7 
[...] zu beziehen. [...] DAF- Programm bei Pinkus oder an der Kinokasse. [...] Wir 
bitten Euch, möglichst viele Freunde und Bekannte aufmerksam zu machen und 
einzuladen. [...]"

Das DAF- Informationsblatt enthielt - vor allem zusammen mit dem Film - scharfe Munition
 für Auseinandersetzungen sowohl mit der gesellschaftlichen Situation als auch für jeden 
einzelnen mit sich selbst. Einleitend erklärte der Regisseur unter der Überschrift "Rosa von 
Praunheim zu seinem Film":

 

Schweizer Vorführung
12. März 1972

 

1972
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"[...] Der Film soll Homosexuelle aktivieren, sie aufrufen, ihre unmässige Angst zu 
überwinden und selbst für ihre Rechte zu kämpfen. Die Welt der Spiesser ist nicht 
sauberer als die der Schwulen, und nichtsdestoweniger haben die Schwulen das Recht, 
so schwul zu sein, wie sie wollen.

 Im besten Falle kann man heute schwul sein, wenn man nett und angepasst ist. Wir 
aber haben das verdammte Recht darauf, die Lebensformen zu verwirklichen, die uns 
gerecht werden. Das sind bestimmt nicht verklemmte Lokale, Parks und Toiletten. Wir
 müssen freier werden und offener. Das können wir nur, indem wir uns zu unserem 
Schwulsein bekennen. Seid stolz auf Eure Homosexualität!

Der Film [...] soll mit gutem Recht z.B. im Fernsehen gezeigt werden, damit die 
Homosexuellen endlich nicht mehr ausweichen können, sondern knallhart konfrontiert 
werden, entweder ‚Ja’ zu sich selbst zu sagen oder in ständiger Furcht zu leben, 
erkannt zu werden und seelisch zu verkümmern. [...]"

"Thesen zum Thema" von Martin Dannecker, der an der programmatischen Aussage des 
Films mitwirkte, folgten den Ausführungen Praunheims:

"[...] Ein Gebilde, in dem sich Repression und Diffamierung der Homosexuellen so 
hartnäckig halten, schliesst eine Integration von vornherein aus. Diese setzt eine 
grundsätzliche, wesentliche Veränderung dieser Gesellschaft mit all ihren Normen und
 Werten voraus. [...] So ist denn effektive Arbeit mit Homosexuellen nichts weniger als 
politische Arbeit. [...]

 Alle jene aber, die Integration fordern, fordern von Homosexuellen nichts anderes als 
eine noch weiter gehende Übernahme zwangsheterosexueller Fassade auf 
zwangshomosexueller Basis. [...]"

Aus einem Gespräch von Christa Maerker (CM) mit Praunheim (RvP), ebenfalls aus dem 
Infoblatt:

"CM: Die Kritik trifft also nicht die Gesellschaft, sondern die idealisierten 
Vorstellungen, die Homosexuelle haben.

RvP: Es ist klar, dass Homosexuelle sich erst einmal aus Schuldgefühlen an 
bürgerlichen Formen orientieren, um diese Schuldgefühle abzubauen. In dem Moment,
 in dem sie versuchen, eine Ehe nachzuspielen und vor allen Dingen auch deren 
Prinzipien verfolgen - Treue und Bürgerlichkeit und Sauberkeit -, glauben sie 
natürlich, ihrer 'Aussenseiterposition' entgegengewirkt zu haben.
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 In der Schlussperiode des Films wacht der Hauptdarsteller in der Kommune auf. Die 
fünf Leute machen ihm klar, wie weit er sich bereits angepasst hat und wie er seinen 
Weg durch die Stationen besser gelöst haben könnte. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
mit der oben zitierten Inhaltsangabe

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Vermutlich sind bei der Schweizer Erstaufführung am 12. März 1972 Kontakte entstanden, 
die es den Aktiven der HAZ ermöglichten, den Film am 23. Juni 1972  im Theater am 
Neumarkt noch einmal zu zeigen.

 Am 15. Februar 1973 strahlte das Erste Deutsche Fernsehen ARD (wiederum ohne Bayern) 
den Praunheim- Film aus. Das Echo auf den Film und die anschliessende Diskussion im 
Studio war gross. Auch bei uns.

 Die Zeitschrift hey der SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) legte daraufhin 
ihren Lesern auf fünf Seiten eine Auswahl von Pressekommentaren vor.1 Sie sind 
aufschlussreich für die damalige Haltung in der (deutschsprachigen) Schweiz:

"Man wird am Ziel vorbeischiessen, wenn man dem Film anlastet, dass er vorhandene 
Vorurteile nur bestätigt, denn in Praunheims Optik spielt dies keine Rolle, weil die 
Selbstbefreiung des Homosexuellen bei sich selber und unter seinesgleichen beginnen 
soll. [...]

 Es kam sowohl im Film wie in der anschliessenden spannenden und hart geführten 
Diskussion zum Vorschein, [...] dass dies der einzig richtige erste Schritt ist. [...]

 Mit Recht wurde in der Diskussion immer wieder darauf hingewiesen, dass es im 
Grunde genommen weniger um das Problem der Homosexualität geht, sondern um die 
Stellung der Sexualität im christlichen Abendland. Es ist sinnlos, über Sexualität zu 
diskutieren, ohne gleichzeitig die Rolle der Frau, des Mannes oder der Familie in 
unserer Gesellschaft in Betracht zu ziehen. Denn diese gesellschaftliche/ politische 
Sichtweise verdeutlicht, in welchem Sinne die ganze Sexualität seit Jahrhunderten 
unterdrückt und in welche Bahnen (Fortpflanzung) sie kanalisiert wurde. [...]

 Man mag sich [...] zum Film stellen wie man will, zu leugnen, dass er unnötig wäre 
und nicht hätte ausgestrahlt werden dürfen, wäre Vermessenheit. Der homosexuelle 
Zuschauer vernahm eine Stimme, die ihm einen Weg aus seiner Isolation zeigen 
konnte, der Heterosexuelle wurde in einem bestürzenden Mass mit der Einsamkeit 
einer unterdrückten Minderheit konfrontiert."

Badener Tagblatt, Baden (AG)

 

Weitere Vorführungen
Diskussionsrunde am deutschen Fernsehen
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Badener Tagblatt, Baden (AG)

"Ein Satz wie 'Die Tunte ist ehrlicher als der angepasste Schwule' [...] gibt die 
Zielrichtung des Films an. Praunheim macht dieses Problem der Anpassung, der [...] 
negativen Identität des Homosexuellen sichtbar, indem er die Geschichte eines jungen 
Homosexuellen an den Klichees mieser Groschenhefte misst, indem er sein Leben als 
Kopie bürgerlicher Verhaltensmuster wie Ehe und Familie, seine Träume als 
Illustriertenträume, seinen Hang zu Kitsch und Romantik als Sehnsucht nach 
Integration entlarvt. Das Scheitern dieser Mimikry führt ins innere oder äussere Exil: 
zur Vereinsamung oder Ghettobildung.

 Fast unmerklich gibt der Film die Sprache der Courts- Mahler auf und wechselt 
hinüber in die gezierte Sprechweise, wie sie in einschlägigen Lokalen üblich ist. Der 
Ausschluss ist vollzogen. Praunheim begnügt sich jedoch nicht mit dieser Darstellung 
[...] homosexuellen Daseins - vom Versuch einer pseudobürgerlichen Ehe bis zum 
Strichgang - [...] er stellt dieser [...] Randexistenz die Vision einer freien, die 
Homosexualität bejahenden Gemeinschaft entgegen, er wird plakativ und agitatorisch. 
[...]

 Die Diskussion kam in Gang, schlug Wellen, verebbte zeitweise im Leerlauf und löste 
bei den Teilnehmern [...] wie vermutlich auch bei den Zuschauern all jene Emotionen 
und Aggressionen aus, die am besten geeignet sind, die Berechtigung, ja 
Notwendigkeit dieses Themas zu beweisen."

NZZ, Neue Zürcher Zeitung

"An der anschliessenden Diskussion kamen nicht nur so genannte Experten zum Wort, 
sondern ganz besonders auch eine grosse Anzahl Betroffener, die von ihrer Freiheit zu 
reden praktisch unbeschränkt Gebrauch machten. Selbst als sie die Damen und Herren 
am 'Experten- Tisch' und die Sendung ganz allgemein recht unverblümt kritisierten, 
trat keine 'technische Störung' ein. [...] Aus medienpolitischer Sicht war dieser Abend 
ein echtes Erlebnis."

Die TAT, Zürich

 Natürlich gab es auch negative Kommentare. Da sie aber nur die sattsam bekannten 
religiösen und anderen "Argumente" wiederholten, brauchen sie nicht zitiert zu werden.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
h ey, Nr. 2/1973, Seite 4 ff
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Rosa von Praunheims Film machte es deutlich. Wenn es heisst "Nicht der Homosexuelle ist 
pervers, sondern die Situation, in der er lebt", dann ist diese Situation zu ändern. Und das 
sollen in erster Linie die Homosexuellen selber tun. Sie müssen hinaus in die Öffentlichkeit. 
Dort müssen sie ihre Situation erklären und die nötigen Forderungen stellen. Die 
Forderungen zu stellen bedingt auch, die Erfüllung der Forderungen durchzusetzen.

 Der Film zeigte zudem, dass Anpassung und Verstecken der eigenen Homosexualität die 
selbstbewusste Entfaltung der normalen Persönlichkeit verhindert.

 Versteckte sind Perverse. Sie treten niemals hinaus und fordern gleiche Rechte. Im 
Gegenteil, sie hassen die offen Auftretenden. Denn ihr Verstecktsein ist dadurch gefährdet. 
Aktiv pervers werden sie dann, wenn sie öffentlich gegen ihresgleichen, gegen offen 
Homosexuelle auftreten. Dafür gibt es viele Beispiele, besonders bei dezidiert Religiösen 
und bei konservativen Politikern.

 Wer damals die perverse Situation total auflösen wollte, der musste zuerst sich selbst als 
Homosexuellen anerkennen. Erst dann war ein Hinaustreten in die Öffentlichkeit und der 
Kampf um gleiches Recht möglich.

 Erleichtert wurde dieser Schritt dadurch, dass man eines der gebräuchlichsten und 
diffamierndsten Schimpfworte zur Selbstbezeichnung machte - und das öffentlich, aber 
meist in der Gruppe:

"Wir sind Schwule! Und wir sind stolz, schwul zu sein!"

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Zum Begriff "schwul" [2]
Homophile werden schwul [3]
Kontroverse [4]
Erfolg [5]

        

 

Ich bin schwul!
Neues Selbstbewusstsein

 

ab 1972
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Das Wort stammt aus dem Niederdeutschen "swol, swöl" und dem Niederländischen 
"zwoel" und bedeutet "drückend heiss" oder auch "schwelend brennen". Es wurde erst im 
späten 19. Jahrhundert zur verächtlichen Bezeichnung für gleichgeschlechtlich liebende 
Männer.

 Nach der Jahrhundertwende nahmen es bereits einige Homosexuelle in Berlin für sich selbst 
auf (eher in kritisch abwertendem Stil, nun wohl als dem Ausdruck "schwül" nahestehend).

 Die Schreibweise war gelegentlich "schwuhl". So etwa noch 1939 in einem Brief zum eben 
erschienen Roman "Der Vulkan" von Klaus Mann: "Lauter Schwuhle und Morphinisten."1 
"Sich in Schwulitäten befinden" für "in Bedrängnis sein" oder "in Schwierigkeiten stecken" 
wurde im 19. Jahrhundert von Studenten eingeführt und hat sich bis heute gehalten.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Armin Strohmeyr, Klaus Mann, Seite 111, dtv Portrait, München, 2000

        

 

Zum Begriff "schwul"
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Ein Merkmal der (heterosexuellen) Studenten- Revolten der späten 60er und frühen 70er 
Jahre war, diskriminierende, beleidigende Worte bewusst zur Selbstbezeichnung einzusetzen
 und damit umzupolen. So verfehlten sie schliesslich ihre ursprünglich diffamierende 
Wirkung. Man nahm dem Gegner die Schlagworte.

 Die Schwulenbewegung verfolgte eine ähnliche Taktik. Sie bediente sich des Rosa Winkels 
der Nazi- Konzentrationslager und schuf daraus ihr eigenes Logo (ab 1971/72). Zugleich 
nahm sie das den Homosexuellen von den Nazis in diffamierendem Sinn verpasste Rosa, die
 Babyfarbe für Mädchen, als Farbe der Schwulen: "Pink power" wurde zum Slogan.

 Trotz Widerstand in den eigenen Reihen machten die Polit- Aktivisten im deutschsprachigen
 Raum das Schandwort "schwul" zur Eigenbezeichnung und verwendeten es ab 1970/1971 
konsequent an Stelle des englischen "gay".

 Dass sich die Ablehnung dieser Bezeichnung schon früh formte, zeigt ein Abschnitt von 
Johannes Werres aus dem Kreis 1952:1

" 'Schwul', 'links' und 'warm', jene hilflosen Bildungen der Masse, die mit der aus dem 
Rahmen des Gewöhnlichen fallenden homoerotischen Einzelerscheinung nichts 
Rechtes anzufangen weiss, werden merkwürdigerweise oft bedenkenlos übernommen."

Zu jener Zeit richtete sich Werres gegen gedankenlose Nachplapperer in den eigenen 
Reihen. Revolutionäre Aktivisten gab es damals keine.

 Aber der Hinweis zeigt auch, dass Homosexuelle wohl von je her diffamierende 
Bezeichnungen übernommen haben und unter sich austauschten. So verloren diese Worte 
etwas von ihrer Bitterkeit. Zugleich ist dieses Tun Ausdruck jener Selbst- Ironie verfemter 
Minderheiten, ausgeformt und gepflegt im Ghetto, wo sie unter ihresgleichen sicher sind.

 Homosexuelle finden sich hier in unmittelbarer Nähe zur jüdischen Minderheit - wie so oft.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Weiterführende Links intern
Johannes Werres [2]

 

Homophile werden schwul
Umgang mit diffamierenden Worten und Zeichen
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Quellenverweise
Johannes Werres als Jack Argo, Kreis, Nr. 2/1952, Seite 5
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Das Flugblatt "Kontaktforum Zabriskie Point" vom 12. März 1972 brachte erstmals den 
Begriff "Schwulen- Gewerkschaft" in einem auch nach aussen gerichteten Manifest. Damit 
benannten die Studenten den Zweck ihrer Organisation.

 Im ersten HAZinfo vom Juni 1972 verwendeten die Aktivisten der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Zürich demonstrativ die neue Bezeichnung "schwul". Dies mochte, wie auch
 das erwähnte Flugblatt, in Anlehnung an Rosa von Praunheim und seinen Film geschehen 
sein.

 Martin Jäggi setzte das Wort ebenso konsequent in seinen Leserbrief an den Tages- 
Anzeiger, der aber nie dort publiziert wurde und daher im zweiten HAZinfo erschien.1 Dieser
 Leserbrief war die Entgegnung auf einen Artikel zur Vorführung des Praunheim- Films 
durch die HAZ, veröffentlicht im Tages- Anzeiger.

 Erstmals in einer Tageszeitung erschien "schwul" im September oder Oktober 1972 in der 
Zürcher AZ (Abend- Zeitung). Dies in einem Bericht über die HAZ, geschrieben von Sibylle 
Herzfeld: "Nachrichten über eine nach wie vor diskriminierte Minderheit, Homosexualität 
ist keine Perversion". Die einleitende Passage hiess (vom SOH- Blatt hey übernommen):2

"Man nennt sie beflügelt von wissenschaftlicher Distanz Homosexuelle, Homophile 
oder Homoerotiker. Im weniger zimperlichen Jargon spricht man von Schwulen, 
Warmen oder Tunten.

 Die Mitglieder der homosexuellen Arbeitsgruppen (HAZ) bezeichnen sich trotz oder 
gerade wegen des pejorativen Inhalts des Wortes als Schwule; sie wollen sich nicht 
hinter feinen Vokabeln verstecken, um so als Stein des Anstosses eines sich nur 
vordergründig liberal gebenden Bürgertums an Schrecken zu verlieren, sie treten für 
ihr Recht ein, offen und undiskriminiert als Homosexuelle leben zu können."

Zuvor allerdings hatte sich Werner Tanner, Präsident der SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen) im Editorial des hey- Heftes vom Juni 1972 negativ 
geäussert, auch wenn er den Titel setzte "Vom Stolz, schwul zu sein".3 Er argumentierte, 
dies sei nur ein modisches Schlagwort, das weder den Prozess der Bewusstwerdung 
unsererseits noch die Verständnisbereitschaft der anderen Seite fördere und nur von einem 
Ghetto ins andere führe, nämlich

"aus dem Ghetto der Frustrationen, der Minderwertigkeits- und Schuldkomplexe in das

 

Kontroverse
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"aus dem Ghetto der Frustrationen, der Minderwertigkeits- und Schuldkomplexe in das
 Ghetto elitärer Kastenbildung, eigener Überbewertung und des unberechtigten Stolzes 
auf einen Zustand, für dessen Herbeiführung der Betroffene nicht das Geringste getan 
hat und auch nicht tun konnte."

Ein Jahr später setzte die hey- Redaktion unter dem Titel "Schwule und andere 
Minderheiten" ein dezidiertes Zeichen:4

"Mit der Übersetzung eines verpönten Ausdruckes wie das Schimpfwort 'schwul' in 
wohlklingende Fachwörter wie 'homosexuell' oder gar 'homophil' erreichen wir 
bestenfalls eine Verschleierung von Problemen unserer Gesellschaft. [...] Wenn 
Schwule einmal weder als Verbrecher noch als Kranke empfunden werden, wird 
'schwul' zweifellos kein Schimpfwort mehr sein. Ob dieser Zustand je erreicht wird, 
hängt allerdings nicht von einer geschickten Wortkosmetik ab, sondern zuerst von 
unserem eigenen Engagement."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Weiterführende Links intern
Club Zabriskie Point [2]

 Praunheims Film [3]

Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 2 vom August 1972, Seite 8

hey, Nr. 9/1972, Seite 18/19, Nachdruck des Artikels der Abend- Zeitung

hey, Nr. 6/1972, Seite 2

hey, Nr. 4/1973, Seite 7
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Im Sommer 1974 erschien der neue Begriff auch im Zürcher Tages- Anzeiger. Verwendet 
wurde er von HAZ- Mitgliedern in einem Interview mit Eva Caflisch:

"Wenn wir das Wort 'schwul' gebrauchen, zeigen wir jedem, dass wir stolz sind auf 
unsere Homosexualität, dass Sexualität nichts Schlechtes ist; dass wir nicht länger 
bereit sind, zu kriechen und uns zu verstecken; dass es uns scheissegal ist, ob sie uns 
beschimpfen oder belächeln [...]. Wir brechen jedem Wortangriff die Spitze, indem wir
 das Schlimmste, was uns einer sagen kann, selbst vorausnehmen [...]. Wir sind stolz 
auf unser Schwulsein [...], Schwulsein macht Spass!"1

Im ersten HAB- Info der Homosexuellen Arbeitsgruppen Bern stand 1975 eine Erklärung 
von "pius" mit dem Titel "Warum wir das Wort 'schwul' gebrauchen!":2

"Schwul ist ein Schimpfwort. [...] Wer schwul ist, soll sich ducken, kriechen, soll 
Bücklinge machen. Hinter diesen Vorstellungen steckt die verlogene, unausgegorene 
Sexualmoral unserer Gesellschaft: Sexualität ist etwas Schlechtes. Sexualität dient vor 
allem einmal der Fortpflanzung. [...] Dass Sexualität Spass macht, darf nicht sein. [...]

 Sexualität der Kinder oder die Sexualität zwischen Männern oder zwischen Frauen - 
das sind Dinge, die es eigentlich gar nicht geben sollte. Darum soll man ja von ihnen 
auch nicht sprechen. [...]

 Wenn wir das Wort schwul ablehnen, wie es viele 'Homophile' tun, dann machen wir 
genau das, was die Gesellschaft von uns erwartet: [...] wir müssen uns schämen, so zu 
sein [...]. Wir könnten aber auch anderer Meinung sein: Wenn wir das Wort schwul 
gebrauchen, zeigen wir jedem, dass wir stolz sind auf unsere Homosexualität [...]. Wir 
helfen mit, dieses [Wort] allmählich mit einem neuen, positiven, nicht mehr 
verächtlichen Inhalt zu füllen. [...]"

Und "schwul" wurde normal. Ein Erfolg. Heute wirkt das Wort nicht mehr diffamierend - 
ausser unter pubertierenden Schülern und "Erwachsenen", die in diesem Stadium stecken 
geblieben sind.

 Selbst die NZZ setzte einem Artikel zur Eröffnung der Ausstellung "Gay Chic" in Zürich 
2006 zwei "schwule" Sätze voran, die zugleich Ironie über den Ausstellungstitel andeuteten:
3

 

Erfolg
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"Der Ausdruck 'schwul' mag auf dem Pausenhof noch als Schimpfwort gelten, in der 
Welt der Erwachsenen steht er längst synonym für 'progressiv', 'kultiviert', 'modisch'. 
Schwul ist chic, und so heisst auch die Ausstellung zum Thema im Museum für 
Gestaltung: 'Gay Chic'."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Zitiert nach Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Bern 1992, Seite 8

HAB- Info, Nr. 1/1975

Urs Steiner, Neue Zürcher Zeitung, 29./30. April 2006, Seite 58
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Ein Leserbrief von 1969 beschwor den Wandel und forderte freiheitliches Denken: Weg von
 Horrorvorstellungen über Homosexuelle!

 Rosa von Praunheims Film drei Jahre später wies den Weg und wurde zum Fanal des 
Aufbruchs.

 Die rebellische Jugend schloss sich ab 1972 in neuen Verbänden zusammen, den 
Homosexuellen Arbeitsgruppen. Damit war der als Nachfolge des KREIS gegründeten 
Schweizerischen Organisation der Homophilen (SOH) Konkurrenz entstanden.

 Nach anfänglichem Befremden und Ablehnen - gegenseitig - kam eine Vielfalt an 
Programmen zustande und schliesslich ergab sich die fruchtbare Zusammenarbeit. Der 
Aufbruch musste gemeinsam erfolgen. Nur so gelingt die Verwirklichung schwuler 
Emanzipation.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Fanal zur Götterdämmerung [2]
Aufbruch [3]

        

 

Rebellische Jugend
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Bereits am 1. November 1969 brachte die Zürcher Tageszeitung Die TAT den Leserbrief 
"eines Heterosexuellen", N.B. aus Adliswil, mit dem deutlichen Hinweis auf eine sich 
anbahnende grundlegende und notwendige Veränderung der Gesellschaft. Der Brief erschien
 unter dem Titel:

"Horrorvorstellungen über Homosexuelle

Wir sind Lebensidioten, die wir Kinder zeugen, dazu durch Staat und Kirche 
legitimiert, und diese Kinder einem konfektionierten Erziehungssystem überantworten,
 das Abweichungen (biologische) in der Entwicklungsphase nicht zu integrieren 
vermag, sondern mit dem negativen Prädikat 'asozial' versieht.

 Wir haben heute die Möglichkeit, auf Grund wissenschaftlicher Arbeiten unser 
unfundiertes und durch Abstrusitäten verdorbenes Urteil über die Homosexualität zu 
korrigieren. [...] Man schämt sich des 'schwulen' Sohnes oder der Tochter, denn wehe, 
wenn die anderen 'Lunte riechen'. Aus Hilflosigkeit, Uneinsichtigkeit, 
Ahnungslosigkeit und Prüderie wird jene grosse und auffallende Unsicherheit, werden 
unabsehbare charakterliche Fehlentwicklungen bei vielen homosexuellen Menschen 
verschuldet.

 Die Hoffnung auf den Vollzug einer Neuorientierung und Schärfung des Gewissens ist 
unsere rebellische Jugend. Sie fordert heute einen neuen Status. Sie ist gefährlich vital 
und im Vortrag ihrer Ansprüche von unerhörter Vehemenz. Es gibt Zeichen einer 
Götterdämmerung, jedenfalls arbeiten die Uhren nicht für eine Konsolidierung einer 
kleinbürgerlichen Norm."

Ernst Ostertag [1], Mai 2006

                  

 

Fanal zur Götterdämmerung
Horrorvorstellungen über Homosexuelle
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Was im Leserbrief "Horrorvorstellungen über Homosexuelle" angetönt wurde, hat der 
deutsche Filmemacher Rosa von Praunheim zum Titel seines aufrüttelnden Films gemacht:

"Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt."

Diese "perverse Situation" bestand seit eh und je. Jetzt aber, durch die Jahre der 
rücksichtslosen öffentlichen Ausgrenzung und Repression verschärft, wurde sie den 
Homosexuellen als eine ihr Sein bedrängende Entwürdigung voll bewusst. Und die Einsicht,
 diese Situation sei nur durch die Betroffenen selber zu ändern, schuf Handlungsdruck und 
ein steigendes Potenzial an Willen und Energie. Praunheims Film war ein Spiegel, in 
welchem sich viele erkannten, mitsamt ihrer Geschichte.

 Er wirkte wie ein Fanal und wurde zum Auslöser für die Gründung der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen in der Schweiz. Diese entwickelten sich rasch zu selbstbewussten, 
untereinander und mit den bereits bestehenden Gruppen verknüpften und dennoch 
eigenständigen Organisationen. In ihnen fanden sich alle progressiv denkenden und 
einsatzfreudigen Betroffenen beider Geschlechter zusammen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2006

          Weiterführende Links intern
Homosexuelle Arbeitsgruppen, HA- Gruppen [2]

        

 

Aufbruch
Praunheims Film als Auslöser
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An seiner ordentlichen Mitgliederversammlung vom 3. April 1971 in Olten änderte der 
Verein Club 68 seinen Namen in SOH, Schweizerische Organisation der Homophilen / 
OSH, Organisation Suisse des Homophiles. Die Statuten des Club 68 vom 10.12.1967 und 
1.1.1970 wurden beibehalten. Das Gründungsdatum des Club 68 blieb demnach auch jenes 
der SOH, die somit in legitimer Nachfolge des KREIS stand. Zugleich wurden die 
Delegationen aller Clubs Aktivmitglieder der SOH. Sie vertraten die Vereinigungen Isola 
Club Basel und Ursus Club Bern sowie die Clubs L'Olivier und La Calèche in und bei Genf. 
Damit war wieder eine die ganze Schweiz repräsentierende Vereinigung geschaffen, wenn 
auch - vorläufig - in wesentlich kleinerer Form als der KREIS, aber als nationaler Verband 
statt als internationale Abonnenten- Vereinigung.

Die SOH entwickelte sich rasch zur gesamtschweizerischen Alternative nebst den einzelnen 
HA- Gruppen (Homosexuelle Arbeitsgruppen), auch nachdem diese 1974 ihre 
Dachorganisation HACH gegründet hatten.

 Die Zeitschrift hey (1972-1983) als Organ der SOH war die einzige breit gestreute und auch 
von Heterosexuellen beachtete einschlägige Publikation jener Zeit.

 Höhepunkte erreichte die SOH mit der ersten Arbeitgeberumfrage in der Schweiz (1973), 
mit ihrem Lokal, dem Club HEY (1976-1982), der ersten Jugendgruppe (1982) und der 
ersten Europa- Konferenz der ILGA (International Lesbian and Gay Association) vom 
Dezember 1987 in Zürich (in Zusammenarbeit mit den HAZ und der Jugendgruppe Spot25).

 1994/1995 erfolgte die Überführung der SOH in die neue gesamtschweizerische 
Organisation Pink Cross. Damit steht Pink Cross bis heute in direkter Nachfolge zum 
KREIS.

 Die beiden wichtigsten SOH- Persönlichkeiten waren die Präsidenten Robert D. Abraham 
(1967-1972) und Marcel Ulmann (1978-1983 und 1985-1989).

Ernst Ostertag [1], Juni 2006, erweitert: April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Einleitung [2]
1972 [3]
"hey" und "Plädoyer" [4]
1973 [5]
1974 [6]

 

SOH: Schweizerische Organisation 
der Homophilen

 

1971-1994
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1973 [5]
1974 [6]
1975/1976 [7]
1977/1978 [8]
1979/1980 [9]
1981/1982 [10]
1983/1984 [11]
1985-1988 [12]
1989-1994 [13]

Weiterführende Links intern
Homosexuelle Arbeitsgruppen, HA- Gruppen [14]

 Club HEY, Zürich [15]

 Pink Cross [16]

        Links auf dieser Seite
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Die SOH nannte sich Schweizerische Organisation der Homophilen. Homophil ist ein heute 
nicht mehr gebräuchliches Wort. Es klingt antiquiert. So aber sollte es nicht wirken. Es 
sollte eine Bezeichnung sein, die den ganzen Menschen meint und ihn nicht auf seine Form 
der Sexualität reduziert. Nur hat sich dieses Wort nicht durchgesetzt.

 Heute nennen wir uns schwul, was kämpferisch tönt und weit entfernt von akademischem 
Beigeschmack ist.

 Einleitend zur Geschichte der SOH sollen die Begriffe Homosexualität, Heterosexualität, 
Homophilie und Homophobie etwas erläutert und aus ihrer Geschichte verständlich gemacht
 werden.

 Zur Einleitung gehört auch eine Liste der SOH- Präsidenten. Sie bildet gewissermassen die 
Zeittafel dieser Organisation. An der Dauer eines Präsidiums sind die aktivsten Jahre der 
SOH ablesbar. Nur Persönlichkeiten, die länger als zwei Jahre an der Spitze standen, 
konnten fähige Mitarbeiter finden, ein Team aufbauen und leiten und damit wesentliche 
Einsätze und Neuerungen planen und durchführen.

Ernst Ostertag [1], April 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Begriffserklärung [2]
Präsidenten [3]

        

 

Einleitung
 

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ einleitung/ begriffserklaerung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ einleitung/ praesidenten/
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In den 50er- Jahren begann Karl Meier / Rolf den Begriff Homophilie im Kreis zu 
verwenden. In den 60er- Jahren wurde er von Heterosexuellen übernommen, die damit eine 
verständnisvolle Haltung zum Ausdruck bringen wollten.

 "Homophilie" (dem Gleichen zugeneigt, mit Gleichen befreundet sein) wurde als rein 
griechischer Begriff dem griechisch- lateinischen Zwitter- Wort 
"Homosexualität" (Gleichgeschlechtlichkeit) vorgezogen. Hauptgrund war, dass "homophil"
 den Menschen als Ganzes bezeichnet, während "homosexuell" ihn nur auf die andersgeartete
 sexuelle Orientierung reduziert. Das lehnte man zu Recht als diskriminierend ab.

 Homophilie setzte sich aber nicht durch und wird heute kaum mehr verwendet. Dafür 
begannen die Homosexuellen ihrerseits mit dem konsequenten Gebrauch von 
"heterosexuell", wenn sie die anderen meinten. Heute gilt dieser Begriff als eingeführt, auch 
bei der "heterosexuellen Mehrheit" (der österreichisch- ungarische Schriftsteller Karl Maria
 Kertbeny hat 1869 beide Ausdrücke erfunden).

 In ähnlicher Weise kann der Begriff Homophobie verstanden werden. Er ist das Gegenteil 
von Homophilie und gleichfalls eine rein griechische Zusammensetzung: Phobos = Angst3. 
Dass Angst und Schrecken im Menschen Hass- und Feindschaftsgefühle erzeugen oder 
steigern, ist eine leicht überprüfbare Reaktion. Beide, vor allem die Angst, gründen auf 
Unwissen, Nichtkennen der Umstände oder Nicht- Wissen- Wollen und auf daraus 
entstandene oder entstehende Vorurteile. Homophobie gilt heute als Feindschaft gegenüber 
Homosexuellen. Der Begriff wird von Homosexuellen gebraucht, um diskriminierende 
Gedanken, Worte, Taten als "homophobe Verhaltensweisen" zu bezeichnen. Damit ist die 
gesetzliche Ächtung dieser Verhaltensweisen einforderbar. Beispiele: Minderheitenschutz, 
Antirassismus- Gesetze mit Geltung auch für Homosexuelle, Verbot diskriminierender 
Äusserungen.

 In den 60er- Jahren gab es Leserbriefe, die den Disput um "Homosexualität und 
Homophilie" mit weiteren Argumenten bereicherten. Beispielsweise in der TAT 1966, wo 
der Zürcher Soziologe Oreste Zanolari schrieb:1

 

Begriffserklärung
Homosexualität, Heterosexualität, Homophilie, 
Homophobie
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"Es ist leider Tatsache, dass Dr. Bovet zusammen mit homosexuellen Interesse- 
Kreisen in sachlicher Verkennung und Verfälschung des Problems Homophilie und 
Homosexualität gleichsetzt und einer fatalen Tendenz Raum gibt.

 In Tat und Wahrheit sind die Begriffe Homophilie und Homosexualität nicht 
gleichbedeutend. Homosexualität bedeutet eine sexuelle Perversion. [...] Das 
griechische Wort Philia [...] heisst aber: Freundschaft, Liebe, Zuneigung, und hat mit 
perversen Praktiken nichts zu tun."

Angesprochen wurde die in Zusammenarbeit mit dem KREIS 1965 veröffentliche 
Aufklärungsschrift von Dr. Theodor Bovet "Probleme der Homophilie in medizinischer, 
theologischer und juristischer Sicht".

 Darauf entgegnete der deutsche Journalist Johannes Werres:2

"Der Begriff Homosexualität ist inzwischen international eingebürgert und als solcher 
wissenschaftlich allgemein verständlich. Es tat weiss Gott nicht Not, einen neuen 
Begriff Homophilie zu prägen. Leider wurde damit von Personen, die es gut meinten, 
heillose Verwirrung angestiftet. [...]

 Die Möglichkeiten des Menschen, nur homosexuell zu fühlen und sich nicht auch 
homosexuell zu betätigen muss nach den Erkenntnissen der Konstitutionsbiologie und 
Verhaltensforschung als Ausnahme- und zum Teil sogar als Mangelerscheinung 
eingestuft werden. Sie kann und darf nicht als Vorbild hingestellt werden."

Damit hatte Werres schon früh die Tendenz jener religiösen Kreise als wissenschaftlich 
unhaltbar entlarvt, die homosexuelle Menschen achten wollen, wenn sie die "Sünde" der 
Betätigung ihrer Sexualität nicht begehen. (Die katholische Kirche verlangt im heute 
gültigen Kathechismus die sexuelle Abstinenz für den rechtgläubigen Homosexuellen.) 
Werres sah im Begriff Homophilie einen möglichen Ansatz für widernatürliche, den 
gesunden Homosexuellen verkrüppelnde Lehren und befürchtete ein mögliches Ausspielen 
von "guten" Homophilen gegen "sündige" Homosexuelle, was Zanolari in seinem Leserbrief
 indirekt bestätigt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Karl Maria Kertbeny, zum Begriff "Homosexualität" [2]

 Johannes Werres [3]

Quellenverweise
TAT, vom 7.1.1966

TAT, vom 11.3.1966

1

2
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Anmerkungen
Der eine Sohn von Aphrodite (lt. Venus) und Ares (lt. Mars) hiess Phobos, der andere Deimos (= 
Schrecken) und beide begleiteten ihren Vater, wenn er als Kriegsgott in die Schlacht zog.

        

3
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Präsident des Club 68 ab 10. Dezember 1967 und der SOH vom 3. 
April 1971 bis 8. April 1972

vom 8. April 1972 bis 19. Januar 1974

vom 19. Januar 1974 bis 13. Februar 1975

vom 13. Februar 1975 bis 11. März 1978

vom 11. März 1978 bis 23. April 1983

vom 23. April 1983 bis 23. März 1985

erneut Präsident vom 23. März 1985 bis 22. April 1989

vom 22. April 1989 bis zur Auflösung der SOH am 5. November 1994

Die genauen Daten beziehen sich immer auf die Generalversammlungen, an denen der 
Wechsel, durch den Vorstand vorgeschlagen, offiziell stattgefunden hat und als 
Mehrheitsbeschluss in den entsprechenden Protokollen festgehalten worden ist.

 Die drei Präsidenten mit der längsten Amtszeit (Abraham, Ulmann und Gantner) haben die 
SOH auch am nachhaltigsten geprägt - zusammen mit ihren engsten Mitarbeitern im 
jeweiligen Vorstand, von denen meist einer zum nachfolgenden Präsidenten gewählt wurde.

 Als Initiator und langjähriges Vorstandsmitglied nach seiner Präsidialzeit kommt Robert 
Abraham eine besondere Bedeutung zu. Leider stürzte er erst 59jährig vom Reitpferd und 
verletzte sich tödlich.

 Zum eigentlichen Motor der SOH ist Marcel Ulmann geworden, denn seine Erfahrung und 
sein vielfältiges Wirken bestimmten die entscheidenden 16 Jahre von 1976 bis 1992.

 Bis 1976 hatte Marcel in Dänemark in der dortigen Schwulenbewegung aktiv mitgearbeitet. 
Als SOH- Vorstandsmitglied brachte er klare Konzepte ein und das Wissen um ihre 
bestmögliche Verwirklichung. Zwischen seinen Präsidialjahren und danach gehörte er stets 
dem Vorstand an.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

 

Präsidenten
 

1967-1994
Robert D. Abraham (1930-1989)

Werner Tanner (geb. 1944)

Guido Heuberger (geb. 1941)

Karl- Robert Schmitz (geb. 1930)

Marcel Ulmann (geb. 1936)

Jürg Wehrli (geb. 1955)

Marcel Ulmann (geb. 1936)

Markus Gantner (geb. 1958)
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Im April 1971 ist der Verein Club 68 umbenannt worden. Er hiess fortan Schweizerische 
Organisation der Homophilen (SOH).

 Ab 1972 wird die Geschichte dieser in direkter Nachfolge zum KREIS stehenden 
Organisation jahrgangweise dargestellt. Zunächst geht es um die Tätigkeiten des Vereins, 
dann um die wichtigsten Themen der Zeitschrift, die ab Februar 1972 unter dem Namen hey 
erscheint.

 1972 ist das Jahr der Konsolidierung mit Ausbau des leitenden Teams und der 
Vereinsstatuten. Im Zentrum aber steht vor allem die Positionierung im politischen Umfeld, 
das ab Jahresmitte deutlich und zunehmend von den progressiven Studenten mit ihren 
Homosexuellen Arbeitsgruppen (HAZ) geprägt wird.

 Zugleich geht man einige brennende Themen an, etwa die frisch lancierte Debatte um die 
Revision des Strafgesetzes (StGB) und die Einbürgerungspraxis von Homosexuellen.

 Kontakte und Treffen mit anderen Gruppierungen beweisen die nationale und internationale 
Verbundenheit. Beispiele: Ein Besuch beim noch ganz jungen Tessiner Club In (Lugano) 
und die Begegnung mit einer Delegation von ONE aus Kalifornien.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Jahresversammlung [2]
Tätigkeiten [3]
Kontakte [4]

        

 

1972
Verein und Aktivitäten
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Auf den 8. April wurden die ersten SOH- 
Statuten geschaffen und in Kraft gesetzt. An 
Zweck und Ziel der Organisation wurde wenig 
geändert. Sie führte nun vorläufig den 
Doppelnamen "Schweizerische Organisation der 
Homophilen / Club 68 (SOH)" und bezweckte die
 Wahrung von Interessen und die Förderung der 
Zusammengehörigkeit ihrer Mitglieder. Das 
sollte unter anderem erstrebt werden:

durch Herausgabe einer Zeitschrift
durch Beratung der Mitglieder
durch Führung eines Archivs
durch Aufklärung der Öffentlichkeit, insbesondere 
durch Kontaktnahme mit wissenschaftlichen 
Institutionen
durch Eintreten gegen Diskriminierung der 
Mitglieder
durch Zusammenarbeit mit Organisationen mit 
ähnlicher Zielsetzung

Die Unterteilung der Mitglieder in passive und aktive wurde beibehalten, ebenso die 
besonderen Rechte und Pflichten der letzteren. Zusätzlich war nun die Ernennung von 
Ehrenmitgliedern möglich.

 An derselben Jahresversammlung vom 8. April wurde Werner Tanner, der mit Werner 
Ammann zeichnete, zum neuen Präsidenten gewählt. Er führte die SOH im selben Kurs 
weiter wie sein Vorgänger den Club 68, achtete aber wenig auf Finanzen und andere 
Wertbestände, worauf es zwei Jahre später zu einem vorzeitigen Abgang in nicht 
erfreulicher Situation kam.

 Werner Tanner wurde Jahre später eine bekannte Persönlichkeit der Szene, als er zusammen 
mit seiner Schwester das rustikale "Alt Züri" (Restaurant und Bar) an der Schoffelgasse im 
Niederdorf führte. Er machte es mit regelmässigen Vorlesungen von Autoren und 
Schauspielern, wie auch mit Musikabenden, darunter das Gay Singing, zum beliebten Treff 
für viele. Nach rund 15 Jahren musste er den Betrieb wegen Umbau des Hauses auf Ende 

 

Jahresversammlung
Statuten, Ziele, neuer Präsident

 

Werbe- Flyer der SOH mit Anmeldetalon
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Werner Tanner wurde Jahre später eine bekannte Persönlichkeit der Szene, als er zusammen 
mit seiner Schwester das rustikale "Alt Züri" (Restaurant und Bar) an der Schoffelgasse im 
Niederdorf führte. Er machte es mit regelmässigen Vorlesungen von Autoren und 
Schauspielern, wie auch mit Musikabenden, darunter das Gay Singing, zum beliebten Treff 
für viele. Nach rund 15 Jahren musste er den Betrieb wegen Umbau des Hauses auf Ende 
Juni 2006 einstellen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Juli 1972 sandte das "Ressort Öffentlichkeitsarbeit" der SOH ein Bulletin an alle 
Mitglieder. Darin distanzierte man sich von den Tätigkeiten der studentischen 
homosexuellen Arbeitsgruppen, ohne sie mit Namen zu nennen (gemeint war die HAZ):

"Wir sind der Auffassung, dass mit lautstarkem Geschrei, mit Protestveranstaltungen 
und allenfalls dem Ruf nach gesellschaftlicher Revolution nichts Konstruktives zu 
erreichen ist. Ganz besonders distanzieren wir uns [...] von jeglichem Trend nach 
einseitigem oder gar tendenziösem politischen Engagement. Wir betrachten es als 
falsch, sich an eine bestimmte Partei oder Parteiengruppe anzulehnen in der 
opportunistischen Hoffnung, mit deren Hilfe schneller ans Ziel zu kommen. Vielmehr 
halten wir dafür, dass es in unserem demokratischen Staat möglich ist, überall und in 
allen Kreisen positive Kräfte zu mobilisieren und zu aktivieren. Wir glauben nicht an 
Radikalrezepte. [...]"

André Roesch richtete zugleich einen offenen Brief im Namen der SOH an die HAZ, damit 
trotz der Gegensätze eine Annäherung und Zusammenarbeit entstehen möge. Doch erst 1985
 war es soweit, die Anfangsjahre der Kooperation von HAZ und SOH.

 Dann wurden angegangene Projekte derselben Jahresversammlung vom 8. April vorgestellt. 
Eines betraf die bevorstehende Revision des StGB von 1942. Darum kümmerte sich eine 
Expertenkommission. Sie arbeitete einen Entwurf zu Handen des Parlamentes aus.

"Es geht unter anderem um eine neue Regelung der Schutzalterfrage, um die 
Gleichstellung von Hetero- und Homophilie, um die Ausmerzung von Rechtsbegriffen 
wie 'widernatürliche Unzucht'. Die SOH hat eine Kommission gebildet, die eine 
Eingabe an diese Experten vorbereitet."

(Die Revision sollte erst 20 Jahre später abgeschlossen und in Kraft gesetzt werden - mit 
Erfüllung der bereits hier erstmals skizzierten und vorgelegten Forderungen.)

 Ein anderes Projekt betraf die Einbürgerung Homophiler und die Fühlungnahme der SOH 
mit dem Departement von Kurt Furgler (Justizminister), um den Ablehnungshinweis 
"abnormale sexuelle Ausrichtung" auszumerzen.

"Sobald diese Frage auf Bundesebene geklärt ist, werden wir uns mit den kantonalen 

 

Tätigkeiten
HAZ, StGB, Einbürgerung
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"Sobald diese Frage auf Bundesebene geklärt ist, werden wir uns mit den kantonalen 
Behörden auseinandersetzen. Dort machen wir uns allerdings auf einen zähen Kampf 
gefasst."

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Revision StGB [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ revision- stgb/
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Über das Wochenende vom 29./30. Juli besuchte 
der SOH- Vorstand den jungen Club In, Lugano-
 Pregassona und wurde dort äusserst 
gastfreundlich empfangen. Bei diesem Treffen 
kam es zum Beschluss, die Tessiner Gruppe als 
Aktivmitglied in die SOH aufzunehmen.

 Am 17. und 18. September weilte wieder einmal 
eine Delegation von ONE aus Kalifornien in 
Zürich und war Gast der SOH. Dazu gehörte 
Pfarrer Troy Perry, Gründer der Metropolitan 
Community Church für Homophile, die in den 
USA bereits an 30 Orten vertreten sei. Für den 
ersten Tag war eine Schifffahrt bis Hurden am 
Oberen Zürichsee geplant. Dort und auf der Reise
 ging Pfr. Perry auf Fragen und Probleme von 
Frauen und Männern ein, die

"in religiösen Konfliktsituationen stehen 
oder ein besonderes Interesse an Fragen der Religion im Zusammenhang mit der 
Homosexualität bekunden".

Am nächsten Tag organisierte die SOH einen Filmabend mit einem anderen Mitglied der 
Delegation, dem Filmemacher Pat Rocco, der für seine Kurzfilme wie auch abendfüllenden 
Kinoproduktionen mit ausschliesslich homophilem Charakter berühmt geworden sei. "Beide
 Anlässe sind ausschliesslich für Mitglieder der SOH reserviert", hiess es auf dem 
Rundschreiben von Mitte August.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Club In, Lugano [2]

 ONE, USA [3]

        

 

Kontakte
Lugano, ONE (USA)

 

Hintere Umschlagseite hey 8/1972, Inserate der 
drei Schwulenclubs
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        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ ausstrahlung- ins- ausland/ usa/
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Seit Januar gibt es keine Zeitschrift mehr. Der Conti- Club hat keine Möglichkeit zur 
Publikation seiner Programme. Laut Statuten ist jedoch die SOH zur Herausgabe zumindest 
eines Mitteilungsblattes verpflichtet. Der Vorstand und sein Präsident, Robert Abraham, 
bleiben nicht untätig. Bereits im Februar können die ersten Ausgaben von hey und Plädoyer 
gedruckt werden.

 hey richtet sich ausschliesslich an Homophile mit ihrem Club und erscheint in Kleinformat 
auf Papier für bestmögliche Bildqualität.

 Plädoyer dagegen ist eine grossformatige Zeitung für alle Minderheiten; die SOH als 
dahinterstehende Organisation bleibt ungenannt. Plädoyer wird auf Zeitungspapier gedruckt.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
"hey": Erste Ausgabe [2]
"hey": Redaktionsteam [3]
"hey": Illustrationen [4]
"hey": Umfang / Inhalt [5]
"Plädoyer" [6]
"Plädoyer": Inhalt [7]
"Plädoyer" und "hey" [8]

        

 

hey und Plädoyer
 Die beiden Zeitschriften der SOH

 

1972

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ hey- und- plaedoyer/ hey- erste- ausgabe/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ hey- und- plaedoyer/ hey- redaktionsteam/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ hey- und- plaedoyer/ hey- illustrationen/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ hey- und- plaedoyer/ hey- umfang- inhalt/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ hey- und- plaedoyer/ plaedoyer/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ hey- und- plaedoyer/ plaedoyer- inhalt/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/ hey- und- plaedoyer/ plaedoyer- und- hey/
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Die erste Nummer von hey war 20 Seiten stark (mit den 4 Umschlagseiten) und brachte auf 
9 Seiten Bilder von zumeist nackten jungen Männern von vorn (einer mit halberigiertem 
Penis) und auf 8 Seiten Inserate und Kontaktannoncen. Dazu kamen auf der hintersten 
Umschlagseite die Programmangaben der drei Clubs Conti, Isola und Ursus.

 Der eigentliche Textteil fand sich auf zwei Seiten: Editorial; Aufforderung, Leserbriefe 
einzusenden; Berichte aus Ursus- und Conti- Club. Das Editorial (in fett gedruckter 
Handschrift) begann mit "hey Guys, wie geht's?" und erklärte damit den Namen des Hefts 
"hey!" als ein munteres Ansprechen, direkt und persönlich an jeden gerichtet. Dann folgte:

"Ich bin das neue Magazin vom Club 68. Mein Vorgänger hat sich nach 4jähriger 
Leidenszeit zurückgezogen. Dafür kommen nun mein Bruder Plädoyer und ich zu 
Euch.

 Mein Bruder ist eher gescheit und ernst (er ist auch grösser als ich), aber trotzdem 
unterhaltsam und interessant. Er setzt sich mutig für alle Minderheiten in der 
Gesellschaft und für mehr Toleranz im Allgemeinen ein.

 Ich dagegen bin einschlägiger; ich bin schon zufrieden, wenn's lustig zu und her geht, 
dazu bin ich noch exhibitionistisch: ich habe Euch allerlei zu zeigen... und wenn Ihr 
mir dabei helft, wird's bestimmt noch besser. hey, bis bald!"

Als Herausgeberin war die SOH vermerkt; Briefe seien an Club 68 oder den Verlag 
Plädoyer zu richten, beides unter derselben neuen Postfachadresse. Angaben zu einem 
Redaktionsteam fehlten.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  

 

hey: Erste Ausgabe
 

1972

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Da mir (Ernst Ostertag) bereits im März die Mitarbeit als Lektor und 
Verfasser von gelegentlichen Berichten angetragen wurde und ich 
zusagte, begegnete ich nebst einigen alten Freunden auch etlichen 
Neuen, die sich in dieser ersten hey- Gruppe einbrachten.

 Angefragt wurde ich von Erwin Scheiwiller (geb. 1946), der in der 
Bildredaktion des club68 mitgewirkt und schon als Retoucheur- 
Lehrling Illustrationen für den Kreis bearbeitet hatte. Er lancierte nun 
das hey.

 Ihm zur Seite stand Fredel Reichen als Grafiker. Bildmaterial 
lieferten nebst Erwin selber vor allem Karlheinz Weinberger / Jim 
(bis 1983) und Thomas Wetzel / Tom, der zudem bis 1983 regelmässig inserierte (Tom 
Men's Shop).

 Ebenfalls zur Redaktion gehörte zunächst Robert Abraham, ab Heft 6 auch Werner Tanner, 
der als neuer Präsident für jede Ausgabe seine beliebten Editorials "Liebe SOH Mitglieder" 
schrieb. Das erste davon trug den Titel "Vom Stolz, schwul zu sein", wobei er den Begriff 
"schwul" negativ beurteilte.

 Mitarbeiter im Redaktionsteam waren zudem - und für viele weitere Jahre - Jost Schüpbach 
(1946-1990) unter dem Pseudonym Willi Merling (bis 1983) - er war der Freund des 
späteren Präsidenten Guido Heuberger -, der Publizist und spätere Fernsehredaktor Josef 
oder Joe Stadelmann, sowie André Roesch, der bald die französischsprachigen Seiten 
betreute. Einer, dessen Beiträge weiterhin regelmässig erschienen, war der deutsche 
Journalist Johannes Werres; über seine GNG (Gay News Germany) lieferte er auch 
wichtige Nachrichten.

 
Persönliche Anmerkung
 1954 hatte ich Erwin Scheiwillers späteren Lebenspartner kennengelernt: Fred Eichenberger 
(geb. 1932). 1956 wurden er und Constantin Zuppiger (geb. 1929) ein Paar, fast zur selben
 Zeit wie Röbi und ich. Nun unternahmen wir Reisen zu viert.

 1961 wechselte Fred zum erst 15jährigen Erwin Scheiwiller und Coni (Zuppiger) fand ein 

 

hey: Redaktionsteam
 

1972

Umschlagblatt von 
Erwin Scheiwiller / Eric 
Capu
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 1961 wechselte Fred zum erst 15jährigen Erwin Scheiwiller und Coni (Zuppiger) fand ein 
Jahr später den 20jährigen Philippe Vialatte als Lebenspartner. Über den Kreis und die 
Nachfolgepublikationen sind wir alle in freundschaftlicher Verbindung geblieben - bis 
heute. Leider starb Philippe 1998.

 Den Club HEY, von 1976-1983 zur SOH gehörend, führten Erwin Scheiwiller und Fred 
Eichenberger bis 2011.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006 und März 2011

          Weiterführende Links intern
Erwin Scheiwiller, Homoerotische Fotografie [2]

 Jim, Karlheinz Weinberger [3]

 Thomas Wetzel / Tom [4]

 Guido Heuberger, Intervention [5]

 Johannes Werres [6]

 Constantin Zuppiger: Neugestaltung [7]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ literatur- kunst- fotografie/ homoerotische- fotografie/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ literatur- kunst- fotografie/ homoerotische- fotografie/ karlheinz-
 weinberger/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ besondere- abonnenten/ thomas- wetzel/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1974/ intervention/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ literatur- kunst- fotografie/ homoerotische- literatur/ johannes- 
werres/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/5- jahre- der- repression/ ende- des- kreis/ abonnentenschwund/ constantin-
 zuppiger/
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Ausgabe 3 brachte erstmals das Bild eines Masturbierenden und auf der inneren Doppelseite
 einen Jüngling mit voll erigiertem Glied. Das ging weiter so bis zur Nummer 8, in der SOH- 
Präsident Tanner (als Werner Ammann) von einer Drohung der Sittenpolizei berichtete, die 
folgendes nicht mehr sehen wolle:

"jene Bilder, auf welchen Männer zu sehen sind, deren bestes Stück nicht nur 
unverhüllt, sondern auch noch in jenem Zustand zu erblicken ist, in dem es fast 
jedermann, aber ganz sicher jeder Mann am liebsten sieht."

Ein Vorstandsmitglied sei auf die Sitte gerufen worden und habe die Rüge 
entgegengenommen. Tanner schloss mit dem Hinweis, das Verbot sei von einer Person in 
der Justizdirektion des Kantons Zürich angestrebt worden:

"Hoffen wir, dass nach unserem Entschluss der Initiator dieser Angelegenheit unter die
 betreffende Akte schreiben kann: Der Phall ruht!"

Die lockere Haltung sowohl der Redaktion wie der Sittenbehörden ist wohl als damaliger 
Barometer zu sehen, der Schönwetter anzeigte, was den Stand der Emanzipation in 
verschiedensten Köpfen und das angriffige Ausreizen von Tabuzonen betrifft. Zwei Jahre 
später sank er wieder auf Niederschlag.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006
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Umfang und Inhalt stiegen bis zum November auf 30 Seiten. Die Dezemberausgabe 
umfasste sogar 46 Seiten. Sie enthielt Diskussionsbeiträge, eine erste Folge von Reden aus 
Platons Symposion und den illustrierten Bericht über den "ersten bekennenden 
homosexuellen Pop- Star, David Jones / David Bowie" in der Rubrik "hey music".

 Dazu kamen eine Kurzgeschichte von Jost Schüpbach / Willi Merling und zum zweiten Mal 
zwei Seiten auf Französisch unter "hey- Romande". Die französische Rubrik betreute André 
Roesch, wie er das schon im club68 getan hatte, das heisst, er organisierte Autoren dafür. 
Zudem war er unter "a.r." mit deutschsprachigen Beiträgen auch in späteren Jahrgängen 
präsent. Schliesslich gab es neu die Rubrik "hey LADY S" für Frauen mit einer Text- und 
zwei Bildseiten.

 hey hatte sich in seinem ersten Jahr zu einem recht frohen und vielfältigen Magazin 
entwickelt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  

 

hey: Umfang / Inhalt
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"Plädoyer - Die Zeitung für Minderheiten" hiess der volle Titel. 
Dieser mutige Versuch war ein Kind von Robert D. Abraham in 
Zusammenarbeit mit etlichen homo- wie heterosexuellen Autoren, die
 von Nummer zu Nummer wechseln konnten. Dazu gehörten Alwin 
Rickli, Charlotte Ilona Steurer, Sylvia Brotzer und André Roesch. 
Gelegentliche Mitarbeiter waren unter anderen Johannes Werres, 
Walter Boesch als Casper Kelt, Alice Gubser, Bert Jonas.

 Alle waren progressiv und wollten Minderheiten und deren 
Ausgrenzung und Unterdrückung sichtbar machen, indem sie für Respekt und freie 
Meinungsäusserung eintraten. Die Homosexuellen und ihre Anliegen fanden zwar primären 
Platz, aber sie wurden als Teil im Ganzen der übrigen Minderheiten gesehen. Das Ziel war 
eine offene Gesellschaft für alle. Und dazu passte natürlich auch die dreiteilige Auswertung 
jener Umfrage bei Parteien und Kandidaten für die Wahlen in den Nationalrat, die in den 
Plädoyer- Ausgaben 2, 3 und 4/1972 erfolgte.

 Für die Herausgabe dieser Publikation wurde der Verlag Plädoyer gegründet, den Druck 
besorgte Plüss, die SOH war nicht erwähnt. Plädoyer gab sich angriffig, war parteimässig 
neutral, aber in seiner Gesinnung eher "links".

 Von heute her gesehen war es eine Art kleiner Vorläufer der 1981 gegründeten progressiven 
Wochenzeitung WoZ oder von Surprise, dem seit 1997 existierenden Strassenmagazin für 
Randständige und Arbeitslose. Plädoyer erschien im Format der Tageszeitungen auf 
ähnlichem Papier und umfasste anderthalb Blätter, also 6 Seiten.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Umfrage, Befragung [2]
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Die erste Ausgabe hatte zum Hauptthema "Dienstverweigerung", womit das heisse Thema 
der Militärdienstverweigerung angepackt wurde, was - in Form von Leserbriefen - sofort die
 gegenteiligsten Meinungsäusserungen auslöste. In der zweiten Nummer gingen die 
Herausgeber darauf ein und nannten klare Ziele.1 Der Sprachstil dieses Artikels weist auf 
Robert Abraham als Verfasser hin:

"[...] Wir bestreiten entschieden, dass Plädoyer sich 'politisch in eine Richtung' 
engagiert. Das ist nun präzise das, was wir als Zeitung und Sprachrohr von 
Minderheiten nicht tun wollen. Die einzige Politik, die wir unterstützen, ist die Politik 
der freien Meinungsbildung. Und darauf folgt logisch, dass wir das anprangern und 
bekämpfen, was die freie Meinungsbildung in irgend einer Weise einengt, hemmt oder 
gar unterbindet: obrigkeitliche Einmischung, Meinungsterror gleich welcher Art, 
Diffamierung, mit einem Wort: Unterdrückung. [...]

Man muss bloss einmal [...] beim Coiffeur beobachtet haben, mit welcher Gier die 
Leute sich um die Lektüre eines Schnulzenberichts über Charly Windsor [...] reissen. 
Verglichen damit ist die Lektüre von Plädoyer alles andere als atemberaubend. [...] 
Plädoyer wird und kann daher auch nie eine Erfolgszeitung werden. Denn eine 
Zeitung, die Erfolg haben will, muss sich mit den Erfolgreichen abgeben. [...]

 Minderheiten in unserem Sinn haben selten Erfolg [...], denn sie sind die 
ohnmächtigsten Gruppen innerhalb der Gemeinschaft. Respekt, Achtung und 
Rücksichtnahme vis- à- vis Minderheiten sind deshalb das 'sine qua non' einer 
Demokratie. Und jede Geste, die sich gegen Minderheiten richtet, ist in ihrem tiefsten 
Wesen antidemokratisch. Es ist niemals der Entscheid der Mehrheit, der den 
Fortbestand der Demokratie sichert, sondern das sorgfältig abgewogene Verhältnis von
 Mehrheit zu Minderheit. Wer Minderheiten diskriminiert, manipuliert an der Waage. 
[...]"

Das Innere dieser Ausgabe - wen wundert's? - war einer Auseinandersetzung mit der 
"Schweizerischen Republikanischen Bewegung", jener von James Schwarzenbach geleiteten
 Partei gewidmet und ihrem breiten Angriff auf Minderheiten, auch jene der Homosexuellen. 
Vor allem aber zielten die Republikaner auf die als billige Arbeitskräfte hereingeholte, nun 
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Das Innere dieser Ausgabe - wen wundert's? - war einer Auseinandersetzung mit der 
"Schweizerischen Republikanischen Bewegung", jener von James Schwarzenbach geleiteten
 Partei gewidmet und ihrem breiten Angriff auf Minderheiten, auch jene der Homosexuellen. 
Vor allem aber zielten die Republikaner auf die als billige Arbeitskräfte hereingeholte, nun 
aber plötzlich als "Überfremdung" wahrgenommene und gebrandmarkte Minderheit der 
Fremdarbeiter.

 Die Sicht von Plädoyer war klar: alle Minderheiten sitzen im selben Boot; ihre Gegner sind 
dieselben Leute; gemeinsam müssen wir ihnen Widerstand leisten; gemeinsam können wir 
sie stoppen.

 Im "SOH Bulletin", hey vom Juli 1972, hiess es unter dem Titel "Öffentlichkeitsarbeit auf 
Gegenseitigkeit":

"[...] Plädoyer erhalten nicht nur die Mitglieder der SOH, sondern seit Anbeginn 
sämtliche eidgenössischen Parlamentarier und Behörden sowie andere 
Persönlichkeiten in wichtigen Stellungen. Auf diese Weise wollen wir etwas von dem, 
was für uns von Bedeutung ist, unter die Leute und damit ins allgemeine Gespräch 
bringen. [...]"

Eine zeitlos reizvolle Geschichte, teilweise wohl auf eigene Erinnerungen basierend, 
verfasste Charlotte Ilona Steurer in Plädoyer unter dem Titel "Der Hausfreund".2 Darin 
beschrieb sie diese leider (fast) ausgestorbene Spezies von homoerotischen Männern, die als 
Hausfreunde immer zur rechten Zeit mit den entsprechend guten Worten und genau 
passenden Geschenken einfach da sind, sobald irgendwer in der Familie, Eltern oder Kinder,
 an einem echten oder vermeintlichen Problem leidet. Sie waren (oder sind) die stets 
selbstlosen guten Geister, deren eigenes Leben nie hinterfragt wird, weil sich eine solche 
Frage gar nie stellt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Charlotte Ilona Steurer, Österreich [2]

Quellenverweise
Plädoyer, Nr. 2/1972, Seite 6

Plädoyer, Nr. 8/1972, Seite 6

        

1

2
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Das Verhältnis von Plädoyer und hey wurde den SOH Mitgliedern im Juni erklärt:1

"Man wünscht [in Leserbriefen] wieder ein Blatt im Sinne des vorangegangenen 
club68. Wir weisen daher darauf hin, dass hey nicht für sich alleine besteht, sondern 
als Beilage zur eigentlichen Zeitschrift Plädoyer gedacht ist. Alle hey Leser sind 
Plädoyer Abonnenten, aber nicht alle Plädoyer Abonnenten beziehen auch das hey. 
Was im hey vermisst wird, findet sich meist im Plädoyer. [...] Plädoyer enthält [...] vor
 allem Diskussionsstoff, Kritik, Interviews und Information. [...]"

Diesem Konzept war kein langes Leben beschieden. Bilder allein mit knappem Text im hey, 
das war den Homosexuellen zu wenig, auch dann, als mit erigierten Gliedern gelockt wurde,
 was ohnehin nach wenigen Ausgaben nicht mehr möglich war. hey erhielt in der zweiten 
Jahreshälfte einen massiven Ausbau der Texte.

 Zugleich zeichnete sich ein Fiasko des Plädoyer ab. Leider, denn inhaltlich hielt es sich auf 
hohem Niveau mit journalistisch einwandfreien Artikeln, Interviews, Berichten, Recherchen,
 Umfragen und Analysen.

 Im Frühjahr 1973 stellte Plädoyer das Erscheinen ein. Das mutige Experiment war seiner 
Zeit trotz allgemeiner Aufbruchstimmung um viele Jahre voraus. Zudem fehlte die 
überlebenswichtige Verbindung zu einem grösseren Anbieter im Medienmarkt.

 Auf dem Sektor publizistische Zusammenarbeit mit Aussenstehenden musste also ein 
Rückzug ins Homosexuellen- Ghetto oder, moderner ausgedrückt, in die Community 
erfolgen. Erst 10 Jahre später, mit der Aids- Bedrohung, wurde die Situation grundlegend 
anders.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 5/1972, Seite 2
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 … warum Plädoyer nicht überlebte
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Das neue Informationsblatt "soh - intern" des hey 1/1973 teilte über das Sekretariat mit:

"Nach jahrelangem Provisorium in der Wohnung eines unserer Aktivmitglieder hat die 
SOH nun ein eigenes Büro."

Es befand sich an der Badenerstrasse 277, 8004 Zürich, und wurde vom Sekretär Edy Bleuel
 betreut. Die Postfachadresse blieb dieselbe. Sie allein sollte benützt werden. In den Februar- 
Informationen war zusätzlich die neue Telefonverbindung angegeben.

Mit eigenem Büro starten neue Tätigkeiten. Die erste schweizerische Arbeitgeber- Umfage 
zur Einstellung gegenüber Homophilen und deren Anliegen wird durchgeführt. hey 
veröffentlicht die Auswertung.

 Die Vortragsreihe "Sexualität und Gesellschaft" in der Universität Zürich, mitorganisiert 
von der HAZ, gibt Gelegenheit zur ersten Kontaktnahme und Zusammenarbeit von SOH 
und HAZ. Zwei der Vorträge erscheinen im hey.

 Vollaktbilder verschwinden aus dem Heft und erscheinen dafür ab Dezember in lose 
beigegebenen Faltblättern. Frauenseiten und französische Texte bleiben; neu sind 
Themennummern, die bestimmte Fragen eingehender beleuchten und zur Diskussion 
anregen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006; ergänzt: Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Arbeitgeber- Umfrage [2]
Auswertung [3]
Rundschreiben [4]
SOH und HAZ [5]
"hey" 1973 [6]
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Über eine erste Arbeitgeber- Umfrage in der Schweiz wurden die Mitglieder im "soh - 
intern" des hey vom Februar 1973 orientiert und zur Mitarbeit aufgefordert:

"[...] Es geht uns in erster Linie darum, von ca. 800 Firmen in der deutschen Schweiz 
eine konkrete Stellungnahme zur Homosexualität im allgemeinen und zum Thema 
'homosexuelle Arbeitnehmer' im besonderen zu erhalten. Wir haben zu diesem Zweck 
einen Fragebogen ausgearbeitet [...].

 Wahrscheinlich sind zahlreiche Mitglieder daran interessiert, zu erfahren, was ihr 
eigener Arbeitgeber zu dieser Thematik sagt. Wir legen deshalb ein Formular bei, mit 
dem uns die erforderlichen Adressangaben mitgeteilt werden können. [...]"

Zu beachten sei noch, dass nur Firmen mit mindestens 50 Arbeitnehmern in Frage kommen.

 Aus einem Rundschreiben vom 18. Juli, gerichtet an die Aktivmitglieder, geht hervor, dass 
von den etwa 800 "bis jetzt ca. 130 ausgefüllte Fragebogen eingetroffen" seien und "dass 
sich die Zahl nicht mehr allzu sehr vergrössert". Das Ergebnis werde

"ca. Ende August 73 in Form einer Pressekonferenz einer breiteren Öffentlichkeit 
bekannt gegeben."

Da sich leider weder in den Akten noch im hey ein Hinweis zu dieser Pressekonferenz 
findet, bleiben uns nur die im Rundschreiben erwähnten zusammenfassenden Bemerkungen:

"Grundsätzlich lässt sich jetzt schon sagen, dass die meisten Firmen sich ein falsches 
Bild von der homophilen Minderheit machen und zum Teil erst durch die Umfrage auf 
das Problem aufmerksam wurden. Keine der Firmen, die überhaupt geantwortet haben,
 können wir vorbehaltlos unseren Mitgliedern empfehlen, es sind aber auf der anderen 
Seite nur ganz wenige, die uns ganz ablehnen.

 Bedauerlich ist es, dass einige grosse und sogar weltbekannte Firmen sich weder Zeit 
noch Mühe genommen haben, uns bis jetzt überhaupt zu antworten. Wir werden auch 
diese Art von Antwort in unserer Auswertung berücksichtigen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2006
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Die Auswertung erschien in hey Nummer 4/1974.1

"Die vorliegende Studie ist vermutlich eine der ersten dieser Art in Westeuropa. Es soll
 hier ein besonderer Dank an die über 100 Firmen bzw. Personalchefs gerichtet werden,
 welche Zeit und Mühe verwendet haben, um sich mit dem eher ungewohnten Problem 
des homophilen Mitarbeiters gedanklich zu beschäftigen. [...]

 Der mittelmässige Ausschöpfungsgrad (15%) und die relativ zahlreichen 
Missverständnisse und fehlenden Antworten oder eingefügten Einschränkungen deuten
 darauf hin, dass eine aktive und gezielte Umfrage durch persönliche Interviews einer 
Anzahl Firmenvertreter aufschlussreiche, ergänzende Ergebnisse zum äusserst 
komplexen Problem bringen würden. [...] Sehr interessant und aufschlussreich sind 
auch [...] die schriftlichen Kommentare der Antwortenden (siehe vollständige 
Wiedergabe am Schluss dieses Berichtes)."

Unter "Dominierende Meinung" erschien eine Liste von zusammengefassten Ergebnissen:

"Homophile Mitarbeiter haben keine Autorität gegenüber Mitarbeitern
Homophile verführen Jugendliche
Homophile können das Ansehen der Firma schädigen, vor allem im Verkehr mit der Aussenwelt der 
Firma"

und "Dominierende Einstellung":

"Homophilie ist Privatsache
Homophile sollen sich verhalten wie andere Mitarbeiter und den Betrieb nicht stören
Die Personen und ihre Qualifikationen stehen im Vordergrund
Die Mitarbeiter können wesentlich untoleranter sein als die Personalabteilung bzw. die Direktion"

Einige weitere interessante Aspekte:

"Dominante" Ablehnung von SOH- Plakaten am Personalanschlagbrett
Eine kleine Minderheit würde im hey inserieren
26% würden von zwei Kandidaten für eine offene Stelle den eindeutig besser qualifizierten offen 
Homophilen anstellen, 62% würden sich das länger überlegen und 12% würden sich für den 
Heterosexuellen entscheiden
54% würden einen Mitarbeiter sofort entlassen, wenn er einen gleichgeschlechtlich veranlagten 
Mitarbeiter nachweisbar zu erpressen versucht, 22% nur eventuell, 2% wahrscheinlich nicht, 19% 
würden dem Homophilen den Austritt nahe legen, 3% ohne Antwort
Alle internen Arbeitsplätze wie Buchhaltung, Administration, Werbung, Forschung und EDV würden

 

Auswertung
Veröffentlichung im hey: April 1974
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54% würden einen Mitarbeiter sofort entlassen, wenn er einen gleichgeschlechtlich veranlagten 
Mitarbeiter nachweisbar zu erpressen versucht, 22% nur eventuell, 2% wahrscheinlich nicht, 19% 
würden dem Homophilen den Austritt nahe legen, 3% ohne Antwort
Alle internen Arbeitsplätze wie Buchhaltung, Administration, Werbung, Forschung und EDV würden
 deutlich eher an Homophile vergeben als jene im Aussendienst, Detailverkauf oder Montage; 
allerdings: 43% könnten sich Homophile an allen diesen Plätzen vorstellen

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr 4/1974, Seite 6 bis 13

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Juni verschickte das Sekretariat ein Rundschreiben "an alle Deutschen Organisationen 
und Verbände" mit der Bitte um regelmässigen Austausch von Mitteilungen, "wie wir sie 
zum Teil auch schon erhielten (mit bestem Dank übrigens)".

 Diese Mitteilungen sollten - gegenseitig - über die jeweiligen Aktivitäten und die Situation 
im Tätigkeitsgebiet Aufschluss geben. So käme es zu einem Informationsfluss und über 
Publikationen wie hey könnte den Mitgliedern Einblick gewährt und ein Gefühl von 
internationaler Verbundenheit vermittelt werden.

 Abschliessend stellte sich die SOH - geschichtlich korrekt - vor als

"älteste homophile Organisation Europas (Gründungsjahr 1932) mit über tausend 
Mitgliedern (davon 1/7 Frauen)".

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  

 

Rundschreiben
Austausch über die Grenzen

 

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das Verhältnis zur HAZ erklärte Werner Tanner in einem Editorial:1

"[...] Was HAZ bedeutet, muss einem aufmerksamen hey Leser nicht erklärt werden. 
Wir haben für unsere Freunde (jawohl, ich sage das ganz bewusst) von der Konkurrenz
 schon wiederholt und gratis Propaganda gemacht. Zuletzt für die gegenwärtige 
Vortragsreihe [...].

 Die SOH ist eine politisch vollkommen neutrale Organisation. Die uns positiv, 
aufgeschlossen und bejahend gegenüberstehenden Politiker sind praktisch in 
sämtlichen Parteien vertreten. Das ist keine Vermutung - das können wir beweisen! 
Und gerade, weil wir diesen Beweis erbringen können, werden die gegenwärtig 
Verantwortlichen der SOH nicht den Fehler begehen, durch Extremismus 
irgendwelcher Art oder durch Konfrontations- Happenings jene politischen Kräfte zu 
vernachlässigen oder gar zu ignorieren, welche für unsere Arbeit wertvoll sein können.
 [...]

 Die SOH wird selbstverständlich präsent sein, wenn es darum geht, gegen 
Machenschaften anzukämpfen, die darauf hinauslaufen, die HAZ oder irgend 
jemanden, der sich für die Homophilen einsetzt, mundtot zu machen. Wenn wir auch 
die Meinung der Konkurrenz oft nicht teilen, so werden wir uns doch immer dafür 
einsetzen, dass sie sie jederzeit und überall frei äussern kann!"

Eine erste Form von Zusammenarbeit zwischen SOH und HAZ hatten bereits im Dezember 
1972 die Ankündigungen im hey angezeigt: Eine öffentliche Vortragsreihe "Sexualität und 
Gesellschaft" war in der Aula der Universität Zürich geplant.2 Es handelte sich dabei um 
sechs Vorträge, drei davon mit eindeutig homosexueller Thematik. Als Initiator traten auf: 
"Homosexuelle Arbeitsgruppen beider Hochschulen Zürich H.A.Z.". Ein Presse- Echo der 
Zürcher AZ (Abend- Zeitung) mit dem Titel "Interessante Vortragsreihe der HAZ" brachte 
das hey vom November 1972.3

 Weiter kündeten "HAZ und Zabriskie Point" im hey vom März 1973 ein öffentliches 

 

SOH und HAZ
Vortragsreihe an der Uni Zürich

 

1972/1973
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 Weiter kündeten "HAZ und Zabriskie Point" im hey vom März 1973 ein öffentliches 
Podiumsgespräch im Kongresshaus an.4 Es fand am 6. April statt und hatte dasselbe Thema 
wie die Vortragsreihe. Die SOH nahm alle diese Ankündigungen gratis ins hey, um ihre 
Bereitschaft zur Zusammenarbeit mit der HAZ zu demonstrieren.

 Die Ausgabe hey 12/1973 veröffentlichte Beiträge von zwei der Referenten jener 
Vortragsreihe und des Podiumsgesprächs:

Berthold Rothschild "Pädophilie: Verbrechen ohne Opfer" und
Eberhard Schorsch "Liberalität reicht nicht" 5

 Mit dieser Pubikation kam hey auf die Vortragsreihe zurück und stellte zwei brennende 
Themen erneut zur Diskussion.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 2/1973, Seite 3

hey, Nr. 11/1972 vom Dezember, Seite 21, und den zwei folgenden Ausgaben

hey, Nr. 11/1972, Seite 11

hey, Nr. 3/1973, Seite 9

hey, Nr. 12/1973 Seite 5 ff
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Links auf dieser Seite
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Das hey war nun zwischen 50 und 64 Seiten stark und nannte sich ab Nummer 3 zusätzlich 
"Gay- Magazin". Ab Heft 4 erschien auf der ersten Umschlag- Innenseite endlich ein 
detailliertes Inhaltsverzeichnis und ein klareres Impressum.

 Rund ¼ jedes Heftes enthielt Inserate, Freundschaftsannoncen und Clubprogramme. Auf 
zwei Textseiten kam etwa eine Bildseite. Die bisherigen Rubriken blieben, auch "Hey 
Romande" auf Französisch sowie die Frauenseiten.

 Bis Ausgabe 10 zeigten viele der Bilder Vollakte von vorn. Dann verschwanden sie und 
wurden ab 12/1973 als herausnehmbare Beilage mitgeliefert, teilweise in gefaltetem 
Posterformat. So konnte jede Nummer auch Aussenstehenden gezeigt werden. Behörden 
oder wissenschaftlich interessierte Abonnenten erhielten das Heft ohne diese Beilage.

 Zur Neuauflage des Kinsey- Reports (Taschenbuch, S. Fischer Verlag) erschienen ab Heft 6/
 Juni Auszüge in jeder Nummer bis zum Jahresende. André Roesch schrieb in der 
Einführung:1

"Der Leser wird feststellen können, welche Brisanz nach wie vor, auch nach mehr als 
20 Jahren, Kinsey's Offenbarungen haben - und vermutlich gerade deshalb von so 
vielen totgeschwiegen wurden."

Die Doppelausgabe 7/8 nahm die Tradition von Themennummern wieder auf, indem nebst 
den übrigen Rubriken und sonstigen Beiträgen ein bestimmter Aspekt oder ein Problem den 
Schwerpunkt bildete. Diese Doppelnummer war dem Alter, Altwerden und Wohnen im 
Alter gewidmet. Weitergeführt wurde die Thematik in Anlehnung an Gespräche und 
Diskussionen des "Zabi 40", einer Arbeitsgruppe von über 40jährigen der HAZ.2

 Andere Schwerpunkte bildeten Haft, Arbeitserziehungsanstalten, Menschen am Rande der 
Gesellschaft3, Armee und Militärstrafgesetz4 und Pädophilie/ Päderastie, Jugendkriminalität,
 Jugendhaus5.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 6/1973, Seite 14

hey, Nr. 11/1973, Seite 29

hey, Nr. 9/1973
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hey, Nr. 9/1973

hey, Nr. 10/1973

hey, Nr. 12/1973 und 1/1974
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Unter Werner Tanners Führung passierten finanzielle Unstimmigkeiten. Es wurde eine 
Arbeitsgruppe Vermögensverwaltung eingesetzt. Ein neues Team war gefragt.

 Im Januar 1974 übernimmt das neue Team die SOH. Erstmals ist eine Frau dabei. Mit 
frischem Elan geht es an die Arbeit:

Finanzielle Absicherung schafft die Gründung einer neuen Institution, der Gesellschaft "Verlag 
Plädoyer"
Auch eine Theatergruppe wie seinerzeit im KREIS formiert sich
Ganz neu und erstmalig in einer Organisation von Homosexuellen beginnt sich ein Care- Team von 
Freiwilligen um kranke Mitglieder zu kümmern
Drei Kontaktpersonen zur HAZ nehmen ihre Arbeit auf; es kommt zur ersten Aussprache
Nach der Schliessung des Conti- Clubs per Ende März wird ein Ersatzlokal für gelegentliche 
Zusammenkünfte gefunden.

Der finanziellen Engpässe wegen muss das hey seine Seitenzahl vermindern. Trotzdem 
bringt es neu Beiträge aus Italien und dem Tessin und setzt unter anderem zwei brisante 
Themen in den Mittelpunkt: Pädophilie und gesellschaftliche Revolution.

 Mit "Abschied von Rolf / Karl Meier" ehren Autoren des KREIS den grossen Pionier. Am 
29. März ist er gestorben, bis zuletzt im Krankenheim gepflegt von seinem Lebenspartner 
Fredi Brauchli.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Neue Führung [2]
Intervention [3]
Tessin [4]
"hey": Pädophilie [5]
Manifest [6]

Weiterführende Links intern
Karl Meier / Rolf [7]

        

 

1974
Neues Team

 

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1974/ neue- fuehrung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1974/ intervention/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1974/ tessin/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1974/ hey- paedophilie/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1974/ manifest/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ drei- redaktoren/ karl- meier- rolf/
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Bereits an der ausserordentlichen Mitgliederversammlung vom 25. November 1973 folgten 
die Anwesenden dem Vorschlag des Vorstandes, dass die SOH nach der Schliessung des 
Conti- Clubs (Kündigung auf den 31. März 1974) unter allen Umständen weiterzuführen sei.

 Zu jenem Zeitpunkt war intern bekannt, dass bei den Vereinsfinanzen Probleme und 
Unstimmigkeiten herrschten, die bis zur ordentlichen Generalversammlung vom 19. Januar 
1974 geklärt sein müssten. Ebenfalls intern bekannt war, dass personelle Veränderungen die 
Konsequenz sein würden. Trotzdem blieb das weiterhin freundschaftliche Einvernehmen 
aller Involvierten vordringlich, denn nur so waren die anstehenden Probleme zu lösen.

 An der Generalversammlung (GV) kam es zum Rücktritt von Werner Tanner als Präsident 
und zu einem späteren Zeitpunkt auch als Vorstandsmitglied. Mit klarem Mehr wurde Guido
 Heuberger als neuer Präsident gewählt. Er versprach, im Finanzwesen Sicherheiten und 
Kontrollen einzubauen und die Fehlbeträge in verbindlicher Vereinbarung mit den 
betreffenden Personen wieder hereinzubringen. Später gelang das auch innerhalb einer 
sinnvoll erstreckten Frist.

 Viel stärker ins Gewicht fiel der allgemeine Verlust. Bei einem Aufwand von Fr. 243'300.- 
und Einnahmen von Fr. 191'500.- lag der Verlust bei Fr. 52'000.-, wobei, den Gewinn des 
Conti- Club von Fr. 33'000.- vom Total abgezogen, gar ein Verlust der SOH von Fr. 82'500.-
 resultierte. Mit dem üblichen Überschuss des Conti- Clubs  konnte nach dessen 
Schliessung ab April nicht mehr gerechnet werden.

 Die Lage war also sehr ernst und rief nach Neuordnungen. Auf Antrag von Robert Abraham 
gründete die GV  eine Schlichtungskommission und eine Arbeitsgruppe 
Vermögensverwaltung. Erstere sollte die an Werner Tanner und andere Vorstandsmitglieder 
gewährten Darlehen auf gütige Weise wieder einbringen und bei zukünftigen Differenzen 
und Problemen vermitteln.

 Die Gruppe Vermögensverwaltung regelte in der Folge unter anderem die 
Unterschriftenkontrolle neu und die Eröffnung eines Sperrkontos von Fr. 92'500.- beim 
Verlag Plädoyer. Damit war eine Reserve und mit ihrer Sperrung die nötige Sicherheit 
geschaffen.

 Abschliessend erteilte die GV dem Vorstand einen Auftrag für Sondierungsgespräche mit 

 

Neue Führung
Veränderungen
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 Abschliessend erteilte die GV dem Vorstand einen Auftrag für Sondierungsgespräche mit 
den diversen Homosexuellen Arbeitsgruppen (HAZ, HABS, HAB usw.). Es sollte darum 
gehen, wie eine eventuelle Zusammenarbeit aufzunehmen und durchzuführen sei.1

 Am 31. Januar wählte der Vorstand Annemarie Schmutz zur Vizepräsidentin. Die 
Frauengruppe war nun mit drei Frauen im Vorstand ein fest integrierter Teil der SOH.

 Am 12. Februar kam es zur Gründung der Gesellschaft "Verlag Plädoyer" als einer mit der 
SOH gleichwertigen Institution und am 28. Februar wurden die dazu nötigen Unterschriften 
der Vorstandsmitglieder notariell beglaubigt. Das war ein weiterer Schritt der finanziellen 
Neuregelung und Absicherung und entsprach dem Vorschlag der Arbeitsgruppe 
Vermögensverwaltung.

 An der Vorstandssitzung vom 12. März konnte Jürg C. Maier seine Theatergruppe gründen. 
Eine Vorstellung von E. Kishon's Stück "Der Trauschein", in dem er als Hauptdarsteller 
auftrat, offerierte er exklusiv für die SOH.2 (Jürg Maier leitet heute das Kleintheater "Maiers
 Raum von A bis Z" beim Albisriederplatz, Zürich.)

 Im Heft 7/8, stellte sich die Arbeitsgruppe Sozialdienst (ein erstes Care- Team) mit 
Telefonnummern vor:3

"Es ist so weit! [...] Es darf nicht mehr vorkommen, dass Mitglieder der SOH krank 
und einsam in Zimmer, Wohnung oder Spital liegen. Wer krank ist, kann unsere 
Kameraden Josef oder Alice anrufen. Es wird dann ein Mitglied der Arbeitsgruppe, das
 in der Nähe des Kranken wohnt, mobilisiert. Unser Freundschaftsdienst bietet: 
Kontakt, Besorgen von Medikamenten, Besorgen von Lebensmitteln, Spitalbesuch etc.
 [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 2/1974, Seite 4 ff, Bericht über die GV

hey, Nr. 5/1974, Seite 17

hey, Nr. 7/8, Seite 9
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Zwischenfall bei der Sitte, wegen erigiertem Glied in der Beilage von Heft 4: Durch einen 
Lapsus beim Versand kam diese nur für Mitglieder gedachte Beilage in jenes Heft, das an 
die Sittenpolizei ging. Und ausgerechnet auf dieser Ausgabe zeigten die Innenseiten drei 
Bilder eines jungen Mannes mit halb bis ein bisschen mehr aufgerichtetem Penis (was 
nachher nie wieder geschehen sollte). Guido Heuberger erinnert sich:1

"Da bekam ich einen Anruf der Sittenpolizei zu meinem Arbeitgeber, ich solle mich 
umgehend im Büro xy melden. Ich wusste nicht warum und nahm die Sache nicht so 
ernst. [...] Ich dachte schon, die hätten mich vergessen, da kam ein zweiter Anruf,

 'was fällt Ihnen ein, jetzt erscheinen Sie unverzüglich, sonst werden wir Sie durch die 
Polizei abholen!'

 Mit Herzklopfen und ungutem Gefühl ging ich hin und wurde forsch empfangen und 
behandelt. Man legte mir das Heft vor und forderte mich auf, das zu erklären:

 'Was sehen Sie da? Wissen Sie nicht, dass so was verboten ist?'

 Ich fand das übertrieben:

 'Was habe ich damit zu tun? Ich bin nicht der Redaktor dieser Zeitschrift und ich 
denke, Sie hatten sicher auch schon ein erigiertes Glied. Und das soll verboten sein?'

 Die Reaktion kam sofort:

 'Was fällt Ihnen ein, eine so freche Antwort zu geben! Sie sind der Präsident dieses 
Vereins und damit sind Sie alleine verantwortlich, was in diesem Heft steht und 
abgebildet ist. Sollte nochmals so was vorkommen, werden Sie persönlich zur 
Rechenschaft gezogen.'

 Ich fühlte mich so ziemlich eingeschüchtert und es war mir fortan nicht mehr ganz 
wohl dabei, Präsident der SOH zu sein. Heute ist mir längst klar, dass immer der Chef 
die Verantwortung trägt, aber damals war man noch jung und sah vieles mit anderen 
Augen."

 

Intervention
Sittenpolizei
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Die Vorstandssitzung vom 7. Mai bestimmte drei Kontaktpersonen zur HAZ: Guido 
Heuberger, Erwin Scheiwiller und Karl- Robert Schmitz. Am 13. Juni kam es zu einer 
Aussprache, eingeladen hatte die HAZ. Zuvor war im hey2 ein längerer Bericht aus dem 
HAZinfo übernommen worden.3 Es ging um das "Milieu" als solches und seine Funktionen 
für den Einzelnen wie die Gesellschaft und über die daraus sich ergebenden Konsequenzen. 
Der Aussprache vom 13. Juni lagen vier Punkte zu Grunde:4

 Abbau des gegenseitigen Misstrauens
Möglichkeiten dauernder gemeinsamer Kontakte
Gemeinsam interessierende Fragen
Strafrechtsreform

Nach der Schliessung des Conti- Clubs konnte im Restaurant Outpost beim Zoo ein Lokal 
gefunden werden, das sich zur Durchführung von gelegentlichen Disco-, Tanz- und 
Gesprächsabenden eignete. Schon die erste Zusammenkunft brachte mehr als hundert 
Teilnehmer auf den Zürichberg.

 An seiner Sitzung vom 15. Oktober verabschiedete der Vorstand eine Pressemitteilung zur 
Überfremdungsinitiative der NA (Nationale Aktion, später Republikanische Bewegung):

"Der Vorstand der Schweizerischen Organisation der Homophilen [...] erkennt die 
Probleme der Überfremdung, kann jedoch die Initiative der NA schon aus rein 
menschlichen Gründen nicht unterstützen. Als soziale Minderheit fühlt er sich mit 
unseren ausländischen Arbeitskräften solidarisch."

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Überfremdungsinitiative, Plädoyer: Inhalt [2]

Quellenverweise
Guido Heuberger in einem Mail an Ernst Ostertag und Röbi Rapp vom 7. Juni 2006

hey, Nr. 5/1974, Seite 4 ff

HAZinfo, Nr. 8/1974

hey, Nr. 7/8/1974, Seite 3
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URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1974/ tessin/

        

Aus dem GV- Beschluss, dass 1974 weder dem 
Sperrkonto noch dem Vermögen des Vereins 
Geld entnommen werden dürfe, ergab sich für 
das hey eine Einschränkung der Seitenzahl von 
anfänglich 50 auf 34 Seiten, der Bilder auf rund 8
 und der Inserate auf rund 7 Seiten. Somit blieben 
für den Textteil um die 20 Seiten. Ab Heft 5 gab 
es keine Beiträge in französischer Sprache mehr. 
Dafür erschienen nun regelmässig Berichte aus 
Italien und dem Tessin, auf deutsch übersetzt von
 Max Krieg / Carlos - und in Heft 11 erstmals 
eine Seite in italienischer Sprache.1

 Die Frauenseiten blieben unter Rubriktiteln wie 
"Geschrieben für Sie..." fester Bestand der 
Zeitschrift und wurden von einem eigenen 
Frauenteam betreut. Dies allerdings nur für die 
ersten vier Ausgaben. Dann war Stille. Und im Novemberheft hiess es:

"Geschrieben für Sie... An dieser Stelle hätten wir gerne aus weiblicher Feder eine 
Zusammenfassung und Kommentierung einiger Veröffentlichungen zum Thema 
lesbische Liebe gebracht [...]. Da in unserer Mammutredaktion von drei Köpfen und 
unserem riesigen Mitarbeiterstab (5 Personen) leider keine Frau vertreten ist, müssen 
wir darauf verzichten.

 Merke: 'Leute gibt's, die gehen nicht stimmen, und dann wundern sie sich, wenn's 
anders herauskommt, als sie es gerne gehabt hätten.' P.S. Sollte sich doch noch eine 
unserer Damen entschliessen, am hey mitzuarbeiten: die Unterlagen sind noch bereit!"

Unterzeichnet war diese Feststellung/ Aufforderung mit: "Die männliche Redaktion".

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          

 

Tessin
Neuer Mitarbeiter

 

Titelseite 1/1974
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          Weiterführende Links intern
Max Krieg, Club In, Lugano [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 11/1974, Seite 25

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/
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Nummer 3 vom März 1974 stellte das Thema Pädophilie noch einmal ausführlich zur 
Diskussion. Der Titel lautete "Pädophilie - eine Krankheit?" mit dem Untertitel "Folgen für 
die Entwicklung der kindlichen Psyche".1 Diesen Titel trug ein Artikel des niederländischen 
Forschers und Arztes Dr. Frits Bernard, den er für die Zeitschrift "betrifft: erziehung" vom 
April 1973 geschrieben hatte. Die hey-Redaktion übernahm ihn und äusserte sich dazu 
einleitend:

"Hier bringen wir als Denkanstoss den bedeutenden originalen Bericht von Dr. Frits 
Bernard. Im hey vom Dezember 1973 haben wir dazu die Kritiken von Dr. Rothschild 
und Dr. Schorsch bereits vorausgeschickt. Neuere Arbeiten von F. Bernard werden wir
 als Originalbericht baldmöglichst publizieren, da diese unseres Erachtens sehr 
interessant und bahnbrechend sind."

Dann folgte fett und in einem Rahmen deutlich hervorgehoben ein Schlüsselsatz:

"Die Häufigkeit psycho- und funktionell- neurotischer Beschwerden und das soziale 
Verhalten der Probanden mit pädophilen Kindheitserlebnissen weichen nicht vom 
Durchschnitt der niederländischen Bevölkerung ab. Hingegen zeigt der Test, dass die 
'Opfer' sich nicht so oft bedroht fühlen und weniger verkrampft sind als der 
'durchschnittliche Niederländer'."

Heute würde eine Schwulenzeitschrift es kaum 
wagen, solche Sätze zu publizieren. 
Offensichtlich war in den 70er- Jahren dieses 
Thema noch unbelastet oder so tief im Tabu, dass
 ein diesbezügliches Vergehen den Gerichten 
überlassen und in den Medien nicht zur Sensation
 hochgespielt wurde. Man konnte es 
wissenschaftlich angehen und diskutieren. Heute 
hingegen wagt kaum einer sachlich auf den 
grossen Unterschied zwischen Pädophilie und Kinderschändung einzugehen. Offenbar 
schafft sich jede Zeit ihre momentane Hexenhysterie, mal diese, mal eine andere.

 Die Oktober- Nr. 10 brachte eine von A.R. verfasste illustrierte Reportage über den Künstler

 

hey: Pädophilie
 Tabu- Thema

 

Aktstudie
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 Die Oktober- Nr. 10 brachte eine von A.R. verfasste illustrierte Reportage über den Künstler
 und Bildhauer Karl Geiser (1898-1957).2 Dazu gehörte eine Bibliografie und die Auflistung 
von Geisers plastischen Werken in schweizerischen Museen und in öffentlichen Räumen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 3/1974, Seite 23 bis 27

hey, Nr. 10/1974, Seite 12 bis 19. A.R. steht vermutlich für A. Renfer

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Auf den Tod unseres wohl bedeutendsten Vertreters, Kämpfers und Vorbildes in der 
Schweiz - und weit darüber hinaus -, zum Abschied von Karl Meier / Rolf erschienen zwei 
Nachrufe, einer von Eugen Laubacher / Charles Welti1 und der andere in der Doppelnummer
 von Ambros Pfiffig / Ambros Velthur und Ernst Ostertag / Stefan E. Pasquo.2

 Beide "Erinnerungen an einen Pionier" liessen von unterschiedlichen Standpunkten aus 
Leben und Werk dieses grossen Menschen aufleuchten und beide wollten es den jungen 
Generationen nahebringen und ihnen bewusst machen, dass sie im gemeinsamen Streben um
 Anerkennung und Akzeptanz nicht die ersten und einzigen sind.

 Im hey Nr. 10 vom Oktober 1974 erschien "Kampf Seite an Seite", ein Aufsatz, der 
eigentlich in der Zeitung Plädoyer hätte stehen sollen, nun aber dem hey eine scharfe Note 
gab.3 Er stammte von Françoise d'Eaubonne und war Teil ihres: "Manifest für die 
Revolution der Moral", Frankreich 1971. Zu Beginn zitierte die Verfasserin den 
"Verteidigungsminister der US Black Panther Partei", H. P. Newton:

"[...] Ich weiss aus [...] meiner Erfahrung, dass es in der Gesellschaft Platz und 
Verständnis gibt, um von der Freiheit der Homosexuellen zu sprechen. Sie sind die 
vielleicht am meisten unterdrückte Gesellschaftsklasse. Die Liga für die Befreiung der 
Frauen und der Homosexuellen ist eine Liga von Freunden, und wir brauchen solche 
Verbündete."

Dann fuhr sie fort mit einem Zitat aus dem Flugblatt "Frühlingsoffensive", das 1971 von der 
amerikanischen GLF (Gay Liberation Front) in Frankreich verteilt worden war. An diesem 
Flugblatt sei folgende Passage bemerkenswert:

"Dass 'die menschlichen Beziehungen, die in den sexuellen Rollen gründen, die 
Männer auf Angriffslust und Schlägerei und die Frauen auf eine untergeordnete 
Stellung festlegen. Die Gesellschaftsform brandmarkt alle, die diesem Schema 
ausweichen wollen, als Päderasten und Aussenseiter.

 Die Homosexuellen sind in ihrer eigenen Kultur Aussenseiter. Den wahren Frieden 
erreicht man nur durch Ablehnung der sexuellen Rollen, d.h. durch Ablehnung dieser 
Gesellschaft.' Hier zeigen sich die Verflechtungen der verschiedenen revolutionären 
Ideen [...]. Die Frauen werden sich ihrer Unterdrückung bewusst und erkennen, dass 

 

Manifest
Revolution der Moral
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Die Homosexuellen sind in ihrer eigenen Kultur Aussenseiter. Den wahren Frieden 
erreicht man nur durch Ablehnung der sexuellen Rollen, d.h. durch Ablehnung dieser 
Gesellschaft.' Hier zeigen sich die Verflechtungen der verschiedenen revolutionären 
Ideen [...]. Die Frauen werden sich ihrer Unterdrückung bewusst und erkennen, dass 
sie die gleichen Feinde wie die Neger und die Homosexuellen haben."

Aus dem Manifest von Françoise d'Eaubonne noch einige weitere Abschnitte, die ein zwar 
extremes, aber der damaligen Stimmung des Aufbruchs entsprechendes Bild abgeben. Ein 
Bild, das den damaligen Intentionen nicht nur der Frauen, sondern vieler schwulen 
Aktivisten genau entsprach:

"Die männlichen Homosexuellen sind viel weniger die natürlichen Feinde der Frauen 
als die Heteros, die so oft und leicht zu Hetero- Polizisten werden.

 Eine Frau unserer Zeit, in welchem Land, Klasse und Kultur sie auch lebt, 'verdankt' 
deshalb den grössten Teil des Unglücks, der Misserfolge, der Demütigung und der 
Ohnmacht, die sie bedrängen, der Gegenwart und dem Zusammenstoss mit den 
Heterosexuellen, handle es sich nun dabei um den Vater, den Mann oder den 
Liebhaber. [...]

 Die scheinbare Toleranz, die der homosexuellen Frau entgegengebracht wird, ist nur 
der Ausdruck der gesellschaftlichen Verachtung. Für die Welt, wie einst für Königin 
Victoria, gibt es keine weibliche Homosexualität, höchstens eine etwas schlüpfrige 
Homophilie. [...]

 Ich glaube, dass diese Gruppen die Leitung der revolutionären Bewegung haben 
sollten: [...] Die Gruppen der Frauen und der homosexuellen Männer. [...] Die 
Sexualität, die beiseite gestellt und zum Problemfall verstümmelt in die 
kleinbürgerliche Schlafstube gedrängt wurde, rächt sich, wie sie es schon mit den 
Kirchen und allen, die sie verneinten, getan hat: sie höhlt sie von Innen aus. [...]

 Das Einstehen für die Empfängnisverhütung und die Abtreibung wie die Verteidigung 
der männlichen erotischen Minderheit ist keine Behinderung einer von Zwängen 
befreiten Forschung noch des sozialen wie politischen Aufstiegs der Frau. Im 
Gegenteil, diese parallel laufenden Bestrebungen und Kämpfe werden sich im 
gemeinsamen Ziel vereinen: Der Zerstörung der patriarchalischen Familie als 
Grundstein unserer Gesellschaft und deren Ersatz durch eine Gegeneinrichtung, die 
dem Kampf der Geschlechter, der Unterdrückung der Frauen und Homosexuellen [...] 
ein Ende setzt. Ist es da nötig, zu unterstreichen, dass zu diesem Zeitpunkt Kapital und 
Bürgertum nur noch Erinnerungen sein werden?"

Damit sind wir - Ende 1974 - im Zentrum des grossen Aufbruchs angekommen. Was aus 
diesen Positionen und ihrer Stosskraft dann in die Öffentlichkeit getragen und welche 
Veränderung dort bewirkt wurde, sind die Themen der Jahre von 1975 bis 1983.
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Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Karl Meier / Rolf [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 4/1974, Seite 4

hey, Nr. 7/8/1974, Seite 10

hey, Nr. 10/1974, Seite 20 ff

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ drei- redaktoren/ karl- meier- rolf/
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Ab 1975 gibt es zwei Dachorganisationen:

Mitte Dezember 1974 wird die HACH als Dachorganisation der diversen kantonalen Homosexuellen 
Arbeitsgruppen (HA- Gruppen) gegründet
Die SOH als Nachfolgerin des KREIS hat Mitglieder im ganzen Land und ihr angeschlossen sind die 
Städte- Clubs (Basel, Bern, Lugano). Sie ist also auch eine Form von Dachorganisation1

Beide Organisationen kommen Ende der 80er Jahre überein, dass die weiteren grossen 
Emanzipations- Projekte nur über ein professionelles nationales Schwulensekretariat 
angegangen und realisiert werden können. Nachdem dieses Sekretariat unter dem Namen 
Pink Cross im Januar 1994 seine Tätigkeit aufnimmt, lösen sich HACH (1995) und SOH 
(Ende 1994) in Pink Cross auf.

 Ein neuer Präsident übernimmt 1975 die SOH und wendet sich in der Frage von binationalen
 Paaren an die Fremdenpolizei. Im Redaktionsteam gibt es neue Gesichter.

 1976 stösst Marcel Ulmann als neuer Kopf zur Führungsgruppe. Er wird die SOH in den 
nächsten 14 Jahren prägen wie niemand sonst. Zugleich kommt mit Carl Diethelm 
(1921-2000) ein Chefredaktor zum hey, der bis 1988 alle Publikationen der SOH 
massgebend mitbestimmen wird.

 Mit der Erklärung von Papst Paul VI "zu einigen Fragen der Sexualethik" läutet die 
katholische Kirche ihren Prozess der Rückwende in überholt geglaubte, traditionsgeprägte 
Positionen ein. Als gebrannte Kinder sind Homosexuelle sofort hellhörig und reagieren 
entsprechend. Im hey beginnt die rasch beliebte und vielbeachtete Serie über "Homosexuelle
 Päpste".

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH 1975 [2]
"hey" 1975 [3]
SOH 1976 [4]
"hey" 1976: Diverses [5]
"hey" 1976: Päpste [6]

Weiterführende Links intern
Homosexuelle Arbeitsgruppen, HA- Gruppen [7]

 Städte- Clubs, SOH- zugewandte Orte [8]

 

1975/1976
Dachorganisationen
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 Städte- Clubs, SOH- zugewandte Orte [8]

Quellenverweise
Alle Dokumente, Sitzungsprotokolle, Briefe usw., auf die hingewiesen oder aus denen 
zitiert wird, befinden sich im Schwulenarchiv sas unter den Materialien der SOH und 
des Club Hey. Etliche Details stammen aus Gesprächen und Erinnerungen damaliger 
Zeitgenossen, die noch heute mit uns befreundet sind

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19751976/ soh-1975/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19751976/ hey-1975/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19751976/ soh-1976/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19751976/ hey-1976- diverses/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19751976/ hey-1976- paepste/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/
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An der Jahresversammlung vom 25. Januar wurde - rückblickend auf 1974 - festgestellt, 
dass es zumindest vorläufig keine Frauen mehr gab und das Traktandum 8 stellte die Frage: 
Auflösen oder Weiterbestehen der SOH? Trotzdem: wieder fanden sich neue Leute, um die 
gemeinsame Sache weiterzuführen.

 Als Präsident übernahm Karl- Robert Schmitz die Leitung. Vizepräsident blieb Erwin 
Scheiwiller mit dem Ressort Technik und Herausgabe des hey. Neu wurde Jean- Pierre 
Flück SOH- Sekretär im   Büroraum an der Badenerstrasse 277. Auch ein "professioneller 
Bibliothekar" war gefunden, wie das hey berichtete:1 "der nun unsere Bibliothek und die 
Dokumentation neu aufbauen wird."

 Ein Briefwechsel vom 11. Juni bis 13. August mit der Eidgenössischen Fremdenpolizei war 
veranlasst durch die Problematik von binationalen Paaren. Im ersten Brief schilderten Karl- 
Robert Schmitz und Jean- Pierre Flück einen tragischen Fall und erklärten dazu unter 
anderem:

"Es geht darum, dass Freundespaare (Schweizer/ Ausländer) in grosse Schwierigkeiten
 geraten, wenn dem ausländischen Partner die Arbeitsbewilligung nicht mehr erteilt 
wird."

Im letzten Brief der eidgenössischen Fremdenpolizei wurde ausgeführt:2

"[...] Was den von Ihnen im Speziellen erwähnten Fall anbetrifft, ist zu bemerken, dass
 der in Frage stehende Ausländer leider die Schweiz verlassen muss, sofern ihm keine 
neue Bewilligung zum Stellenantritt erteilt werden kann. Ein erwerbsloser Aufenthalt 
in unserem Lande kann aus Überfremdungsgründen nicht in Frage kommen."3

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 3/1975, Seite 31

Unter dem Zeichen S 298.0 St/ uw, Steiner

Der ganze Briefwechsel wurde im hey, Nr. 9/1975, Seite 8 ff. publiziert

        

 

SOH 1975
Neuerungen
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Im Redaktionsteam wirkte neu Rolf Seidel mit. 
Ebenfalls neu war Hans Geiger / Janul Giger, der 
sich mit Jost Schüpbach (bisher) dem Sektor 
Buchbesprechungen und "literarische Texte/ 
Kurzgeschichten" annahm, wobei Jost unter dem 
Pseudonym Willi Merling mit eigenen 
Erzählungen fortfuhr, beispielsweise einer 
Weihnachtsgeschichte.1

 Auch Max Krieg publizierte weiterhin seine 
Texte regelmässig, meist unter "Carlos". Themen 
waren italienische Neuerscheinungen, 
Zeitungsberichte und gelegentlich auch 
Diskussionen um das gestörte Verhältnis der 
Kirche zur Sexualität.

 Unter Pseudonymen wie Stefan E. Pasquo, Marco, Stefan oder E.O. war ich wieder 
Vollmitglied der Gruppe und schrieb verschiedene Artikel, Leserbriefe, Nachrufe und 
Buchbesprechungen, beispielsweise zur Autobiographie von Jean Marais2 und über "Die 
Konsequenz" von Alexander Ziegler.3 Zudem war ich von März 1972 bis Ende 1988 als 
Lektor tätig.

 Im Spätherbst stiess Rainer Rotthoff (geb. 1950) aus Deutschland zu uns, ein an religiösen 
und sozialen Fragen interessierter Mensch, der sich engagieren wollte, um den Prozess 
seines Coming- outs als Aktiver in einem Team zu gestalten. (Heute leitet er in Malaysia ein
 von ihm initiiertes und seit vielen Jahren bestehendes Lighthouse mit angeschlossenem 
Farmbetrieb für HIV- Positive und Aids- Kranke, die in der dortigen Gesellschaft meist 
ausgestossen werden.)

 In Ausgabe 10 erschien das anlässlich einer Sitzung der Eidgenössischen 
Expertenkommission vorgetragene Plädoyer der SOH für eine Revision des Strafgesetzes 
(mit Résumé auf Französisch).4

Ernst Ostertag [1], April 2007

 

hey 1975
 Neu in der Redaktion
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          Quellenverweise
hey, Nr. 12/1981, Seite 19

hey, Nr. 6/1975, Seite 18

hey, Nr. 9/1975, Seite 28 ff

hey, Nr. 10/1975, Seite 10 ff
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Kaum war Marcel Ulmann aus Dänemark in die Schweiz zurückgekehrt, schloss er sich 
Ende 1975 der SOH an. Aus dem Vorstand der dänischen Organisation brachte er reiche 
Erfahrungen mit und wollte sie bei uns umzusetzen.

 Schon an der Vorstandssitzung vom 23. Januar 1976 nahm er als Gast teil. Und im Auftrag 
des SOH- Vorstandes lud er als "Koordinator" per Schreiben vom 26. Februar alle, auch 
Nichtmitglieder, zu einem Orientierungsabend ein, der auf den 9. März im Restaurant 
"Weisser Wind" im Zürcher Oberdorf angesetzt war. Sein Vorschlag lag offen auf dem 
Tisch: Es sollten vier Arbeitsgruppen entstehen, deren leitende Koordinatoren samt den 
Daten der drei ersten Treffen bereits feststanden:

Gleichberechtigung unter Marcel Ulmann. Aufgaben: Angehen gesetzlicher Diskriminierungen wie 
Schutzalter, Homoregister, Erbrecht, Militärstrafrecht
Information unter Jean- Pierre Flück. Aufgaben: Pressebeziehungen, Mitgliederschulung in Theorie 
und Diskussionstechnik; Besuch von Schulen auf Einladung; Verbindung zu den Städtegruppen 
Basel, Bern, Lausanne und Lugano
Sozialarbeit unter Rainer Rotthoff. Aufgaben: Beratung, Sozialfälle, Verbindung zu Rechtsberatern, 
Psychiatern, Theologen, Zusammenarbeit mit HAZ Release und ähnlichen Gruppen. (Ab Oktober 
1976 nannte sich diese Arbeitsgruppe "Schulungsgruppe" und ab April 1977 "Gruppe Forum")
Redaktion unter Erwin Scheiwiller. Aufgaben: Redaktionsteam, Anzeigenverwaltung, gesamte 
Technik zur Herausgabe des hey

Der Jahresbericht des Präsidenten zur Jahresversammlung vom 4. April im "Weissen Wind"1

 begann mit dem Dank an seinen Vorgänger, Guido Heuberger, der während seines 
Amtsjahres 1974 in finanziellen Angelegenheiten wie in der Administration die dringend 
nötige Ordnung geschaffen habe, und orientierte dann vor allem über den im Entstehen 
begriffenen Club HEY als bald funktionierendes Vereinslokal und über das Verhältnis zu 
HAZ und HACH:

"Weiterhin haben wir versucht, den Kontakt zur HAZ nicht abbrechen zu lassen. Es 
wurde uns von dort mitgeteilt, dass grosses Interesse besteht, dass wir dem 
Dachverband HACH beitreten möchten [...]. Wir vom Vorstand sind bereit, [...] mit der
 HAZ bzw. der HACH Kontakte zu pflegen, aber wir wollen den Weg weiterhin so 
gehen wie bisher, weil wir glauben, dass dies im Sinne unserer Mitglieder ist."

 

SOH 1976
Neue Arbeitsgruppen
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Dieselbe Jahresversammlung wählte Marcel Ulmann zum Vorstandsmitglied und beschloss, 
künftig in Protokollen alle Namen vollständig anzuführen; nur im hey sollten lediglich 
Vornamen stehen.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 5/1976, Seite 3, Kurzfassung des Protokolls der GV
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Im frühpensionierten Dr. Carl W. Diethelm 
(1921-2000) fand sich ein idealer Leiter der 
Redaktion und Planer der Textbeschaffung und 
inhaltlichen Gliederung unserer Zeitschrift. Er 
blieb tätig bis 1988.

 Mit seiner grossen Erfahrung und seiner 
natürlichen Autorität und Menschlichkeit spornte 
er unser kleines Team immer wieder zu 
Bestleistungen an und machte das hey zum 
weitherum beachteten schwulen Magazin. Selbst 
das kleine SOH- Info, das nach Einstellung des 
hey von 1984-1988 herauskam, gewann durch ihn
 (zusammen mit Marcel Ulmann und Markus 
Gantner) rasch an Profil.

 Carl fand stets wieder neue Kräfte, die temporär 
an der einen oder anderen Ausgabe mitarbeiteten 
oder länger im Team blieben. Erwin Scheiwiller konnte sich nun ganz auf die Technik 
(Illustrationen, Layout, Druck) konzentrieren.

 Ab Nr.11 umfasste das Heft 54 Seiten. Über eine gewisse Zeit gab es jetzt auch autonome 
Redaktionsteams in Lausanne und Lugano für ihre regelmässig erscheinenden französischen 
respektive italienischen Seiten.

 Nr. 10 war eine 66- seitige Gratis- Werbeausgabe mit einem weiter ausgebauten 
Grundsatzpapier "Konzept der SOH", mit Berichten zur psychologischen Beratungsstelle 
sowie aus den Städteclubs Bern, Basel, Lugano und Lausanne. Weiter stellte sich die SAP 
vor (Schweizerische Arbeitsgemeinschaft Pädophilie) und drei Seiten waren der 
Elternkontaktstelle gewidmet (Eltern mit homosexuellen Töchtern und Söhnen).1 
Dazwischen gab es viele Inserate.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          

 

hey 1976: Diverses
 Redaktionsleitung
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          Weiterführende Links intern
Elternkontaktstelle [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 10/1976, Seite 7 ff. "Konzept der SOH", Seite 12 Berichte zur 
psychologischen Beratungsstelle, Seite 19 Bern, Seite 21 Basel, Seite 22 ff. Lugano, 
Seite 26 ff. Lausanne, Seite 34 SAP, Seite 43 ff. Elternkontaktstelle
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In Nr. 3 startete Jürg Amstein, in Handschrift signiert als Jürg Ambach (wie alle seine 
bisherigen Porträts "Berühmte Homosexuelle"), die sofort vielbeachtete und im Nachdruck 
separat auch in Skandinavien erschienene Serie "Homosexuelle Päpste".1 Vorausgegangen 
war einerseits der Fall eines reformierten Pfarrers in Kloten (ZH), der mit einem jungen 
Kollegen in Konflikt geriet, weil dieser offen zu seiner Homosexualität stand2, und 
andererseits vor allem das neue Dokument des Vatikans (Papst Paul VI) gegen die 
Homosexualität. (Das Heft 2 und fast das ganze Heft 3 stand im Zeichen dieser 
Auseinandersetzung).3

 Denn die "Erklärung zu einigen Fragen der Sexualethik" verurteilte vorehelichen 
Geschlechtsverkehr wie auch Masturbation und homosexuelle Beziehungen. Zu letzteren 
hiess es, es könne keine pastorale Methode geben, welche diese Handlungen moralisch 
rechtfertigen würde, denn die Heilige Schrift beurteile solche Beziehungen als schwere 
Verirrungen. Abschliessend wurde salbungsvoll gesagt:

"Dieses Urteil erlaubt aber nicht den Schluss, dass alle jene, die an dieser Anomalie 
leiden, persönlich dafür verantwortlich sind."

Für Schwule war das reiner Sarkasmus. Und so löste denn auch der Römische Rückfall in 
traditionell kirchliche "Sex = Sünde- Lehren" sofort und weltweit die schärfsten Reaktionen 
aller Gruppen und Organisationen von Homosexuellen aus. Der Vatikan wurde damals noch 
als Autorität wahrgenommen.

 Es waren sechs Päpste, die Jürg Amstein mit ihrem homosexuellen Verhalten sorgfältig 
recherchiert und belegt vorstellte:

Johannes XXII (um 1245-1334)
Leo X (1475-1521)
Sixtus IV (1414-1484)
Julius II (1443-1513)
Paul II (1418-1471) 
Klemens VII (1478-1534)

 

hey 1976: Päpste
 Homosexuelle Päpste
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Sie sind hier in der Reihenfolge ihres Erscheinens im hey aufgeführt, die nicht mit der 
historischen Abfolge übereinstimmte. Einzelne Portraits waren auf zwei Hefte verteilt. Die 
ganze Serie endete mit der Sommer- Doppelnummer von 1977.

 Im Mai wurde zudem ein bissiger Kommentar der deutschen Bild- Zeitung nachgedruckt:4 
Roger Peyrefitte, bekannter Französischer Schriftsteller, hatte Paul VI selber als 
Homosexuellen geoutet und die ungeschickte öffentliche Reaktion des beleidigten Papstes 
bot natürlich bestes Futter für ein Blatt wie die Bild- Zeitung.

 Im Juni meldete sich die hey- Redaktion:5

"Die Serie 'homosexuelle Päpste' ist eine Antwort auf die jüngste Kongregations- 
Erklärung aus Rom [...]. Diese Publikationen dienen einzig dem Zweck, aufzuzeigen, 
dass auch die 'Heiligen' nicht immer so sind. Wir erachten es [...] als erfreulich, dass 
gleichgeschlechtliche Neigungen in jedem Winkel der Welt und auf allen Etagen zum 
Spielen kommen [...]."

In der sicheren Annahme und Hoffnung, die römische Erklärung sei ein vorübergehender 
Rückfall - was auch die Ansicht schwuler Katholiken und zweier meiner Priesterfreunde war
 - erklärte ich im Okotber als "Marco" und Redaktionsmitglied:6

"Wir sind der Meinung, dass eine solche Publikation nützlich sei im kircheninternen 
Ringen um eine weitere Öffnung und ein Zurückdämmen gewisser konservativ- 
administrativer Kräfte. Denn sie schafft orientierte Menschen, die [...] den nötigen 
Druck auch von aussen heilsam ausüben und verstärken werden."

Seine Serie schloss Jürg Amstein:7

"Mit Klemens VII endet die Zeit der spätmittelalterlichen und der Renaissance- Päpste.
 Ihre grossen Ausschweifungen waren trotz allem menschlich- natürlich, sie schämten 
sich nicht, sich öffentlich mit ihren Lieblingen zu zeigen: nichts war verdrängt. Nun 
beginnt das Vertuschen dessen, was sie 'fleischliche Sünde' nennen. Die moderne Zeit 
bricht an und [...] die Nachfolger Klemens VII übertünchen die 'frivolen' Gemälde im 
Bad (bis heute) und verstecken gar vieles in Hintergemächer, wo Historiker kaum 
mehr Beweisbares finden."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Weiterführende Links intern
Jürg Amstein [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 10/1976, Seite 23 ff

hey, Nr. 2/1976, Seite 5 ff
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hey, Nr. 2/1976, Seite 12 ff und hey, Nr. 3/1976

hey, Nr. 5/1976, Seite 27

hey, Nr. 6/1976, Seite 15

hey, Nr. 10/1977, Seite 4

hey, Nr. 7/8 1977, Seite 28
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Die SOH kann ihre Jahresversammlung 1977 erstmals im neuen eigenen Clublokal, dem 
Club HEY beim Bellevue, also im Zentrum Zürichs abhalten.

 Vom Spätsommer an hat die SOH auch ein neues Büro mit Sitzungszimmer bei einer 
Tramhaltestelle in Oberstrass. (1979 tritt ein Vertrag mit der HAZ in Kraft, wonach auch 
diese ins selbe Büro einzieht.)

 Ab Mai liegt das hey in sämtlichen Kiosken der grössten Kiosk- Agence des Landes zum 
öffentlichen Verkauf bereit. Erstmals seit 1935 gelingt dies einem Heft für Homosexuelle.

 Im schwulengeschichtlich bedeutenden Jahr 1978 beginnt der Kampf um die 
Entkriminalisierung homosexueller Akte im Militärstrafgesetz und der Kampf um die 
Abschaffung der polizeilichen Schwulenregister.

 Im Kampf gegen eine geplante Bundessicherheitspolizei (BUSIPO) setzen sich linke 
Gruppierungen zusammen mit Schwulen und Lesben durch: die Vorlage scheitert im 
Dezember in der Volksabstimmung.

 Die SOH wählt im März ihren neuen und nach Robert Abraham (1967-1972) 
kompetentesten Präsidenten: Marcel Ulmann (1978-1983, 1985-1989).

 Das hey erscheint ab Jahresbeginn grossformatig mit Angabe der Hauptthemen auf der 
Titelseite. So werden die Verkaufszahlen an den Kiosken gesteigert.

 In der zweiten Jahreshälfte macht die Redaktion "Homosexualität und Religion" zum 
Diskussionsthema, wobei unter anderem die Haltung des Buddhismus als Alternative 
vorgestellt wird.

Ernst Ostertag [1], März 2007

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH 1977 [2]
"hey" 1977 [3]
SOH 1978: Kämpfe [4]
SOH 1978: BUSIPO [5]
"hey" 1978 [6]

        

 

1977/1978
Übersicht
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Die Jahresversammlung vom 23. April fand erstmals im Club HEY statt. Anwesend waren 
auch die Vertreter aller fünf Städteclubs. Die SOH- Arbeitsgruppen trafen sich nun an 
Dienstagabenden im Club HEY.1 Neu gewählt wurden Jürg Wehrli als Koordinator der 
Arbeitsgruppe Information, Presse (anstelle des zurücktretenden Jean- Pierre Flück) und 
Rolf Seidel als Sekretär.

 An Vorstandssitzungen (VS) gab es einige wichtige Traktanden:

24. Juni: Vorstösse zur Abschaffung der Homoregister in Zürich und zur Abschaffung der Bestrafung 
homosexueller Handlungen im Militärstrafgesetz
14. Oktober: Gérard Schaffner als Vertreter der Groupe Symétrie berichtete von einer Aussprache mit
 zwölf Lehrern/ Lehrerinnen über Homosexualität und Schule in Lausanne. Verlesen wurde auch die 
Antwort des Zürcher Stadtrats Hans Frick (Polizeiamt) zum Vorstoss Homoregister vom 24. Juni: 
keine Änderung der bisherigen Praxis!
29. August: erste Sitzung im neuen Büro, Winterthurerstrasse 52, Parterre. Es lag ideal, direkt an der 
Tramhaltestelle Kinkelstrasse, und sollte später zum Aktionszentrum sowohl der SOH als auch der 
Jugendgruppe Spot25 und der HAZ werden. Unter den Slogans "Schwul isch guet und git e gueti 
Luune!" und "Faites la gayeté pas la moule!" druckte man sofort einen Flyer auf Schweizerdeutsch 
und Französisch: Jedermann sei zur Mitarbeit in aufgestellten Teams und zum Reinschauen im Büro 
aufgefordert, "Chumm, du wirsch bruucht!" - "Viens, on a besoin de toi!"

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Weiterführende Links intern
Club HEY, Zürich [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 4/1977, Seite 4

        

 

SOH 1977
Neues Clublokal und Büro
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In der Januarnummer brachte die Redaktion zur "Eröffnung des neuen Clublokals in Zürich"
 einen Abriss der Geschichte von 1932 bis 1976.1 Ergänzend war ein Kurzbeitrag zum 
KREIS von Johannes Werres eingeschoben. Eine lockere Zusammenarbeit zwischen SOH/
hey und der Werres gehörenden GNG (Gay News Germany) hatte sich eingespielt und 
brachte beiden Seiten Vorteile.

 Eine andere Form des Zusammenspannens war mit Peter Thommen verwirklicht worden. Ab
 Juli stellte er in Kurzform neuere Bücher vor, die man über seinen Buchladen Arcados in 
Basel beziehen konnte.2

 Im Januar erschien auch mein Nachruf auf Benjamin Britten, der mit seinem Lebenspartner, 
dem Tenor Peter Pears, über Jahrzehnte zusammen gelebt und gearbeitet hatte.3

Im Mai hiess es:

"Mit dieser Nummer wird der Verkauf des 
hey auch an den Kiosken der Schmidt- 
Agence aufgenommen!",

damals der wichtigsten Agentur.4 Seit dem 
Rückzug des Schweizerischen 
Freundschaftsbanners vom Kioskverkauf ab 
April 1935 war nun hey wieder die erste (und 
vorläufig einzige) Zeitschrift für Homosexuelle, 
die schweizweit öffentlich auflag.

 Themennummern behandelten "Sex im Alter"5 
und "Sado/ Maso"6 mit einem Zusatzinterview 
"Ledermann spricht mit hey" und der 
Stellungnahme eines Vertreters der Loge 70 
(Schweiz).7 Das führte am 10. Januar 1978 zu 
einer positiven Antwort an Herbert Riederer (Loge 70). Er hatte um ein Diskussionstreffen 
der SOH mit Leuten der Loge 70 gebeten und dafür den März 1978 vorgeschlagen. An 
dieser Begegnung wurde unter anderem vereinbart, dass die Loge 70 per Flugblatt, beigelegt

 

hey 1977
 Verkauf am Kiosk

 

Inseratenseite im hey
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 Das führte am 10. Januar 1978 zu 
einer positiven Antwort an Herbert Riederer (Loge 70). Er hatte um ein Diskussionstreffen 
der SOH mit Leuten der Loge 70 gebeten und dafür den März 1978 vorgeschlagen. An 
dieser Begegnung wurde unter anderem vereinbart, dass die Loge 70 per Flugblatt, beigelegt
 im hey, auf ihr Pfingsttreffen zum 5- jährigen Bestehen hinweisen könne.

 Ab Oktober begann eine sich über drei Hefte hinziehende Serie von Gesprächen unter vier 
Freundespaaren, die bereits zwischen 7 und 21 Jahren zusammen lebten.8 Darunter waren 
bekannte Paare wie Fred Eichenberger und Erwin Scheiwiller als "Sepp und Rico" oder wir 
beide als "Alex (Röbi) und Stefan (Ernst)". Das Ganze war eine Idee von uns vieren, weil 
wir der Vereinsamung im Alter ("Sex im Alter") und der Thematik "Sado/ Maso" eine 
andere bestehende Realität im Leben schwuler Männer entgegensetzen wollten. Zuvor hatte 
Max Krieg als "Carlos" mit seinem Artikel "Homo- Ehen" einen Anfang gemacht, der uns 
zum Anstoss wurde.9

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Weiterführende Links intern
Johannes Werres [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 1/1977, Seiten 4/5

hey, Nr. 5/1977, Seite 32

hey, Nr. 1/1977, Seite 13

hey, Nr. 5/1977, Seite 5

hey, Nr. 3/1977, Seite 7 ff

hey, Nr. 2/1977, Seiten 10 bis 32

hey, Nr. 4/1977, Seiten 7 bis 15

hey, Nr. 10/1977, Seite 12

hey, Nr. 5/1977, Seite 42
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werres/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 180 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/4-der-kreis/literatur-kunst-fotografie/homoerotische-literatur/johannes-werres/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/4-der-kreis/literatur-kunst-fotografie/homoerotische-literatur/johannes-werres/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/4-der-kreis/literatur-kunst-fotografie/homoerotische-literatur/johannes-werres/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19771978/ soh-1978- kaempfe/

        

An seiner Sitzung vom 27. Januar 1978 beschloss der Vorstand unter anderem, dass 
Mitglieder der Arbeitsgruppe Information an der Telearena des Schweizer Fernsehens vom 
12. April teilnehmen sollen.

 Ein weiterer Beschluss galt einem Schreiben der SOH zur Abschaffung des Art. 157 im 
Militärstrafgesetz (Bestrafung homosexueller Akte). Dieses Schreiben sei an die Präsidenten
 der diesbezüglichen Kommissionen im National- und Ständerat zu richten. Im März wurde 
es im hey veröffentlicht.1 Im selben Heft stellte die Redaktion den Nationalrats- Bericht 
diesem Schreiben gegenüber. Darin war festgehalten, dass der Nationalrat (und spätere 
Bundesrat) Rudolf Friedrich (ZH, FDP) als Kommissionspräsident die Ablehnung 
empfohlen hatte, was der zuständige Bundesrat, Rudolf Gnägi (BE, SVP), mit derselben 
Argumentation unterstützte:

"Wenn ein Truppenkommandant hier nicht mehr eingreifen kann, ist die Disziplin 
gefährdet".

Der Rat lehnte den Streichungsantrag von Nationalrat Merz (SP, AR) mit 62 zu 37 Stimmen 
ab.

 Ebenfalls im März veröffentlichte Jürg Wehrli seinen Aufruf

"betreffend Homo- Register in Zürich: Damit wir in dieser Sache endlich 
weiterkommen, sind wir unbedingt auf Mitglieder angewiesen, die selbst sicher im 
Register drin sind oder Bekannte und Freunde haben, die schon registriert wurden. [...] 
Eure Unterstützung darf nicht länger ausbleiben!"2

Berichte von Opfern, zum Beispiel "Wie ich ins Homoregister kam" wurden nun in diversen
 Ausgaben des hey veröffentlicht.3

Die GV (Jahresversammlung) vom 11. März im 
Club HEY wählte Marcel Ulmann zum neuen 
Präsidenten. Ebenfalls neu waren unter anderen 
die Aktivmitglieder Markus Gantner (bald im 
Vorstand mitarbeitend), Walter Beusch 
(Beratungsstelle) und Alain Jeanneret 
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Die GV (Jahresversammlung) vom 11. März im 
Club HEY wählte Marcel Ulmann zum neuen 
Präsidenten. Ebenfalls neu waren unter anderen 
die Aktivmitglieder Markus Gantner (bald im 
Vorstand mitarbeitend), Walter Beusch 
(Beratungsstelle) und Alain Jeanneret 
(Redaktion).

 Die Vertreter der Groupe Symétrie waren 
weiterhin André Depeursinge und neu Hans 
Rutschmann, während Gérard Schaffner zur SOH- Gruppe Isola Basel wechselte.

 Aus Gründen der finanziellen und administrativen Klarheit und Entflechtung kam es am 8. 
April zum "Gesellschaftsvertrag Verlag Plädoyer zur Herausgabe einer Zeitschrift", gemeint
 war hey. Diese Gesellschaft umfasste fünf Gesellschafter: Marcel Ulmann (geb. 1936), Karl-
 Robert Schmitz (geb. 1930), Rolf Seidel (geb. 1943), Erwin Scheiwiller (geb. 1946) und 
Jürg Wehrli (geb. 1955). Am 6. November 1981 wurde sie erneuert als "Einfache 
Gesellschaft Verlag Plädoyer", indem zwei neue, Markus Gantner (geb. 1958) und Werner 
Hohlfeldt (geb. 1948), die zurücktretenden, Karl- Robert Schmitz und Rolf Seidel, ersetzten.

 Die 3. VS (Vorstandssitzung) fand am 8. September zu Hause bei Peter Heller in Bern statt. 
Eines der Traktanden betraf den Kontaktanzeiger Kontiki von Hans Geiger / Janul Giger, der
 sich bis 1977 in der Redaktionsgruppe betätigt, aber mit seiner neuen Publikation (ab Mai 
1978) einen drastischen Inseratenrückgang bei hey bewirkt hatte. Es gab zwei Beschlüsse: 
Dass erstens auf seine weitere Mitarbeit verzichtet werde und zweitens Kontaktanzeigen im 
hey für SOH- Mitglieder ab sofort gratis seien (wie alle Kontakt- Anzeigen im Kontiki, das 
von den Inseraten lebte).

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Weiterführende Links intern
Telearena Homosexualität [2]

 Abschaffung der Homo- Register, Zürich: Register fällt [3]

Quellenverweise
hey, Nr. 3/1978, Seite 13

hey, Nr. 3/1978, Seite 18

hey, Nr. 5/1978, 6/1978, 9/1978 und 3/1979

        

SOH- Aktive stellen sich vor
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Links auf dieser Seite
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[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/
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Die Volksabstimmung über die Einführung einer 
Bundessicherheitspolizei (BUSIPO) brachte den 
Zusammenschluss der Gegner und dazu unter 
anderem am 18. November einen 
Antirepressionskongress im Volkshaus Zürich, 
organisiert vom DM (Demokratisches Manifest) 
der aktiven Linken. Daran nahmen auch die 
HACH, SOH und HFG (Homosexuelle 
Frauengruppe Zürich) gemeinsam teil.

 Mit ihrem Kampf gegen das Homo- Register 
hatten diese Organisationen jeden Grund, hier 
dabei zu sein. Sie konnten markante Beispiele 
von Repression benennen und schildern, denn 
viele ihrer Mitglieder waren Opfer überbordender
 polizeilicher Überwachung und Schikane 
geworden. Doch unsere Leute wurden von den 
Organisatoren sehr stiefmütterlich behandelt und 
räumlich im Saal wie sachlich in den Wortmeldungen ins Abseits verbannt.

 Das führte am 13. Dezember zu einer von HACH, SOH und HFG geforderten und sehr 
direkt ausgetragenen Unterredung mit Vertretern des DM. Es kam zur Vereinbarung, dass 
beide Seiten zukünftige Aktionen besser vorbereiten und koordinieren und dann auch 
gemeinsam umsetzen wollen. hey orientierte darüber Anfang 1979.1

 
 

 An der Volksabstimmung vom 2./3. Dezember 1978 erlitt die BUSIPO eine massive Abfuhr 
und wurde ad acta gelegt.

Ab Anfang Dezember aktivierte die SOH ihre Kontaktstelle 
Homosexualität mit dem Sozialarbeiter Walter Beusch.2

 Ein Beschluss der VS vom 8. Dezember hiess die Mitbenützung der 
Büroräume an der Winterthurerstrasse für die HAZ gut. Dem 
entsprechenden Vertrag mit der HAZ stimmte die SOH- VS vom 2. 

 

SOH 1978: BUSIPO
Bundessicherheitspolizei
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gegen die BUSIPO
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Ein Beschluss der VS vom 8. Dezember hiess die Mitbenützung der 
Büroräume an der Winterthurerstrasse für die HAZ gut. Dem 
entsprechenden Vertrag mit der HAZ stimmte die SOH- VS vom 2. 
Februar 1979 definitiv zu und beschloss überdies, das hey sei in 
Zukunft offen für Beiträge der Homosexuellen Arbeitsgruppen HAZ 
und der Homosexuellen Frauengruppen HFG.

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 1/1979, Seite 4 ff und Nr. 2/1979, Seite 4

Mitteilung im hey, Nr. 12, Seite 4 ff

        

Walter Beusch

1

2

Links auf dieser Seite
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Ab Januar erschien die Zeitschrift im 
Grossformat (A4). Das aktuelle Hauptthema war 
auf der Titelseite angegeben, womit man hoffte, 
den Verkauf an Kiosken zu steigern.

 Jürg Amstein hatte seine bekannte Serie 
"Berühmte Homosexuelle" wieder aufgenommen 
und fuhr damit fort bis Ende 1983.

 Die Februarnummer stand unter dem Thema 
Gefängnisleben mit einem aufrüttelnden Bericht 
unter dem Titel "Santa- Fu", der laut Redaktion 
zum Umdenken anregen sollte.1 Dazu war die 
Bitte eingestreut, "hey- Götti" zu werden, um mit 
Fr. 50.- einem Strafgefangenen im In- oder 
Ausland die Gratis- Zustellung des hey für ein 
Jahr zu ermöglichen und so etwas Licht in seine 
Abgeschiedenheit als schwuler Gefangener zu 
bringen.

 Die beiden grossen Ereignisse des Jahres beherrschten zwei Nummern: Die Telearena das 
Heft 6 "Kein Recht auf Liebe..."2 und der erste CSD das Heft 9 "Weg mit dem Register!".3 
Das Thema Homoregister wurde zudem durch die Zeitzeugenberichte auf eindrückliche 
Weise aktualisiert.4

 Über "Mann zu Mann, Weib zu Weib: Nichts Neues in der Tierwelt" verfasste Jürg Amstein 
einen umfangreichen Artikel mit Forschungsergebnissen: "Im Tierreich ist Homosexualität 
eine alltägliche Erscheinung!".5

 Auch Homosexualität und Religion bildete, gestützt auf den Leserbrief eines dezidierten 
homosexuellen Christen, eine Diskussionsbasis mit Antworten aus der Redaktion von Rainer

 

hey 1978
 Brisante Themen

 

Titelblatt hey 1/1978, erste Ausgabe in 
Grossformat
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Auch Homosexualität und Religion bildete, gestützt auf den Leserbrief eines dezidierten 
homosexuellen Christen, eine Diskussionsbasis mit Antworten aus der Redaktion von Rainer
 Rotthoff als kath. Theologe ("kein frustrierter") und mir als Buddhist "Und zum 
Absolutheitsanspruch im Christentum".6 Dasselbe Thema wurde in der Septembernummer 
vertieft7 und als Anregung zum Nachdenken fortgesetzt: Ich hatte einen Abschnitt des 
Buches von Walter Karwath, Wien, "Einführung in den Buddhismus" zusammengestellt und
 mit einem Kommentar zu dieser Form des Menschseins versehen: " 'Unzulässiger 
Geschlechtsverkehr' aus buddhistischer Sicht".   (Den ganzen Beitrag hat kurz darauf 
Johannes Werres für seine GNG übernommen und Michael Holm für REVOLT ins 
schwedische übersetzt.)

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 2, Seite 8 bis 15

hey, Nr. 6/1978

hey, Nr. 9/1978

hey, Nr. 5/1978, 6/1978, 9/1978 und 3/1979

hey, Nr. 5/1978, Seite 15 ff

hey, Nr. 2, Seiten 4 bis 7

hey, Nr. 9, Seiten 24 und 25
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Die SOH tritt 1979 der IGA bei (Vorgängerin der ILGA, International Gay and Lesbian 
Association) und wird unter anderem aktiv im Kampf gegen Hinrichtungen von 
Homosexuellen im Iran.

 Auch im Kampf gegen die Verjährung von Nazi- Verbrechen an Homosexuellen in 
Deutschland (BRD) werden deutsche Aktivisten mit brieflichen Eingaben unterstützt. Eine 
hey- Themennummer trägt den Titel "Holocaust! - Homocaust?"

 Zu Diskussionen führt das erste Wochenende mit Homosexuellen im Evangelischen 
Tagungs- Zentrum Boldern (ZH).

 Ein Schreiben der SOH zu Fragen im Bildungswesen nimmt bereits 1980 Forderungen auf, 
die noch heute nicht erfüllt sind: Wie wird Homosexualität im Unterricht dargestellt? Wie 
kann dem jugendlichen Homosexuellen Sicherheit gegeben werden?

 Am IGA- Jahreskongress wird erstmals das Ziel eines anerkannten Beobachterstatus bei der 
UNO aufgestellt. Erst 26 Jahre später wird dieses Ziel erreicht.

 Die homosexuellenfeindlichen Äusserungen des neuen Papstes Johannes- Paul II und seine 
Begünstigung fundamentalistischer Kreise wird als zunehmende Gefahr für Bestrebungen 
einer kirchlichen Öffnung erkannt. Sämtliche Schwulenbewegungen setzten ihre Lichter auf 
rot. Homosexuelle waren ja immer die ersten Opfer, wenn Fundamentalisten an die Macht 
kamen. Also war Ungehorsam gefordert und unüberhörbare Kritik am Papst.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH- GV 1979 [2]
Boldern- Tagung [3]
SOH- GV 1980 [4]
SOH International 1980 [5]
Fundamentalismus [6]
Kritik am Papst [7]
Brief an den Papst [8]
Stellungnahme aus Boldern [9]

        

 

1979/1980
Internationale Themen
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An der VS vom 9. März wurde der Beitritt zur IGA, International Gay Association (heute 
ILGA) beschlossen. Das führte zu Interventionen: Am 2. April schickten Marcel Ulmann 
und Jürg Wehrli im Namen der SOH ein Protestschreiben an den Botschafter des Iran in 
Bern. Der Protest richtete sich gegen "die summarischen Todesurteile und Hinrichtungen 
einiger Homosexueller im Iran, wobei ihnen die gesetzlich zustehenden Rechte verweigert 
wurden [...]". hey stellte fest, dass sich der Beitritt zur IGA auch deswegen gelohnt habe, 
weil nun in allen angeschlossenen Ländern gegen die Hinrichtungen im Iran protestiert 
worden sei, was natürlich jeder einzelnen Aktion mehr Gewicht verleihe.1

 Die GV vom 21. April im Club HEY brachte die Wahl von Markus Gantner in den Vorstand
 als Ersatz für Rolf Seidel (nun Aktivmitglied). Alle übrigen wurden bestätigt.

 Eine Klarstellung zu HAZ und SOH im gemeinsamen Büro:

"Die beiden Organisationen benützen die Räumlichkeiten zeitlich getrennt 
voneinander, sodass beiderseits vollständige Autonomie gewahrt wird."

Im Jahresbericht stellte der Präsident fest:

"Heute weist die SOH nach Jahren des Rückgangs wieder steigende Mitgliederzahlen 
auf. Viele neue, aber auch Mitglieder von früher sind über den Kioskverkauf zu uns 
gestossen."

Auch konnte er auf die wesentlich verbesserte Zusammenarbeit mit der HAZ, HFG und 
HACH verweisen und die Stellung in der Presse zusammenfassen: "Heute können wir bei 
aktuellen Themen mit gründlicher, positiver Erwähnung rechnen." Hauptpunkte bildeten 
natürlich die Telearena und vor allem die Eliminierung der Homo- Register.2

 Bereits in der Februarausgabe des hey stellten sich die Aktiven mit Bild vor, und zwar mit 
vollen Namen und Angabe des Alters.3

Noch am Tag der GV sandte die SOH ein 
Schreiben an den Arbeitskreis Antifaschismus in 
Wuppertal und eine Kopie davon mit Begleitbrief
 an den Präsidenten des Bundestages in Bonn. Es 
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Noch am Tag der GV sandte die SOH ein 
Schreiben an den Arbeitskreis Antifaschismus in 
Wuppertal und eine Kopie davon mit Begleitbrief
 an den Präsidenten des Bundestages in Bonn. Es 
ging um die Verjährung von Nazi- Verbrechen an
 Homosexuellen:

"[...] Wir können uns vollumfänglich mit 
Euch solidarisieren und begrüssen 
insbesondere die Forderung nach voller 
Rehabilitierung und Entschädigung aller 
durch den Nazi- Terror geschädigten 
Homosexuellen. Wir würden es schärfstens 
verurteilen, wollte man die homosexuellen 
Opfer des NS- Regimes als Kriminelle 
abtun und eine Entschädigung weiterhin 
verweigern. [...]"

Anlässlich der Ausstrahlung aller vier Holocaust- Folgen am Schweizer Fernsehen 
publizierte Jürg Wehrli im hey einen aufrüttelnden Artikel zur Lage der Homosexuellen 
damals und heute. Er setzte den Titel "Holocaust! - Homocaust?".4 Dasselbe Thema wurde 
in der Voix romande von "Samuel" aufgegriffen.5

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 6/1979, Seite 4

hey, Nr. 6/1979, Seite 4

hey, Nr. 2/1979, Seite 5

hey, Nr. 5/1979, Seiten 8 bis 21

hey, Nr. 5/1979, Seite 23

        

hey 5/1979 zum Thema Holocaust! - Homocaust?

1

2

3

4

5

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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An der VS vom 7. September gab es Diskussionen um die Boldern- Tagung dieses Jahres 
(die Wiederholung vom 20./21. Oktober stand bevor). Das Protokoll von Jürg Wehrli 
erwähnte:

"Positiven Erfahrungen stehen sehr negative gegenüber, u.a. haben die Frauen (HFG) 
sich durch ihr brüskes Auftreten Sympathien verscherzt [...]"

und Rainer Rotthoff war in der abschliessenden Diskussion

"mit der jetzigen Form nicht zufrieden. Er sieht den Witz der Tagungen u.a. darin, dass
 die Kirche via Boldern beweisen kann, dass sie auch etwas für 'uns' tut (Alibi). Es liegt
 für 1980 ausschliesslich am Vorbereitungskurs, neue Impulse zu setzen!"

Und damit an uns und unseren Vertretern.

 Im November starb das Aktivmitglied Johnny Fahrny, genannt Beat. Da wir ihn 1959 im 
KREIS kennen gelernt hatten und stets befreundet blieben (an seiner Coiffeur- Fachschule 
war er auch einige Jahre lang Röbis Arbeitgeber), verfasste ich den Nachruf.1

Vor den Wahlen vom 21. Oktober befragte die SOH alle Nationalratskandidaten (es waren 
total 1843 Fragebogen, Rücklauf 10%). Das Ergebnis erschien im Dezember-hey, und war 
auch grafisch gestaltet.2 Von Mitgliedern der grossen Parteien erwiesen sich in 
Prozentzahlen der retournierten Bogen vor allem Vertreter der SP und des LdU als uns 
gegenüber aufgeschlossen.

Das grossformatige hey umfasste 1979 weiterhin 
36 Seiten und blieb mit der "Voix romande" 
zweisprachig; die italienischen Seiten gab es 
nicht mehr.

 Das Team der Symétrie, Lausanne, arbeitete sehr 
gut und wurde im Jahresbericht gelobt:3

"Dank der tatkräftigen Mitarbeit der 
'Groupe Symétrie', welche die Beiträge im 
stark erweiterten französischen Teil liefert 
und gleichzeitig die Zeitschrift an ihre 
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"Dank der tatkräftigen Mitarbeit der 
'Groupe Symétrie', welche die Beiträge im 
stark erweiterten französischen Teil liefert 
und gleichzeitig die Zeitschrift an ihre 
Mitglieder verteilt, ist das hey heute die 
einzige zweisprachige Zeitschrift für die 
Homosexuellen der Schweiz. [...] An 
Kiosken werden regelmässig monatlich 
rund 120 Hefte abgesetzt. Zusammen mit 
den 150 Westschweizer Lesern sind dies fast 300 zusätzliche Leser."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 12/1979, Seite 4

hey, Nr. 12/1979, Seite 6/7

hey, Nr. 6/1980, Seite 4

        

Titelblatt 'hey' 12/1979

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Bereits im Dezember 1979 berichtete hey von einem gemütlichen Zmorge- Zmittag, 
sonntags alle 14 Tage ab 11 Uhr und lud möglichst viele Teilnehmer ins Büro an der 
Winterthurerstrasse ein: jeder solle etwas Essbares mitbringen.1 Der "Sonntags- Brunch" 
war geboren und offenbar sofort beliebt (es gab ihn - in der HAZ - bis 2010). Der Flyer vom 
April 1980 (Heft 4 beigelegt) kündigte ihn bereits für jeden Sonntag an und im Jahresbericht
 anlässlich der GV konnte Marcel Ulmann feststellen, der Brunch habe "sich zu einem sehr 
beliebten Treffpunkt entwickelt" und "wir haben auch schon viele aktive Mitarbeiter aus 
diesen Treffs gewonnen."

Ab Ausgabe 7/8 gab es wieder eine Rubrik für Frauen, betreut von 
"Nemesis", und das blieb regelmässig bis zu ihrem letzten Beitrag in 
4/1981.

 Die Generalversammlung (GV) fand am 22. März 1980 im Club 
HEY  statt.2 Rainer Rotthoff trat zurück, blieb aber noch 
Aktivmitglied, während ihn Reto Feuerstein im Vorstand ersetzte. 
Alle übrigen betreuten weiterhin ihre Ressorts.

 Laut "Jahresbericht 1980" schloss sich zu den bisherigen fünf 
Städteclubs auch der Club La Belle Epoque in Biel/ Bienne (BE) der 
SOH an.3 Am 4. Juni hatte Marcel Ulmann den Club besucht und schon zwei Tage später 
stellten die Bieler den Antrag um Aufnahme und hatten eine Kopie ihrer Statuten beigefügt. 
Die offizielle Aufnahme erfolgte an der SOH- VS vom 27. Juni.

Bildungswesen und Homosexualität:  Das Juni- Heft 1980 informierte über einen Brief der 
SOH an die Erziehungsdirektoren aller Kantone.4 Eine nun von Reto Feuerstein geleitete 
Arbeitsgruppe Bildungswesen beschäftigte sich mit dem Projekt "Bildungswesen und 
Homosexualität" und hatte auch ein Papier für die "gay 80" in Basel (den CSD 1980) 
entworfen, womit sie potenzielle Mitarbeiter ansprechen wollte. Nebst den darin 
geschilderten Zielen und Vorschlägen informierte das Papier über den Vorstoss an die 
kantonalen Erziehungsdirektionen: 

 

SOH- GV 1980
Diverse Themen: Sonntagsbrunch und Kritik am 
Papst
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 Eine nun von Reto Feuerstein geleitete 
Arbeitsgruppe Bildungswesen beschäftigte sich mit dem Projekt "Bildungswesen und 
Homosexualität" und hatte auch ein Papier für die "gay 80" in Basel (den CSD 1980) 
entworfen, womit sie potenzielle Mitarbeiter ansprechen wollte. Nebst den darin 
geschilderten Zielen und Vorschlägen informierte das Papier über den Vorstoss an die 
kantonalen Erziehungsdirektionen: 

"Mitte April 1980 sandten wir im Namen der SOH einen Brief an alle 
Erziehungsdirektoren und stellten ihnen Fragen zu folgenden Problemkreisen:

 homosexuelle Lehrer: Ist die sexuelle Veranlagung eines Lehrers ein 
Entscheidungskriterium bei der Anstellung und bei der Beurteilung seiner 
Qualifikation?

 homosexuelle Schüler, Studenten und Lehrlinge: Kann dem jugendlichen 
Homosexuellen die Sicherheit gegeben werden, dass er seiner Art gemäss leben darf 
ohne Angst haben zu müssen, von der Schule gejagt zu werden?

 sexuelle Aufklärung in der Schule: Wird die Homosexualität im Unterricht als 
gleichwertige Variante zur Heterosexualität dargestellt?"

  Im Jahresbericht an der GV vom 25. April 1981 musste der Präsident allerdings orientieren:5

"Die Briefe an die Erziehungsdirektoren [...] wurden leider nur teilweise und 
nichtssagend beantwortet."

(Wen wundert das, wenn noch im Jahr 2006 von allen 26 Bildungsdirektoren nur zwei auf 
ähnliche Vorstösse unserer Organisationen positiv reagierten?)

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 12/1979, Seite 5

hey, Nr. 6/1980, Seiten 4/5

hey, Nr. 6/1981, Seite 4 und Dokumente im sas unter 36.70.21.13

hey, Nr. 6/1980, Seiten 8/9

hey, Nr. 6/1980, Seite 4
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die internationalen Tätigkeiten der SOH blieben 
meist koordiniert mit der IGA und richteten sich 
in teilweise im hey publizierten Briefen direkt an 
Regierungsmitglieder oder Botschafter in Bern.1 
Zudem brachte man einen Artikel über die 
Geschichte der IGA.2

 Am Jahreskongress der IGA 1980 in Spanien an 
der Costa Brava nahm Marcel Ulmann unter 200 
Teilnehmern aus 21 Staaten als einziger Vertreter
 der Schweiz teil.3 Dort musste festgestellt 
werden, dass Amnesty International noch immer 
keine Fälle von ausschliesslich wegen ihrer 
sexuellen Ausrichtung gefangenen Gehaltenen 
übernehmen könne. Ebenso wurde mitgeteilt, die 
IGA strebe den Status einer 'Consulting 
Organisation' (Beobachter- Status) bei der UNO 
an.4

 Das Hulsman- Komitee für die Entkriminalisierung Homosexueller sollte dahingehend 
kontaktiert werden, sich im Europarat dafür einzusetzen, dass es nicht mehr möglich sein 
solle, in den einzelnen Mitgliedländern verschiedene  Schutzaltersgrenzen anzuwenden. Da 
in Strassburg einer der in diesen Fragen wichtigsten Experten ein Schweizer war, wurde die 
SOH beauftragt, mit ihm in Kontakt zu treten.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 1/1980, Seite 5 und hey, Nr. 2/1980, Seite 7

hey, Nr. 2/1980, Seite 6

hey, Nr. 7/8/1980, Seite 4/5

Anmerkungen
Das wurde erst am 11. Dezember 2006 erreicht, volle 26 Jahre später, als sich endlich eine Mehrheit 
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Das wurde erst am 11. Dezember 2006 erreicht, volle 26 Jahre später, als sich endlich eine Mehrheit 
von Staaten dazu durchgerungen hatte. Die schärfsten Gegner, die am Schluss unterlagen, waren der 
Iran, Sudan und andere extrem islamistische Länder in unheiliger Allianz mit dem Vatikan, der vor 
jeder Abstimmung intensiv lobbyierte und protestierte, um den positiven Entscheid möglichst lange 
zu hintertreiben. Der Vatikan in einvernehmlichem Zusammenspiel mit Staaten, die Homosexuelle 
verfolgen, einkerkern und hinrichten...

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am neuen Papst Johannes Paul II entzündete sich wieder neu und verstärkt das leidige 
Thema des Verhältnisses der Kirche, vor allem der katholischen, zur Homosexualität.

 War in den 60er Jahren Johannes XXIII und das von ihm einberufene Konzil (zweites 
Vatikanum) zu einem leuchtenden Hoffnungsträger geworden für Wandel, Erneuerung, 
lebendige Ökumene und vor allem für eine menschlich- offene Kirche, in der man lebendig- 
christliche Heimat finden konnte, so leitete sein Nachfolger, Paul VI, eine unverkennbare 
Rückwendung ein. Dies vor allem in Beziehung zur strikt traditionskonform erlaubten 
Ausübung der Sexualität und der totalen Ächtung homosexueller Formen, sodass 
homosexuelle Christen jenen Platz innerhalb der Kirche, für den sie sich als christliche 
Mitbrüder einsetzten, nicht mehr vorfanden.

 Heftige Proteste und Kirchenaustritte der im wörtlichen Sinn Enttäuschten blieben nicht aus 
(s. 1976 und 1978).

 Als Beispiel mögen die im Auftrag der Schweizer Bischofskonferenz 1979 herausgegebenen
 "Richtlinien für die Seelsorge an homophilen Menschen" dienen. Ohne vatikanischen 
Einfluss wären sie kaum entstanden. Auf Seite 8 dieser "Richtlinien" hiess es im 
gewundenen Originaltext:

"Gerade wenn Selbstbeherrschung und Sublimierung im genital sexuellen Bereich ein 
hohes Mass an Verzicht und asketischer Nachfolge Christi verlangen, bedürfen diese 
Momente zur Vermeidung von Verhärtungen und Verkrampfungen der besonderen 
Aufmerksamkeit [...]."

Und auf Seite 7:

"Dabei muss der Seelsorger sich bewusst bleiben, dass gewisse Fixierungen mit 
Argumenten nur schwer zu brechen sind und entsprechend viel Geduld und 
Einfühlungsvermögen erfordern."1

Homosexuelle sollten also einfühlungsvoll und mit Geduld zu "asketischer Nachfolge 
Christi" gebracht werden und dazu waren ihre sexuellen Fixierungen "zu brechen". Denn 
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Homosexuelle sollten also einfühlungsvoll und mit Geduld zu "asketischer Nachfolge 
Christi" gebracht werden und dazu waren ihre sexuellen Fixierungen "zu brechen". Denn 
diese Liebe sexuell auszuleben stand der "göttlichen Schöpfungsordnung" entgegen und galt
 als "ungeordnet" oder "defizitär".

 (Diese Thesen und Bezeichnungen verwendeten damals auch die reformierten und 
evangelisch- lutherischen Kirchen.) Jede auch die Sexualität einbeziehende 
gleichgeschlechtliche Partnerschaft war "unchristlich" und sündhaft und musste von der 
Kirche abgelehnt und verurteilt werden.

 Nun war Johannes Paul II seit 1978 an der Macht. Und er sollte lange bleiben und die 
Auswahl zur Nachfolge so beeinflussen, dass ein nächster Papst wieder zu jenen gehören 
würde, die eisige Ablehnung und starre Dogmatik fortsetzen. Diese dreissig und mehr Jahre 
Zurückweisung und propagierte pathologische Aufspaltung von Sexualität und Mensch 
schlugen sich in den Printmedien der weltweiten Gay Community als konstant fortgesetztes 
Abwenden des gesunden und gesund bleiben wollenden Homosexuellen von der Kirche 
nieder und werden sich wohl weiter fortsetzen.

 Die erwähnten Leserbriefe in hey 2/1978 und der Buddhismus- Beitrag in 9/1978 standen im
 Zusammenhang mit dieser Kritik. Sie gingen aber bewusst weiter in Richtung Hinterfragung
 und Ablehnung der traditionellen Positionen des Christentums in Bezug auf dessen 
Ansprüche an den Menschen, der nach einem bestimmten Glauben leben und in einer 
bestimmten Moral stehen müsse.

 Sie fragten nach menschengerechteren und mit den Erkenntnissen der Natur- und 
Humanwissenschaften übereinstimmenden Formen der Einsicht in die Existenz. Dabei 
wurde die naheliegende Alternative Buddhismus als praktischer Weg auch des Loslassen- 
und Freiwerden- Könnens aufgezeigt. Das traditionelle Christentum bot Homosexuellen 
keine Heimat. Es akzeptierte sie nie und liess sie allein mit ihren Fragen nach dem Ja zu sich
 selbst, nach dem Sinn und Ziel ihrer Form von Liebe und Existenz.

 Unsere begonnene und unter allen Umständen durchzusetzende Emanzipation erkannte in 
diesem Papst einen neuen, gefährlichen Feind. Denn alle, die aktiv um ihre Rechte 
kämpften, waren sich weltweit darin einig, dass der Fundamentalismus seine 
menschenverachtende Fratze wieder zu erheben begann. Die Lage war ernst und bereitete 
uns mehrfach Gebrannten grosse Sorge, weil wir aus unserer Geschichte wussten, dass wir 
stets die ersten Opfer des Fundamentalismus waren und wieder sein werden.

 Denn Fundamentalisten anerkennen nur ihre eigene Ideologie - egal ob diese religiöser, 
sozialer und/ oder politischer Art ist. Zwangsweise müssen sie die von ihnen selbst 
definierten "moralischen" oder sonstigen Massstäbe allen Menschen in ihrem Machtbereich 
überstülpen. Sie müssen anders Denkende, anders Handelnde oder anders Glaubende 
entweder bekehren oder bekämpfen. Mit ihnen diskutieren und sie ernst nehmen, das können
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Denn Fundamentalisten anerkennen nur ihre eigene Ideologie - egal ob diese religiöser, 
sozialer und/ oder politischer Art ist. Zwangsweise müssen sie die von ihnen selbst 
definierten "moralischen" oder sonstigen Massstäbe allen Menschen in ihrem Machtbereich 
überstülpen. Sie müssen anders Denkende, anders Handelnde oder anders Glaubende 
entweder bekehren oder bekämpfen. Mit ihnen diskutieren und sie ernst nehmen, das können
 Fundamentalisten nie.

 Daher ist des Fundamentalismus dunkler Schattenbruder - der zu ihm gehört und ihm auf 
dem Fusse folgt - der psychische und physische Terror des Verdammens, das Schüren von 
Ängsten, das Ausgrenzen und schliesslich das Vernichten.

 Nur 40 Jahre zuvor hatten Faschisten und Nazis genau diese Mechanismen in Europa 
grauenhaft vorgeführt. Zu ihren verstümmelten Opfern zählten Zehntausende von uns. 
Keinesfalls durften Fundamentalismen hier oder anderswo wieder aktiv werden oder gar 
Richtlinien setzen.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
Zitate nach anderschume aktuell Nr. 7, Sommer 1980, letzte Seite

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Es war wieder eine Themennummer fällig. Sie erschien Ende Jahr mit Fortsetzung im Januar
 1980.1

 Diesmal hiess der Leitsatz "Kritik am Papst". Mein Kommentar "Zur letzten Nummer dieses
 Jahres" wies auf Fakten hin.2 Im Zusammenhang mit seinen Ansprachen in Chicago und 
Philadelphia wurde von Johannes Paul II

"in zynischer Weise ein Unterschied gesetzt zwischen homosexueller Neigung (die es 
wie eine Krankheit [...] christlich mitleidvoll anzusehen gelte) und homosexueller 
Betätigung, die auf jeden Fall (auch unter Lebenspartnern) in den Bereich der Sünde 
gehöre.

 Die Türe zu einem echten, kritischen Dialog über diese Thesen [...] schlug er mit der 
saloppen Bemerkung zu: 'Wir können nicht allen gefallen!' Dies vor jubelnder Menge. 
Wen wundert's, wenn wir bei solchen Auftritten die Parallele zu Hitler und Khomeini 
sehen? Für uns Homos wird wieder einmal die Devise 'Exodus' heissen. [...]"

Auf den nächsten Seiten folgte der Wortlaut einer Predigt, die Peter Noll, Professor für 
Strafrecht und Strafprozessrecht an der Universität Zürich, wenige Wochen zuvor in der 
Zürcher Predigerkirche gehalten hatte.3 Sie trug den aktuellen und bezeichnenden Titel 
"Ungehorsam" und stellte Jesu radikale Kritik der Macht und seine Freiheit von Macht in 
den Mittelpunkt. Dazu passten die Seiten mit unter anderem einem Leserbrief "Als 
Homosexueller auf Liebe verzichten?"4 aus dem Tages- Anzeiger:5

"Als homosexueller [...] Katholik bin ich im wahrsten Sinne des Wortes 'betroffen'. 
Wie kann, darf oder muss ich die an mich adressierte Botschaft des Papstes verstehen 
[...]? Heisst es, dass ich entweder den Glauben bzw. die Zugehörigkeit zur Kirche oder 
aber die Liebe, die mich mit einem Gleichgeschlechtlichen verbindet, aufgeben muss?

[...] In der Folge heisst das für mich konkret: Rückkehr zu demjenigen Leben, das ich 
zwischen meinem 12. und 25. Lebensjahr gelebt habe. [...] Rückkehr in praktisch 
andauerndes Suchen, Sich- selber- Verdammen und Sich- ändern- lassen- Wollen. 
Rückkehr zum Alltag in Angst vor der Rache Gottes und jener der Gesellschaft [...].

 Verstecke deine wahren Gefühle vor jedermann, lasse dich innerlich vor Sehnsucht 
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 Verstecke deine wahren Gefühle vor jedermann, lasse dich innerlich vor Sehnsucht 
zerfleischen, unterdrücke nicht nur dich selbst, sondern die ganze Minderheit, welcher 
du angehörst. Verdamme dich selbst und deine Veranlagung, die du seit den ersten 
Regungen deiner Pubertät verspürtest. Ersticke in dir jedes Aufkeimen eines zärtlichen 
Verlangens und befriedige dich selbst, wenn du nicht mehr anders kannst.

Nein, Heiliger Vater, ich kann nicht glauben, dass es Gottes Wille ist, in ein derartiges 
Leben zurückzukehren. Ich glaube vielmehr, dass mir Gott den Auftrag gegeben hat, 
mein Menschsein und meine Veranlagung so zu nutzen, dass ich vor Gott, meinem 
Nächsten und mir selbst als glücklicher Mensch bestehen kann, denn nur so vermag ich
 auch im Alltag Freude und Glück zu geben."

Zwei Antworten6 auf diesen Brief im hey:7

 Hans Flückiger, Bern, ein "protestantischer Laie":

"[...] Wie mir scheint, handelt der im Sinne 
Jesu, der jeweilen in seiner eigenen Zeit das
 zentrale Gebot der Nächstenliebe in völlig 
vorurteilsfreier Weise anwendet, der 
institutionalisierten Frömmigkeit die 
fröhliche Frömmigkeit des totalen 
Wagnisses oder der freien Öffnung 
entgegensetzt und mutig jedem 
institutionalisierten Machtanspruch die Freiheit des gottgeliebten Individuums 
entgegenhält. [...]"

M. D'Agostinis, Zürich:

"Die Zuschrift [...] hat mich erschüttert. Vor allem deshalb, weil es mir wieder einmal 
vor Augen führt, wie weit sich ein Mensch erniedrigen muss, um den moralischen 
Grundsätzen der heutigen katholischen Kirche gerecht zu werden. [...] Auch der 
gläubige Khomeini geht mit 'korrumpierten' Schwulen recht unzimperlich um. Ich habe
 den Eindruck, Toleranz und Religion schliessen einander aus. Toleranz setzt Einsicht, 
Vernunft voraus. Und dass die Kirche für Vernunft nicht viel übrig hat, dürfte langsam 
klar sein."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 12/1979 und hey, Nr. 1/1980

hey, Nr. 12/1979, Seite 9

hey, Nr. 12/1979, Seite 10

Das schwarze Homo- Schaf, Karikatur

1

2

3
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hey, Nr. 12/1979, Seiten 14/15

Tages- Anzeiger, 15. Oktober 1979, Seite 18

Tages- Anzeiger, 19. Oktober 1979, Seite 18

hey, Nr. 12/1979, Seite 14/15
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In der Januar- Nummer (hey 1/1980) stand der Titel "Kritik am Papst" über zwei Briefen.1 
Der erste war ein Offener Brief der International Gay Association IGA an Papst Johannes 
Paul II:

"[...] In einer Rede, gehalten in Chicago am 5. Oktober 1979, erklärten Sie, der 
moralische Standpunkt der Kirche bleibe unverändert und homosexuelle Handlungen 
seien weiterhin verboten. [...]

 Eine Priesterschaft, die freiwillig auf den vollen Ausdruck ihrer Gefühle verzichtet hat,
 ist jedoch nicht berechtigt, durch Gebot oder geistige Erpressung den gleichen Verzicht
 auch von den homosexuellen Mitgliedern ihrer Kirche zu fordern. [...]

 Wir weisen darauf hin, welch grosse Verantwortung die römisch- katholische Kirche 
und ihre Führer gegenüber den Millionen von Homosexuellen auf der ganzen Welt 
haben.

 Homosexualität ist für 5-10% der Weltbevölkerung eine Wirklichkeit des Lebens. Es 
ist darum höchst unverantwortlich, diese Wirklichkeit mit zweitausendjährigen 
Klischeevorstellungen übertünchen zu wollen, mit Vorurteilen, die das heutige 
Verständnis vom Wesen des Menschen gröblich ausser acht lassen.

[...] Das Elend der Homosexuellen in der Vergangenheit ist der ablehnenden Haltung 
der Gesellschaft gegenüber ihren homosexuellen Mitgliedern entsprungen, einer 
Haltung, die Sie in so unglücklicher Weise gefördert haben durch Ihre unerbittlichen 
und herzlosen Worte in Chicago. [...]

 Der Weg der Homosexuellen in die Gaskammern und die medizinischen 
Experimentierräume der Nazis war gepflastert mit frommen Gemeinplätzen von 
Kirchenführern.

 Nehmen Sie bitte zur Kenntnis, dass die Zeiten, da Homosexuelle sich wie Lämmer 
zur Schlachtbank führen liessen, im Jahr 1969 mit Stonewall zu Ende gegangen sind.

[...] Es ist nicht länger weder allgemein noch intellektuell gerechtfertigt, Argumenten 
mit der rohen Gewalt umfassender Verdammung zu begegnen. Wenn Sie wirklich den 
homosexuellen Männern und Frauen innerhalb und ausserhalb Ihrer Kirche etwas 
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[...] Es ist nicht länger weder allgemein noch intellektuell gerechtfertigt, Argumenten 
mit der rohen Gewalt umfassender Verdammung zu begegnen. Wenn Sie wirklich den 
homosexuellen Männern und Frauen innerhalb und ausserhalb Ihrer Kirche etwas 
bedeuten wollen, dann erlauben wir uns, Ihnen zu raten, sich uns gegenüber in sozial 
verantwortlicher Weise zu verhalten. Das tun Sie nicht, wenn Sie uns die Last 
grundloser Schuld aufbürden oder uns auffordern, einen wesentlichen Teil unserer 
Persönlichkeit zu verleugnen.

 Die Rechte der homosexuellen Männer und Frauen sind Menschenrechte und ihre 
Erfüllung ist ein unerlässlicher Bestandteil der sozialen Gerechtigkeit, für die Sie sich 
in so bewegenden Worten eingesetzt haben. [...]"

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 1/1980, Seite 14 ff. Deutsche Übersetzung von Carl Diethelm
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Der zweite Brief im hey 1/1981 war jener, den die Studienleiterin auf Boldern, Dr. theol. 
Else Kähler, an den Zürcher Tages- Anzeiger gerichtet hatte. (Er wurde dort veröffentlicht; 
hey hatte ihn übernommen.) Daraus einige Passagen:1

"Mit Bestürzung habe ich in den letzten Tagen Artikel bzw. Leserbriefe im Tages- 
Anzeiger verfolgt, die sich mit den Personen von Papst Johannes Paul II [...] und von 
Ayatollah Khomeini [...] befassen. Zwei Persönlichkeiten also, die weltanschaulich an 
ganz verschiedenen Enden stehen. Im Blick auf die Homosexualität vertreten sie 
jedoch die gleiche negative Meinung.

 [...] Der Leserbrief vom 15. Oktober im TA 'Als Homosexueller auf Liebe verzichten?' 
ist bewegend. Er enthält jene Kritik, die auch in denen aufkeimt, die einmal 
ökumenisch gesinnt sind und zum andern geglaubt haben, dass wir in diesen Fragen in 
den letzten Jahren ein Stück weitergekommen sind."

Dann schrieb sie von den regelmässigen Boldern- Tagungen für Homosexuelle:

"Dass solche Tagungen überhaupt wiederholt werden müssen, spricht dafür, wie 
aktuell das Thema ist und wie viele Menschen, vor allem Homosexuelle, den Mut 
finden, an solche Tagungen zu gehen. Erfahren sie doch oft Diskriminierung, 
Verurteilung, und häufig verlieren sie auch ihren Arbeitsplatz, wenn bekannt wird, 
dass sie 'Schwule' sind. [...]

 Was immer der Papst oder Herr Khomeini sagen mag, [...] für mich ist es ein höchster 
Akt der Lieblosigkeit, homosexuelle Menschen zu verurteilen. Jesus predigt die 
Nächstenliebe und hat niemanden ausgenommen. [...]

 Es erscheint mir so unglaublich, dass wir einen solchen Rückfall in der katholischen 
Lehre erleben, dass ich es (eos: den vollen Wortlaut der Reden des Papstes in den 
USA) erst überprüfen möchte. Und so verstehe ich auch die Leserbriefe [...]. Ich 
begreife die Auflehnung.

Sind sich die Kirchen denn nicht darüber klar, dass sie auf diese Weise mehr und mehr 
Menschen verlieren werden? Wenn die katholische Kirche sagt, es dürfe keine 
Homosexuellen geben, dann kann ich nur sagen: Es gibt sie, wir haben sie zu 
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Sind sich die Kirchen denn nicht darüber klar, dass sie auf diese Weise mehr und mehr 
Menschen verlieren werden? Wenn die katholische Kirche sagt, es dürfe keine 
Homosexuellen geben, dann kann ich nur sagen: Es gibt sie, wir haben sie zu 
akzeptieren, [...]. Sie sollten unter uns sein können wie jeder andere Mensch auch, der 
ja auch nicht nach seinen sexuellen oder erotischen Empfindungen gefragt wird."

In dieser Zeit tauchte eine Karikatur aus Holland auf und wurde vielerorts publiziert und als 
Flyer bei Veranstaltungen verteilt. Sie zeigt die Hand des Stellvertreters Gottes auf Erden, 
der das homosexuelle schwarze Schaf aus der Herde der weissen wegweist.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 26. Oktober 1979
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1981 nimmt die SOH in Absprache mit der HACH Stellung zur vorgeschlagenen Reform 
des zivilen Strafgesetzes. Dies innerhalb der offiziellen Vernehmlassung. Dabei geht es 
HACH und SOH in erster Linie um ein gleiches Schutzalter für alle Jugendlichen. 
Zusätzlich verlangen sie die Entkriminalisierung homosexueller Akte im Militärstrafgesetz.

 1982 entsteht die erste Jugendgruppe innerhalb der SOH. Später wird sie sich Spot25 
nennen. Unter diesem Namen existiert sie bis Ende 2004.

 Einigen der Aktiven ist das hey als auf schwule Anliegen und die SOH fokussiertes Blatt 
plötzlich zu eng und zu brav. Sie wollen, gestützt auf ihre Erfahrungen bei der Führung des 
Club HEY, ein allen Minderheiten offenstehendes und vor allem frecheres Heft lancieren.

 Ihre Vorschläge stossen jedoch bei den übrigen Aktiven auf Widerstand. Nun schleusen sie 
unter Umgehung des Redaktionsteams etliche "Probe- Seiten" ins hey. Das führt zu 
massivem Protest. Ihre Reaktion: Sie verlassen die SOH fristlos und brechen die gemeinsam 
festgelegten Bedingungen und Abmachungen. Ihre noch unfertigen Arbeiten lassen sie 
liegen.

 Mit singulärer Anstrengung gelingt es der noch bestehenden Redaktionsgruppe, das hey 
weiter herauszubringen.

 Nach ihrem Abgang trennt die jetzt nicht mehr zur SOH gehörende Gruppe von Ex- Aktiven
 den Club HEY von der SOH ab. Bis anhin hatten sie diesen Club im Auftrag der SOH als 
SOH- Lokal geführt. Jetzt führen sie ihn selbständig als Privatclub HEY weiter. Da sie zuvor
 die finanziellen Verpflichtungen gegenüber Mitgliedern der SOH zurückbezahlt hatten, nicht
 aber jene an die SOH, kommt es zu Verhandungen und Prozessen. Die Trennung bleibt; die 
SOH hat kein Tanzlokal mehr.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH und "hey", 1981 [2]
SOH GV, 1982 [3]
Jugendgruppe [4]
IGA- Treffen 1982 [5]
Bruch und Trennung [6]
"hey" gerettet [7]
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Die Generalversammlung (GV) vom 25. April im
 Club HEY wählte Werner Hohlfeldt zum neuen 
Vorstandsmitglied. Alle übrigen wurden in ihren 
Chargen bestätigt.

 Der Jahresbericht des Präsidenten erwähnte als 
wichtigste Arbeit "die Erstellung unserer 
Vernehmlassung zur Strafrechtsreform".1 Sie 
umfasste 14 Seiten und war mit den anderen 
Organisationen, vorab der HACH, koordiniert 
worden. Ein Bericht zum Stand der Dinge samt 
Pressestimmen erschien in der Mai- Nummer des 
hey2 und einen weiteren Bericht mit dem Text der
 Vernehmlassung der SOH brachte das 
Novemberheft.3

 Die Beratungsstelle war zweimal wöchentlich 
geöffnet. Sie erhielt durchschnittlich zwei Anrufe pro Woche und hatte etwa 50 Besucher im
 Jahr. Das sollte sich mit der beginnenden Aids- Krise bald wesentlich ändern. Aber schon 
immer gab es erschütternde Schicksale, die in Briefen und anderen Dokumenten zum 
Ausdruck kamen und bei der Beratungsstelle von 1972 bis 1991 abgelegt wurden.4

 Die dritte internationale IGA - Konferenz nahm die HACH als zweite schweizerische 
Organisation auf.

"Damit werden die organisierten Schweizer Homosexuellen [...] in Zukunft breiter 
vertreten sein, was angesichts der immer wichtiger werdenden Solidarität zu begrüssen
 ist."5

Am 28. Oktober trat die SOH als Mitglied dem Verein Boldern7 bei .

Die Groupe Symétrie, Lausanne lieferte regelmässig ihre drei bis vier Seiten "Voix 
romande".

 Es erschienen mehrere Themennummern:

Sadomasochismus in Ausgabe 1
Transvestiten und Transsexuelle in Nummer 3

 

SOH und hey, 1981
 GV, Beratungsstelle, hey
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Sadomasochismus in Ausgabe 1
Transvestiten und Transsexuelle in Nummer 3
die Oktoberausgabe war ganz den Lesben und ihrer Bewegung gewidmet
die Sommernummer 7/8 stellte Truman Capote vor, am Schluss versehen mit einer detaillierten 
Bibliographie aller in deutscher Sprache erhältlichen Werke6

auch die bekannte Aufnahme von Henri Cartier- Bresson fehlte nicht, sie war bereits im Kreis Nr. 
1/1949 erschienen. Das Ganze wollte brillant geschriebene Ferienlektüre vorstellen und dafür werben.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 7/8/1981, Seite 4

hey, Nr. 5/1981, Seite 7

hey, Nr. 11/1981, Seite 4 ff

Heute im sas unter 36.70.21. M7 und 36.70.8

hey, Nr. 7/8/1981, Seite 4

hey, Nr. 7/8/1981, Seite 6 ff

Anmerkungen
Evangelisches Tagungs- und Schulungszentrum Boldern, ZH
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Die Generalversammlung (GV) vom 24. April im
 Club HEY brachte eine (von einer Minderheit 
abgelehnte) Veränderung im Vorstand: anstelle 
von Erwin Scheiwiller wurde Jürg Wehrli zum 
Vizepräsidenten gewählt, weil er ein Jahr später 
Marcel Ulmann im Amt des Präsidenten ersetzen 
sollte. Als Vertreter der Zeitschrift blieb Erwin 
Scheiwiller im Vorstand. Karl- Robert Schmitz 
trat zurück. Alle bisherigen, auch die Vertreter 
der sechs Städteclubs, wurden wiedergewählt.1

 Im sas befindet sich eine "Geschichte der SOH" (und ihrer Vorläufer) von den 20er Jahren 
bis 1982. Zum "Stand Juli 1982" äusserte sich der nicht genannte Autor über die Städteclubs
 und die Tätigkeit der dort beheimateten SOH- Gruppen:

"In Bern befasst sich ein Team mit Fragen der politischen Parteien und des 
Bildungswesens. In Basel nimmt ein Team die Belange im Zusammenhang mit den 
Medien wahr."2

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 7/8 /1981, Seite 6

"Geschichte der SOH", sas, Nr. 36.70.21
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In seinem Editorial "Frühlingsluft" kündigte der 
27- jährige Jürg Wehrli die Schaffung einer 
eigenständigen Jugendgruppe an:1

"[...] Wir versuchen, die jungen Schwulen 
zusammenzurufen und sie aus der Isolation herauszuholen. [...] Organisieren müssen 
sie sich selbst, die SOH wird nur die Infrastruktur zur Verfügung stellen. 
Angesprochen sind alle bis 20 Jahre. Eine erste Gruppe entsteht in Zürich und trifft 
sich jeweils am Mittwochabend ab 19 Uhr in den Räumlichkeiten der SOH an der 
Winterthurerstrasse [...].

 Es ist wahrscheinlich kein Zufall, dass neue Anstösse oft von Zürich kommen. Hier 
leben die meisten Schwulen. Doch hoffen wir sehr, dass auch die Jungen in anderen 
Städten [...] zusammenhöckeln. Wir von der SOH sind jederzeit bereit, solchen 
Absichten auf die Welt zu helfen. Also, ihr jungen Strolche: Wacht auf! Gay spring 
has come! Oder in deutscher Version: Der hüpfende Schwule ist da!"

Im Oktober zeigte sich die die neue Jugendgruppe an:2

"Come out! Ein Treffpunkt für alle Schwulen bis 20 [...]."

Es folgten Adresse (Räume der SOH) und Zeitangabe.

"Wir Jungen bleiben dabei unter uns, das hat seine Gründe. Komm auch, du bist nicht 
alleine!"

Bald darauf wurde das Höchstalter auf 25 heraufgesetzt, weil sich in der Praxis zeigte, dass 
nur mit länger aktiv Bleibenden stabile Strukturen entstehen konnten. Bis Jahresende gab es 
15 Mitglieder. In den spot news vom August/ September 1987, beschrieb ein "Andreas" 
seine Erinnerung an damals:3

"Zu Anfang ein kleiner Kreis von fünfzehn Leuten im schummrigen Raum der 
Winterthurerstrasse. Eigentlich ganz aufregend: Jeder kannte jeden; ich habe noch nie 
so oft und so offen mit anderen Schwulen über Persönliches gesprochen, wie damals. 

 

Jugendgruppe
Eine neue Gruppe entsteht

 

1982

Altes Logo: schwule Jugendgruppe Spot 25, 
Zürich
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"Zu Anfang ein kleiner Kreis von fünfzehn Leuten im schummrigen Raum der 
Winterthurerstrasse. Eigentlich ganz aufregend: Jeder kannte jeden; ich habe noch nie 
so oft und so offen mit anderen Schwulen über Persönliches gesprochen, wie damals. 
Eigentlich bin ich froh, dass der Spot25 damals so klein und übersichtlich war, sonst 
wäre ich als 'Neuer' sicher untergegangen oder fortgeschwemmt worden…"

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 4/1982, Seite 6/7

hey, Nr. 10/1982, Seite 28 ff

spot news, August/ September 1987, Seite 4
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Die IGA (neu "International Association of Gay Women and Men") traf sich an Ostern 1982
 in Strassburg zu einem Treffen der europäischen Mitglieder. Eine Dreierdelegation aus der 
Schweiz, Mitglieder von SOH und HACH, nahmen daran teil. Der Jahresbericht 1982 des 
Präsidenten erwähnte:

"Die Arbeiten wurden erheblich durch die kirchlichen Behörden gestört, die uns die 
Benützung einer christlichen Herberge verweigerten. Die beleidigenden Worte des 
[katholischen] Bischofs boten Anlass zu einer Demonstration, die uns viel Publizität 
verschaffte. Mit dem Bischof wird noch prozessiert."

Die eigentliche Jahreskonferenz fand in Washington statt.

"Als Hauptthemen war der Kampf gegen die Verschwörung des Schweigens rund um 
unsere Diskriminierungen zu nennen, etwas, das auch in der Schweiz zutrifft. Auch 
soll der Kampf mit Amnesty International zur Anerkennung homosexueller 
Gewissensgefangenen weitergeführt werden."

Dazu gelang der Durchbruch - gegen Widerstände vor allem afrikanischer und islamischer 
ai- Gruppen - erst 1990. Die Gründung der ersten Gay and Lesbian ai- Gruppe der Schweiz 
erfolgte 1997. Im hey berichtete der vom Vorstand zum Delegierten für internationale 
Tätigkeiten gewählte Markus Gantner ausführlicher von der IGA- Konferenz in Washington.
1

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 10 10/1982, Seite 6
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Mitte September 1982 kam es zum offenen Bruch innerhalb des Vorstandes.

 Der Grund war ein neues Konzept für die Zeitschrift. Eine Frau hatte es bereits im April für 
Erwin Scheiwiller ausgearbeitet. Danach sollte mehr Öffentlichkeit erreicht werden, indem 
hey das Organ aller Diskriminierten im Kampf um ihre Befreiung würde. Dazu gehörten 
nebst homosexuellen Männern in gleichem Masse auch Lesben und weitere Randgruppen 
wie Pädophile, Behinderte, Alte, Gastarbeiter, Frauen allgemein und 
"Bewegte" (Jugendbewegung, Friedensbewegung usw.). Das roch extrem nach einer 
Neuauflage der seinerzeit gescheiterten Zeitschrift Plädoyer.

 An der Vorstandssitzung (VS) vom 4. Juni war eine Diskussion über dieses Konzept 
angesetzt. Es wurde mehrheitlich abgelehnt, nicht nur, weil ein Konzept à la Plädoyer die 
heutige Situation der Homosexuellen nicht verbessern könne und ins Leere laufe, ja 
kontraproduktiv wirken würde, sondern auch aus formalen Gründen, weil seine beiden 
Initianten es bereits vor der Sitzung veröffentlicht hatten. Dies erst noch "im Namen der 
Redaktion", obwohl die zwei nicht der Redaktion angehörten und auch nicht 
unterschriftsberechtigt, also Mitglieder der das hey herausgebenden und damit 
verantwortlichen Gesellschaft "Verlag Plädoyer" waren.

"hey ist kein gesellschaftspolitisches Magazin linker oder rechter Prägung, hey ist und 
bleibt das Organ der SOH und damit eine Zeitschrift, die sich an Homosexuelle 
wendet"

und

"der Vorstand erarbeitet innerhalb von zwei Monaten Richtlinien für die Redaktion",

so hatte es Jürg Wehrli bereits in seinen "Vorschlägen an den Vorstand" vom 1. Juni 
formuliert. Diese Vorschläge sollten die Basis für die Richtlinien und den Beschluss der VS 
vom 4. Juni bilden.

 An der VS vom 21. August wurden diese Richtlinien in Kraft gesetzt. Verfasst hatten sie 
Carl Diethelm und Jürg Wehrli. Darauf trat Erwin Scheiwiller als Mitglied des Vorstandes 
und der SOH zurück. Auf dasselbe Datum, den 15. September, verliessen noch mehrere 
andere Aktivmitglieder die SOH, unter anderen Jost Schüpbach, Fred Eichenberger und 
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An der VS vom 21. August wurden diese Richtlinien in Kraft gesetzt. Verfasst hatten sie 
Carl Diethelm und Jürg Wehrli. Darauf trat Erwin Scheiwiller als Mitglied des Vorstandes 
und der SOH zurück. Auf dasselbe Datum, den 15. September, verliessen noch mehrere 
andere Aktivmitglieder die SOH, unter anderen Jost Schüpbach, Fred Eichenberger und 
Karl- Robert Schmitz.

 Im Oktober erschien die erste Nummer des P.S. Magazin, das sich als Zeitschrift des Club 
HEY bezeichnete und inhaltlich dem Konzept vom April entsprach. Der Versand erfolgte an
 alle Mitglieder der SOH, was bewies, dass eine klare Verletzung der internen Bestimmungen
 über die strikte Geheimhaltung der Adresskartei vorlag. In der Folge weigerten sich die 
Verantwortlichen des Club HEY, eine Bürgschaft der SOH von 20'000 Franken 
zurückzuzahlen. Es kam zu mehreren Prozessen. Schliesslich blieben im Januar 1985 für die
 SOH rund 5'000 Franken Verlust stehen.

 Im Jahresbericht 1982 des Präsidenten Marcel Ulmann, verfasst im April 1983, wurde 
festgehalten:

"Im Herbst kam es zum Eklat, bei dem ein Teil der Redaktion auf eine wenig feine Art 
auszog, um eine (seit langem vorbereitete) Zeitschrift [...] herauszugeben. [...]

 Da sich der Hauptteil des Vorstandes und der Rest der Redaktion mit der Ausweitung 
auf neue Zielgruppen nicht einverstanden erklären konnte, kam es zum Bruch, und wir 
mussten in aller Hast und mit erheblichem Zeitaufwand alternative 
Produktionsmöglichkeiten finden. [...] Wir mussten einen berufsmässigen Grafiker 
engagieren. Es gelang, nicht nur die bestehende Leserschaft weitgehend zu behalten, 
sondern auch noch neue Abonnenten dazu zu gewinnen. [...]

 Leider haben uns diese Diskussionen und Umstellungen sehr viel Zeit und Energie 
gekostet, die wir besser anderswo hätten einsetzen können. Dazu kamen noch die 
zahlreichen unberechtigten Forderungen [...]."

Zum Club HEY schrieb der Präsident unter anderem:

"Wir haben also kein eigenes Tanzlokal mehr in Zürich. Das seinerzeit gewährte 
Darlehen, das jahrelang in beiden Bilanzen mit Fr. 20'000 aufgeführt war, wurde unter 
nichtigen Vorwänden plötzlich auf 15'000 reduziert, und auch für diesen Betrag 
mussten wir vor Gericht gehen. Die Restforderung werden wir auch noch einklagen, da
 wir auf dieses Geld nicht einfach verzichten können."

Im hey 12/1982 ab S.4 wurde die ganze leidige Geschichte den Lesern sachlich und klar 
mitgeteilt, wozu sie als Mitglieder der SOH das Recht hatten, und in 5/1983, S.5 folgte noch
 ein Abgesang auf das bereits verstorbene P.S. Magazin.

 

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 216 von 821



 Am Jahresende traf die auf den 31. März 1983 angesetzte Kündigung der SOH- Räume an 
der Winterthurerstrasse ein. Damit begann für die HAZ und die SOH die mühsame Suche 
nach einem neuen Domizil.

Ernst Ostertag [1], April 2007
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Im Heft 7/8 1982 erschienen die Seiten in französischer Sprache zum letzten Mal. Auch 
Beiträge von Frauen fehlten ab Nummer 4.

 Dagegen gab es nebst Jürg Amsteins Portraits von berühmten Homosexuellen auch solche 
von anderen Autoren, etwa jenes über Winckelmann von Peter Schenk.1

 Das Zerwürfnis innerhalb des Vorstandes schlug sich auch in der Zeitschrift nieder. Dazu 
Marcel Ulmann:2

"Ohne die Redaktion, die kollegial entscheidet, zu verständigen, liessen Jost 
Schüpbach7 und Erwin Scheiwiller Dinge im hey erscheinen, die mit unserer Sache 
nichts zu tun haben. Beispiele sind der einfältige, handgeschriebene Exkurs über 
Goethe3, News Beiträge wie jene über Rassendiskriminierung8 und über afghanische 
Frauen4 und eine Ode von einem Ivano Belli5.

 Um diesem Tun ein Ende zu bereiten, stellte der Vorstand 'Richtlinien und Regeln für 
die Arbeitsgruppe hey' auf, in denen er klar und deutlich sagt, wie der Charakter der 
Zeitschrift zu sein und die Arbeitsgruppe zu funktionieren hat. [...]

 Zehn Tage bevor die Oktober- Nummer hätte erscheinen sollen, kündigten diese [...] 
Genossen fristlos ihre Mitarbeit und Mitgliedschaft. Das war ihr gutes Recht, wenn sie 
mit unserer Sache nicht mehr einverstanden waren. Nicht ihr gutes Recht [...] war es, 
die übernommene Arbeit im letzten Moment unerledigt hinzuwerfen [...], denn ausser 
einer reduzierten Redaktion und der Druckerei war uns nichts geblieben, kein Setzer, 
kein Grafiker, kein Monteur, kein Lithograph.

An der Redaktionssitzung, die der Vorstand auf den 22. September einberief, konnte 
die Oktober- Nummer inhaltlich gerettet werden und in der Folge gelang es [...] auch 
alle Probleme der grafisch- technischen Produktion [...] zu lösen. [...] Die Oktober- 
Nummer konnte mit einer Verspätung von nur einer Woche erscheinen. [...]"

Wir rauften uns alle zusammen und schrieben neue Texte oder suchten noch nicht 
Publiziertes hervor. So eröffnete das noch frische Talent in unserer Arbeitsgruppe, der 
Theologiestudent René Winzeler (geboren 1952), ab Nummer 10 "Theo's fromme Kolumne"
6, die er nun in jedem Heft bis zum letzten (12/1983) durchzog:

"Was an dieser Stelle für einige Zeit die Spalten füllen wird, wäre nie zustande 
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"Was an dieser Stelle für einige Zeit die Spalten füllen wird, wäre nie zustande 
gekommen, hätte nicht die gesamte Redaktion Theo's Einwände wie ein Mann mit 
einem Sturm von Entrüstung hinweggefegt: Natürlich interessiert das unsere Leser, ob 
David einst mit dem Jonathan, was es mit Paulus' Sexualneurose und mit dem 
babylonischen Tempelstrich so auf sich habe. Schliesslich habe (fast) jeder eine 
religiöse Erziehung gehabt und sei deshalb an diesen tiefreligiösen Fragen speziell und 
grundsätzlich, vor allem aber ausdauernd interessiert!

 Theo hat sich dem Druck gebeugt. Schliesslich hat man als evangelischer Geistlicher 
eine seelsorgerliche Verantwortung und kann, wo so ein Hunger an Religion aufbricht, 
seine Dienste nicht versagen. [...] So wird hier nur ans Licht gezerrt, was den schwulen
 Mann an der Bibel im besonderen interessieren könnte, von alpha bis omega, ganz 
wissenschaftlich, doch ziemlich ohne Pietät. Was jeder Fromme weiss und jeder 
Abtrünnige vermutet: Die Bibel ist ein unerschöpflicher Fundus, und sie ist es selbst 
für das, was es nach ihr gar nicht geben darf: die Homosexualität. [...]

 Für viele passen Religion und Satire nicht zusammen. Stimmt das wirklich? Religion 
ist etwas sehr Ernstes, entweder weil man sie hat oder weil es sehr anstrengend war, sie
 loszuwerden. Aber Satire ist genau so ernst. Denn was nicht berührt, war noch nie 
einer satirischen Zeile wert."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
Peter Schenk, Berlin, hey, Nr. 3/1982, "Winckelmann"

hey, Nr. 12/1982, Seite 5

hey, Nr. 7/8 /1982, Seite 12

hey, Nr. 7/8 /1982, Seite 25

hey, Nr. 5 /1982, Umschlagrückseite

hey, Nr. 10/1982, Seite 17

Anmerkungen
langjähriges Mitglied der Redaktionsgruppe, dann Redaktor des P.S. Magazin
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Der SOH- Präsident Marcel Ulmann will sich etwas entlasten. Er plant einen ersten schwul- 
lesbischen Grossanlass, den er in die Schweiz holen möchte: das Europäische Treffen der 
IGA (International Gay Association). Unter anderem denkt er dabei an erhöhte Publicity, um
 die momentan wegen der neuen Krankheit Aids feindselig gewordene allgemeine Stimmung
 zu ändern.

 Das gelingt dann auch 1987 mit dem Kongress der IGA in Zürich.

 Damit er mehr Zeit für die Vorbereitungsarbeiten hat, tritt Marcel an der GV 1983 zurück. 
Neuer Präsident der SOH wird Jürg Wehrli.

 Dank der Hilfe der Stadt Zürich findet die HAZ ein Lokal mit Büroräumlichkeiten. Im Mai 
bezieht sie das noch heute bestehende Centro am Shilquai. Im September zügelt auch die 
Jugendgruppe Spot25 dorthin.

 Für das hey werden die Mittel knapp; Fachleute besorgen Layout und Grafik und stellen die 
entsprechenden Rechnungen. Im Dezember erscheint die letzte Ausgabe.

 Ab 1984 gibt die SOH jeden zweiten Monat eine neues Heft als Mitteilungsbulletin heraus. 
Es hat keine Bilder, erscheint in Kleinformat und nennt sich SOH- Info.

 Im Sommer kommt ein Vertrag der HAZ mit der SOH zustande, in dem die gemeinsame 
Nutzung des Centro am Sihlquai geregelt wird. Am 20. August findet die Einweihung der 
neuen Räume für beide Organisationen statt und per 1. September steht das erste grosse 
SOH- Fest auf dem Programm.

 Die Zeiten werden zunehmend schwieriger: Nahe Freunde erkranken an Aids und sterben 
einen entsetzlichen Tod. Negative Pressekommentare schüren Ängste und Hass. Wenigstens 
hat man wieder einen Ort, an dem man zusammenrücken, sich heimisch fühlen und 
gemeinsam neue, dringende Aktionen planen kann.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH 1983 [2]
Neues Lokal [3]
"hey" 1983 [4]
SOH und "SOH- Info" 1984 [5]
Begegnungszentrum [6]
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SOH und "SOH- Info" 1984 [5]
Begegnungszentrum [6]
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Die Generalversammlung (GV) vom 23. April 1983 fand - wie früher - im Gasthaus zum 
"Weissen Wind" statt, am selben Ort, wo Mitglieder der SOH den Club HEY 1976 
gegründet hatten.1

 Marcel Ulmann trat als Präsident und Vorstandsmitglied zurück, blieb aber Aktivmitglied 
und Kassier. Die Versammlung wählte einstimmig Jürg Wehrli zum neuen Präsidenten und 
Reto Feuerstein als Vizepräsident.

 Zusammen mit Markus Gantner (Auslands- Sekretär) und Werner Hohlfeldt (Basel, Sekretär
 der SOH) ergab das nur noch einen vierköpfigen Vorstand, obwohl es laut Statuten 
mindestens fünf sein müssten. Ein Sitz blieb vorläufig vakant. Zu den Aktiven zählten unter 
anderen die bisherigen Walter Beusch (Beratung), André Depeursinge (Symétrie, Lausanne),
 Peter Indermaur (icb, Isola Club Basel), Max Krieg (SOH Tessin), Beat Meyenberg (SOH 
Bern).

 Auch kam es zur Wahl von Ehrenmitgliedern. Bereits dazu gehörte Fredi Brauchli, der 
Lebenspartner von Karl Meier / Rolf, dem langjährigen Leiter des KREIS. Zu den neuen 
hiess es im hey 6/1983:

"Der eine ist unseren Lesern unter dem Pseudonym Stefan E. Pasquo [Ernst Ostertag] 
bekannt. Er war schon beim Kreis Mitglied der Redaktion und ging nach dessen Ende 
zum club68 und schliesslich zum hey. Ausser seiner Tätigkeit als Verfasser korrigiert 
er seit Jahren den Satz unserer Zeitschrift.

 Der andere, Stefans Freund und Lebensgefährte solange wir uns besinnen können, [...] 
unterstützt Stefan seit je her in seiner Arbeit und dient dem Verein seit langem als 
Bibliothekar. Auf Ende dieses Jahres möchten sie nun in den Ruhestand treten, [...] 
soweit es ihre Vereinstätigkeit betrifft; gänzlich ruhen könnten diese beiden niemals."

Der persönliche Grund des Rücktritts von Röbi Rapp und mir war der Zwist, der zur 
Trennung von Club HEY und SOH geführt und das hey ernsthaft gefährdet hatte. Denn wir 
waren einerseits mit Fred Eichenberger und Erwin Scheiwiller (Grafiker und Leiter des Club
 HEY) seit mehr als 20 Jahren befreundet, andererseits zählten Vorstands- und 
Redaktionsmitglieder ebenfalls zu unseren Freunden. Wir standen zwischen den Fronten - 
mit Verständnis für beide Seiten.
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ernsthaft gefährdet hatte. Denn wir 
waren einerseits mit Fred Eichenberger und Erwin Scheiwiller (Grafiker und Leiter des Club
 HEY) seit mehr als 20 Jahren befreundet, andererseits zählten Vorstands- und 
Redaktionsmitglieder ebenfalls zu unseren Freunden. Wir standen zwischen den Fronten - 
mit Verständnis für beide Seiten.

 Schliesslich sind wir doch nicht in den Ruhestand getreten, weil es die angespannte 
Situation mit Mangel an Leuten in der Redaktionsgruppe nicht erlaubte. Röbi betreute die 
Bibliothek vorläufig weiter und ich blieb zumindest Lektor bis 1988. Auch Carl Diethelm 
machte weiter, obwohl er sich per Anfang 1984 endgültig zurückziehen wollte.

 Bald wurde auch Marcel Ulmann Ehrenmitglied.

Weil die Suche nach einem neuen Lokal und Büro noch immer erfolglos blieb, mussten 
vorläufig der Sonntagsbrunch und die Treffen der Jugendgruppe ausfallen.

 Die Zukunft der Zeitschrift erschien aus finanziellen Gründen düster, da sie jetzt, wo 
technische Fachkräfte bezahlt werden mussten, ein höheres Budget erforderte. Es wurde die 
Umwandlung in ein einfaches Infoblatt oder die gänzliche Aufgabe diskutiert. Zu letzterem 
äusserte Marcel Ulmann grosses Bedenken, da hey europäisch einen sehr guten Namen habe 
und es keine andere Organisation mit einem qualitativ ebenso hochwertigen Heft gebe. Eine 
SOH ohne hey, so befürchtete man allgemein, werde rasch Mitglieder verlieren.

"Der Mitgliederbestand beträgt derzeit 403 in der Schweiz und 12"

im Ausland, so hiess es im hey 6/1983.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
Protokoll und Bericht im hey, Nr. 6/1983, Seite 4

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Mai konnte die HAZ ihr neues Zentrum beziehen, das später den Namen 
Begegnungszentrum oder SchwuzZ (Schwulenzentrum Zürich) führen sollte und heute 
einfach Centro heisst. Im hey vom Dezember wurde es von Marcel Ulmann vorgestellt:1

"Seit Anfang Mai ist das Zürcher Schwulenzentrum am Sihlquai 67 in Zürich 5 für die 
Homosexuellen [...] offen. Dank dem Entgegenkommen der Stadt konnte die HAZ 
nach langwierigem Suchen und Verhandeln eine günstige zentral gelegene 4- 
Zimmerwohnung mit Küche in einem renovierten Altbau unweit vom Platzspitz 
übernehmen. [...]

 Bereits haben sich zwei Jugendgruppen und eine Theatergruppe eingerichtet. [...] Am 
Sonntag organisiert die SOH seit August wieder ihren [...] bekannten Brunch, an dem 
jeder, ob HAZ- oder SOH- Mitglied, willkommen ist. [...]"

Schon im September war gemeldet worden:2

"Spot25: Der neue SOH- Treffpunkt für Junge bis 25 ist bis auf weiteres in das 
Begegnungszentrum der HAZ verlegt worden [...] wie bisher Mittwoch ab 19 Uhr. 
SOH- Mitglieder haben freien Zutritt, ebenso HAZ- Mitglieder, [...] Mitgliederausweis
 nicht vergessen."

Erste Aids- Beratung

Im hey vom August stand unter AIDS (mit Angabe der entsprechenden Telefonnummern):

"Unsere Beratungsstelle in Zürich und unser Team in Bern sind im Besitz einer Liste 
von kompetenten Ärzten an Universitätsspitälern, Kantonsspitälern und anderen 
Kliniken in fast allen Regionen der Schweiz. Diese Spezialisten geben Auskunft über 
die Krankheit und nehmen allfällige Untersuchungen vor."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 12/1983, Seite 25

hey, Nr. 9/1983, Seite 26
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In der Zeitschrift gab es weiterhin umfangreiche Hinweise auf Bücher.

 Zum 70. Geburtstag von Rolf Italiaander erschien eine Würdigung1 und später kam er 
selber zu Wort, indem er die Erlaubnis erteilte zum Druck seines Radio- Berichts anlässlich 
des "Kongresses für sexuelle Gleichberechtigung" in Amsterdam.2

  Jürg Amstein verfasste einen Nachruf "Zum Tod von Tennessee Williams"3 und im Lauf des
 Jahres liess er (immer als Jürg Ambach) noch vier seiner Portraits von berühmten 
Homosexuellen erscheinen: Karl Heinrich Ulrichs4, Goethe und sein Diener Philipp5, 
Casanova6 und (in zwei Teilen) Peter Tschaikowski7.

 Zusammen mit Tom Men's Shop (bis Heft 10) blieb "partner- travel" von Bob W. Fischer 
bis zur letzten Ausgabe treuester Inserent und führte seine Werbung auch im SOH- Info 
weiter.

 Schon im September- Heft schrieb Jürg Wehrli zur  Zukunft von hey:8

"In den nächsten Monaten entscheidet der Zuzug neuer Mitarbeiter das Weiterbestehen
 der einzigen schweizerischen Homo- Publikation, die nicht privates Gewinnstreben 
zum Ziel hat. [...] Wir benötigen dringend neue Kräfte für die Redaktion, welche die 
Einsatzfreudigkeit und Gewissenhaftigkeit der bisherigen Mitarbeiter aufweisen."

Carl Diethelm hatte per Ende 1983 seinen Rücktritt angekündigt.

 Die Weihnachtsnummer 1983 sollte definitiv das letzte Heft sein. An der VS vom 22. 
Oktober hatte der Vorstand beschlossen, "das hey wegen Personalmangel auf Ende Jahr 
einzustellen". Dazu der Vorstand in der letzten Nummer unter dem Titel "Ein Ende und ein 
Anfang":9

"[...] Schon vor einem Jahr, als unser Layouter plötzlich eigene Wege ging [...], fragten
 wir uns, ob es Sinn und Zweck der SOH sei, ihre Mittel und Kräfte auf die Herausgabe
 einer Zeitschrift zu konzentrieren. [...]

  Mit dem Rücktritt unseres allseits geschätzten Redaktors auf Ende Jahr und der 
Unmöglichkeit, einen Ersatz zu finden, ist heute der Zeitpunkt da, um unsere Tätigkeit 
zu überdenken und eine neue, der Zeit angepasste Struktur zu finden. Wir werden 
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 Mit dem Rücktritt unseres allseits geschätzten Redaktors auf Ende Jahr und der 
Unmöglichkeit, einen Ersatz zu finden, ist heute der Zeitpunkt da, um unsere Tätigkeit 
zu überdenken und eine neue, der Zeit angepasste Struktur zu finden. Wir werden 
deshalb [...] sechsmal jährlich mit unserem neuen SOH- Info über die Aktivitäten [...] 
und Ereignisse [...] informieren. Ebenso werden wir weiterhin die Kontaktanzeigen 
veröffentlichen, die für unsere Mitglieder unentgeltlich sind. [...]

 Dank dem einfacheren Publikationsorgan können wir den Mitgliederbetrag erheblich 
reduzieren: ab 1984 beträgt er Fr. 40.- pro Jahr und für (ausgewiesene) Junge bis 25: 
Fr. 20.- [...]"

Unter einer Zeichnung von Rico aus dem Weihnachtsheft des Kreis 1961 schrieb René 
Winzeler14 den Titel seiner Betrachtung "Nüchtern, Ein Wort zu Weihnachten" und fuhr 
dann fort:10

"[...] Es wirft ein Licht auf eine Gemeinschaft, die das hey nicht mehr in dem Umfang 
braucht, wie es einst das hey gebraucht hat, um zu überleben. Mit dem hey verliert die 
homosexuelle Gemeinschaft ein Stück Gemeinsamkeit, ein Stück Zusammenhalt, ein 
kleines Stück Identität. Ist es vielleicht weniger die Zeitschrift, die zu Ende geht, als 
die Gemeinsamkeit selbst?

Zu Grabe getragen wird dieses Jahr noch ein weiteres. Diese Weihnachten sehen die 
Homosexuellenbewegung in ihrer schlimmsten Krise seit ihrem Aufblühen vor 
anderthalb Jahrzehnten. Eine Krankheit ist dabei, vieles vom Erreichten und 
Erkämpften zu gefährden und zu zerstören. Die freie Sexualität und mit ihr das ganze 
Selbstverständnis einer Bewegung sind aufs tiefste in Frage gestellt. Selbstbewusstsein
 weicht der Defensive. [...]

 Doch schon längst sind es nicht mehr nur einzelne, die darin auch eine Chance sehen, 
einige Entwicklungen der Vergangenheit zu überdenken, neue Formen der 
Beziehungen zu prüfen und zu verwirklichen."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Weiterführende Links intern
Rolf Italiaander [2]

 Thomas Wetzel / Tom [3]

Quellenverweise
hey, Nr. 2/1983, Seiten 20/21

hey, Nr. 9/1983, Seiten 8/9

hey, Nr. 4/1983, Seite 21

hey, Nr. 2/1983, Seite 7

hey, Nr. 4/1983, Seite 19
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hey, Nr. 11, Seite 14 und hey, Nr. 12, Seite 13

hey, Nr. 9, Seite 5

hey, Nr. 12/1983, Seite 5

hey, Nr. 12/1983, Seiten 6/7

Anmerkungen
später war René Winzeler Leiter der Kommission für Öffentlichkeitsarbeit des Vereins NETWORK
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Die Generalversammlung (GV) vom 28. April 1984 im "Weissen Wind" brachte die 
Wiederwahl von Jürg Wehrli als Präsident und von Reto Feuerstein als Vizepräsident. Zu 
den bisherigen Markus Gantner und Werner Hohlfeldt kamen neu in den Vorstand: Beat 
Meyenberg (1948-2007) als Vertreter der Berner Gruppe und Marcel Ulmann als Kassier. 
Damit gab es nun sechs Vorstandsmitglieder.

 Das neue, im kleinen Format A5 gehaltene SOH- Info war gut angelaufen. Es erschien 
zweimonatlich. Jürg Wehrli zeichnete als Verantwortlicher für den Inhalt; Marcel Ulmann 
und Carl Diethelm wirkten aktiv mit. Es bestand zumeist aus ständigen Rubriken wie:

Meinungen
SOH- news
Forum der Leser
Panorama (mit aktuellen Meldungen Schweiz, Europa, Übersee)
Lesestoff (Buchbesprechungen)
Kalender (Programme und Veranstaltungen aller Gruppierungen und Organisationen für die nächsten 
beiden Monate)
Rendez- vous (Kontaktanzeigen)
Wer macht mit? (Angebote zur Mithilfe bei bestimmten Anlässen)

Ins Editorial der ersten Ausgabe setzte Marcel Ulmann einen Bericht zur Lage unter dem 
Titel "Ein Neubeginn":1

"Die Geschichte der Schwulenbewegung ist untrennbar mit den politischen 
Zeitströmungen verbunden. In Zeiten des Wohlstandes konnten emanzipatorische 
Fortschritte erzielt werden, die eine gewisse, wenn auch nur oberflächliche 
Liberalisierung signalisieren. In wirtschaftlich schwierigen Zeiten folgten Rückschläge
 und eine allgemeine Straffung und Beschneidung moralischer Freiheiten.

 Gegenwärtig, mitten in einer wirtschaftlichen Krise, sind es die konservativen 
Moralhüter, die das Sagen haben. Polizeiliche Aktionen in Zürich und die 
Aufbauschung der Aids- Krankheit zeigen, woher der Wind weht. Das wirkt sich auch 
auf unsere Arbeit aus. Die wenigen Aktiven verkriechen sich in ihre Schneckenlöcher 
und die Arbeit der SOH kommt zum Erlahmen.

 Gesamthaft gesehen sind die Fortschritte unserer emanzipatorischen Arbeit eher 
mager. Seit der letzten gesetzlichen Verbesserung sind über 40 Jahre vergangen und im
 Augenblick herrscht überall Windstille. Bei der gegenwärtigen Stimmung im Volk 
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Gesamthaft gesehen sind die Fortschritte unserer emanzipatorischen Arbeit eher 
mager. Seit der letzten gesetzlichen Verbesserung sind über 40 Jahre vergangen und im
 Augenblick herrscht überall Windstille. Bei der gegenwärtigen Stimmung im Volk 
wird es noch Jahre dauern, bis eine Revision des Strafgesetzes unter Dach ist.

 Damit hätten wir den Zeitpunkt erreicht, an dem wir die Tätigkeit der SOH einmal 
grundsätzlich überdenken sollten. [...] Ist die SOH in ihrer gegenwärtigen Form noch 
zeitgemäss? Was müssten wir ändern? Sollten wir nicht unsere Struktur von Grund auf
 überdenken? [...]"

Dann schälte er zwei Dinge heraus: Zur Information genüge eine zweimonatige 
Vereinszeitschrift und zur Konzentration der Kräfte müssten alle Mitglieder aktiviert 
werden, es sei also die Teilung in Aktive und Passive aufzuheben, alle sollten 
gleichermassen beteiligt und verantwortlich sein.

 Im Editorial des zweiten Heftes lud er zum CSD:2

"Es bleibt die Hoffnung, dass [...] die Nachdenklichen unter uns an der diesjährigen 
Demo am 23. Juni in Bern mitmarschieren. Unser Motto soll lauten: 'Jetzt erst recht!' "

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
SOH- Info, Februar/ März 1984, Seite 3, "Meinungen"

SOH- Info, April/ Mai 1984, Seite 3
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Nachdem Anfang Juli ein Vertrag zwischen der HAZ und der SOH über die gemeinsame 
Nutzung des Schwulenzentrums am Sihlquai 67 zustande gekommen war, blieben die 
Sommermonate als ideale Zeit für Freiwilligeneinsätze beim Einzug: Am 20. August gab es 
den ersten SOH- Apéro zur Einweihung der neuen Räume für beide Organisationen. Marcel 
Ulmann schrieb im SOH- Info vom Oktober unter anderem:1

"Dank der verständnisvollen Zusammenarbeit mit der HAZ [...] gelang es, für die 
Benützung des Zentrums einen gemeinsamen Modus zu finden, der beiden 
Organisationen gerecht wird und es erlaubt, die vorhandene Infrastruktur sinnvoll 
auszunützen. Damit ist unsererseits die Möglichkeit für eine adäquate Ausweitung 
unserer Vereinstätigkeit gegeben, und das Ganze zu Kosten, die [...] mit der neuen 
Struktur finanziell tragbar sind."

Diese Kosten betrugen (vorläufig) 350 Franken pro Monat. Die bereits seit einem Jahr im 
Centro heimische SOH- Jugendgruppe Spot25, unter Leitung von Thomas Wicki, 
organisierte das erste eigentliche SOH- Fest am 1. September; es endete im Morgengrauen. 
Marcel schloss seinen Bericht:

"Wir werden [...] zusammen mit der HAZ weitere solche Feste organisieren [...] und 
hoffen, dass noch viel mehr unserer Mitglieder an diesen Abenden den Weg ins 
Zentrum finden. [...] Jetzt bieten wir wieder einen guten Gegenwert für den 
Mitgliederbeitrag."

Im Dezember skizzierte der Präsident Jürg Wehrli ein Programm für die Zukunft:

"Falls sich genügend Leute melden, können wir das SOH- Info noch etwas ausweiten. 
[...] An Problemen wird es [...] nicht fehlen. Die zunehmende Gewalt in den Städten2, 
die stark steigende Zahl der Aids- Erkrankungen und die gegenwärtige höchst 
schwulenfeindliche Stimmung in der Bevölkerung werden uns weiterhin stark 
beschäftigen. [...]"

Der Jahresrückblick an der GV vom 22. März 1985 konnte ein Erstarken der SOH trotz allen
 Rückschlägen feststellen. Viele der alten Crew sind geblieben, allen voran Carl Diethelm. 
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Der Jahresrückblick an der GV vom 22. März 1985 konnte ein Erstarken der SOH trotz allen
 Rückschlägen feststellen. Viele der alten Crew sind geblieben, allen voran Carl Diethelm. 
Die Mitgliederzahl blieb sozusagen konstant. "Die Jugendgruppe hat uns besonders viele 
Neumitglieder beschert."

 An der VS vom 29. September bei Reto Feuerstein in Bern gab Jürg Wehrli bekannt, dass er

"per Ende dieses Vereinsjahres definitiv von seinem Amt als Präsident zurückzutreten 
und sich für rund ein Jahr von allen Aktivitäten zurückzuziehen"

wünsche.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
SOH- Info, Oktober 1984, Seite 6

Anmerkungen
so wurde auch unser Vorstandsmitglied und Leiter der SOH Bern, Beat Meyenberg, im Berner 
Schänzlipark Opfer eines Raubüberfalls

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 232 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1985-1988/

        

1985 wird Marcel Ulmann wieder Präsident der SOH und zugleich Herausgeber des SOH- 
Info. Chefredaktor der Arbeitsgruppe SOH- Info bleibt weiterhin Carl Diethelm (bis Ende 
1988).

 1985/1986 entwickelt sich die tödliche Krankheit Aids zu einem alle bedrohenden Faktor. 
Wir Schwulen sind gefordert. Die Krise müssen wir entschärfen, natürlich in enger 
Zusammenarbeit aller unserer Gruppierungen und soweit irgend möglich zusammen mit den
 zuständigen medizinischen und amtlichen Stellen. Der SOH- Vizepräsident, Beat 
Meyenberg, steht als Vizepräsident der neu gegründeten Aids- Hilfe Schweiz (AHS) im 
Bereich Aids an der Front.

 Zugleich muss unsere Emanzipationsbewegung mit allen Kräften nicht nur weitergeführt, 
sondern intensiviert werden: "Jetzt erst recht!" Dafür ist der Präsident zuständig. Die SOH 
streicht das Wort Homophil und nennt sich ab sofort Schweizerische Organisation der 
Homosexuellen.

 Ein drittes Arbeitsfeld eröffnet Charly Büchi als dynamischer Leiter der Jugendgruppe 
Spot25. Es gelingt ihm innert kürzester Zeit, die Aufklärungsbroschüre "Ich bin schw..." 
herauszubringen. Sie trifft den Nerv und wird sofort zum Hit.

 1987 ist vor allem durch die Europa- Konferenz der ILGA (International Lesbian and Gay 
Association) geprägt. Sie findet in Zürich und damit erstmals in der Schweiz statt. SOH, 
HACH und Spot25 organisieren gemeinsam den Grossanlass.

 Diese Konferenz schafft die nötige Medienpräsenz, um in breiter Öffentlichkeit von der 
gängigen Assoziation "Schwul=Aids" wegzukommen. Andere Grundaspekte homosexuellen
 Daseins mit den entsprechenden Problemen und Forderungen sollen thematisiert und der 
Allgemeinheit nähergebracht werden.

 1988 stehen Verbindungen von SOH und HAZ/ HACH im Vordergrund.

 Spot25 wird zu einer Arbeitsgruppe der HAZ, bleibt aber zugleich (unter anderem 
finanziell) mit der SOH verbunden.

 Das SOH- Info erscheint im Dezember zum letzten Mal. Die Mitglieder erhalten ab 1989 das

 

1985-1988
SOH, SOH- Info: Vier wichtige Jahre

 

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 233 von 821



 Das SOH- Info erscheint im Dezember zum letzten Mal. Die Mitglieder erhalten ab 1989 das
 AK/ Anderschume/ Kontiki mit SOH- Beilage.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH und "SOH- Info" 1985 [2]
Broschüre des Spot25 [3]
SOH und "SOH- Info" 1986 [4]
SOH und "SOH- Info" 1987 [5]
SOH und ILGA- Konferenz [6]
SOH und "SOH- Info" 1988 [7]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1985-1988/ soh- und- soh- info-1985/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1985-1988/ broschuere- des- spot25/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1985-1988/ soh- und- soh- info-1986/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1985-1988/ soh- und- soh- info-1987/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1985-1988/ soh- und- ilga- konferenz/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/1985-1988/ soh- und- soh- info-1988/
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Die Generalversammlung (GV) vom 23. März im "Weissen Wind" brachte vor allem die 
Wahl des ehemaligen Präsidenten von 1978 bis 1983, Marcel Ulmann, zum neuen 
Präsidenten. Das war eindeutig die beste Lösung und alle begrüssten seinen Entscheid mit 
anhaltendem Beifall. Neuer Vizepräsident wurde Beat Meyenberg, während Reto Feuerstein 
das Ressort Parteien und Bildungswesen übernahm. Neu in den Vorstand gewählt wurde 
Carl Diethelm als Chef der Arbeitsgruppe SOH- Info und Charly Büchi als neuer Leiter des 
Spot25. Markus Gantner und Werner Hohlfeldt behielten ihre Ressorts. Damit gab es wieder
 sieben Vorstandsmitglieder.

 Im Mai 1985 erschien ein von Aktiven der SOH verfasster Bericht im Nachrichtenblatt der 
Kantonspolizei Zürich. Er trug den Titel "Was sind Homosexuelle?" und war von der Polizei
 in Form einer Bitte um Aufklärung angeregt worden.

 An der dritten  Vorstandssitzung (VS) vom 2. September wurde beschlossen, dass es neu nur 
noch Mitglieder geben solle, damit alle an der GV teilnehmen, nicht nur die bisherigen 
Aktivmitglieder. Über die entsprechende Änderung der Statuten sollten die Mitglieder in 
Briefform abstimmen können.

 Ein  Haupttraktandum dieser VS bildete  Aids. Nach der Gründung der AHS (Aids- Hilfe 
Schweiz) gab es vorläufig Arbeitsgruppen und Beratungsstellen innerhalb der SOH und in 
den HA- Gruppen, die dabei waren, eigentliche lokale Aids- Hilfen zu bilden. An der VS 
ging es deswegen um eine möglichst genaue Orientierung über den momentanen 
Entwicklungsstand. Zudem war man zuversichtlich, dass Mittel vom Bund gesprochen 
würden. Man rechnete mit mindestens einer Million.

"Die Mittel aufgrund des Aufrufes im SOH- Info tröpfeln so herein. Man kann mit 
allen Spenden, die bis heute zusammengekommen sind, 'arbeiten', aber mehr auch 
nicht. Es scheint bei uns Schwulen die effektive Gefahr noch nicht erkannt worden zu 
sein - oder sie will nicht erkannt werden. [...]

 Das einzige, was läuft, ist die Aids- Beratungsstelle, diese ist aber eigentlich eine 
Sache der HAZ, in Zusammenarbeit mit der SOH. Die Aids- Beratung in Bern liegt 
nun in den Händen von Beat Meyenberg. Telefone kommen laufend. Je nach 
Nachfrage will Beat eine Beratergruppe aufziehen."

 

SOH und SOH- Info 1985
 GV und eine wichtige VS
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Unter der Leitung von Charly Büchi (geb. 1959) entwickelte sich Spot25 dynamisch. Als 
Vorstandsmitglied bat er nun an der VS um Unterstützung bei seinem Projekt, eine eigene 
Publikation in Form von spot- news herauszugeben. Anlass war eigentlich das von der UNO 
für 1985 erklärte "Jahr der Jugend". Der Vorstand distanzierte sich anfänglich, beschloss am
 Ende der Sitzung aber, dem nächsten SOH- info einen von Charly verfassten Bettelbrief 
beizufügen,

"und dann sehen wir, wie solidarisch sich die Jungen (oder auch die Älteren) mit 
diesem Projekt [...] zeigen. Ein bisschen Mut wollen wir dem armen Charly ja [...] 
machen."

Doch da hatte man offensichtlich den voller Ideen steckenden kleinen Carly mit seinem 
flammend roten Haarschopf ganz schwer unterschätzt: Er brachte es fertig, am 6. Dezember 
1985 mit einem Riesenfest im Studentenzentrum ZABI das Erscheinen der Spot25- 
Broschüre "Ich bin schw…" zu feiern. Sie sollte rasch weitherum bekannt werden.

 Zu diesem Fest hatte er "den Star aus Deutschland, Georgette Dee und Terry Truck" 
engagiert und "im Vorprogramm zeigen wir den Film 'Zabriskie- Point' von Michelangelo 
Antonioni", wie es auf dem Flyer hiess.

 An dieser VS galt es auch über den Mitgliederbeitrag zu beschliessen, was vielleicht ein 
anderer Grund war, den "armen Charly" kurz zu halten: "Da wir mit schönster 
Regelmässigkeit [...] mit einem Defizit abschliessen" brauche es eine Anpassung auf 50 
Franken, Jugendliche bis 25 auf 30 Franken pro Jahr, also eine generelle Erhöhung um zehn 
Franken. Das sollte den Mitgliedern zusammen mit der Statutenänderung (Abschaffung des 
Status Aktivmitglied) zur Abstimmung schriftlich vorgelegt werden.

 Radio LORA konnte am 30. August eine Sendung "Schwulfunk" ausstrahlen, die am Tag 
darauf wiederholt wurde. Schwules Radioprogramm, ein Projekt der SOH seit 1983, war 
mühsam umzusetzen; diese Sendung musste laut Protokoll "innert Tagesfrist 
zusammengestellt" sein.

  Am 4. Dezember kündigte Groupe Symétrie, Lausanne, ihre Mitgliedschaft per Ende Jahr.

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Über die Spot25- Broschüre "Ich bin schw…" 
berichtete Charly an der GV 1986:

"Zum 'Aufklärungsblatt', das spätere 'Ich 
bin schw…': Wir hörten, dass die SIGIJJ 
(Schweizerische Interessengemeinschaft für
 das Internationale Jahr der Jugend) Projekte
 von Jugendlichen unterstützen würde und 
stellten in letzter Minute ein 
Finanzierungsgesuch. Durch die 
Unterstützungszusage wurde es uns 
möglich, etwas Grösseres zu planen, jedoch 
durfte das Projekt nicht in direktem 
Zusammenhang mit dem anderschume/ 
kontiki sein, weil dieses eine kommerzielle 
Zeitschrift ist.

 Ein Aufruf an alle Spot25 und andere Leute 
(z. T. aus HA- Guppen und Lesben), uns [...] Beiträge zu senden, [...] war erfolgreich. 
Wir gründeten eine Redaktionsgruppe, [...] eröffneten ein Bankkonto, [...] schrieben 
250 Sponsorengesuche [...]. Die Einnahmen begannen zu fliessen, das Sozialamt der 
Stadt Zürich sagte einen Beitrag zu usw. Es stellte sich heraus, dass wir [...] A4 
drucken würden und ein weit grösseres Projekt hatten, als ursprünglich geplant. [...] 
Anfang November 1985 war das Layout [...] und alles ging in Druck. [...] Die 
Pressekonferenz fand am 3. Dezember statt, gleichentags eine Radiosendung auf DRS 
3. Tags darauf wurden wir mit Bestellungen überschwemmt. [...] Den Reingewinn des 
Festes vom 6. Dezember brauchten wir für die Restfinanzierung der Broschüre, welche
 uns schlussendlich Fr. 16'000.- gekostet hat. Dies macht Fr. 2.- pro Exemplar.

 Durch die Broschüre sind sehr viele Boys neu zum Spot25 gekommen, was uns freut 
und zeigt, dass eine Jugendgruppe wichtig ist."

In einem Info- Blatt schrieb Charly:

 

Broschüre des Spot25
"Ich bin schw…"

 

1985/1986

Titelblatt: 'ich bin schw…', anderschume Kontiki, 
6/1985
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In einem Info- Blatt schrieb Charly:

"Die Broschüre wurde von den ersten Besprechungen bis zur Druckvorlage von uns in 
freiwilliger Arbeit gemacht."

Auch die Erziehungsdirektion des Kantons Zürich habe die Arbeit nachträglich finanziell 
unterstützt. Die Broschüre selber umfasste 42 Seiten, die Redaktionsgruppe inklusive 
Grafik, Layout bestand aus neun jungen Männern im Alter von 19 bis 26, als Verlag 
zeichnete anderschume/ kontiki. Der Inhalt gliederte sich in Sparten wie:

"Wörterbuch"
"Berühmte Schwule"
"Rekrutenschule"
"Es war einmal" (Geschichte)
"Paragraphenküche" (bestehende Gesetze)
"Onkel Doktor meint"
"Der Bücherwurm"
"Schwul und Christ"
"Aber wo?" (Treffpunkte, Organisationen, Adressen)

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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An der Vorstandssitzung (VS) vom 24. Februar wurde bekanntgegeben, dass sowohl André 
Depeursinge und Symétrie Lausanne als auch Max Krieg und die Sektion Tessin den 
Austritt beschlossen haben.

 Zur Generalversammlung (GV) schrieb Marcel Ulmann im SOH- Info vom April/ Mai:1

"Erstmals GV für alle Mitglieder. [...] Eine im Herbst letzten Jahres durchgeführte 
Statutenänderung, an der gleichzeitig unser Name auf Homosexuell statt des veralteten 
Homophil (also: Schweizerische Organisation der Homosexuellen) geändert wurde, hat
 diese erfreuliche Änderung gestattet."

Diese GV vom 26. April 1986 im "Weissen Wind" brachte wenig Änderungen: Reto 
Feuerstein trat aus dem Vorstand zurück; seine Stelle besetzte neu Heinz Schweizer als 
Mitglieder- Sekretär. Alle übrigen wurden wiedergewählt. Somit blieb der Vorstand bei 
sieben Mitgliedern.

 In seinem Jahresbericht zur GV 1987 orientierte Marcel Ulmann über die Tätigkeiten im 
gesamten Jahr 1986: Das SOH- Info erschien regelmässig mit 28 Seiten Umfang.

"Als Neuheit haben wir den beliebten [...] Kalender auf Format A3 vergrössert und an 
alle Saunen und Informationsstellen kostenlos abgegeben."

So wurde diese Sonderpublikation zu einer Vorform der späteren gay Agenda von HAB 
(Bern) und HAZ (Zürich).

 Das SOH- Info vom Oktober 1986 brachte von S. 18 bis 22 einen hervorragenden Nekrolog 
zum Tode von Jean Genet, übernommen aus der dänischen Zeitschrift PAN, verfasst von 
Ole Kongsdal.

Im  Jahresbericht des Präsidenten zu 1986 hiess es weiter:

"Viel Zeit beansprucht unsere  Mitarbeit in der AHS, Aids- Hilfe Schweiz. Mit Beat 
Meyenberg als erstem Vizepräsident der AHS (das Präsidentenamt ist seit dem Tod 
von André Ratti verwaist) und mir als Kassier und Büro- Organisator ist die SOH 
weiterhin führend mitbeteiligt. Das rasche Wachstum der AHS, die 1987 rund 3 Mio. 
Franken umsetzen und fünf vollamtliche Mitarbeiter beschäftigen wird, konnte bis jetzt
 problemlos bewältigt werden."

 

SOH und SOH- Info 1986
 Bescheidenes Programm
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Beat fügte in seinem Bericht an:

"1986 war für den Vizepräsidenten ein eigentliches Aids- Jahr. Die Ereignisse rund um
 Aids folgten sich Schlag auf Schlag."

Ende 1986 nahm der Präsident an der Europa- Konferenz der ILGA (International Lesbian 
and Gay Association) in Brüssel teil. In diesem Jahr änderte die IGA ihren Namen in ILGA. 
Er verkündete:

"Für die nächste Europa- Konferenz Ende Dezember 1987 habe ich die Delegierten 
nach Zürich eingeladen. Die SOH wird gemeinsam mit der HACH, bzw. der HAZ 
sowie der Jugendgruppe Spot25 dieses Treffen organisieren."

In den letzten beiden Jahren gab es nur bescheidene Programme und

"die angebotenen fanden nur geringen Zuspruch. Es scheint, dass sich viele in eine 
Trauerhaltung rund um Aids zurückgezogen haben. Mit Resignation lassen sich die 
anstehenden Probleme aber nicht lösen."

Charly Büchi berichtete über "seinen" Spot25:

"Nachdem wir Ende 1985 unsere Broschüre 'Ich bin schw…' herausgegeben hatten, 
wurden wir mit Bestellungen überrannt. [...] Wir beschlossen, [...] ab 1. April auch den
 Dienstag offen zu halten, was sich bewährt hat. [...] Das Pfingstwochenende, welches 
wir in Blatten bei Naters (VS) verbrachten, war dä Plausch! 37 schwule Jugendliche 
brachten Bewegung ins kleine Dorf. [...]

 An der Schwulendemo (CSD) [...] trugen wir Hüte mit der Aufschrift 'Ich bin schw…' 
und verteilten die Broschüre. Im Anschluss an den CSD mit Motto 'Zürischwul 
2000' [Zürich feierte 1986 sein 2000- jähriges Bestehen] organisierten wir die 'Woche 
der offenen Tür' im Zentrum [...] mit Apéro, Hörspiel und Filmvorführungen sowie 
einem Elternabend, der jedoch ohne Lehrer oder Eltern stattfand, weil einfach niemand
 kam. [...] Zudem wagten wir uns wieder an eine Konzertveranstaltung, diesmal im 
Kaufleutensaal. Georgette Dee + Terry Truck waren wieder einmalig. Nur dank 
Unterstützung durch die Finanzdirektion und des Sozialamtes konnten wir ein Defizit 
verhindern.

 Auf schweizerischer Ebene nahmen wir am Ersten HACH- Jugendtreffen vom 1./2. 
November teil [...]. Daraus ist eine weitere Zusammenarbeit mit anderen schwulen 
Jugendgruppen entstanden."

Ernst Ostertag [1], April 2007
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          Weiterführende Links intern
Jean Genet: Exkurs [2]

 Tod von André Ratti [3]

SOH- Info, April/ Mai 1986, Seite 4

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ literatur- kunst- fotografie/ jean- genet- exkurs/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/7- aids- und- seine- folgen/ aids- hilfe- schweiz- ahs/ aktion- aids- 
broschuere/ tod- von- andre- ratti/
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Die Generalversammlung (GV) vom 25. April brachte die Wiederwahl von Präsident und 
Vizepräsident samt allen Vorstandsmitgliedern. Am 14. April hatte die SOH, wie Markus 
Gantner berichtete, total 362 Mitglieder (22 "noch nicht bezahlt" abgezogen). "Das bedeutet 
einen Schwund von 20 Mitgliedern", trotzdem sei zu vermerken, "dass die Austritte durch 
etwa die gleiche Anzahl Neueintritte ausgeglichen worden sind."

 "Schwulen- Ehe"? Das Thema "Ehe für Homosexuelle" lag in einer Anfrage an die Meinung
 der Mitgliederversammlung oder GV vor, gestellt an alle Organisationen in einem Exposé 
von Andreas Ott, Basel. Er hatte dazu im Basler Grossen Rat einen Vorstoss unternommen 
und es bestand der Plan für eine Initiative auf eidgenössischer Ebene.

 Fazit einer lebhaften Diskussion (Protokoll der GV 1987, Traktandum 11): es "wird einer 
Schwulen- Ehe keine Chance gegeben." Punktuelle Anpassungen seien realistischer 
(Versicherungen, Konkubinatsvertrag, Testament). Gleiches Ehe- Recht erschien 
offensichtlich einer Mehrheit als (noch sehr) ferne Utopie.

Aus den Jahresberichten zu Tätigkeiten 1987, die an der GV 1988 vorgestellt wurden:

 Das SOH- Info brachte unter andreem einen Artikel über den 1984 an Aids verstorbenen 
Michel Foucault, worin dessen Theorie der Homosexualität als ein von Heterosexuellen 
erschaffenes Konstrukt zur Darstellung kam. Den Artikel hatte Markus Gantner aus der 
dänischen Zeitschrift PAN übersetzt; mit Einverständnis der SOH erschien er später im seit 
1985 bestehenden anderschume/ Kontiki und fand so "die ihm gebührende Verbreitung", wie
 Marcel in seinem Bericht betonte.

Spot25 weiter aktiv. In seinem Jahresbericht zu 
1987 orientierte Charly Büchi, Spot25 habe 
wieder ein Pfingstwochenende durchgeführt, 
diesmal in Zernez (GR). Seit August gebe es nun 
das alle zwei Monate erscheinende Programmheft
 spot- news. Mitarbeiter sind teilweise jene Leute, 
die für "Ich bin schw…" das Redaktionsteam 
bildeten. Neu hinzu kamen unter anderen Marcel 
Tappeiner (Lebenspartner von Charly Büchi bis 
heute), Daniel Wiedmer (späterer Herausgeber 
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. Mitarbeiter sind teilweise jene Leute, 
die für "Ich bin schw…" das Redaktionsteam 
bildeten. Neu hinzu kamen unter anderen Marcel 
Tappeiner (Lebenspartner von Charly Büchi bis 
heute), Daniel Wiedmer (späterer Herausgeber 
des A/ K) und Peider Filli (späterer offen 
schwuler Zürcher Gemeinderat). Aus einem 
Mitteilungsblatt des "Spot Teams":

"An der Kerngruppensitzung vom 
Donnerstag, 6. August 1987 ist Spot25 
offiziell eine HAZ- Arbeitsgruppe mit 
Sonderstatus geworden. Als sich Spot25 1983 im Begegnungszentrum zu treffen 
begann, war das Verhältnis zu den HAZ noch widersprüchlich. Doch seit 1985 haben 
wir angefangen, mit den HAZ zusammenzuarbeiten."

Spot25 blieb aber zugleich die Jugendgruppe der SOH. Das Budget hatte sie sowohl der 
SOH wie der HAZ zur Genehmigung vorzulegen, weil beide Vereine sich in die finanzielle 
Unterstützung teilten. Spot25 gehörte 1986 zu den Mitbegründern des Dachverbandes ILSJS
 (Initiative lesbisch/ schwule Jugend Schweiz) und nahm 1987 an der IGLYO Konferenz 
(International Gay and Lesbian Youth Organisation) in London teil. Charly an der GV, 
Jahresbericht 1987:

"Grösseres Echo fand unser Versand der Broschüre 'Ich bin schw…' (wir haben noch 
über 2000 Stück) an Gemeinde- und Schulbibliotheken. Die meisten haben sie behalten
 und zum Teil sogar bezahlt, einige sind zurückgekommen."

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  

'Titelblatt Spot- News', märz & april 2002

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Wichtigster Anlass 1987 war die Europa- Konferenz der International Lesbian and Gay 
Association ILGA (ILGA European Meeting) vom 28. bis 30. Dezember in Zürich. Diese 
Konferenz hier bei uns zu haben war das besondere Anliegen von Marcel Ulmann, denn er 
wusste, dass mit einem internationalen Treffen und der damit verbundenen Medienpräsenz 
deutlich sichtbare Zeichen in weite Kreise der Öffentlichkeit getragen werden. Die 
umfassende Organisation für einen solchen Anlass sah er darum als eine seiner 
Hauptaufgaben. Es galt, in dieser von Aids dominierten Zeit andere Seiten schwulen Daseins
 und andere Anliegen schwuler Mitbürger hervorzuheben und wenn möglich das Bewusstsein
 einer Bevölkerungsmehrheit darauf hin zu sensibilisieren.

 Bereits am 6. Juli hatte Marcel die Vorbereitungsgruppe zusammengestellt, sodass sie ihre 
Arbeit aufnehmen konnte. Sie bestand aus zwei Mitgliedern der HAZ/ HACH (Andreas 
Bosshard und Hanspeter Wichser), einem des Spot25 (Peter Conrath) und fünf von der SOH 
(Marcel Ulmann, Carl Diethelm, Markus Gantner, Heinz Schweizer und René Winzeler).

 In einem Rundschreiben vom Dezember " Warum wir bei der ILGA mitmachen" fasste 
Marcel den Zweck der engen Zusammenarbeit mit der ILGA in einige prägnante Sätze:

"Für die SOH ist es wichtig, aus den Erfahrungen der anderen Länder zu lernen, wie 
Fortschritte auf gesetzgeberischer und gesellschaftlicher Basis erzielt werden können. 
Holland und die skandinavischen Länder haben schon vor langer Zeit die 
Gleichberechtigung im Strafgesetz erreicht. In einigen Ländern bestehen 
Antidiskriminierungs- Gesetze, andere haben gleiche Rechte für Partnerschaften, 
einschliesslich des Erbschaftsbereichs, erzielt. Der dort geführte Kampf dient uns als 
Inspirationsquelle und Ermutigung für unsere Bestrebungen in der Schweiz.

 Daneben gibt es aber auch gemeinsame Ziele. Dazu gehören die Abschaffung des 
Krankheitsbegriffs bei der WHO, die Gleichstellung homosexueller 
Gewissensgefangener bei AI (Amnesty International), das Vermeiden neuer 
Diskriminierungen im Aids- Bereich und die Verbesserung der Zustände in Ländern, 
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Daneben gibt es aber auch gemeinsame Ziele. Dazu gehören die Abschaffung des 
Krankheitsbegriffs bei der WHO, die Gleichstellung homosexueller 
Gewissensgefangener bei AI (Amnesty International), das Vermeiden neuer 
Diskriminierungen im Aids- Bereich und die Verbesserung der Zustände in Ländern, 
welche noch immer Homosexuelle einsperren und sogar peinigen."

An der Konferenz selbst stellte Marcel die SOH den Delegierten und via Presse auch der 
Öffentlichkeit vor:

"Die SOH ist die älteste derartige Organisation in der Schweiz. Sie stammt in direkter 
Linie von [...] DER KREIS aus den 30er- Jahren ab [...]. Bis 1983 gab die SOH ihre 
Zeitschrift hey heraus, welche [...] auch an Kiosken verkauft wurde. [...]

 Politische Fragen werden durch den Vorstand bearbeitet. Dazu gehören 
Stellungnahmen im Zusammenhang mit der Reform der Strafgesetze, welche uns mit 
Europas höchstem Schutzalter von 20 Jahren noch immer diskriminieren, und die 
Teilnahme an den jährlichen Schwulen- Demonstrationen. Im Vorstand der Aids- Hilfe
 Schweiz sind wir seit deren Gründung vertreten. International sind wir seit langer Zeit 
Mitglied der ILGA [...].

 Mit der HAZ teilen wir das Begegnungszentrum am Sihlquai 67. Dort finden sich 
Bibliothek, Beratungsstelle, Diskussionsgruppen und Sonntags- Brunch. Die grosse 
gemeinsame Jugendgruppe trifft sich dort und die Radiogruppe mit Sendungen im 
Radio LORA bereitet sich auf ihre Auftritte vor.

 Solange wir als Bürger dieses Landes noch immer gesetzlich und gesellschaftlich 
diskriminiert werden, braucht es Organisationen wie die unsrige. Mit unserer in der 
ganzen Schweiz ansässigen Mitgliedschaft werden wir auch in Zukunft eine wichtige 
Rolle spielen."

In seinem Jahresrückblick (GV 1988) zog Marcel Bilanz:

 Höhepunkt der ILGA- Konferenz war unter anderem

"ein Vortrag des Delegierten des Bundesamtes für Gesundheit, Roger Staub, über 
Entstehung und Entwicklung der Aids- Hilfe Schweiz und die erfolgreiche Hot- 
Rubber- Präventionskampagne, deren lebhafte Poster die Wände des grossen Saales 
zierten und anschliessend von den Delegierten nach Hause genommen wurden. [...]"

Zum Programm gehörten auch

"Empfänge im Begegnungszentrum, ein festlicher Silvesterabend mit vorgängiger 
Pressekonferenz und eine Abschlussdemo vor dem Britischen Konsulat, wo eine 
Protestkundgebung gegen ein neues Gesetz [...] stattfand."

Dieses neue Gesetz betraf die von Prime- Ministerin Margaret Thatcher initiierte "Clause 
28" oder "Section 28", die das Propagieren von Homosexualität in der Öffentlichkeit verbot 
- also auch die Aufklärung an Schulen - und dann am 24. Mai 1988 in Kraft gesetzt wurde; 
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Dieses neue Gesetz betraf die von Prime- Ministerin Margaret Thatcher initiierte "Clause 
28" oder "Section 28", die das Propagieren von Homosexualität in der Öffentlichkeit verbot 
- also auch die Aufklärung an Schulen - und dann am 24. Mai 1988 in Kraft gesetzt wurde; 
aufgehoben am 18. November 2003 unter der Labourregierung von Tony Blair.

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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An der Vorstandssitzung (VS) vom 4. März war Marcel Tappeiner als Gast und Vertreter 
der HAZ anwesend. HAZ und A/ K (anderschume/ Kontiki) stellten die Frage einer 
Beteiligung am ARGUS- Abonnement der SOH (Beschaffung von Informationen) und 
wollten die Hälfte der Kosten übernehmen, was der Vorstand einstimmig annahm. Aus dem 
Protokoll:

"Ins Auge gefasst wird auch eine gesamtschweizerische Ausstellung oder gar ein 
Schwules Museum zum 20jährigen Bestehen der SOH und HAZ im Jahr 1991."

Die Ausstellung 'Männergeschichten' in Basel

"ist ein Riesenerfolg geworden. Bis zum heutigen Tag haben sie etwa 6000 Besucher 
gesehen."

Die Generalversammlung (GV) fand am 30. April im "Weissen Wind" statt. Mit dem 
Rücktritt von Carl Diethelm und Werner Hohlfeldt verkleinerte sich der Vorstand auf fünf 
Mitglieder, da keine Neukandidaturen vorlagen. Die übrigen blieben in ihren Ämtern.

 Mit einer Schweigeminute gedachte die Versammlung des eben verstorbenen Jürg Amstein
. Im SOH- Info vom August erschien mein Nachruf "Erinnerung an Jürg Amstein", der mit 
Röbi Rapp und mir seit 1953 befreundet war.1

 Marcel erklärte den Antrag des Vorstandes, das SOH- Info auf Ende Jahr einzustellen, weil 
sich kein Nachfolger für Carl Diethelm fand und weil er allein das Heft nicht herausbringen 
könne. Die Mitglieder sollen ab 1989 das A/ K Anderschume/ Kontiki erhalten, in dem die 
Vereinsnachrichten als Beilage mitversandt würden. Neu sei die SOH im Trägerverein A/ K
 mit 10 Stimmen vertreten. Der Trägerverein setze sich aus schwulen Organisationen 
zusammen. Die Produktion des SOH- Info komme die SOH per Mitglied auf 20 Franken zu 
stehen, für das A/ K zahle sie nur 13 Franken. Der Antrag wurde mit zwei Enthaltungen 
genehmigt.

 Ende April lag die Zahl der Mitglieder bei 273.

 Zur Sendung am Radio berichtete Markus:

"Der  Schwulfunk ist noch immer jeden letzten Freitag im Monat auf dem Zürcher 
Lokalradio LORA zu hören."
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An der Vorstandssitzung (VS) vom 5. September 1988 orientierte Carl Zibung als Gast 
über die Suche nach einem geeigneten Archiv für alle unsere Dokumente, also einem 
Schwulenarchiv. Er legte dem Vorstand nahe, sich deswegen ans Schweizerische 
Sozialarchiv in Zürich zu wenden.

 Im Oktober besuchte eine 30- köpfige Delegation aus Grossbritannien SOH und HAZ. Sie 
waren auf Benefiztour wegen der von Prime- Ministerin Thatcher eingeführten "Clause 28". 
Markus Gantner in seinem Jahresrückblick (GV89): Die

"Gruppe informierte über die grotesken Ereignisse in England und sammelte Geld für 
die britischen Schwulengruppen, die wegen des neuen Gesetzes nun auch finanziell im 
Regen stehen."

Das SOH- Info vom Dezember war definitiv das letzte Heft. Damit starb die direkte Linie 
von Zeitschriften seit dem Freundschaftsbanner von 1932 aus. Sie hatte über Menschenrecht
, DER KREIS, club68 und hey bis zum SOH- Info geführt. Eine Geschichte von 56 
Jahrgängen war zu Ende. Im Editorial dieser letzten Ausgabe schrieb Marcel:2

"Damit ist der Reigen schwuler Zeitschriften aber nicht beendet. Aus der Kontakt- 
Zeitschrift Kontiki entstand das Anderschume/ Kontiki (A/ K) [...] Warum also sich 
nicht [...] zusammenschliessen und gemeinsam etwas Gutes produzieren? [...] Es 
bestand die faire Lösung für unsere Mitglieder, die SOH dem A/ K- Trägerverein 
anzuschliessen. Damit erhalten unsere Mitglieder ab 1989 eine interessante, 
professionell gemachte Zeitschrift, welche auch graphisch ansprechend gestaltet ist. 
Durch die Mitgliedschaft im Trägerverein können wir unseren Standpunkt bekannt 
machen. Dadurch ermöglichen wir mit den anderen Gruppen zusammen die 
Herausgabe einer Zeitschrift, die unsere Interessen in weite Kreise hinausträgt."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Weiterführende Links intern
Jürg Amstein [2]

 Carl Melchior Zibung [3]

Quellenverweise
SOH- Info, August 1988, Seite 11

SOH- Info, Dezember 1988, Seite 3

        

1

2
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1989 tritt Marcel Ulmann als Präsident zurück und zieht Bilanz über 14 Jahre Tätigkeit im 
Dienst der SOH.

 Bis 1994 bleibt er jedoch als Kassier weiterhin am Geschehen beteiligt und folgt auch darin 
der Spur seines Vorbildes Robert Abraham, des ersten Präsidenten von Club 68 und SOH. 
Unter dem neuen und letzten Präsidenten, Markus Gantner, schliesst sich die SOH jungen 
Gruppierungen und ihren Zielen an, um diese in solidarischer Gemeinschaft voranzutreiben.

 Dazu zählen unter anderem die Arbeitsgruppe Bundespolitik der HACH (Dachorganisation 
der Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz) mit ihrem Bestreben, die laufende 
Strafrechtsreform in unserem Sinn zu beeinflussen und danach über die Revision des 
Zivilgesetzbuches eine Ehe für gleichgeschlechtliche Paare anzustreben. Auch die 
Zusammenarbeit mit der HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) im gemeinsam 
betriebenen Begegnungszentrum "Centro" und mit der dort beheimateten Jugendgruppe 
Spot25 gehört in diese Zielrichtung.

 Immer wieder taucht die Frage nach einer Auflösung der SOH auf und wird ernsthaft 
diskutiert. Letztlich bleibt stets die Einsicht bestehen, dass ein Weiterführen wichtig und 
nötig sei, solange keine neue Form eines Dachverbandes existiere. Die Mitgliederzahl 
bewegt sich konstant um 220, was finanzielle Mittel auf vergleichsweise hohem Niveau 
garantiert.

 Bei der Vorform des zukünftigen professionellen Schwulensekretariats machen Vertreter der
 SOH mit. Nachdem daraus die gesamtschweizerische Organisation Pink Cross entstanden 
ist, erscheint die Auflösung der SOH und das Wechseln ihrer Mitglieder zu Pink Cross 
denk- und wünschbar.

 Der erste Sekretär von Pink Cross, Rolf Trechsel, ist zugleich Vorstandsmitglied der SOH. 
Damit geht die direkte Nachfolge des KREIS (und seiner Vorgänger bis 1932) über die SOH
 jetzt an Pink Cross weiter.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
SOH 1989 [2]
Bilanz des Präsidenten [3]
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Bilanz des Präsidenten [3]
SOH 1990-1992 [4]
SOH 1993 [5]
SOH 1994 [6]
Von SOH zu Pink Cross [7]

Weiterführende Links intern
Pink Cross [8]
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Die Generalversammlung (GV) vom 22. April fand im Begegnungszentrum HAZ/ SOH statt
 und war mit 20 Mitgliedern gut besucht; auch alte Freunde aus dem KREIS waren dabei: 
Carl Zibung und Nico Kaufmann (nebst uns beiden).

 Da Marcel Ulmann und Beat Meyenberg zurücktraten, mussten diese Posten neu besetzt 
werden. Einstimmig zum neuen Präsidenten wurde Markus Gantner gewählt und neuer 
Vizepräsident wurde  Heinz Schweizer; Beat Meyenberg blieb im Vorstand. Dazu kamen 
ebenfalls einstimmig die neuen Vorstandsmitglieder Marcel Tappeiner und Rolf Trechsel. 
Charly Büechi wurde wiedergewählt. Marcel Ulmann blieb weiterhin Kassier.

 Mitgliederzahl am 20. April: 228.

 Alle bezogen nun das viermal pro Jahr erscheinende A/ K Anderschume/ Kontiki mit 
beigelegten SOH- Mitteilungen. Markus Gantner gehörte nicht zur Redaktion, aber als 
Vertreter der SOH zum Kreis der "ständigen Mitarbeiter" des A/ K.

Zum Jahresbericht gehörten Rückblicke auf die Tätigkeiten anderer Gruppierungen:

 Vom Spot25 meldete Charly Büechi unter anderem den Presseerfolg mit der VBZ- Aktion:

"Wir versandten Pressedossiers und verteilten Flugblätter [...], welche darauf 
hinwiesen, dass unser Werbeauftrag an die VBZ (Verkehrsbetriebe der Stadt Zürich) 
mit fadenscheinigen Gründen abgelehnt wurde."

Dies wegen der darin verwendeten Begriffe "schwul" und "lesbisch". "Die VBZ war denn 
auch das Thema unseres Wagens" am CSD. Die "spot- news erschienen unterschiedlich und 
sind nun vorläufig eingestellt worden". Die ganze Spot- Leitung trat auf Ende Jahr zurück 
und machte jüngeren, initiativen Leuten Platz. Kaum einer hatte den Spot25 so anhaltend 
geprägt wie Charly Büechi. Nun war er 30 und fand es höchste Zeit, den Posten zu räumen.

Rolf Trechsel berichtete aus der Arbeitsgruppe Bundespolitik der HACH:1

"Als wir [in Bezug auf die Strafrechtsreform] im Herbst 1988 einige - auch bürgerliche
 - Parlamentarier und Parlamentarierinnen in Gesprächen von unserem Standpunkt 
(Abschaffung des unterschiedlichen Schutzalters, keine Spezialregelung von 
Homosexualität im Militär) überzeugen konnten, betrachteten wir unsere Lobby- 
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"Als wir [in Bezug auf die Strafrechtsreform] im Herbst 1988 einige - auch bürgerliche
 - Parlamentarier und Parlamentarierinnen in Gesprächen von unserem Standpunkt 
(Abschaffung des unterschiedlichen Schutzalters, keine Spezialregelung von 
Homosexualität im Militär) überzeugen konnten, betrachteten wir unsere Lobby- 
Arbeit in diesem Bereich als vorläufig beendet.

[...] Wir begannen, alle gesetzlichen Diskriminierungen Schwuler (und Lesben) 
systematisch aufzulisten und merkten, dass sie sich praktisch alle aus dem 
Heiratsverbot für Homosexuelle ergeben. [...] Diese Einsicht führte uns dazu, die 
Heiratsmöglichkeit für Schwule und Lesben in den Vordergrund zu stellen. [...]

 Im Oktober 1989 veranstalteten wir [...] eine Tagung auf dem Albis. Danach erweiterte
 sich die (Arbeitsgemeinschaft) Bundespolitik zu einer eigentlichen AG für die 
Ehefreiheit. Inwieweit sie diese Aktivität innerhalb der HACH entfalten kann, werden 
die nächsten Diskussionen zeigen. Die SOH wird sich ebenfalls ihre Position in dieser 
Sache zu überlegen haben."

 Über die Aktivitäten 1989 der von HAZ und SOH getragenen Betriebsgruppe 
Begegnungszentrum, genannt Centro, berichtete Marcel Tappeiner (an der GV 1990) als 
Vorstandsmitglied der SOH und zugleich als Präsident der HAZ:

"[...] Am Sonntag wirkt der Brunch als Publikumsmagnet. Die Bibliothek, am Dienstag
 und Mittwoch geöffnet, hat kräftig zur Belebung des Centro beigetragen. [...] Die 
erfreuliche Entwicklung des Verhältnisses von HAZ und SOH will der Vorstand auch 
im laufenden Jahr fördern. Es hat sich gezeigt, dass die SOH bei gemeinsamen 
Projekten nicht einfach als Junior- Partner auftritt, sondern dank ihrer 50- jährigen 
Tradition einiges an Kompetenz und Erfahrung mit einbringen kann, was die SOH zum
 gern gesehenen Verbündeten macht."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
An der SOH- GV 1990

        

1
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Seinem letzten Jahresbericht fügte Marcel Ulmann einen Rückblick auf die Zeit als 
Präsident der SOH bei:

"Ich habe die Leitung [...] in den späten 70er Jahren zu einem Zeitpunkt übernommen, 
als die SOH nur aus einer Zeitschrift und einer Administration bestand. Mein 
Bestreben war es immer, aus der SOH eine Organisation zu machen, welche in der 
Schweiz wieder einen guten Namen hat und als Gegengewicht zu den politisch starken 
Organisationen der HACH [...] wirken kann.

 In meinem Gepäck aus Dänemark, wo ich mehrere Jahre im Vorstand war, hatte ich 
Ideen wie den Christopher Street Tag und internationale Zusammenarbeit im Rahmen 
der ILGA [...] mitgebracht. Diese Ideen sind inzwischen Wirklichkeit geworden.

 Ideell sehe ich mich in einer Linie, welche von den frühen Anfängen unter Karl Meier /
 Rolf und dem KREIS über den Club 68 zur SOH und meinem Vorbild [...], Robert 
Abraham, bis zu meinen Nachfolgern geht, damit wir 1991 als älteste Organisation der 
Schweiz das 50- jährige Jubiläum der Schwulenbewegung in unserem Land und 
gleichzeitig das 20- jährige Jubiläum der SOH feiern können.

 Nicht alles, was ich erhofft hatte, konnte verwirklicht werden. Die gesetzliche 
Diskrimination ist noch nicht beseitigt. [...] Bei AIDS konnten wir in enger 
Zusammenarbeit mit den anderen Organisationen die Vermeidung von bayerischen 
Zuständen erreichen und mit dem aufgeschlossenen Bundesamt für Gesundheit einen 
Konsensus bewirken, wie er nur in wenigen Ländern verwirklicht wurde. Ein 
Antidiskriminierungsgesetz liegt noch in weiter Ferne, und die Träume einer 
gleichberechtigten schwulen Partnerschaft harren ebenfalls noch der Verwirklichung. 
[...]"

In den 14 Jahren von 1976 bis 1990 war Marcel Ulmann die treibende Kraft der SOH, ein 
kluger Realpolitiker mit visionären Zielen, die er nie aus den Augen verlor, auch wenn die 
Realität bisweilen deprimierend war. Sein persönlicher Einsatz war beispiellos. Immer blieb 
er geduldig und bescheiden; immer blieb er konziliant, aber bestimmt; nie verlor er den 
Blick auf die grossen Ziele.

 Schon seine unmittelbaren Nachfolger, vor allem aber die später Nachgekommenen 
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 Schon seine unmittelbaren Nachfolger, vor allem aber die später Nachgekommenen 
erreichten und verwirklichten viele von Marcels Visionen: wirksamere nationale 
Organisationen wie Pink Cross und Network, zwar (noch) nicht das Schwule Museum, wohl
 aber ein funktionierendes und gut integriertes Schwulenarchiv, Antidiskriminierung 
zumindest in der Bundesverfassung, eine Ausstellung zur nationalen Schwulengeschichte, 
gleichberechtigte Partnerschaft. In seiner Laudatio sagte Beat Meyenberg an der GV u.a.:

"Marcel ist es nie um persönliche Profilierung gegangen. Die Interessen der Schwulen 
zu wahren - dieses Ziel stand stets zuvorderst in seiner unermüdlichen Arbeit. Dafür 
danken wir dir. Der Name Marcel Ulmann ist Teil der Schwulengeschichte der 
Schweiz geworden."

Ernst Ostertag [1], April 2007
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1990: Verstaubtes Selbstbild

Am 28. April fand die Generalversammlung (GV) im Centro statt. Der Jahresbericht des 
Präsidenten (Markus Gantner) enthielt Sätze wie:

"Noch vor einigen Jahren war die SOH durchaus ein Begriff. [...] Ich habe einige Male 
die ketzerische Frage gestellt, ob und wie wir denn die SOH überhaupt noch 
weiterführen sollen."

Der Vorstand gab nicht auf, weil die Mitglieder

"sich eben mit der SOH und nicht mit irgend einer anderen Organisation identifizieren 
wollen."

Auch der Name SOH sollte bleiben,

"so haben wir immer noch die Möglichkeit, mit der SOH quasi neu zu beginnen."

Es gab am 20. April nur noch 210 Mitglieder. Trotzdem berichtete der Vizepräsident (Heinz 
Schweizer):

"Der Vorstand stellt eine erfreuliche Tendenz fest. Vermehrt treten wieder jüngere 
Schwule der etwas 'verstaubten' SOH bei."

1991: Wenig Aktivitäten

Die Einladung zur Generalversammlung (GV) vom 27. April im Centro, verfasst von Marcel
 Tappeiner, wollte aufrütteln:

"[...] Die einzigen Aktivitäten der SOH sind: vier Vorstandssitzungen, vier Versände 
A/ K an unsere Mitglieder, eine GV! [...] Auf Grund der jetzigen Situation haben die 
Vorstandsmitglieder Heinz Schweizer, Charly Büchi und Präsident Markus Gantner 
den Rücktritt erklärt. Nachfolger sind (bis jetzt) keine in Sicht. Die SOH ist die älteste 
Schwulenorganisation der Schweiz, und die SOH ist euer Verein. Es liegt in eurer 
Macht zu bestimmen, was zu geschehen hat."

An der GV selbst trat dann nur Charly Büchi zurück. Alle übrigen blieben und führten die 
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An der GV selbst trat dann nur Charly Büchi zurück. Alle übrigen blieben und führten die 
Geschäfte weiter.

1992: Vernehmlassung Revision des Zivilgesetzbuches und "Schwulen- 
Ehe"

Die Generalversammlung (GV) fand am 25. April im Centro statt. Heinz Schweizer trat 
zurück, dafür kam mit Michael Reichstein wieder ein Delegierter des Spot25 dazu. Markus 
Gantner blieb Präsident und die übrigen wurden wiedergewählt: Beat Meyenberg, Marcel 
Tappeiner und Rolf Trechsel. Marcel Ulmann als Ehrenmitglied blieb weiterhin Kassier. 
Mäni Widmer als Präsident des ICB (Isola Club Basel) wurde Delegierter dieses Städteclubs
 und Revisoren blieben Carl Diethelm und Max Schori (Ursus Club).

 Zum Vorentwurf Revision des Zivilgesetzbuches führte das Bundesamt für Justiz eine 
Vernehmlassung durch. In der offiziellen Stellungnahme der SOH schrieb Markus Gantner 
am 15. Oktober:

"[...] Als älteste Organisation homosexueller Männer in der Schweiz fordert die SOH 
[...] dass die Ehe auch für gleichgeschlechtliche Paare geöffnet wird. Nachdem der 
Gesetzgeber bei der Revision des Sexualstrafrechts Homo- und Heterosexualität in 
jeder Beziehung gleichgestellt hat und das Volk die entsprechende Revision sehr 
deutlich guthiess, ist es nichts als konsequent, diese Gleichstellung nun auch im 
Bereich der homo- und heterosexuellen Partnerschaften zu gewähren.

Der in diesem Zusammenhang häufig genannte Hinweis, die Ehe sei vor allem für 
Familien vorgesehen und homosexuelle Paare hätten keine Kinder, trifft ins Leere: 
Einesteils gibt es in der Schweiz rund 100'000 kinderlose Ehepaare, andernteils 
existieren durchaus auch lesbische und schwule Paare mit Kindern. [...]

Im Rahmen der Aids- Prävention werden vom Bundesamt für Gesundheit gerade auch 
für Schwule stabile Beziehungen mit sexueller Treue empfohlen. Ohne diese 
Forderung hier zu bewerten muss doch gesagt werden, dass es absurd wäre, dauerhafte 
Partnerschaften als Ideal anzupreisen und gleichzeitig deren rechtliche und 
gesellschaftliche Anerkennung weiter zu hintertreiben. [...]"

Ernst Ostertag [1], April 2007
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An der Generalversammlung (GV) vom 17. April im Centro stellte sich der Vorstand inkl. 
Präsident zur Wiederwahl. Anstelle von Michael Reichstein trat Jan Brönnimann in den 
Vorstand. Er war Präsident des inzwischen zum Verein gewordenen Spot25, der sich nun 
Spot 25 schrieb. Ebenfalls bestätigt wurden die Revisoren sowie der Delegierte der Isola 
Basel. Markus Gantner verlas seinen Jahresbericht.

 Dazu aus dem von Rolf Trechsel verfassten Protokoll: "Die Haupttätigkeit der SOH bestand 
auch dieses Jahr in administrativen Arbeiten und in der Finanzierung von Aktivitäten 
anderer Gruppen." Hauptnutzniesser waren:

Spot 25 (regulärer Betrag von 3000 Franken plus 1000 Franken für die neue Coming- out- Broschüre)
Centro (regulärer Betrag von 4200 Franken zur gemeinsamen Benutzung mit der HAZ)
300 Franken Mitgliederbeitrag an die im Entstehen begriffene Dachorganisation Pink Cross

Die Versammlung diskutierte die Frage, ob die SOH aufzulösen oder wie bisher 
weiterzuführen sei. Die Mehrheit bekannte sich zur Weiterführung, denn gezieltes 
Finanzieren von seriösen schwulen Projekten entspreche dem Vereinszweck durchaus. Die 
konstante Treue der Mitglieder beweise das Einverständnis mit den Tätigkeiten der SOH. 
Immerhin betrage das Eigenkapital rund 18'000 Franken. Eine deutliche Mehrheit beschloss 
jedoch, den regulären Betrag an die Jugendgruppe Spot 25 aufzuheben und an dessen Stelle 
ausgewiesene Projekte von Spot 25 und von anderen Gruppen finanziell zu unterstützen.
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 Ein Projekt, an dem sich die SOH auch ideell beteiligte, war das Schwulenarchiv Schweiz 
(sas), mit dessen Initianten sich ehemalige SOH- Aktivisten nun treffen wollten, damit die 
Realisierung in Zusammenarbeit mit dem Schweizerischen Sozialarchiv vorankomme. Noch
 im Sommer 1993 war diese Aufgabe gelöst; das sas nahm seine Arbeit auf und ist seither 
selbständiger Teil im Schweizerischen Sozialarchiv.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Weiterführende Links intern
Schwulenarchiv Schweiz [2]
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An der Vorstandssitzung (VS) vom 13. April 1994 hiess das Hauptthema "Zukunft der 
SOH". Es standen drei Varianten zur Auswahl:

Überführung der SOH in den Verein Pink Cross
Fortbestand der SOH als weiterführende Organisation von Spot 25 unter neuer Leitung und 
gleichzeitig neuer Ausrichtung
Auflösung der SOH

Beschlossen wurde, diese Varianten der GV vorzulegen, damit alle darüber beraten und 
abstimmen können.

 Ein Schreiben des Rechnungsführers Marcel Ulmann kündete dessen Rücktritt an, da er 
nach Südamerika auswandere. Man musste einen sofortigen Ersatz finden und fragte 
Hanspeter Wichser an.

 Die Generalversammlung (GV) vom 11. Juni im Centro hatte die drei Varianten als 
wichtigstes Traktandum. Zuvor wurden die Vorstandsmitglieder bestätigt. Da Marcel schon 
nach Brasilien ausgewandert war und Hanspeter Wichser bereitwillig seine Stelle 
übernommen hatte, präsentierte er mit dem Revisor Carl Diethelm zusammen die 
Jahresrechnung. Zum Haupttraktandum schrieb Markus Gantner im Protokoll:

"In einer ersten Eventualabstimmung wird eine Auflösung der SOH und die 
Vernichtung der Mitgliederadressen einstimmig und ohne Enthaltungen abgelehnt. In 
der zweiten Abstimmung sprechen sich 12 Mitglieder für die Überführung der SOH in 
den Verein Pink Cross aus. Drei [...] befürworten die Weiterführung [...] unter Leitung 
von Leuten des Spot 25. Das [von den Statuten für eine Auflösung/ Überführung 
vorgeschriebene] Quorum von 9/10 kommt nicht zustande. Die GV muss wiederholt 
werden."

Als letztes Geschäft beschloss die Versammlung mit 15 gegen 2 Stimmen ein Moratorium: 
Keine Neueintritte in die SOH bis zur endgültigen Entscheidung über deren Zukunft. Damit 
wollte man verhindern, dass sich plötzlich eine verfälschende Mehrheit von Neumitgliedern 
mit bestimmten Absichten etabliert.

 Die nun fällige ausserordentliche Generalversammlung fand am 5. November statt. Es ging 
einesteils um die Variante einer sinnvollen Weiterführung der SOH neben der neuen 
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Die nun fällige ausserordentliche Generalversammlung fand am 5. November statt. Es ging 
einesteils um die Variante einer sinnvollen Weiterführung der SOH neben der neuen 
Dachorganisation Pink Cross, wofür vor allem die Jungen von Spot 25 plädierten, weil sich 
damit viele neue Programme entwickeln liessen und vertiefte Vernetzung stattfinden könne, 
auch schweizweit. Andererseits ging es um Auflösung der SOH und Beitritt der Mitglieder 
zu Pink Cross, was die älteren und alle jene Mitglieder befürworteten, die den nationalen 
Gedanken der Tradition KREIS- SOH mit einer Überführung in Pink Cross weiterleben 
lassen wollten. Zudem sahen sie in Pink Cross jene notwendige, neue und dynamische 
Organisation, welche die fälligen nationalen Aufgaben zur Durchsetzung unserer Rechte 
angehen und durchführen konnte.

 Die Abstimmung erbrachte 19 gegen 5 Stimmen für die Auflösung, womit die statuarische 
Vorgabe nicht erfüllt, also ein Patt entstanden war.

 In dieser Situation machten Präsident und Vorstand den Vorschlag, eine Gesprächspause 
einzulegen, worauf die Abstimmung zu wiederholen sei. Bei der wiederholten Abstimmung 
entscheide dann das einfache Mehr. Dieser Vorschlag kam mit 12 zu 9 Stimmen bei zwei 
Enthaltungen durch.

 Also gab es nach der Pause eine zweite Abstimmung für oder gegen die Auflösung. Aus 
dem Protokoll, verfasst von Marcel Tappeiner:

"Zweite Abstimmung [...]: 14 Ja, 7 Nein, 2 
Enthaltungen für die Auflösung. Der 
Vorstand betrachtet den Vereinsbeschluss 
als zulässig und stellt die Auflösung des 
Vereins SOH fest. Mit offensichtlichem 
Mehr wird der bisherige Vorstand mit der 
Liquidation beauftragt. Alle bisherigen 
Vorstandsmitglieder werden zu Liquidatoren gewählt. Das verbleibende Vermögen 
soll nach folgendem Schlüssel aufgeteilt werden: 1/3 Verein Jugendgruppe Spot 25, 
1/3 Verein Pink Cross [...], 1/3 Verein Schwulenarchiv Schweiz."

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  

Logo: schwule Jugendgruppe Spot 25
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Im Dezember erhielten alle Mitglieder ein  Schreiben von Pink Cross, gezeichnet von Beat 
Meyenberg als Vorstandsmitglied der SOH, Beat Wagner als Präsident von Pink Cross und 
Rolf Trechsel als Vorstandsmitglied der SOH und zugleich Sekretär von Pink Cross:

"Die SOH war die älteste schweizerische Schwulenorganisation. [...] Ihr 
Schwergewicht lag auf der Förderung der Akzeptanz der Homosexualität in der 
Gesellschaft. Mittel dazu war eine beharrliche Realpolitik. Die klare Mehrheit des 
SOH- Vorstandes hätte die SOH deshalb gerne in jene Organisation überführt, welche 
der SOH sowohl von den Zielen wie den Mitteln her am nächsten steht: Pink Cross. 
Aufgrund der SOH- Statuten (keine Weitergabe der Mitgliederkartei an einen anderen 
Verein) war eine Fusion mit Pink Cross leider nicht möglich.

 Pink Cross ist heute eindeutig der schweizerische Dachverband für die Vertretung 
schwuler Interessen und spielt in diesem Sinne jene Rolle, welche die SOH früher 
wahrgenommen hatte. Pink Cross entstand vor eineinhalb Jahren und hat die breite 
Unterstützung aller Schwulenorganisationen und auch der kommerziellen Gay- 
Betriebe sowie zahlreicher Einzelmitglieder. Auch die SOH war bei Pink Cross von 
Anfang an dabei. Pink Cross verfolgt - ähnlich wie früher die SOH - einen 
pragmatischen politischen Kurs. [...] Die finanzielle Grundlage von Pink Cross ist [...] 
noch sehr schmal, die Organisation ist auf Neumitglieder dringend angewiesen.

Die Mehrheit des SOH- Vorstandes bittet die Mitglieder deshalb, Einzelmitglied bei 
Pink Cross zu werden und so die Idee der SOH weiterzutragen. [...]"

Das absolute Geheimhalten der Mitgliederkartei war ein unantastbares Gebot der Sicherheit 
aus den 30er Jahren und blieb so im KREIS und bei dessen Nachfolgern. Zu Recht. Jedoch, 
mit Abschaffung der letzten Homo- Register und den Bestrebungen um eine neue nationale 
Dachorganisation sämtlicher Gruppen und Betriebe hatte es seine Notwendigkeit verloren. 
Eine vorausschauende Statutenänderung ab 1992/93 hätte die Überführung problemlos 
ermöglicht.

 

Von SOH zu Pink Cross
Wie der Anschluss gelingt

 

1994
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Kontinuität - rechtmässige Nachfolge, Rückblick und Ausblick

Zum Versand dieses entscheidenden Schreibens verwendete der Vorstand noch ein letztes 
Mal die Mitgliederkartei; dann wurde sie vernichtet. Uns Mitbegründer der SOH erinnerte 
dieser Übergang an jenen vom KREIS zum Club 68 vor genau 27 Jahren. Auch damals 
diente die Abonnenten- Kartei der Kreis- Redaktion für den Versand ihres letzten Heftes, 
dem die Aufforderung beilag, sich der neuen Gruppierung mit ihrer neuen Zeitschrift 
anzuschliessen. Dann wurden die Mitgliederlisten verbrannt. Club 68 und SOH sahen sich 
zu Recht als Nachfolger des KREIS und seiner Vorgänger bis 1932.

 Mit dem Schreiben vom Dezember 1994 und den daraus resultierenden 
Einzelmitgliedschaften von ehemaligen Mitgliedern der SOH ab 1995 trat Pink Cross aus 
klarem Entscheid in dieselbe direkte Linie der rechtmässigen Nachfolge. Auch die grossen 
Veränderungen, politisch, juristisch und gesellschaftlich, die Pink Cross und seine 
verbündeten anderen nationalen und regionalen Gruppierungen im Kampf um gleiche 
Rechte und Akzeptanz seit 1995 errangen und verwirklichten und in Zukunft noch erringen 
und verwirklichen werden, sie alle basieren auf dem zähen Willen und dem selbstlosen, oft 
gefahrvollen Einsatz all der vielen Vorgänger, meist Einzelkämpfer, mit ihren 
Organisationen.

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Jeder der fünf grossen Städteclubs war selbständig organisiert. Zugleich unterhielten sie 
enge, wenn auch nicht immer gleich intensive und unterschiedlich lange Beziehungen zur 
SOH.

 Der Ursus Club Bern, gegründet 1968, war zuvor - seit 1964 - ein Privatclub mit lockerer 
Verbindung zum KREIS. 1969 trat er dem Verein Club 68 bei und war von 1971 bis 1993 
Aktivmitglied der SOH. Danach wurde er Mitglied der neu gegründeten Organisation Pink 
Cross.

 Der Club In Lugano, gegründet 1972, wurde noch im selben Jahr Aktivmitglied der SOH 
und blieb in dieser Form mit der SOH liiert bis 1983, als das Clublokal in Lugano 
aufgegeben werden musste. Die Nachfolgeorganisation im Tessin liess - ohne Club - die 
Verbindung mit der SOH weiter bestehen bis sie sich 1987 auflöste.

 Der Club HEY Zürich war ein Kind der SOH. Das Lokal wurde im Dezember 1976 eröffnet.
 Ab 1977 fanden die SOH- Generalversammlungen dort statt. 1982 annullierte der Club HEY
 seine Verbindung zur SOH. Danach existierte er als Privatclub am selben Ort bis 2011.

 Noch zwei weitere Clubs sind als der SOH "zugewandte Orte" mit zu zählen: Die Basler 
Isola und der Zürcher Conti- Club.

 Der Club Isola, gegründet 1957, war mit dem KREIS liiert, solange es diesen gab (1967). 
Danach verband er sich mit den Nachfolgeorganisationen Club 68 und SOH und 
schliessslich mit Pink Cross. So blieb es bis 2003, als die Isola sich auflöste.

 Der Conti- Club war ein Kind des KREIS, eröffnet 1966. Nach dem Ende des KREIS blieb 
er eng verbunden mit Club 68 und SOH bis zu seiner Schliessung im Fühjahr 1974.

 Die drei kleinen Städteclubs der SOH lebten nicht lange:

 La Calèche und l'Olivier in Genf existierten lediglich Anfang der 70er Jahre.

 La Belle- Epoque in Biel kam nicht über die Zeit der frühen 80er Jahre hinaus.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Ursus Club, Bern [2]
Club In, Lugano [3]

 

SOH- zugewandte Orte
Fünf grosse und drei kleine Städteclubs
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Ursus Club, Bern [2]
Club In, Lugano [3]
Club HEY, Zürich [4]

Weiterführende Links intern
Isola- Club, Basel [5]

 Conti- Club Zürich [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ ursus- club- bern/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- hey- zuerich/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ zugewandte- orte/ isola- club- basel/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ zugewandte- orte/ conti- club- zuerich/
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"Unser Club trägt den lateinischen Namen 
des Berner Wappentieres, [...] weil er sich 
in unmittelbarer Nähe des Bärengrabens 
befindet."

So begann ein erster Artikel über diesen Berner 
Club in der Zeitschrift club68, verfasst von 
Ernest Olivier.1 Wer heute am Bärengraben steht 
und den Keller finden möchte, in dem sich der 
Ursus Club befand, der geht über die 
Nydeggbrücke, zweigt dann links ein und steht 
vor dem Haus Junkerngasse 1. Dort sind unter 
dem Laubenbogen,

"zwei schwere, schräggestellte, türähnliche 
Holzflügel, die den Eingang zum Clublokal angeben, [...] mehrere Treppenstufen 
führen (hinunter) zur Eingangstüre. [...] Einladende Tanzmusik, [...] Männerstimmen 
und ein Duft von Keller und Rauch (zeigen an), dass man sich hier [...] nicht geirrt hat. 
(Hinter einem Vorhang wird der) Blick frei in eine lauschige [...] Bar, [...] wo emsig 
diskutiert wird. Durch eine klug ausgedachte Spiegelwand ist die weiter hinten 
liegende Plauschecke abgetrennt. [...] Über eine nochmals tiefer hinabführende Treppe 
(gelangt man) zum Mittelpunkt des Clubs: der viel benützten grossen Tanzfläche. [...] 
In einer Vertiefung (nach hinten) liegt die kleine Bühne."

Als dieser Bericht 1969 erschien, war der "Ursus" oder einfach "dr Club", bereits mehr als 
anderthalb Jahre alt, allerdings nur geladenen Gästen zugänglich.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Gründung des Ursus [3]
Jahre des Ausbaus [4]
Das Ghetto verlassen [5]
Saniert und umgebaut [6]

 

Ursus Club, Bern
Einführung

 

1968-1997

Inserat des 'Ursus- Club Bern' in hey 5/1979
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Saniert und umgebaut [6]
Letzte Jahre [7]

Quellenverweise
club68, Nr. 12/1969, Seite 17

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ ursus- club- bern/ vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ ursus- club- bern/ gruendung- des- 
ursus/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ ursus- club- bern/ jahre- des- ausbaus/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ ursus- club- bern/ das- ghetto- 
verlassen/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ ursus- club- bern/ saniert- und- 
umgebaut/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ ursus- club- bern/ letzte- jahre/
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"Der Bau des Hauses an der Junkerngasse 1 geht in die Zeit zwischen 1405 und 1420 
zurück. Es entstanden damals im untersten Teil der Gasse verschiedene Privat- und 
Handwerkerhäuser. [...] Unser Kellerlokal umfasste ursprünglich nur den stadtseitigen 
Hausteil. Der Durchgang zum aareseitigen Teil wurde erst 1974 ausgehoben. [...] Eine 
bauliche Besonderheit besteht darin, dass der Ehgraben der Junkerngasse 
(Abwasserkanal) über dem neu ausgehobenen Durchgang gefasst, in Beton verlegt und
 sichtbar an der Decke der heutigen Bar durchgeführt werden musste. Die Verwendung 
des Kellers ist erst nach 1945 bekannt."

Diese baugeschichtlichen Bemerkungen schrieb Max Schori (geb. 1946), langjähriges 
Vorstandsmitglied und Präsident des Vereins Ursus Club von 1978-1989, in einem Bericht 
zum 10. Geburtstag.1 Die Geschichte mit dem E- Graben wies auf den Grund, warum es im 
ganzen Keller so penetrant stank, als der Graben noch nicht mit Beton gefasst war. Daran 
erinnerten sich viele der ersten Besucher noch lange und erzählten den späteren davon.

 In der vom Ursus Club herausgegebenen Festschrift zum Zwanzig- Jahr- Jubiläum, 1988, 
schilderte Peter Heller (1929-1989) die Anfänge:2

"Vor ungefähr 35 Jahren, also etwa 1953, übernahm ich für meinen Grossonkel die 
Hausverwaltung [...]."

Der schlechte Zustand der Liegenschaft bedingte über Jahre hinweg mehrere Um- und 
Ausbauten.

"Und da waren eben auch zwei Kellergewölbe, die wahrscheinlich seit dem Krieg nie 
mehr benutzt wurden. Ich entschloss mich, auch diese Keller etwas zu sanieren. Ein 
Arbeiter, der mithalf [...] mietete sie darauf und baute sie zu einem Jazzkeller, dem 
sogenannten Hot House um. Das Hot House richtete sich an ein gemischtes Publikum 
und [...] war so erfolgreich, dass sogar Louis Armstrong [...] einen Auftritt hatte. 
Leider gab es dann Schwierigkeiten mit der Polizei und ich musste dem Hot House 
kündigen. [...]

 

Vorgeschichte
Ein Kellerclub entsteht

 

1405-1964
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 Da entschloss ich mich, den Keller für 'unsere' Zwecke zu nutzen. Im Herbst 1964 
organisierte ich mit ein paar Freunden das erste Fest. Das passierte [...] ganz 
vertraulich mit numerierten Einladungen. Ich erinnere mich noch gut, wie wir uns am 
Bärengraben trafen und von hinten durch den Garten sozusagen in den Keller 
schlichen. So wurden dann in lockerer Folge verschiedene Feste und Festchen 
organisiert."

Mit der Zeit häuften sich diese Anlässe. Ein Wirtspatent gab es nicht. Jeder brachte Getränke
 mit, was umständlich und unpraktisch war.

"Ich begann daher in eigener Regie Wein zu verkaufen, was uns prompt eine Razzia 
der Polizei einbrachte. Ich wurde verklagt und zahlte eine Busse wegen Führens einer 
'Winkelwirtschaft'. Dies war dann eigentlich der Auslöser, dass man sich Gedanken 
machte, offiziell einen Club zu gründen. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 9/1978, Seite 17

Peter Heller, Ursus Club, Festschrift zum 20. Jubiläum, 1988, Seite 4/5
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3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Gründung erfolgte am 8. März 1968 in Form eines "Verein Ursus Club". Festgehalten 
wurde das in der "Toggeli- Bibel des Ursus Club, 3011 Bern". So hiess ein Buch, in das bis 
ca. 1977 die Namen aller Mitglieder meist auch mitsamt dem Geburtsjahr handschriftlich 
eingetragen wurden.1

 Toggeli bedeutet laut "Berndeutsches Wörterbuch" eine aus Holz geschnitzte Puppe, wohl 
verziert und bemalt, aber hart und steif. Das offizielle Verzeichnis der Bern- Burger, der 
meist wohlhabenden Berner Patrizier, wird von den gewöhnlichen Berner Bürgern etwas 
despektierlich "Toggeli- Bibel" genannt.

 Unter den Gründern sind unter anderen angegeben:

als Präsident (bis 15.2.72)

als Clubleiter (Vizepräsident ab 1970, im Vorstand bis 1984)

als zweiter Beisitzer (Präsident ab 16.2.72)

als Kassier (Clubleiter ab 1970)"

In der Festschrift zum Jubiläum der 20- jährigen Bestehens schrieb ein "Röbi" unter 
anderem:2 Es

"trafen sich die 10 Gründungsmitglieder. Jeder setzte seine Unterschrift auf eine 
Urkunde. Daraufhin wurden die Statuten aufgesetzt und von einem Juristen überprüft. 
Auch wurden Kontakte mit der Stadtpolizei aufgenommen. [...] Das Einvernehmen mit
 der Polizei war so gut, dass oft sogar Vertreter an die Generalversammlung eingeladen 
wurden."

Einer der Gründer war Dr. Robert Wyss (erster Beisitzer). Da er später, wie etliche andere 
Vorstandsherren auch, Mitglied von Network wurde, dem 1995 gegründeten 
schweizerischen Verein schwuler Führungskräfte, machten wir dort seine Bekanntschaft und
 konnten ihn um Erinnerungen an die frühen Ursus- Jahre bitten. Aus seiner Antwort vom 

 

Gründung des Ursus
Erste Jahre

 

1968-1970

"Fritz Schwab (geb. 1919)

Peter Heller (geb. 1929)

Roland Stauffer

Stephan Ehrensperger (geb. 1935) 
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Einer der Gründer war Dr. Robert Wyss (erster Beisitzer). Da er später, wie etliche andere 
Vorstandsherren auch, Mitglied von Network wurde, dem 1995 gegründeten 
schweizerischen Verein schwuler Führungskräfte, machten wir dort seine Bekanntschaft und
 konnten ihn um Erinnerungen an die frühen Ursus- Jahre bitten. Aus seiner Antwort vom 
Januar 2002:

"[...] In der Tat haben wir in Bern im Frühjahr 1968 den Ursus Club gegründet. Der 
Initiant war Peter Heller, ehemals Instruktionsoffizier, dann Kaufmann. Er stellte 
hierzu als Clublokal den ehemaligen Weinkeller in seinem Hause unten an der 
Junkerngasse 1 zur Verfügung. In den [...] vorangehenden Jahren hat er als 
Privatperson den erwähnten Keller, in dem es bodenlos gestunken hat, jeweils an zwei 
Abenden pro Woche geöffnet, sodass die Berner Schwulen, anfänglich nur wenige, 
dann zunehmend mehr, sich dort treffen und auch tanzen konnten. [...]

 Nach der Gründung begann eine gründliche Reinigung des Kellers, eine sogenannte 
Entstinkung, ein Ausbau der vorhandenen Räume, eine generelle Renovierung mit 
einem geregelten Barbetrieb.3 Die Zahl der Mitglieder stieg rapide an. Die 'Schwulitas 
Bernensis' war erwacht. Die baulichen Arbeiten wurden von unseren Mitgliedern zum 
grössten Teil selbst gemacht, meistens abends. Wir hatten damals einige Handwerker 
als Mitglieder, die mit grossem Eifer und Idealismus gratis arbeiteten. [...]"

Nach einem allerersten Inserat des Ursus Club in club68 10/1969 erschien der unter 
"Einführung" zitierte Artikel von Ernest Olivier in 12/1969 als erster Bericht über diesen 
neuen Club. Ab 1/1970 gab es regelmässig Berichte und Inserate. Ein weiterer Abschnitt aus
 dem Artikel in 12/1969 lautete:

"Zutritt zu unseren Clubräumen erhalten die mit einem einheitlichen Ausweis der vier 
bestehenden Städteclubs oder mit einer Abonnementskarte der Zeitschrift club68 
versehenen Kameraden. Aus verschiedenen Gründen ist es unumgänglich, dass bei 
jedem Eintritt ein amtlicher Personalausweis vorgelegt werden muss."

Diese Praxis erinnert an jene, die im KREIS üblich war. Das ist kein Zufall. Denn sowohl 
Peter Heller als auch andere Gründer und sonstige Mitglieder waren bis 1967 Abonnenten 
der Zeitschrift Kreis gewesen. Ich erinnere mich an mündliche Berichte von Karl Meier / 
Rolf, Rudolf Jung / Rudolf Burkhardt und anderen über zumindest einen Besuch im 
Kellerlokal "ganz unten an der Junkerngasse". Peter hatte die KREIS- Leitung dazu 
eingeladen. Alle tönten begeistert und sprachen von einer bald Realität werdenden Berner 
Parallelgeschichte zur Basler Isola. Das war in den Wintermonaten 1965/66.

 Zum 25- Jahr- Jubiläum brachte die Berner Zeitung Der Bund eine Laudatio unter dem Titel 
"Aus einem Treffpunkt schwuler Männer erwuchs vor 25 Jahren in der Altstadt der Ursus 
Club. Früher 'gleichgesinnt' - heute 'schwul'."4 Zur Frühgeschichte hiess es darin:

"1968 formierten sie sich dann als Ursus Club Bern, wobei jede Anspielung auf die 
Ausrichtung des Clubs tunlichst vermieden werden musste. Nach den Statuten ging es 
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"1968 formierten sie sich dann als Ursus Club Bern, wobei jede Anspielung auf die 
Ausrichtung des Clubs tunlichst vermieden werden musste. Nach den Statuten ging es 
kommentarlos 'um die Pflege der Kameradschaft durch Zusammenkünfte und 
Vorträge'. Gegen aussen wurde absolute Verschwiegenheit bewahrt, es gab strenge 
Eintrittskontrollen - und die Sittenpolizei ihrerseits hielt ein wachsames Auge auf den 
Kellereingang."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Das Buch ist heute im sas

Ursus Club, Festschrift zum 20. Jubiläum, 1988, Seite 3

Peter Heller, Ursus Club, Festschrift zum 20. Jubiläum, 1988. "Im Herbst 1969 verschickten wir die 
ersten Einladungen als 'Ursus Club Bern' "

Der Bund, 26. November 1993
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Am 3. April 1971, bei der Erweiterung des Vereins Club 68 zur SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen), trat mit den übrigen Städteclubs auch der Ursus Club dem 
Kreis der SOH Aktivmitglieder bei und brachte über eine festgelegte Anzahl von 
selbstbestimmten Delegierten seine Interessen und seine Mitarbeit ein.

 Der Ursus übernahm zunächst die für die SOH typische Zweiteilung seiner eigenen 
Mitglieder in Aktive und Passive, fand dann aber ein anderes System: Dem an einer 
Jahresversammlung gewählten Vorstand wurde ein auf gleiche Weise gewähltes Gremium 
von Delegierten quasi als kontrollierendes und mitbestimmendes Parlament zur Seite 
gestellt. Die drei Organe des Clubs waren "Mitgliederversammlung, 
Delegiertenversammlung und Vorstand samt Präsident".1 Das blieb so bis zum Ende.

 Ab 1971 wohnte Peter Heller bis zu seinem Tod 1989 im Haus Junkerngasse 1, dessen 
Verwalter er seit 1951 war, so schrieb mir sein Bruder am 26. September 2006, und fügte 
bei: "Er war damit während längerer Zeit der Vermieter der Kellerlokalitäten an den Ursus 
Club."

 In seiner Ausrichtung gab sich der Ursus Club weiterhin deutlich zurückhaltend. Noch 1979 
legte er in revidierten Statuten fest, dass er sich als "Zusammenschluss von Gleichgesinnten"
 verstehe, und "keine Öffentlichkeitsarbeit anstrebe". Das war eine klar gegensätzliche 
Haltung zu jener der Ende 1972 gegründeten HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), 
die als "Linke" galten.

Zum 10. Geburtstag konnte Präsident Max Schori im bereits unter "Vorgeschichte" zitierten 
Bericht im hey mit berechtigtem Stolz feststellen:2

"Der Verein zählt heute rund 650 Mitglieder und sicher doppelt so viele Gäste, die uns 
mehr oder weniger regelmässig besuchen. Ein grosser Teil dieser Besucher kommt aus 

 

Jahre des Ausbaus
Ein Ghetto mit Erfolg

 

1971-1989

Logo des Ursus- Club Bern aus dem Heft '10 Jahre Ursus- Club Bern', gegründet 1968
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"Der Verein zählt heute rund 650 Mitglieder und sicher doppelt so viele Gäste, die uns 
mehr oder weniger regelmässig besuchen. Ein grosser Teil dieser Besucher kommt aus 
der welschen Schweiz. Es freut uns, dass sich die Romands wohl fühlen und immer 
gerne wiederkommen."

Damit war der Ursus Club nebst der SOH zur grössten Vereinigung von Homosexuellen in 
der Schweiz geworden.

 Stationen des Club- Ausbaus erwähnte die Festschrift zum 20. Jubiläum 1988:

"1974 Aushub des mittleren Kellerteils5 und Bewilligung für das Führen eines 
Gastwirtschaftsbetriebes mit dem Patent eines befreundeten Restaurants als 
Dependance6.

 1982 Ausbau des hintersten Kellerteils zur Benützung als Clubraum und teilweise als 
Lager.

 1986 Aushub des mittleren Hausteils durch die Hausverwaltung inkl. Lifteinbau. 
Fertigausbau des hintersten Clubraumes zur heutigen Form. Neuplatzieren des Lagers 
und Erstellen der oberen WC- Anlagen.

 1987 Einsatz des hauptamtlichen Barchefs."

Zum Zwanzig- Jahr- Jubiläum fanden drei Anlässe statt, am 9. Juni 1988 ein Presse- Apéro, 
am 10. Juni eine Jubiläumsdelegiertenversammlung mit Nachtessen und am 11. Juni ein 
Apéro mit geladenen Gästen (ehemalige Vorstandsmitglieder, Gründungsmitglieder usw.).3

 Trotzdem, der Bestand an Mitgliedern war gesunken und betrug im Januar 1988 nur noch 
460. Mit einer an der Mitgliederversammlung vom 10. September 1988 neu gewählten 
Spitze, Präsident wurde Nicolas Wenger, sollten frische Ideen eingebracht und ein 
Neubeginn gestartet werden. Das gelang. So wurde unter anderem eine Fotoausstellung des 
damals schon einschlägig bekannten und heute berühmten Walter Pfeiffer geplant, dazu 
Videofilm- Abende und die Fortführung des vierteljährlichen Infoblattes Numero. 

 Die Delegiertenversammlung vom 22. April 1989 stellte befriedigt fest, dass die 
Mitgliederzahl auf 510 zugenommen hatte.

 Doch im selben Jahr kam es zum Rückschlag durch einen massiven Fall von Veruntreuung. 
Numero berichtete darüber:4

"Erwin, Barchef im letzten Jahr, ist geständig, das Clubvermögen um etwa einen 
Drittel der Kosten für eine neue Lüftung betrogen zu haben."

Laut Urteil des Obergerichts des Kantons Zürich vom 14. Januar 1991 konnte der Fall gegen
 den ehemaligen Barmann abgeschlossen werden: er anerkannte die Schadenersatzforderung 
des Ursus Clubs in der Höhe des veruntreuten Betrages von Fr. 50'716.30.
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Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Numero, Vereinszeitschrift, August 1993, Seite 2

hey, Nr. 9/1978, Seite 17

Aus Max Schoris Begleitbrief zum Jubiläumsprogramm

Numero, Heft April/ Mai/ Juni 1990, Seite 1

Anmerkungen
heutiger Standort der vorderen Bar

nach mündlicher Angabe von Max Schori handelte es sich dabei um das nahe gelegene Hotel Adler
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Als Folge der Veruntreuung durch den Barmann 1988 kam es zur Wahl eines 
Sanierungspräsidenten, der Ende 1989 sein Amt antreten sollte.  Berny (Bernhard) Schaller 
stellte sich für die Dauer von zwei Jahren zur Verfügung und verfasste nach seinem 
Rücktritt im Herbst 1991 einen Schlussbericht für die Delegiertenversammlung vom 3. März
 1992:

"Die letzten Jahre [...] wurden von drei Aufgaben geprägt: 1. Entsorgung von 
Altlasten; 2. Konsolidierung und 3. Neuorientierung. Dass die erste Aufgabe, der fällig
 gewordene Generationenwechsel, so kameradschaftlich wie möglich und so 
konsequent wie nötig durchgezogen wurde, ist bekannt. Punkt zwei, die 
Konsolidierung, [...]: a) Sanierung des Clubvermögens durch rigorosen 'Zapfenstreich' 
bei allen lecken Clubflaschen; b) Sammeln der [...] Einzelinteressen unserer Mitglieder
 in andere Aktivitäten als simples 'Stutz abzocken'. Diese zweite Aufgabe wurde zu 
einem grossen Teil gelöst, denn die daraus resultierende Neuordnung - Punkt drei - hat 
bisher gute Anfangserfolge gebracht: [...] Aussenpolitik: Gesellschaftliche Öffnung 
('Frauenfrage'), erste Zusammenarbeit mit anderen [...] Schwulengruppen (HAB, Spöiz
 etc.), der Aids- Hilfe Bern [...] sowie zarte Gehversuche in Sachen Kunst und Kultur. 
Innenpolitik: Interessenspezifische Abende wie [...] Lederabend und eine 
transparentere Informationspolitik dem Mitglied gegenüber im [ausgebauten] Numero.
"

Von Beginn 1988 bis 1991 war Berny (Bernhard) Schaller verantwortlicher Numero-
Redaktor. Seine teilweisen Mitarbeiter und Nachfolger waren unter anderen Hansjürg 
Wiedmer, Eugen Engel, Andreas Luginbühl.

 Die angetönte "Frauenfrage" betraf den Besuch des Ursus: Frauen mussten in Begleitung 
eines (männlichen) Mitgliedes sein. In Numero gab es dazu die Begründung:1

"Um Missbräuche auszuschliessen, wird an der Kasse eine Liste aufgelegt, in der das 
Mitglied seinen weiblichen Gast eintragen muss, um damit die Verantwortung für 
seine Gästin klar zu übernehmen."

 

Das Ghetto verlassen
Neuausrichtung

 

1990-1992

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 276 von 821



Unter  Berny (Bernhard) Schaller wandelte sich der Ursus zur zeitgemässen, auch 
schwulenpolitisch sich engagierenden und vernetzenden Organisation mit eigener, 
progressiv ausgerichteter Zeitschrift Numero. Die konservativ zurückhaltenden Kräfte 
blieben in der Minderheit, aber sie blieben vorhanden bis zum Ende.

 Bernys (Bernhards) Schlussbericht galt dem Vorstand und der ordentlichen 
Delegiertenversammlung vom 3. März 1992 sowohl als Rückblick wie Richtlinie in die 
Zukunft. An dieser Versammlung wurde Andreas Luginbühl zum neuen Präsidenten gewählt
 (bis 1996). Der Finanzkommission gehörten Peter Rohrer und Daniel Weber an und zu 
Verantwortlichen ("Sonderbeauftragte") der fünf neu geschaffenen Ressorts wurden: Beat 
Häfliger für Sport, Bernhard Bischof für die Aids- Hilfe Bern, Erwin Studer für den 
regelmässigen Nostalgieabend im Ursus, Daniel Sager für den Jeans/ Lederabend und 
Marcel Liechti für Teamentwicklung und Mitarbeiterförderung. Zugleich wurden 
Mitglieder- Cards für die Entrichtung des Jahresbeitrages eingeführt: Eine "Classic- Card" 
war für Fr. 120.- zu haben, die "Gold- Card" erwarb man für Fr. 240.-.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Numero, April/ Mai/ Juni 1990, Seite 3
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Numero vom September 1992 berichtete über die Annäherung zur HAB unter dem Titel:

"Ursus Club und HAB: Ende des 'Kühlen Kriegs'."

Die ganze Schilderung füllte drei Seiten, ein Résumé auf Französisch eingeschlossen, und 
begann folgendermassen:

"Nach den bekannten Änderungen in der internationalen Politik der letzten Jahre 
zeichnet sich nun auch in der Berner Gay- Szene ein Ende des 'Kühlen Kriegs' 
zwischen HAB und Ursus Club ab. Zwischen beiden Vereinen hat bereits seit einiger 
Zeit eine Annäherung stattgefunden; nun haben sich in den letzten Monaten 
Vorstandsmitglieder der HAB und des Ursus Clubs zusammengesetzt, um eine 
Bürogemeinschaft in der Stadtmühle [später anderLand] zu planen."

Dann folgte ein Rückblick:

"[...] In beiden Vereinen wurde auf eigene Art Pionier- Arbeit geleistet - eben teilweise
 mit kontroversen Meinungsvorgaben. [...] In der Regel wurde über die Gegenseite die 
Nase gerümpft [...]: Einerseits die Kommerzschwestern im Ursus Club, [...] die jedes 
politische Engagement in schwulen Fragen verurteilten. Andererseits die militanten 
'HABitzen', [...] die gar mit der einstigen POCH (Progressive Organisationen der 
Schweiz, gegr. 1971) zusammenspannten. [...] Damit bestätigten die HAB- Leute (so 
glaubte man im Ursus Club) das schlechte Image von Schwulen und Lesben in der 
heterosexuell ausgerichteten Mehrheit der Gesellschaft. [...]

 Letztlich ist es wohl dem massiven Einbruch von Aids zuzuschreiben, dass Schwule 
und Lesben und Heteros jeglicher Mentalität miteinander in einer ganz neuen Art ins 
Gespräch kamen. Die Diskussion um die Notwendigkeit politischer Arbeit entfiel 
spätestens seit der Gründung der Aids- Hilfe; [...]. Nebenbei erwähnt fand sowohl in 
der HAB als auch im Ursus Club ein Generationswechsel statt. Und mittlerweile gibt 
es nicht wenige Berner Schwule, die bei beiden Vereinen Mitglieder sind."

Nachdem der Club gründlich saniert und umgebaut und deswegen ab Ende August 
geschlossen war, konnte am 31. Oktober 1992 eine fulminante Wiedereröffnung gefeiert 
werden. Und etwas über ein Jahr später stieg die Jubiläumsfeier "25 Jahre Ursus Club" am 
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Nachdem der Club gründlich saniert und umgebaut und deswegen ab Ende August 
geschlossen war, konnte am 31. Oktober 1992 eine fulminante Wiedereröffnung gefeiert 
werden. Und etwas über ein Jahr später stieg die Jubiläumsfeier "25 Jahre Ursus Club" am 
26. November 1993. Dazu eingeladen waren der Stadtpräsident und der ganze Gemeinderat, 
also die Regierung der Stadt Bern. In der Einladung stellte der Ursus- Präsident Andreas 
Luginbühl den Club vor:

"[...] Er zählt heute über 600 Mitglieder und hat sich von einem Verein zur Pflege der 
Kameradschaft zu einer Organisation entwickelt, die den statutarischen Auftrag hat, 
sich für die sozialen, gesellschaftlichen und politischen Anliegen schwuler Männer 
einzusetzen. Der Club hat sich zum grössten Verein schwuler Männer in der Schweiz 
entwickelt. [...]

 Der Ursus Club arbeitet heute eng mit den Homosexuellen Arbeitsgruppen Bern 
(HAB) zusammen, ist engagiertes Mitglied der Aids- Hilfe Bern und des Vereins Pink 
Cross, der nationalen Dachorganisation der Schwulen. [...]"

Das Presseecho war denn auch relativ gross. Die BZ (Berner Zeitung) vermerkte unter 
anderem:1

"Von einer 'geheimen' Organisation hat 'Ursus' heute nichts mehr. Vielmehr 
genehmigte vor zwei Jahren die Delegiertenversammlung eine radikale 
Statutenrevision. [...] Bis zu 400 Besucher drängen sich bei Hochbetrieb in Bars und 
Disco des vor einem Jahr renovierten Ursus- Kellers. Die Öffnung des Clubs macht 
sich auch hier bemerkbar: Jeweils am letzten Freitag im Monat ist wie heute 
Besucherabend, an dem auch Nichtmitglieder und Frauen ohne Begleitung Zutritt 
haben."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Berner Zeitung, 26. November 1993
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1994, ein Jahr später, konnte in Numero unter dem Titel "Sleepless in Bern" das grosse 
Ursus Club Fest angezeigt werden:1

"Am Samstag, dem 10. September 1994 um 19.00 ist es wieder so weit. Der Ursus 
Club veranstaltet sein alljährliches Fest im Kornhauskeller, denn die erwarteten 
Besucherzahlen sprengen bei weitem das Fassungsvermögen des Clubs, im Vorjahr 
kamen über 800 Personen."

Man musste und wollte also in den stadtbekannten grossen Kornhauskeller ausweichen, was 
nicht verborgen blieb. Die Zeiten des Inkognitos waren auch in Bern endgültig vorbei. Wer 
morgens um fünf noch immer nicht genug hatte, war zur "After Hour" im Ursus 
willkommen. Zudem hatte die Nachtsauna SunDeck für alle offen:

"Der Eintritt zum Fest [...] kostet für Gäste Fr. 25.-, Classic Card Fr. 15.-, Gold Card 
gratis. Er enthält den Eintritt in den Kornhauskeller, in die Nachtsauna, die Benützung 
des Shuttle Bus zwischen diesen Lokalen und dem Ursus Club und den Eintritt zur 
'After Hour'. [...] 14 Stunden Mega- Fuhr oder schlaflos in Berns längster Nacht des 
Jahres. Mann sieht sich!"

Ab 1995 änderte die Zeitschrift den Namen und nannte sich mit neuem Redaktionsteam 
Ursus Insider. 

 Jedoch: trotz allen Bemühungen gingen seit 1993 die Mitgliederzahlen und vor allem die 
Besucherzahlen langsam aber stetig zurück. In zentraler gelegenen Teilen der Stadt waren 
neue Lokale entstanden, die viel Publikum besonders der jüngeren Generationen und aus der
 Agglomeration anzogen.

 An der Mitgliederversammlung vom 23. März 1996 wurde Peter Spiekermann als neuer 
Präsident gewählt. Er sollte der letzte Mann in diesem Amt werden.

 Ursus Insider gelang mit der November- Nummer 1996 die Zusammenarbeit und 
Zusammenlegung mit den BEgay NEWS der HAB samt der Berner GAY- Agenda in der 
Heftmitte. Aus dem Editorial, das die beiden Präsidenten gemeinsam verfasst hatten, Marco 
Sievi (HAB) und Peter Spiekermann (Ursus Club):

"[...] Nach 24jährigem Nebeneinander, einer langsamen Annäherung und einer 
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"[...] Nach 24jährigem Nebeneinander, einer langsamen Annäherung und einer 
punktuellen Zusammenarbeit wollen beide Organisationen nun einen ersten Schritt hin 
zur Berner Gay Community machen [...]."

Für den Ursus Club schien die Zeit trotz allem abgelaufen; sie hatte ihn überholt. Nicht nur, 
weil "die Szene" sich anderswo etabliert hatte, sondern weil sie vielfältig und offen 
geworden war. Das ideale Cachet am Rand der Altstadt, versteckt im Keller eines Hauses, 
das an einer nachts kaum frequentierten Gasse lag, es war kein Treffpunkt einer sich 
emanzipierenden Schwulengesellschaft, die Öffentlichkeit suchte und sie nicht mehr 
scheute.

 Die kostspielige Erneuerung von 1992, von der man sich wieder markant ansteigende 
Besucherzahlen erhoffte, war zur kaum mehr amortisierbaren Last geworden. So begann der 
Vorstand über einen Verkauf des Bar/ Discobetriebes nachzudenken und lud zur 
ordentlichen Mitgliederversammlung vom 14. Dezember 1996 ein. Laut Zusammenfassung 
der Diskussionen und Vorstandsbeschlüsse, die auf der Einladung zur 
Mitgliederversammlung publiziert waren und denen die Versammlung zustimmte, kam es zu
 folgendem Vorgehen:

Auflösung des Vereins
Schaffung eines besonderen Liquidationsausschusses von sieben Personen, darunter Präsident und 
Kassier
Das nach der Liquidation verbleibende Vermögen geht je zur Hälfte an Pink Cross und die HAB
Diese beiden Organisationen erhalten nach Auflösung des Vereins die Gelegenheit, den Mitgliedern 
des Ursus per Post ein Angebot zwecks Mitgliedschaft zu machen
Nach Abschluss der Liquidation ist das Vereinsarchiv dem Schweizerischen Schwulenarchiv (sas) zu 
übergeben

Im Juni 1997 war die Liquidation und die Auflösung des Vereins Ursus Club abgeschlossen.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Numero, August/ September 1974, Seite 3
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Über das Wochenende vom 29./30.Juli 1972 besuchte der SOH- Vorstand Lugano und den 
Club In im Vorort Pregassona. Dabei kam es zur Gründung einer SOH- Sektion Tessin und 
zur Aufnahme des Clubs als Aktivmitglied.

 Gastgeber an diesem Wochenende war Alessandro Wassilieff, genannt Sascha. Er hatte 
zusammen mit seinem Freund Aureliano das Lokal gefunden und in Teamarbeit mit anderen
 Freunden daraus den Club In gemacht. Nun wurde er SOH- Delegierter für die Sektion 
Tessin.

 Wenig später traf Sascha den Berner Max Krieg (geb. 1946), der seit 1969 in Lugano 
arbeitete und wohnte. Beide vertraten nun gemeinsam die Tessiner Anliegen in der SOH.

Ernst Ostertag [1], September 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Erstes Jahr Club In [3]
Erfolgreiche Jahre [4]
1983 und später [5]

        

 

Club In, Lugano
Entwicklungen im Tessin

 

1972-1983

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/ vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/ erstes- jahr- club- in/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/ erfolgreiche- jahre/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- in- lugano/1983- und- spaeter/
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Ein Mitglied der Gründungsgruppe, Paolo, 
schilderte die Vorgeschichte unter dem 
Pseudonym "Schmuk". Sie erschien im hey auf 
Italienisch und Deutsch. Aus dieser "Club In 
Story" einige Abschnitte:1

"1971 war es um das Leben für uns 
Homosexuelle im Tessin sicher nicht zum 
Besten bestellt. [...] Es gab wohl 
Treffpunkte (einen Club und eine Bar), aber
 die waren alles andere als sicher und 
dienten Jugendlichen (von deren latenter 
Homosexualität ich noch heute überzeugt 
bin) oft als Zielscheiben, um ihre 
Angriffslust mit Schmähungen aller Art an 
uns ausleben zu können. [...]

 Der einzige sichere Ort war das Haus unserer Freunde Sascha und Aureliano, Saschas 
Freund, wo man sich oft traf, einmal zum Apéro, das andere Mal zum Nachtessen. 
Ging ich an einem Abend mit einem Freund zu ihnen, war vielleicht auch Mauro mit 
Bekannten da, sodass das Wohnzimmer nicht mehr genügte [...]. So platzte jemand 
eines Abends mit der Idee heraus: Warum eröffnen wir nicht ein grösseres Lokal für 
unsere Begegnungen? [...] Sascha und Aureliano packten die Anregung [...]. Durch 
Bekannte fanden sie am Rande von Lugano [...] eine Osteria. Gianluigi, unser 
Innenarchitekt, schuf Wunder. Mit [...] wenig Ausgaben und viel Talent [...] gelang es 
ihm, das kleine Lokal so ansprechend einzurichten, dass entschieden wurde, schon ein 
Neujahrsfest dort [...] abzuhalten.

 Das Jahr 1972 begannen wir also in unserem Club. [...] Tatsächlich aber öffnete der 
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Ein Treffpunkt mit getarnten Namen

 

1971/1972

Inserat des Club In, Lugano in hey 5/1979
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 Das Jahr 1972 begannen wir also in unserem Club. [...] Tatsächlich aber öffnete der 
Club offiziell am 1. April [...] unter dem Namen 'Associazione Amici della Musica 
Jazz - Club In'. [...] Wir hatten 72 eingeschriebene, im Tessin wohnhafte Mitglieder. 
Dazu kamen noch viele Gesinnungsfreunde aus der übrigen Schweiz und dem nahen 
Ausland, die ebenfalls ihren Betrag von Fr. 100.- für die Jahreskarte leisteten.

Einziger Nachteil: Die Feindseligkeit der Gemeindebevölkerung. Solche Leute [...] 
legten mal eine alte stinkende Matratze vor die Tür, zerstörten mehrmals Lampe und 
Glocke oder [...] riefen lautstark Schimpfworte und Drohungen. Jetzt hat dieses [...] 
Verhalten aufgehört und es ist uns gelungen, wenigstens geduldet zu werden."

Der Name "Associazione Amici della Musica Jazz" (im Folgenden Associazione genannt) 
war erforderlich, weil die Vermieterin nur so einen Vertrag abschloss und weil niemand im 
Tessin einen klar bezeichneten Homosexuellen- Treff geduldet hätte.

 Bereits im selben Jahr 1972 führte der "Verein Freunde des Jazz" eine einschlägige Umfrage
 unter den Nationalratskandidaten des Tessins durch, ohne von derselben 
gesamtschweizerischen Aktion der SOH zu wissen.

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 4/1975, Seite 18 ff

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1971 trat Max Krieg (geb. 1946) der SOH bei 
und wurde in der SOH- Zeitschrift hey tätig. Er 
verfasste oder übersetzte Berichte aus dem Tessin
 und aus Italien.1 Einige Jahre zuvor, als er seine 
Homosexualität akzeptiert hatte, kam er zur 
Einsicht, dass nur Zusammenschlüsse und eine 
nationale Organisation grundlegende 
Veränderungen bei den Homosexuellen selber 
und in der Gesellschaft erzielen können. Diese 
Haltung prägte ihn auch bei allen seinen späteren 
Einsätzen. Sein Zusammentreffen mit Sandro 
Wassilieff führte zur Mitgliedschaft in der 
Associazione.

 Mit dem Beitritt des "Club In" zur SOH stand dessen Mitgliedern auch der Besuch aller 
übrigen angeschlossenen Clubs offen. Das brachte mehr Anreiz, Mitglied der Associazione 
zu werden und bedeutete zugleich ein wenig Ende der Tessiner Isolation. Regelmässig 
kamen nun Gäste vor allem aus der deutschsprachigen Schweiz. In der oben zitierten "Club 
In Story" schrieb "Schmuk":2

"Dank der Unternehmungslust von Sascha ist das Lokal erneuert und vergrössert 
worden. Die Musikauswahl gehört zu den besten. [...] Es wurden auch Vorträge 
organisiert, in denen Psychoanalyse, Geschlechtskrankheiten, Drogen und andere 
Themen von gemeinsamem Interesse behandelt wurden."

In den "soh- intern" Mitgliederinformationen, die mit dem hey vom Mai 1973 verschickt 
wurden, war ein grosser Abschnitt dem Club In gewidmet:

"In dieser Ausgabe von hey inseriert erstmals der Club In. Dieser Tessiner Club wurde 
vor etwas mehr als einem Jahr gegründet. Bis es soweit war, hatten die Initianten 
zahlreiche vor allem durch die Behörden aufgebaute Hindernisse zu überwinden. Die 
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inseriert erstmals der Club In. Dieser Tessiner Club wurde 
vor etwas mehr als einem Jahr gegründet. Bis es soweit war, hatten die Initianten 
zahlreiche vor allem durch die Behörden aufgebaute Hindernisse zu überwinden. Die 
schlussendliche Bewilligung wurde trotzdem mit so vielen 'Wenn' und 'Aber' erteilt, 
dass sich der Begriff von Handels- und Gewerbefreiheit wie schierer Hohn ausnimmt.

 Dem Freundespaar, das zusammen mit einigen wenigen couragierten Tessinern den 
Club aufbaute und ihn trotz manchmal widrigen Umständen bis heute weiterführte, 
wurden nun auf Grund eines Vorfalls, der sich ausserhalb des Clublokals abspielte, 
neue Hindernisse in den Weg gelegt.

 Aus der gegebenen Situation würde das [...] behördliche Vorgehen eine Schliessung 
[...] nach sich ziehen [...]. Noch sind unsere Freunde aber bereit zu kämpfen. Mit Hilfe 
der SOH soll die Tessiner Polizeibehörde auf juristischem Weg in jene Schranken 
gewiesen werden, an die sie sich zu halten hat. Wir bitten alle Mitglieder, welche sich 
für Ferien oder nur zu kurzem Abstecher [...] in den Tessin begeben, dem Club In 
durch regen Besuch den Rücken zu stärken.

 Das Lokal ist im wahrsten Sinn des Wortes 'klein, aber fein'. Es herrscht eine 
ausgesprochen ungezwungene Atmosphäre mit Alkoholausschank und Tanz. [...] Bitte 
beachten: Der SOH- Mitgliederausweis ist [...] unerlässlich!"

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Quellenverweise
Die Tessiner Geschichte stützt sich weitgehend auf von Max Krieg 2005/06 gesprächsweise und 
schriftlich gemachte Angaben

hey, Nr. 4/1975, Seite 18 ff

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Unter "Bob" und anderen Namen publizierte Max Krieg im hey nun regelmässig seine 
Kolumne "Notizie dal Ticino". Gelegentlich verfasste er auch Berichte in deutscher Sprache 
und Übersetzungen aus dem Italienischen, die er meist mit "C" zeichnete. Sie waren eine 
Bereicherung der Zeitschrift, die mit den "Notizie" dreisprachig wurde.

 Gleichzeitig pflegte er vielfache Kontakte zu den in Italien neu entstehenden Gruppen wie 
die von Luciano Massimo Consoli1,2 initiierte und geleitete C.I.D.A.M.S. "Centro italiano 
per la documentazione delle attività delle minoranze sociali" und I.I.S.S. "Instituto Italiano 
di Storia Sociale" und ebenso die vom bekannten Aktivisten und Turiner Buchhändler 
Angelo Pezzana inspirierten A.I.R.D.O. "Associazione Italiana per il Riconoscimento die 
Diritti degli Omofili" in Mailand und FUORI! "Fronte Unitario Omosessuale Rivoluzionario
 Italiano" in Turin.

 1975 organisierte Max Krieg eine allererste öffentliche Konferenz in Lugano zum Thema 
Homosexualität und gewann dafür den ehemaligen Kreis- Mitarbeiter und Gründer der 
Arcadie in Paris, André Baudry, als prominenten Gastreferenten. Diese Veranstaltung 
wurde zum weitherum beachteten Ereignis und brachte für Max das öffentliche Outing. Die 
Tessiner Presse nannte ihn spöttisch- liebevoll "il finocchio d'oro", den "Goldenen 
Schwulen", worauf er noch heute recht stolz ist.

 Das Angebot zur Übernahme dieser Veranstaltung scheiterte leider sowohl bei der Isola in 
Basel als auch beim Ursus Club in Bern an mangelndem Interesse der Verantwortlichen.

 Typisch für die Zeit war wohl auch, dass nach diesem finocchio d'oro- Outing eine Drohung 
des Arbeitgebers (die schweizerischen Bundesbahnen, SBB) eintraf, wonach Strafversetzung
 an eine Stelle ohne Publikumskontakt angekündigt wurde, falls Max Krieg sich noch einmal 
in ähnlicher Weise exponieren sollte. Selbst Jahre später wurde ihm die Möglichkeit 
verwehrt, im Tessin als Lehrlingsausbildner tätig zu werden. 1985 gab es noch einmal 
Aufregung unter seinen Arbeitskollegen, als er in einem Interview mit der Locarneser 
Zeitung sagte, er könnte sich die Adoption eines Kindes durchaus vorstellen. Sein 
Arbeitgeber blieb diesmal aber ruhig.
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 1976 konnte die Associazione eine zweite Konferenz durchführen, diesmal mit dem 
Schriftsteller Mario Mieli, Autor des viel diskutierten Buches "Elementi di critica 
omossessuale". Beim zweiten Besuch in Lugano brachte er 1977 sein Theaterstück 
"Krakatoa" zur Aufführung. Ein weiterer bedeutender Anlass war der Auftritt des bekannten
 Schauspielers und Sängers Alfredo Cohen mit seinem "Za' Camilla e Mezzafummena".

 Gegen Ende der 70- er Jahre zog sich Alessandro Wassilieff mehr und mehr zurück und 
Max Krieg übernahm seine Funktionen. Sehr bald wurde der Club auch für Frauen geöffnet.

 1981 organisierte er zusammen mit dem Vereinsteam des Club In (Associazione) eine 
weitere Umfrage. Diesmal richtete sie sich an die Kandidaten für die Tessiner Kantonsrats- 
und Regierungsratswahlen. Noch vor dem Wahlwochenende konnten die Ergebnisse der 
Umfrage veröffentlicht werden.

 1983 fand die Associazione ihr Ende, weil das Lokal wegen Kündigung ausfiel. Alessandro 
Wassilieff wanderte nach Brasilien aus. Es gelang nie mehr, ein Lokal zu finden, das 
dauernd und ausschliesslich den Homosexuellen zur Verfügung stand und nur von ihnen 
geführt wurde.

Ernst Ostertag [1], September 2006

          Weiterführende Links intern
André Baudry [2]

Anmerkungen
Begründer und Leiter einiger der wichtigen italienischen Homosexuellen- Organisationen

Auf Initiative von Luciano Massimo Consoli findet jährlich eine Feier auf dem Grab von Karl 
Heinrich Ulrichs statt

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ ausstrahlung- ins- ausland/ frankreich/ andre- baudry/
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Nach der Schliessung des Club In gründete Max Krieg noch im selben Jahr 1983 die PRO 
(Promozione Relazioni Omo- sociali). Die neue Organisation blieb mit der SOH verbunden. 
1984 konnte eine erste Telefonberatung (Aids!) für die italienischsprechenden Teile der 
Schweiz eingerichtet werden. Im gleichen Jahr erschien auch das erste schweizerische 
Magazin in italienischer Sprache: TI Gay. Beratung und Magazin bestanden bis 1987.

 1985 gelang die Gründung der Aids- Hilfe Tessin.

 Auch die Verbindungen zu Gruppierungen in Italien blieben intakt: bis 1989 
"organisierte" (= schmuggelte) Max Krieg regelmässig Kondome und Gels nach Mailand für
 die dortige einschlägige Libreria Babele. Denn auf normalem Weg über Post und 
(italienischen) Zoll war das Risiko der Beschlagnahme zu gross.

 1989 verliess Max Krieg das Tessin und die PRO änderte ihren Namen in AGT 
(Associazione Gay Ticino), geführt von einer kleinen Gruppe von Tessinern und im Tessin 
wohnenden Schweizern aus anderen Kantonen.

 1994 wurde sie umgewandelt in die CGST (Comunità Gay Svizzera di Lingua Italiana), zu 
der auch die Bündner Südtäler gehörten. Ihr Gründer war Bruno Ferrini. Im selben Jahr 
öffnete das Spazio Gay, welches bis 2002 existierte. Sitz aller Organisationen blieb stets das 
Luganese (Lugano und Umgebung).

 Am 27. März 2004 hielt Pink Cross seine Generalversammlung bewusst in Lugano ab, um 
damit den Tessiner Lesben und Schwulen samt ihren Gruppierungen etwas mehr Gewicht 
und Auftrieb zu geben. Diese GV wurde zur einzigen derartigen Versammlung in der 
Geschichte von Pink Cross, die ohne offizielle Begrüssung durch Vertreter der städtischen 
und/ oder kantonalen Regierung durchgeführt werden musste. Die vom Volk Gewählten 
verweigerten sich.

 Nach dieser Demonstration von Nichtbeachtung und Gebundensein in tradtitionellen 
Denkmustern war es kaum verwunderlich, dass der Kanton Tessin (zusammen mit Bündner 
Südtälern) bei der Volksabstimmung im folgenden Jahr das eidgenössische 
Partnerschaftsgesetz mehrheitlich ablehnte. Das wirft die Frage auf, ob Rückständigkeit und 
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Nach dieser Demonstration von Nichtbeachtung und Gebundensein in tradtitionellen 
Denkmustern war es kaum verwunderlich, dass der Kanton Tessin (zusammen mit Bündner 
Südtälern) bei der Volksabstimmung im folgenden Jahr das eidgenössische 
Partnerschaftsgesetz mehrheitlich ablehnte. Das wirft die Frage auf, ob Rückständigkeit und 
Intoleranz gegenüber einer anders liebenden Minderheit zur geistigen Haltung einer anderen,
 einer sprachlich- kulturellen Minderheit gehören muss.

Ernst Ostertag [1], September 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Der Club HEY war ursprünglich geplant als Fortsetzung des 1974 eingegangenen Conti- 
Clubs, als ausschliesslich schwul- lesbisches Refugium.

 Nach intensiver Suchaktion fand sich im Sommer 1975 die Möglichkeit, einen Keller beim 
Zürcher Bellevue- Platz langfristig zu mieten. Dieser hinter dem "Hinteren Sternen" 
versteckte Keller musste allerdings zuerst gründlich saniert und ausgebaut werden, auf 
unsere Kosten.

 Rasch formierte sich eine Gruppe von "Patronatsmitgliedern": Jeder zeichnete ein Darlehen 
von 10'000 Franken. In dieser Gruppe gab es ehemalige Abonnenten des Kreis, Aktive aus 
der Zeit des Conti- Clubs und natürlich Mitglieder der SOH. Bereits Anfang 1976 war ein 
Grossteil der Beträge bei der Bank hinterlegt.

 Die Gründungsversammlung fand am 24. November 1976 statt, die baulichen Arbeiten 
standen kurz vor dem Abschluss - und am 22. Dezember 1976 wurde der Club HEY 
eröffnet. Damit hatte die SOH wieder ein Lokal für ihre Vereinsversammlungen und einen 
Disco- Freizeitclub für Mitglieder und Gäste. Zudem war man in den eigenen, 
selbstgestalteten Räumen weitgehend unabhängig von Launen eines Vermieters oder von 
Behörden.

 Die Last der Darlehen war innerhalb nützlicher Zeit abzutragen. Also musste ein 
gewinnbringendes Konzept realisiert werden. Mit der alleinigen Nutzung durch Schwule 
und Lesben war das leider nicht zu erreichen, eine ernüchternd rasche Feststellung. Der Club
 HEY erhielt kein Patent zum Alkoholausschank. Alle Getränke mussten selber mitgebracht 
werden. Alkoholfreies allein ergab kein Geschäft, das war jedem klar.

 Nicht ohne heisse interne Auseinandersetzungen begann sich der Club ab 1977 gemischten 
Homo- Hetero- Gruppierungen und auch heterosexuellen Minderheiten zu öffnen: Punks, 
Latinos, Schwarz- Afrikaner mit ihren je eigenen Richtungen von Musik, Tanz und 
Unterhaltung. Innerhalb eines knappen Jahres entstand so eine lebendige Gemeinde von 
Menschen, die im HEY, wie der Keller bald genannt wurde, eine Art Refugium, ein kleines 
Stück Heimat fanden und dieses auf ihre Weise gestalteten, was auch "Aussenstehende" 
anzog (auch etliche von jenen, die anfänglich strikt gegen jede Öffnung waren).

 Bereits 1981 konnten die Darlehen zurückerstattet werden. 1982 kam es zum Bruch mit der 
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 Bereits 1981 konnten die Darlehen zurückerstattet werden. 1982 kam es zum Bruch mit der 
SOH.

 Seither existierte der Club HEY am selben Ort als unabhängiger Privatclub unter schwuler 
Leitung bis 2011. Sein Konzept: bewusst offen für alle, aber ohne direkte Verbindung zu 
einschlägigen Organisationen.

Ernst Ostertag [1], März 2007, aktualisiert Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Clubleben [3]
Neues Konzept [4]
Bruch mit der SOH [5]
Privatclub [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- hey- zuerich/ vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- hey- zuerich/ clubleben/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- hey- zuerich/ neues- konzept/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- hey- zuerich/ bruch- mit- der- soh/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh- zugewandte- orte/ club- hey- zuerich/ privatclub/
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Nur ein gutes Jahr nach der Schliessung des 
Conti- Clubs konnten im Juli 1975 der spätere 
Präsident und der Vizepräsident des noch zu 
gründenden Vereins Club HEY, Karl- Robert 
Schmitz und Erwin Scheiwiller, einen Brief an 
alle Mitglieder der SOH versenden. Die frohe 
Botschaft darin lautete: "Der neue Club entsteht!"

 Es folgte:

"Wir sind so weit und warten nur noch auf 
die Bewilligung durch die Baupolizei, eine reine Formsache. Die Pläne wurden von 
unserem Architekten vorschriftsgemäss eingereicht. [...] Ein langjähriger Mietvertrag 
ermutigt uns, das Lokal schön und gemütlich einzurichten."

Zum Schluss kamen die nötigen Aufmunterungen fürs Zeichnen von Spenden/ Darlehen und
 die Hinweise auf Arbeitseinsätze:

"Ich spende Fr. ……… für den neuen Club. Mein Darlehen beträgt Fr. ……… Meine 
Firma kann ………- Arbeiten zu ……… Konditionen ausführen."

Man sah jedoch bald, dass man auf diese Weise nicht zügig vorwärts kam.

 Daher entwickelte man eine Lösung mit zahlungskräftigen Gönnern statt Sponsoren. In 
kurzer Zeit waren um die dreissig Personen gefunden, von denen einzelne mehr als den 
vorgesehenen Mindestanteil von 10'000 bei der Bank als Sicherheit für den Baukredit 
deponierten.

 Laut Statuten des Vereins wurden sie "Patronatsmitglieder" genannt. Unter ihnen waren 
bekannte Namen wie: Robert Abraham (Gründer und erster Präsident der SOH), André 
Depeursinge (Leiter der Groupe Symétrie Lausanne), Carl Diethelm (Chefredaktor hey), 
Johnny Beat Fahrny (Chef der Coiffeurfachschule Fahrny), Bob Fischer (Inhaber von 
Partner Travel, dem ersten schwulen Reisebüro der Schweiz), Peter Heller (Ursus Club 
Bern), Max Krieg (Gründer und Leiter des Club In, Lugano), Karl- Robert Schmitz 
(Präsident der SOH), Marcel Ulmann (späterer Präsident der SOH), Karlheinz Weinberger 
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), 
Johnny Beat Fahrny (Chef der Coiffeurfachschule Fahrny), Bob Fischer (Inhaber von 
Partner Travel, dem ersten schwulen Reisebüro der Schweiz), Peter Heller (Ursus Club 
Bern), Max Krieg (Gründer und Leiter des Club In, Lugano), Karl- Robert Schmitz 
(Präsident der SOH), Marcel Ulmann (späterer Präsident der SOH), Karlheinz Weinberger 
(der Fotograf "Jim" im Kreis, club68 und hey) und Thomas Wetzel (Tom Men's Shop). Mit 
gemeinsam gezeichneten 20'000 gehörten auch die Freundespaare Erwin Scheiwiller 
(Vizepräsident SOH) und Fred Eichenberger, Walter Blaser (Showmaster im Conti- Club) 
und Fredy Schoch, Röbi Rapp und Ernst Ostertag dazu, sowie Hans Greiner, der 
Lebenspartner von Robert Abraham. Auch der Architekt des Club HEY, Constantin 
Zuppiger, wurde Patronatsmitglied, indem er auf mindestens 10'000 Franken seines 
Honorars verzichtete.

 Alle Patronatsmitglieder und zusätzlich noch einige mehr wie Max Schori (Ursus Club 
Bern) und Jürg Wehrli (späterer Präsident der SOH), bildeten den Kreis von Erstmitgliedern 
im Verein Club HEY, der sich am 24. November 1976 konstituierte.

 Die Ankündigung der Club- Eröffnung erfolgte im hey 12/1976 und per Flyer mit einem 
galoppierenden Elefanten, auf dessen Satteldecke verkündet wurde:

"Wir eröffnen den Club HEY am Mittwoch, den 22. Dez. 1976, um 20.00 Uhr. Es 
findet ein ganz normaler Clubabend statt, bis 24.00 Uhr. Die festliche Eröffnung mit 
Freinacht wird Ende Januar 1977 nachgeholt. [...]"

Vor dieser Feier lud die SOH zu einer Pressekonferenz:

"[...] Im Dezember waren die Vorbereitungen der SOH so weit gediehen, dass das 
Clublokal eröffnet werden konnte. Am 2. Februar 1977 findet nun die offizielle 
Eröffnungsfeier statt. Diese Feier möchten wir zum Anlass nehmen, Sie und dadurch 
auch die Öffentlichkeit zu informieren. Uns geht es nicht darum, mit dem Club HEY 
einen geheimen und womöglich noch anrüchigen Schlupfwinkel für Homophile 
beiderlei Geschlechts zu schaffen. [...]

 Das Clublokal soll (auch) zu Podiums- und Gruppengesprächen, Diskussionen und 
Begegnungen aller Schichten offen stehen. Es liegt uns daran, [...] auf diese 
Möglichkeiten [...] aufmerksam zu machen. Als Beilage erhalten Sie das 
Anmeldeformular zu unserem Orientierungsgespräch, welches im kleinen, 
persönlichen Rahmen stattfinden soll. [...]"

Ernst Ostertag [1], März 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Johnny Fahrny schrieb im hey als "En Gascht vo 
de Bar" einen Bericht zum neuen Clubleben:1

"Zürich ist ein hartes Pflaster, wenn man 
sich mit der Idee eines neuen Nachtklubs 
befasst. [...] Aber da gab es [...] Optimisten, 
welche genügend Durchhaltevermögen 
bewiesen [...], um endlich wieder einen 
würdigen Nachfolger des Conti- Clubs zu 
realisieren.

Die Eröffnung fand gleich zweimal statt! 
[...] Niemand dachte vorerst an einen 
grossen Erfolg. Jedoch die gute Mund zu 
Mund Reklame klappte in unseren Kreisen 
wunderbar und bereits am ersten Abend 
erschienen neugierige und auch 
tanzfreudige Besucher. [...]

 Durch die moderne Konzeption von Farben, Lichteffekten, Bildern und Spiegeln 
entstand ein äusserst gemütliches Lokal. Kein Wunder, dass der Club bereits eine 
grosse Anzahl Stammkunden besitzt!

 Der offiziellen Eröffnung [...] ging eine Pressekonferenz voraus, in welcher auf die 
verschiedenen Ziele der SOH hingewiesen und das Clublokal auch als Konferenzraum 
für die Arbeitsgruppen und als Bibliothek präsentiert wurde. Ein besonderer Dank ging
 an [...] Stadträtin Emilie Lieberherr (SP, Sozialamt) und Stadtrat Edwin Frech (SP, 
Bauamt II) für die wohlwollende Unterstützung während der Projektierung.

Häsch hüt frei - so gang in HEY!

So müsste man die Abende propagieren. [...] Am Mittwoch trifft man sich bei guter 
Musik an der kreisrunden Bar [...]. Da wird diskutiert, gelacht und auch getanzt. Den 
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So müsste man die Abende propagieren. [...] Am Mittwoch trifft man sich bei guter 
Musik an der kreisrunden Bar [...]. Da wird diskutiert, gelacht und auch getanzt. Den 
Schwerpunkt des Donnerstagabends sollten die interessierten Frauen bilden. Aber auch
 kontaktfreudigen Männern bleibt die Türe nicht verschlossen. Freitag und Samstag 
eilen bis zu 150 Männer und Frauen in den HEY, um bei Musik und Tanz die beiden 
Abende fröhlich zu geniessen."

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 3/1977, Seite 33

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In den Akten Club HEY fand sich ein unsignierter Entwurf für ein neues Konzept, datiert 
mit 16. September 1977:1

"a) Der Club HEY soll den Möglichkeiten entsprechend rentieren. [...] d) Von grosser 
Wichtigkeit ist ein gemeinsames Konzept SOH und Club HEY. e) Der Club HEY soll 
nach Möglichkeit mithelfen, die SOH zu unterstützen."

Es folgte ein

"Ausbauplan Stufe I":

Gleichstellung unseres Clubs mit der Konkurrenz
Abschaffung des Gettos
Altersgrenze ab 18 Jahren
Die Clubabende erhalten ein genau bestimmtes Programm

Einheitspreise für alle: Fr. 5.- am Mittwoch, Donnerstag, Sonntag, Fr. 7.- am Freitag, 
Samstag, Fr. 4.- ganze Woche für Mitglieder SOH und Mitglieder angeschlossener 
Städteclubs (HEY Zürich, Ursus Bern, Isola Basel, Club In Lugano, Symétrie 
Lausanne)

Gratiseintritte haben (ausser an Festen): Vorstandsmitglieder SOH, HEY und der 
Städteclubs sowie Patronatsmitglieder und Mitarbeiter HEY."

Es ging bei a) und in den ersten vier Punkten um einen Versuch zu mehr Eigenständigkeit, 
damit neue, andere Besucherkreise anzusprechen wären und der Club vom Image frei würde,
 nur ein Vereinslokal zu sein.

 Am 22. Februar 1978 sandte Karl- Robert Schmitz ein Schreiben an alle Patronatsmitglieder 
mit der Einladung zu einem Informationsabend auf Montag, den 13. März im Club HEY. 
Darin hiess es u.a.:

"Der Bau unseres schönen Clubs ist fertig, seit mehr als einem Jahr ist er in Betrieb. 
Wir haben viele Erfahrungen [...] sammeln können, positive und negative." Dann wies 
er darauf hin, dass nun die Bauabrechnung vorliege und die Bilanz per Ende 1977 
abgeschlossen sei und "dass der Club zur Zeit finanzielle Probleme hat. Der Bau hat 
mehr gekostet, als an der Gründerversammlung vom Architekten zugesichert, der 

 

Neues Konzept
HEY muss sich öffnen

 

1977/1978
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"Der Bau unseres schönen Clubs ist fertig, seit mehr als einem Jahr ist er in Betrieb. 
Wir haben viele Erfahrungen [...] sammeln können, positive und negative." Dann wies 
er darauf hin, dass nun die Bauabrechnung vorliege und die Bilanz per Ende 1977 
abgeschlossen sei und "dass der Club zur Zeit finanzielle Probleme hat. Der Bau hat 
mehr gekostet, als an der Gründerversammlung vom Architekten zugesichert, der 
Besucherandrang [...] hat überdies nicht ganz den Erwartungen entsprochen. Aus 
diesem Grunde hat der Vorstand eine Finanzkommission gebildet [...] Diese ist daran, 
die Finanzlage des Vereins zu studieren und Mittel und Wege zu suchen, um hängige 
Probleme zu lösen. Sie wird Euch an diesem Abend [...] genauestens orientieren."

Eine Notiz über das Treffen vom 13. März 1978 gibt es scheinbar nicht. Gemäss unserer 
Erinnerung und nach Gesprächen mit anderen damals anwesenden Patronatsmitgliedern, war
 allen klar, dass nur ein wesentlich erweitertes Angebot den Club in die Gewinnzone führen 
könne. Es gab heftige Diskussionen vor allem zu Fragen der noch grösseren Öffnung für 
Heterosexuelle und wie häufig ein kommerzieller Disco- Betrieb stattfinden solle. Die Sorge
 um das bei der Bank deponierte Geld relativierte jedoch rasch und radikal alle 
grundsätzlichen Bedenken und nostalgischen Sehnsüchte nach "familiärem Unter- sich- 
Sein".

Im hey erschienen regelmässig 
Programmanzeigen; an ihnen lassen sich die 
Veränderungen ablesen:

 Laut "Gratisheft Club HEY" vom Dezember 
1977 blieb das Lokal ab 20.00 nie länger als bis 
Mitternacht geöffnet. Der "rosa 
Dienstag" (Eintritt frei!) gehörte von 20.30 bis 
22.00 den SOH- Mitgliedern für Gespräche, 
Informationen usw., wobei Backgroundmusik 
ertönte. Der Mittwochabend war den Punks 
vorbehalten mit ihrem Rock, mit New Wave, 
Aktionen und Lightshow. Das 
Donnerstagprogramm hiess "HEY Party": leise 
Musik, Evergreens und Tango bei geöffneter 
Bibliothek. "HEY Disco" stand für den Freitag, 
womit Disco- Sound, Rock, Pop, Soul, Oldies 
und Lightshows gemeint waren. "HEY Hit" und "HEY Queenie" mit Hitparaden und 
gemischter Unterhaltung waren die Angebote am Samstag und Sonntag.

 Bis in den September 1978 hatte sich manches geändert. An zwei bis drei Abenden blieb der
 Club bis 02.00 offen, der "rosa Dienstag" war zum Party- Abend und der Donnerstag zum 
Frauentreff geworden.

Inserat 'club hey' mit Wochenprogramm
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 Im Herbst 1982 öffnete Club HEY generell ab 21.00 und schloss um 02.00, Freitag und 
Samstag war er von 22.00 bis 04.00 offen. Sonntag war Salsa- Abend, Dienstag African 
Night, Mittwoch Reggae Sounds und der Donnerstag blieb den Frauen. Freitag und Samstag 
hiess es Gay Disco für jedermann/ jedefrau. Getränke waren weiterhin mitzubringen. Am 
Montag blieb der Club von Anfang an immer geschlossen, allerdings waren private Treffs 
und Parties nach Vereinbarung möglich.

Ernst Ostertag [1], März 2007 und Mai 2011

          Quellenverweise
Im sas, Schwulenarchiv Schweiz, unter 36.70.22

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das geänderte Konzept brachte einen definitiven 
Schritt weg von der Tradition eines in sich 
geschlossenen Homosexuellen- Clubs, wie sie 
sich im KREIS etabliert hatte und im Conti- Club
 trotz Bemühungen um Öffnung weiterbestand. Es
 forderte vor allem von älteren Mitgliedern ein 
Umdenken und sich Einfügen in die Realitäten 
einer Zeit, die keine Verborgenheiten mehr 
duldete und gesellschaftliches Zusammensein 
zunehmend kommerzialisierte. Das neue Konzept
 brachte den turn around  in die  Gewinnzone.

 Am 29. Juni 1981 richtete Karl- Robert Schmitz 
als Präsident des Vereins Club HEY ein 
Schreiben an alle Patronatsmitglieder, worin er 
unter anderem ausführte:

"Ihr habt den uns vom Schweizerischen Bankverein (SBV, heute fusioniert mit UBS) 
gewährten Kredit durch Wertschriftenhinterlage oder Bürgschaft sichergestellt. [...] 
Nachdem wir den grössten Teil dieses Kredites zurückzahlen konnten, können wir 
Euch heute Eure Sicherheiten zurückgeben. Gemäss beiliegendem Schreiben des SBV 
seid Ihr von jeglicher Verpflichtung gegenüber dem Verein Club HEY befreit. Somit 
erlischt Eure Patronatsmitgliedschaft per heute. [...]"

1982 kam es zum Bruch zwischen der SOH und den Verantwortlichen für den Club HEY. 
In der ersten Ausgabe des vom Verein Club HEY im Spätsommer 1982 gestarteten P.S. 
Magazin, hiess es in einem Gespräch "mit Fred und Erwin, den guten leitenden Geistern des 
Club HEY":1

"[...] Der Club HEY ist eigentlich ein Verein. Vereinslokal können wir die Sache aber 
nicht nennen. [...] Anfänglich schien es zwar wirklich ein 'Club' zu werden. Die 
schwule Subkultur traf sich hier, hatte eine Bibliothek mit Leseecke eingerichtet. Aber 
irgendwie war alles traurig [...], sodass wir schliesslich einfach fröhlichere Stimmung 

 

Bruch mit der SOH
Club HEY wird selbständig

 

1982

Outfit der Disco- Generation: Lederbekleidung 
mit viel Glanz und Glitter

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 300 von 821



"[...] Der Club HEY ist eigentlich ein Verein. Vereinslokal können wir die Sache aber 
nicht nennen. [...] Anfänglich schien es zwar wirklich ein 'Club' zu werden. Die 
schwule Subkultur traf sich hier, hatte eine Bibliothek mit Leseecke eingerichtet. Aber 
irgendwie war alles traurig [...], sodass wir schliesslich einfach fröhlichere Stimmung 
haben wollten. Wir waren das erste Lokal in Zürich, das Punk- Musik lanciert hat, 
wodurch wir bekannt wurden. Und die Beliebtheit [...] beim jungen Publikum, das wir 
damals anzogen, hat sich bis heute gehalten. [...] Einmal monatlich treffen sich hier 
auch die Transvestiten. [...]"

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Weiterführende Links intern
Bruch und Trennung [2]

Quellenverweise
P.S. Magazin, Seite 21. Mit Fred und Erwin waren Fred Eichenberger und Erwin Scheiwiller gemeint

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19811982/ bruch- und- trennung/
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Der Club HEY war nun zum eigenständigen Unternehmen geworden und hatte alle 
Beziehungen mit schwulen Organisationen abgebrochen. Trotzdem wurde er schon in den 
80er- Jahren zu einem Labor der neuen, sich langsam entwickelnden Pink Party- 
Community. In seinen Konzepten war er der damaligen Zeit um Jahre voraus.

 1996 verschenkte die Leitung des Club HEY eine Festschrift an ausgewählte Freunde. 
Betitelt war sie mit:

"20 Jahre Club HEY … das Original! Der farbigste Club in Zürich feiert Geburtstag! 
Club HEY, wo sich alle Kulturen treffen. Zürich Bellevue (Freieckgasse)"

Der Inhalt bestand aus Kopien von Ankündigungen zu Anlässen, organisiert durch den Club 
HEY in den 90er- Jahren, sowie - ab 1982 - von Presseberichten zum Clubleben mit seinen 
Angeboten und den Menschen, die sich dort trafen. Darunter war eine Reportage von 
Matthias Böhni mit dem Titel "HEY! Ans Bellevue statt in die Karibik: im Club HEY hat 
der Winter Hausverbot".1 Die einzelnen Seiten trugen Überschriften wie:

"Zuerst ein Schwulenlokal, Dann ein Punkschuppen, Jetzt ein Schmelztiegel"

Aus dieser Seite einige Ausschnitte:

"Nach einem Jahr Betrieb - am Anfang auch noch als Lesestübli - zeigte sich, dass der 
Raum durch die Benützung der Homosexuellen nicht genügend ausgelastet war. [...] 
Die Club- Räume sollten fortan nicht nur den Schwulen offen stehen, sondern auch 
anderen Minoritäten. Es war die Hölle. Denn die ersten, die 1977 davon Gebrauch 
machten, waren die ungezogenen Punks. [...] Während der legendären Punk- Zeit 
spielten im HEY Bands, die erst später zu Berühmtheiten wurden: Ian Durys 
Blockheads, die Boomtown Rats, aber auch Kurt Maloo von den künftigen Double."

Auch Dieter Meier wechselte in den HEY, "um mit pubertierenden Lümmeln ein 
wahnwitziges Punkgekreisch zu produzieren." Draussen

"kommentierte man lakonisch: 'de Meier schpinnt'. Doch 'de Meier' hatte mit seinem 
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"kommentierte man lakonisch: 'de Meier schpinnt'. Doch 'de Meier' hatte mit seinem 
'dadaistischen Punk' auf die richtige Karte gesetzt, denn heute ist er bekanntlich 
Kapitän des Schweizer Pop- Flaggschiffs Yello.

[...] Der Club demonstriert zudem, dass für eine gute, manchmal sogar zauberhafte 
Stimmung weder Lasershows noch sonstige Tricks notwendig sind. Erwin Scheiwiller, 
aufgewachsen im Kreis 4, spielte einmal einen Züri- Knirps im Toleranz- Epos 
'Bäckerei Zürrer', was für seinen weiteren Werdegang symbolischen Charakter bekam. 
Denn in seinem Club ist jedermann und jedefrau willkommen. Nicht toleriert werden 
Drogen jeglicher Art und aggressives oder sonst ungebührliches Verhalten. [...] Unter 
der Woche kostet der Eintritt 17 und am Wochenende 21 Franken, wobei die Getränke 
wie bei jedem Zürcher Privatclub selber mitgenommen werden müssen. [...]"

Bis zum 19. März 2011 existierte der Club HEY am selben Ort und galt als ältester 
Privatclub Zürichs unter stets derselben Leitung. 34 Jahre lang hatte Erwin Scheiwiller 
(zusammen mit Fred Eichenberger im Hintergrund) diese "Heimat der Schwulen, Punks und 
Afrikaner geprägt", wie es im Tages- Anzeiger vom 19. März 2011 hiess. Nun zog Club 
HEY unter anderer Leitung nach Zürich- Oerlikon.  

Ernst Ostertag [1], März 2007

          Quellenverweise
Aus dem Zürcher Monatsmagazin BONUS, Nr. 40, vom November 1991

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die - ursprünglich studentischen - Homosexuellen Arbeitsgruppen (HA- Gruppen) 
entstanden aus den gesellschaftlichen Umwälzungen, die in Europa mit dem Jahr 1968 
begonnen hatten.

 Es war dies die "68er- Revolution": das Aufbrechen von etablierten Denkmustern und 
gesellschaftlichen Strukturen. Anfänglich wurde diese Bewegung von Studenten in 
Frankreich und Deutschland getragen.

 Zu ihren Vorbildern gehörten Entwicklungen in den USA, die bereits in den frühen 60er 
Jahren begonnen hatten, einerseits mit bunten Demonstrationen und Happenings von 
Jugendlichen, die sich gegen den Vietnamkrieg und das dahinterstehende Establishment 
richteten, andererseits mit den grossen Bürgerrechtsbewegungen sowohl der Schwarzen wie 
der Frauen.

 1969 begann in New Yorks Christopher Street eine neue revolutionäre Bewegung, jene der 
Gay Liberation, der Schwulenbefreiung. Rasch sprang der Funke nach Europa über und 
führte nur zwei Jahre später zum Entstehen einer ähnlichen Bewegung und ähnlicher 
Gruppierungen.

 Ein Überblick in vier Teilen skizziert die Entwicklungen in der Schweiz.

 Dazu gehört - in anschliessenden Kapiteln - die Geschichte der einzelnen wichtigsten HA- 
Gruppen und anderer Vereinigungen mit denselben Zielen.

 Später, beginnend mit dem Jahr 1978, folgen Kapitel über Auftritte in der Öffentlichkeit 
und, damit verbunden, den CSD- Demos (Christopher Street Day- Veranstaltungen). Sie 
galten dem Kampf für die Abschaffung der polizeilichen Schwulenregister, dem Kampf um 
gesellschaftliche Akzeptanz und dem Kampf um gleiche Rechte.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Überblick [2]
HAZ Zürich [3]
HAZ 1972/1973 [4]
HAZ 1974 [5]
HABS Basel [6]
HAB Bern [7]
HASG St.Gallen [8]
HALU Luzern [9]
HACH (Schweiz) [10]
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HALU Luzern [9]
HACH (Schweiz) [10]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ ueberblick/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz- zuerich/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz-19721973/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz-1974/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ habs- basel/
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Die Hippie- Bewegung, das Aussteigen vieler Bürgersöhne und - töchter aus den engen 
gesellschaftlichen Mustern der 50er und frühen 60er Jahre führte zu neuen gesellschaftlichen
 Entwicklungen. Auch Schwule machten in dieser Bewegung mit; hier fanden sie eine Form 
von Heimat.

 In den USA war es unter anderem die Bürgerrechtsbewegung der Schwarzen, den Black 
Panters, welche die gesellschaftliche Öffnung vorantrieb.

 In Frankreich kam es im Mai 1968 zu einem 14- tägigen Generalstreik mit vor allem 
gesellschaftlichen Hintergründen.

 Das zündete in andere Teile Europas, auch in die Schweiz. Die Zürcher Globus- Krawalle 
vom Juni 1968 waren Auflehnung gegen eine festgefahrene Jugendpolitik und die 
dazugehörende polizeiliche Repression. Diese Ereignisse setzten ein Zeichen des 
Aufbruchs.

 Von ähnlich explosiver Stimmung angeheizt kam es in New York 1969 zu den Stonewall- 
Krawallen. Das war die Wende auch für die Schwulen und Lesben; es war die Geburt der 
Gay- Liberation.

 Der Tenor der Zeit nach der allgemeinen Verfügbarkeit (1965) der Anti- Baby- Pille:

"Wer zweimal mit der gleichen pennt, gehört schon zum Establishment"

konnte natürlich auch heissen:

"Wer zweimal mit dem gleichen pennt, zählt sich zum Establishment".

Der Kampf gegen die herrschende Moral war ein Kampf gegen die Herrschenden und damit 
ein politischer Kampf. So sahen es viele. Vor allem die Studenten positionierten sich damit 
gegen bürgerliche Ideale von "Ruhe und Ordnung".

 "Zabriskie Point" war ein Kalifornischer Roadmovie, der 1970 in die Kinos kam und 
sofort zum Kultfilm der jungen Generationen avancierte. Er reflektierte die radikalen 
Gegensätze seiner Zeit, die Studentenrevolte von 1968, die Brutalität der Polizei und die 
rücksichtslose Profitsucht der Business- und Werbewelt.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

 

Überblick
... zur Lage
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Ernst Ostertag [1], Juli 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Gruppen [2]
CSD [3]
CSD und Gay Pride [4]

Weiterführende Links intern
Jahre der Repression [5]

 Club Zabriskie Point [6]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ ueberblick/ gruppen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ ueberblick/ csd/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ ueberblick/ csd- und- gay- pride/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/5- jahre- der- repression/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/ club- zabriskie- point/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 307 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/gruppen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd-und-gay-pride/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd-und-gay-pride/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd-und-gay-pride/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd-und-gay-pride/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd-und-gay-pride/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd-und-gay-pride/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/ueberblick/csd-und-gay-pride/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/5-jahre-der-repression/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/5-jahre-der-repression/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/5-jahre-der-repression/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/5-jahre-der-repression/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/5-jahre-der-repression/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/christopher-street-day/club-zabriskie-point/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ ueberblick/ gruppen/

        

Private Vorführungen des Fernsehfilms von Rosa von Praunheim "Nicht der Homosexuelle
 ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt" wirkten in der Schweiz wie ein Funke: 
Spontan kam es zur Gründung von Homosexuellen Arbeitsgruppen.

 So entstanden 1972 die HAZ in Zürich, die HABS in Basel, die HAB in Bern. In den 
folgenden Jahren kamen weitere dazu, HASG in St. Gallen und HALU in Luzern. Ein eher 
lockerer Zusammenschluss mit einer nationalen Dachorganisation war die 1974 gegründete 
HACH. Später vereinigte sie auch weitere kleine HA- Gruppen. Das Motto der politischen 
Arbeit war:

"Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot."

"Schwule haben in dieser Gesellschaft nichts zu lachen. Das Tabu der Homosexualität 
bleibt eine der tragenden Säulen eines Moralgebäudes, das gegen Lust und Entfaltung 
menschlicher Sexualität schützt."

Die schwulen Studenten kannten natürlich die SOH und das Heft club68, standen aber als 
Aktivisten der betont linken Gay Liberation in bewusster Distanz oder sogar Ablehnung den 
"bürgerlichen SOH- lern" gegenüber. Dies zumindest in den ersten Jahren.

 Doch es gab auch Realisten unter ihnen, welche die sture Gleichsetzung von Kapitalismus 
und Homosexuellen- Repression als zu kurz greifende, einseitige Sichtweise bezeichneten. 
Denn systematische Homosexuellen- Unterdrückung gebe es in der westlichen Welt 
bewiesenermassen seit Einführung des Christentums (wobei auch Hinweise zu 
berücksichtigen seien, dass einzelne Stämme und Völker im vorchristlichen Europa 
ebenfalls Formen der Unterdrückung und Ausmerzung homosexueller Akte praktizierten).

 Anders sahen es die Exponenten der SOH:

"Wir sind der Auffassung, dass mit lautstarkem Geschrei, mit Protestveranstaltungen 
und allenfalls dem Ruf nach gesellschaftlicher Revolution nichts Konstruktives zu 
erreichen ist. Ganz besonders distanzieren wir uns [...] von jeglichem Trend nach 
einseitigem oder gar tendenziösem politischen Engagement. Wir betrachten es als 
falsch, sich an eine bestimmte Partei oder Parteiengruppe anzulehnen in der 
opportunistischen Hoffnung, mit deren Hilfe schneller ans Ziel zu kommen. Vielmehr 
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Homosexuelle Arbeitsgruppen (HA) entstehen
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1971/72
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"Wir sind der Auffassung, dass mit lautstarkem Geschrei, mit Protestveranstaltungen 
und allenfalls dem Ruf nach gesellschaftlicher Revolution nichts Konstruktives zu 
erreichen ist. Ganz besonders distanzieren wir uns [...] von jeglichem Trend nach 
einseitigem oder gar tendenziösem politischen Engagement. Wir betrachten es als 
falsch, sich an eine bestimmte Partei oder Parteiengruppe anzulehnen in der 
opportunistischen Hoffnung, mit deren Hilfe schneller ans Ziel zu kommen. Vielmehr 
halten wir dafür, dass es in unserem demokratischen Staat möglich ist, überall und in 
allen Kreisen positive Kräfte zu mobilisieren und zu aktivieren. Wir glauben nicht an 
Radikalrezepte."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Weiterführende Links intern
Rosa von Praunheims Film [2]

 HAZ Zürich [3]

 HABS Basel [4]

 HAB Bern [5]

 HASG St.Gallen [6]

 HALU Luzern [7]

 HACH (Schweiz) [8]

 SOH [9]

 club68 [10]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz- zuerich/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ habs- basel/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hab- bern/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ halu- luzern/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/
[10] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ club-68/ ueberblick/ club68/
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1978 kam es zum ersten Schweizer CSD in 
Zürich, organisiert als Unterschriftensammlung 
für die Petition zur Abschaffung der 
Homosexuellenregister. Es war die erste 
gemeinsame politische Veranstaltung von SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) 
und HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Zürich).

 Weitere denkwürdige CSD's folgten, vorwiegend 
von den lokalen HA- Gruppen und der SOH 
organisiert:

1979 in Bern
1980 in Basel
1981 in Lausanne

1982 traf man sich wieder in Zürich, diesmal zur 
"Eidgenössischen Schwulen Landsgemeinde 
1982". Allerdings: Es kamen nur knapp 300 Leute an die Demo, während doppelt so viele 
das abendliche Fest genossen. Tanzen war den Leuten offensichtlich wichtiger als das 
Politschwester- Markieren. Der Frust sass tief. Man suchte Sündenböcke. Es ging nicht um 
jene, die lieber tanzten, die gab es immer. Es ging um die verbissen gesellschaftsrevolutionär
 Ideologisierten, die im Endlosdebattieren den einzigen Weg zur Schwulenbefreiung sahen. 
Doch das hatte sich totgelaufen und viele pragmatische Taktiker mit durchsetzbaren Ideen 
zum Rückzug bewogen.

 Jürg Wehrli, Vizepräsident der SOH, schloss seine Philippika:1

"Dieselbe alte müde Leier von der bösen Gesellschaft, der dummen Umwelt, der 
schlimmen Familie, die einen zum 'Zwangsheterosexuellen' erzieht. Diese Sprache 
beinhaltet eine Sicht, die [...] die Schuld auf alle verteilt, ausser auf sich selbst. [...] 
Veränderung und Verbesserung braucht Arbeit - unsere Arbeit; daran führt kein Weg 
vorbei. Analysiert und kritisiert ist sehr schnell, demontiert auch. Wir zählen nach wie 
vor auf jene, die den Backstein in der Hand zum Bauen und nicht zum Rumschmeissen
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"Dieselbe alte müde Leier von der bösen Gesellschaft, der dummen Umwelt, der 
schlimmen Familie, die einen zum 'Zwangsheterosexuellen' erzieht. Diese Sprache 
beinhaltet eine Sicht, die [...] die Schuld auf alle verteilt, ausser auf sich selbst. [...] 
Veränderung und Verbesserung braucht Arbeit - unsere Arbeit; daran führt kein Weg 
vorbei. Analysiert und kritisiert ist sehr schnell, demontiert auch. Wir zählen nach wie 
vor auf jene, die den Backstein in der Hand zum Bauen und nicht zum Rumschmeissen
 verwenden wollen."

Bald sollte die AIDS- Krise viele Kräfte in einen neuen Kampf einbinden; viele andere 
jedoch zogen sich in lähmender Angst und Trauer in ihre vier Wände zurück. Trotzdem gab 
es weiterhin jedes Jahr einen CSD bis zum letzten vom 26. Juni 1989 in Zürich. Dann war 
fünf Jahre lang Pause.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 9/1982, Seite 5

        

20 Jahre Stonewall, Foto vom CSD 1989 in Zürich, Bahnhofstrasse

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1994 entschloss sich ein extra dafür gegründeter Verein "25 Jahre Stonewall" zur 
Wiederaufnahme der jährlichen CSD- Tradition und organisierte in Zürich ein vom 23. Mai 
bis 23. Juli dauerndes Zwei- Monatsprogramm mit Filmfestival in den Kinos Xenix und 
Studio 4 (unter anderem mit einer Retrospektive von Werken des im Februar an Aids 
verstorbenen Regisseurs Derek Jarman), mit Theater, Vorträgen, Diskussionen, Lesungen, 
vielen Parties und den ersten "Stattreisen" (Stadtrundgang zur Rosa Geschichte mit Denis 
Martin).

 Alles wurde angepriesen in der 44- seitigen Programmzeitung 25 Jahre Stonewall. Den 
Höhepunkt bildete natürlich der eigentliche CSD am 25. Juni. Dieses vielseitige 
Kulturprogramm stand sechs Jahre später Modell für den ersten "Warmen Mai", der im Mai 
2000 als kulturelle Seite der EuroGames das internationale schwul- lesbische Sportlertreffen
 in Zürich begleitete.1

 1995 kam es zur Gründung eines Zürcher Vereins CSD, der die Gay Parade vom 24. Juni 
organisierte. Daran nahmen 3000 Männer und Frauen teil.2 Zweck des Vereins war die 
Organisation und Durchführung der nun jährlich stattfindenden CSDs mit Reden, Umzug, 
Festplatz und Partynächten in Zürich. Mit der EuroPride von Anfang Juni 2009 nannten sich
 Verein und Anlass neu "Zurich Pride Festival". Dabei blieb es jedes Jahr - auch bei der 
Vorverlegung des Datums auf eines der ersten Juni- Wochenende.

Gay Pride der Romands

Am 5. Juli 1997 zog die Romandie nach mit der ersten Pride in Genève. Dann folgten Jahr 
um Jahr andere Orte: Lausanne, Fribourg, Bern, Sion, Neuchâtel (2002 zur Expo), 
Delémont, Genf, Luzern und Lausanne. Fribourg 2007 musste aus finanziellen Gründen 
abgesagt werden. 2008 fand die Pride in Bienne/ Biel statt mit dem zweisprachigen Motto 
"ensemble - mittendrin".

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Zu den Anlässen rund um den CSD 94 brachte die Zeitschrift aK (anderschume/ Kontiki) mehrere 
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Zu den Anlässen rund um den CSD 94 brachte die Zeitschrift aK (anderschume/ Kontiki) mehrere 
Artikel unter anderem in Nr. 2/1994, Seite 43 "Stattreisen", Bericht von Remo Peter und in Nr. 
4/1994, Seite 4 bis 6 "CSD- Reportage" von Adrian Ramsauer

aK, Nr. 4/1995, Seite 44

        

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Winter 1970/1971 trafen sich drei Chemiestudenten der Universität Zürich zu 
Gesprächen über eine schwule Aktionsgruppe. Sie hatten die Unmöglichkeit eingesehen, als 
schwule Männer in den herrschenden Normen der Gesellschaft eine Existenz aufzubauen 
und zugleich offen schwul zu leben. Diesen Zustand wollten sie ändern. Wie sie vorgingen 
und was daraus entstand, ist nachzulesen im Kapitel "Stonewall- Aufstand, Club 
Zabriskie Point" und seinen Unterkapiteln.

 Als Rosa von Praunheims Film "Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, 
in der er lebt" im Sommer 1971 in Berlin uraufgeführt wurde, war der Zabriskie- 
Politgruppe klar, dass dieser Film schon seines Titels wegen in die Schweiz geholt werden 
müsse. Inzwischen hatte sich die Gruppe den Namen HAZ zugelegt (Homosexuelle 
Arbeitsgruppe Zürich). Den Film hier zu zeigen gelang zwar den HAZ- Studenten nicht, 
wohl aber dem Club DAF (Der andere Film). Darüber berichtet wird im Kapitel 
"Praunheims Film" mit seinen Unterkapiteln.

 Die schweizerische Erstaufführung des Films erfolgte am 12. März 1972. Sie wurde zum 
Anlass einer Namensänderung in: "Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich, HAZ". Die 
Mehrzahl (Arbeitsgruppen) drängte sich auf, weil es nun mehrere Ressorts gab: Nebst der 
Polit- Gruppe, die sich jetzt "Sexualität und Öffentlichkeit" nannte, waren das "Psychologie"
 mit Gesprächs- und Selbsterfahrungsgruppen, "Release" für Beratung/ Aufklärung/ Hilfe 
suchende Homosexuelle und "Club" zur Führung der Disco "Zabriskie Point", abgekürzt 
"Zabi".

 Im selben Jahr 1972 kam es zur Gründung von ähnlichen Gruppen in Basel und Bern. Die 
Situation für Schwule war überall dieselbe. Sie war pervers, wie es der Titel von Praunheims
 Film klar zusammenfasste. Darüber wurde breit diskutiert. Daran war zu arbeiten. Das 
musste geändert werden.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Gründung der HAZ [2]
Weitere Filmvorführungen [3]
Der Film erregt weiter [4]

 

HAZ Zürich
Vorgeschichte, HA- Gründungen, Situation

 

1970-1972
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Der Film erregt weiter [4]
Was wir nicht sind [5]
Zur Schwulensituation [6]

Weiterführende Links intern
Club Zabriskie Point [7]

 Praunheims Film [8]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz- zuerich/ gruendung- der- haz/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz- zuerich/ weitere- filmvorfuehrungen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz- zuerich/ der- film- erregt- weiter/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz- zuerich/ was- wir- nicht- sind/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz- zuerich/ zur- schwulensituation/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/ club- zabriskie- point/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/
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Nachdem am 22. März 1972 die Statuten des 
Vereins "Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich - 
Zabriskie Point, HAZ - ZABI" angenommen und 
der Verein gegründet war, nahmen die 
Verantwortlichen Verbindungen zu Studenten in 
Bern und Basel auf und organisierten eine Kopie 
des Filmes von Rosa von Praunheim. Ziel war es,
 den Film ein zweites Mal in Zürich und vor allem
 auch in Basel und Bern zu zeigen, damit sein 
Titelthema, "Nicht der Homosexuelle ist pervers, 
sondern die Situation, in der er lebt", vertieft 
diskutiert würde und dass sich aus diesen 
Impulsen womöglich in beiden Städten 
homosexuelle Arbeitsgruppen bilden könnten.

 Im Juni gelang es der HAZ- Arbeitsgruppe S +G, 
Sexualität und Gesellschaft, ein erstes 
hektographiertes Exemplar einer HAZ- eigenen Zeitschrift herauszugeben. Das HAZinfo war
 geboren und sollte bis Mai 1976 sechzehn Mal erscheinen.

 Auf dem Titelblatt dieser ersten Nummer stand der programmatische Aufruf: "Lila ist die 
Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot". Im Editorial wurde 
dazu präzisiert, das neue Blatt wolle ein Diskussionsforum mit provozierenden und 
informierenden Artikeln sein, es wolle kritisieren und Kritik anregen wie vor allem auch 
entgegennehmen, mit Vorliebe in Form von Beiträgen aus der Leserschaft.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

                  

 

Gründung der HAZ
Ein Verein mit Infoblatt

 

1972

Titelblatt: HAZinfo 1, 6/1972

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am 21. Juni, zeigten die HAZ in Zusammenarbeit mit Basler Studenten den Praunheim- 
Film im Hörsaal 2 der Uni Basel. Im HAZinfo berichtete ein "Thomas":1 "Die Propaganda 
hatte gewirkt, der Saal war voll."

 Die anschliessende Diskussion führte zur Bildung einer kleinen Gruppe, die sich in kurzer 
Zeit zur HABS entwickelte. Ihre Gründung geschah bereits am 30. Juni. Thomas schloss 
seinen Bericht:

"Sollte es gelingen, hier eine Alternative3 aufzubauen, so wäre viel erreicht. Hinzu 
kommt, dass sich mit der Gründung in Basel und einer eventuellen in Bern so etwas 
wie eine gesamtschweizerische Schwulen- Organisation abzuzeichnen beginnt, die, 
anders als die SOH, von Emanzipation und Toleranz nicht bloss im eigenen Kreise 
redet, sondern von sich reden machen will und bereit ist, für unser Recht zu kämpfen."

Am 22. Juni konnte der Film in Zusammenarbeit der HAZ mit Berner Studenten auch in der 
Bundesstadt zur Vorführung mit anschliessender Diskussion gelangen. Zabriskie Release 
stellte dabei seine Tätigkeiten vor.2

 Bis zur Schaffung einer eigenen Organisation wurde es allerdings Winter. Am 6. Dezember 
1972 erfolgte die Gründung der HAB, Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Weiterführende Links intern
HAB Bern [2]

Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 2 vom August 1972, Seite 5, "Thomas" war vermutlich Thomas Hänni aus Basel

HAZinfo, Nr. 2, Seite 7

Anmerkungen
zur Isola und einigen kommerziellen Lokalen

        

 

Weitere Filmvorführungen
HABS (Basel) und HAB (Bern) entstehen

 

1972

1

2

3

Links auf dieser Seite
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Im Theater am Neumarkt, dort, wo der KREIS 
von 1948 bis 1960 sein Lokal hatte, war auf den 
23. Juni 1972 um 20 Uhr eine weitere, jedoch 
diesmal öffentlich angekündigte Vorführung des 
Films von Rosa von Praunheim angesetzt. Es 
kamen so viele Leute, dass um 23 Uhr eine 
Wiederholung stattfinden musste. Der Tages- 
Anzeiger hatte am 21. Juni unter dem Titel 
"Diskussion mit Homosexuellen" darauf 
hingewiesen:

"Auf die Vorführung [...] folgt eine 
Diskussion, zu der die Homosexuellen 
Arbeitsgruppen nicht nur ihre Mitglieder 
und direkt Interessierte, sondern jedermann 
einladen. 'Raus aus den Toiletten4, rein in 
die Strassen': diesen von amerikanischen 
Homosexuellen verfassten Leitspruch haben
 sich die HAZ zu Eigen gemacht. 
Vorführung und Diskussion von Rosa von Praunheims Film sind dazu der erste 
Versuch."

Die anschliessende Diskussion zeigte vor allem Betroffenheit in vielen Schattierungen von 
Ablehnung (auch als technisch schlechtes Machwerk mit extrem einseitig geführten Figuren)
 über Infragestellung (was soll’s? so sind wir gar nicht, das schadet uns!) bis zu echter 
Einsicht (die gezeigten Extreme wirken bewusst so aufrüttelnd, damit wir aktiv werden, für 
uns!). Im HAZinfo vom August sind alle Voten vollumfänglich veröffentlicht worden samt 
einem Kommentar,

"damit nun das Aufgegriffene nicht in Vergessenheit und Passivität gerate, sondern 

 

Der Film erregt weiter
Öffentliche Aufführung, vielfältige Diskussion

 

1972

Heini Jung um 1971
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"damit nun das Aufgegriffene nicht in Vergessenheit und Passivität gerate, sondern 
weiterhin in seinem ganzen Umfang zu konstruktiven Auseinandersetzungen anrege."1

Der Tages- Anzeiger (TA) brachte eine Kritik des Films unter dem Titel "Sollen Homophile 
Toleranz erkämpfen?"2 Verfasser war Jürg H. Meyer. Er schloss mit den Worten:

"Veranstalter des Abends waren die HAZ. Diese - sie sind nicht repräsentativ für 
Zürichs Homophile allgemein! - haben sich dem Kampf gegen die herrschende Moral 
verschrieben und suchen 'auf der Grundlage eines neuen Selbstverständnisses eine 
Theorie der Befreiung der Homosexualität zu entwickeln'. Noch scheint es freilich an 
konkreten Vorstellungen zur Schaffung einer solchen Theorie zu fehlen, doch sind sich
 die HAZ in einem einig: Der Kampf gegen die herrschende Moral, meinen sie, sei 
letztlich ein Kampf gegen die Herrschenden und damit ein politischer Kampf.

Politischer Kampf bedingt politische Kampfmethoden. Gerade diese aber scheinen uns 
im vorliegenden Fall dem eigentlich angestrebten Ziel der Homophilen mehr zu 
schaden als zu nützen. Denn allenfalls erkämpfte Toleranz kann nicht das ersetzen, 
woran dieser Minderheit ungleich mehr gelegen sein muss: Verständnisvolle 
Anerkennung durch eine Mehrheit, die diesbezüglich von Natur aus grosse 
Einfühlungsschwierigkeiten mitbringt.

 Verständnis und Anerkennung lassen sich nur durch analytische Durchleuchtung 
unserer sozialen Struktur sowie durch klare und geduldige Information über die 
psychischen und physischen Ursachen der Homosexualität erringen. Dass solche 
Information Not tut und ein entsprechendes Bedürfnis auch vorhanden ist, schien uns 
aus der dem Film folgenden Diskussion klar hervorzugehen."

Dieser Bericht erschien den HAZ- Kämpfern einseitig und in überholten Denkmustern 
verhaftet. Also schrieb Martin Jäggi von der Gruppe S +G (Sexualität und Gesellschaft) eine
 Entgegnung und Richtigstellung, die jedoch vom TA nicht angenommen und auch nicht 
veröffentlicht wurde. Daher liess ihn Martin im HAZinfo als zusätzlichen Diskussionsbeitrag
 erscheinen:3

"[...] Der nette, saubere und adrette junge Mann von nebenan, der aber leider homophil
 ist und treu mit seinem ebenso netten, sauberen und adretten jungen Freund ein 
eheähnliches Verhältnis führt, bleibt für viele Schwule ein schöner Traum, dem sie 
umso eifriger nachjagen, je mehr sie laufend gezwungen sind, ihren sexuellen 
Bedürfnissen asozial und chaotisch im sexuellen Untergrund nachzugehen.
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 Der heterosexuellen Öffentlichkeit, die uns mit ihrer Zwangsmoral erst in den 
Untergrund zwingt, wäre nichts lieber, als dass alle Schwulen diesem Traum 
entsprechen würden. [...]

Nur wenn man Homosexuellen hilft, die Fragwürdigkeit und Irrationalität der 
geltenden Normen und Gesetze zu begreifen, hilft man ihnen, sich nicht selber als 
fragwürdig und irrational zu begreifen. [...]

 Die HAZ hätten sich dem politischen Kampf verschrieben [...] meint Meyer. Lauert 
dahinter das Schreckgespenst einer linksextremen und zu allem noch schwulen 
Terrororganisation? [...]

 Um sich bildenden Gerüchten und Verdächtigungen über die HAZ und unsere Arbeit 
vorzubeugen, laden wir alle Interessierten ein, zu uns zu kommen und mit uns zu 
diskutieren. Unser Club ist jeden Mittwoch ab 21 Uhr [...] geöffnet. Eintritt steht 
jedermann offen."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
HAZinfo Nr. 2, August 1972, S.13-21

Jürg H. Meyer, Tages- Anzeiger, 27. Juni 1972, "Sollen Homophile Toleranz erkämpfen?"

HAZinfo, Nr. 2, August 1972, Seiten 7 bis 9

Anmerkungen
Diese den Doppelsinn des engl. Wortes "closet" ignorierende Übersetzung wurde damals von den 
Aktivisten im deutschsprachigen Raum demonstrativ verwendet. "Out of the closets!" heisst auch 
"Raus aus den Verstecken!"
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Am 1. Juli 1972 erschien ein neues Infoblatt der HAZ - ZABI mit dem Titel "Was sind wir?"
 Darin wurden der Zabriskie- Club und die vier Arbeitsgruppen vorgestellt. Dazu kam die 
HAZ- Versammlung:

"Sie ist die Vollversammlung aller Arbeitsgruppen (ca. 30 Leute). Sie findet einmal 
monatlich statt und ist das oberste Organ des Vereins [...]. Hier werden alle Probleme 
besprochen und grundsätzliche Entscheide getroffen. HAZ- Versammlung wie 
Arbeitsgruppensitzungen sind in der Regel öffentlich, es kann jeder einmal 
vorbeigehen, zuhören und mitmachen."

Zum Clubbetrieb informierte das Blatt unter anderem:

"Mit progressiver Musik, [...] Diskussionen und [...] Veranstaltungen soll es dem 
einzelnen Schwulen möglich sein, in einer etwas freieren Atmosphäre andere Schwule 
kennen zu lernen. Man kann sich den Club einmal ansehen, wenn es einem gefällt, 
wird man Mitglied und bezahlt einen halbjährlichen Beitrag von Fr. 30.-. [...] 
Einführung durch ein anderes Mitglied ist unnötig.

 Es wird weder gegen schwesternhafte, noch ältere, noch hässliche, noch sogenannt 
ungebildete Homosexuelle diskriminiert, da es absurd ist, innerhalb einer bereits stark 
diskriminierten Gruppe, wie es die Schwulen sind, noch weiter zu diskriminieren.

 Der Club steht auch Nicht- Homosexuellen offen, selbstverständlich auch allen Frauen,
 da es nicht angeht, durch einen exklusiv schwulen Geheimbetrieb ein neues Ghetto zu 
schaffen. Jedes Clubmitglied erhält das regelmässig erscheinende HAZinfo und von 
Fall zu Fall Hinweise auf wichtige Veranstaltungen etc. [...]"

Am Schluss des Blattes war in einem Kasten hervorgehoben
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Was wir nicht sind:

eine linksextreme Terrororganisation. Wer’s immer noch nicht glaubt, soll 
vorbeikommen und sich überzeugen.

ein akademischer Studentenverein: mehr als 50% der ca. 250 HAZ und ZABI 
Mitglieder sind nicht Studenten oder Akademiker.

kommerziell. Alles Geld wird zur Deckung der Unkosten der geleisteten Arbeit 
verwendet.

Neue, definitive Mitgliederausweise waren ab 2. August 1972 erhältlich: 7,5 x 10,5 cm gross
 und gefaltet enthielten sie Felder zur Einstempelung der bezahlten Halbjahresbeiträge, 
konnten also über etliche Jahre verwendet werden und zeigten auf der Aussenseite ein 
kreisförmig gestaltetes Logo:

"zabriskie point, progressive pop discotheque, aber nicht nur!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Auf der Rückseite des Infoblattes vom 1. Juli entwickelte die HAZ ihre Thesen. Sie waren 
stark von Praunheims Film geprägt. Bei den Vorführungen vom 21. bis 23. Juni in Basel, 
Bern und Zürich ist das Blatt an die Anwesenden verteilt worden. Kernsätze daraus:

"Schwule haben in dieser Gesellschaft nichts zu lachen. Das Tabu der Homosexualität 
bleibt eine der tragenden Säulen eines Moralgebäudes, das gegen Lust und Entfaltung 
menschlicher Sexualität schützt.

Schwule sind die treuesten Kunden der Herrenboutiquen, Warenhäuser, 
Kosmetikindustrie. Als Arbeitskräfte sind sie wie jedermann den landesüblichen 
Gesetzen einer freien Wirtschaft ausgeliefert. Aus Angst, als Schwule denunziert zu 
werden, wehren sie sich noch weniger als die Heterosexuellen gegen Ausbeutung und 
Unterdrückung an der Arbeit.

Als Menschen mit Recht auf freie Entfaltung ihrer Sexualität werden sie von der 
herrschenden Moral in einen sexuellen Untergrund gezwungen. Zu den üblichen 
geistigen und seelischen Verkrüppelungen treten also bei den Schwulen neue.

Diese zweifache Unterdrückung lässt zur Entwicklung eines humanen Menschen 
keinen Raum. Wer versucht, Schwule mit ihrem Schicksal auszusöhnen, ist inhuman. 
Nur wenn man ihnen hilft, die Fragwürdigkeit der herrschenden Normen und Gesetze 
zu begreifen, hilft man ihnen, sich nicht selber als fragwürdig zu begreifen.

Wohlmeinend wird Schwulen gewissermassen im Chor Toleranz angeboten. Mit 
besonderem politischen Wohlverhalten zeigen sie sich erkenntlich für eine Toleranz, 
die darin besteht, dass man sie nicht totschlägt oder einsperrt, sondern human als eine 
Art Aussätzige behandelt.

Für Unterdrückte ist es oft nur möglich, einigermassen trotzdem zu leben, wenn sie 
den Zustand ihrer Unterdrückung verdrängen. Am Grad der erfolgten Verdrängung 
lässt sich oft der Grad der erfolgten Unterdrückung ablesen.

Homosexuelle können oft miteinander nur als Komplizen verkehren. Komplizen sind 
sie, weil sie miteinander das gleiche Verbrechen oder Gebrechen teilen. Wenn es 
gelingt, gemeinsam gegen die gemeinsame Unterdrückung zu kämpfen, wird an Stelle 
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Homosexuelle können oft miteinander nur als Komplizen verkehren. Komplizen sind 
sie, weil sie miteinander das gleiche Verbrechen oder Gebrechen teilen. Wenn es 
gelingt, gemeinsam gegen die gemeinsame Unterdrückung zu kämpfen, wird an Stelle 
des Komplizentums ein Gefühl der Solidarität entstehen. Nur unter diesem Gefühl der 
Solidarität wird es möglich, miteinander humane Beziehungen einzugehen.

Vereint sind wir stark!"

Das Editorial des HAZinfo Nr. 2 vom August 1972 war von Walter Kuhn verfasst. Es setzte 
sich unter anderem mit den 12 Punkten der "vorläufigen Grundsatzerklärung der HAW, 
Homosexuelle Aktion Westberlin" auseinander, indem die Gruppe S +G dazu Stellung 
nahm:1

a) Die Verquickung von Kapitalismus und Homosexuellen- Repression ist lächerlich. 
Homosexuellen- Unterdrückung gibt es in der westlichen Welt seit der Einführung des 
Christentums zur Staatsreligion durch Konstantin.

b) Ein politischer Konsens allein auf Grund der gemeinsamen sexuellen Abweichung 
(vom Normalkonsumenten) ist nicht möglich oder wäre genau so absurd, wenn 
beispielsweise Linkshändigkeit (ein physiologischer Fakt) die Basis zur Gründung 
einer politischen Partei wäre. Sich um das individuelle Schicksal der Schwulen Zürichs
 zu kümmern, ist wichtiger als eine gemeinsame politische Linie innerhalb der HAZ zu 
entwickeln. [...]

Weiter wurde argumentiert:

"Exponenten der Repression sind nicht bloss die Vertreter des Kapitalismus, sondern 
vor allem auch immer noch die Kirchen und ebenso sehr die bürokratisch- 
revisionistischen Regimes der sogenannt sozialistischen Länder. [...]

 Wir Schwulen sollten einen 'neuen Humanismus' praktizieren, der nichts mit einer 
politischen Ideologie zu tun hat; d.h. Primat des Schicksals jedes Einzelnen, 
Selbsterkenntnis, Selbstbefreiung (Enthemmung, freie Entfaltung der Persönlichkeit). 
[...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 2, August 1972, Seite 3
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Rasch vernetzt sich die HAZ international mit Gruppen in Deutschland, den Niederlanden 
und England.

 Für den Winter 1972/1973 wird eine Vortragsreihe zum Thema "Sexualität und 
Gesellschaft" organisiert. Sie findet in der Universität Zürich statt und stösst auf breites 
Interesse.

 Damit gelingt ein Ausbruch in die Öffentlichkeit. Es kommt zu intensiven Diskussionen. 
Die HAZ wird angegriffen und kann sich klarer positionieren: "Ist die HAZ subversiv?" Das
 führt zum Nachdenken über Grundsätzliches.

 Neue Tätigkeitsfelder öffnen sich. Es geht unter anderem um die Schaffung einer 
Dachorganisation der verschiedenen HA- Gruppen im ganzen Land.

 Die HAZ gibt sich breitere Strukturen mit neuen Arbeitsgruppen. Die Statuten werden 
angepasst und treten 1974 in Kraft.

Ernst Ostertag [1], Mai 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vortragsreihe Uni ZH [2]
Vorträge [3]
Podiumsdiskussion [4]
HAZ subversiv? [5]
Erweiterung [6]
HAZ- Revision [7]
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Ein weiteres Infoblatt (Zur Geschichte der HAZ - Zabi) informierte im Juni 1972 darüber, 
dass die HAZ auch international vernetzt sei und zusammenarbeite mit den Homosexuellen 
Arbeits- und Aktionsgruppen der BRD, mit dem COC in Holland und der Gay Liberation 
Front in England.

 Als neue Ziele galten nebst der Vortragsreihe vom kommenden Wintersemester auch eine 
Erweiterung der Release- Dienste, Mithilfe bei der Gründung von HABS und HAB, 
Zusammenarbeit mit anderen progressiven Organisationen Zürichs, Formulierung einer 
Theorie der Homosexuellen- Befreiung, Werbung von Neumitgliedern, attraktivere 
Gestaltung des Clubabends (mehrmals wöchentlich), Gründung einer Lesbengruppe.

 Zum eigentlichen Grossereignis mit weit über die HAZ hinausreichender Bedeutung wurde 
die durch eine dafür eingesetzte und verantwortliche Gruppierung von "Homosexuellen 
Arbeitsgruppen beider Hochschulen Zürich H.A.Z." initiierte und organisierte öffentliche 
Vortragsreihe in der Aula der Universität Zürich. Sie bestand aus sechs Vortragsabenden mit
 anschliessender Diskussion und dauerte vom 16. November 1972 bis 22. März 1973. Die 
H.A.Z. verteilte dazu ein Infoblatt:

"Liebe Mitglieder,

 Die lang geplante Vortragsreihe ist Wirklichkeit geworden: es ist uns gelungen, sechs 
qualifizierte Persönlichkeiten als Referenten zu gewinnen, deren internationaler Ruf 
ebenso wie die von ihnen gewählten Themen ereignisreiche und informative Abende 
verbürgen.

In dieser Vortragsreihe wird die Tabuisierung der Homosexualität verschiedentlich zur 
Sprache kommen. [...] Zum einen wollen wir (mit dem Thema Sexualität und 
Gesellschaft) betonen, dass Homosexualität einen Teil menschlichen Sexualverhaltens 
darstellt, zum anderen soll bewusst gemacht werden, dass die Freiheit jeder Form von 
Sexualität in direktem Zusammenhang steht mit den gesellschaftlichen Normen und 
Werten.

 Manche in den Referaten vorgebrachten Thesen werden näherer Ausführung bedürfen, 
manche, so hoffen wir, werden Kontroversen grundsätzlicher Natur entfachen. Damit 
jeder - an Ort und Stelle - das Gehörte kritisch verarbeiten kann, beabsichtigen wir, 
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Manche in den Referaten vorgebrachten Thesen werden näherer Ausführung bedürfen, 
manche, so hoffen wir, werden Kontroversen grundsätzlicher Natur entfachen. Damit 
jeder - an Ort und Stelle - das Gehörte kritisch verarbeiten kann, beabsichtigen wir, 
anschliessend an jeden Vortrag eine Diskussion des Publikums mit dem Referenten in 
die Wege zu leiten. Benutzt diese Diskussionen! [...]

 Die beträchtlichen Unkosten der Vortragsreihe zwingen uns ausserdem, von jedem 
Besucher einen Unkostenbeitrag von drei Franken pro Abend einzuziehen. Wir bitten 
um Euer Verständnis und hoffen, dass Ihr Euer Interesse an dieser Aufklärungsarbeit 
durch Eure Anwesenheit bekräftigen werdet. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Den Anfang machte der Psychiater Dr. med. Berthold Rothschild, Zürich, mit dem Thema 
"Scheinliberalisierung der Sexualität". Auf dem von der HAZ verteilten Flugblatt stand 
zusätzlich:

"Es geht darum, aufzuzeigen, wie gesellschaftliche Bedingungen in Geschichte und 
Gegenwart jede Form von Sexualität Einzelner und ganzer Gruppen bestimmt."

Die Zürcher AZ (Abend- Zeitung) brachte einen ersten Artikel zur Vortragsreihe, der im hey 
vollumfänglich nachgedruckt erschien.1 Dort wurde über Berthold Rothschild zusätzlich 
berichtet:

"Schon in seiner Vorlesung über Faschismus vor anderthalb Jahren zeigte Dr. 
Rothschild auf, wie verdrängte Sexualität Passivität schafft, die Menschen unpolitisch 
macht und bei der geringsten Auflehnung Schuldgefühle erzeugt. Die heutige sexuelle 
Emanzipation, so betonte er, sei weitgehend nur sexuelle Libertinage, die weiterhin der
 Verschleierung der tatsächlichen Verhältnisse diene."

Am zweiten Abend vom 30. November 1972 sprach der Sexologe Martin Dannecker aus 
Frankfurt a.M. über das Thema "Homosexualität und Gesellschaft". Auf dem speziellen 
HAZ- Flugblatt standen einführende Sätze und Zitate von Dannecker zu lesen:

"Dannecker ist der Auffassung, dass selbst fortschrittlich Gesinnte das alte Tabu 
Homosexualität insofern nicht antasten, als Homosexualität auch von ihnen nur als 
Abweichung vom Normalen verstanden und hingenommen werde. [...]

 Diese scheinbare Toleranz hat - nach Dannecker - zur Folge, dass die Homosexuellen 
nicht länger verfolgt, sondern bemitleidet und 'geheilt' werden müssen: 'Wenn ich die 
Entwicklung nicht ganz falsch einschätze, wird es darauf hinauslaufen, aus 
Kriminellen Kranke zu machen. [...] Die homosexuelle Subkultur ist der permanente 
Rückzug. Sie existiert bislang einzig aus der Anerkennung der Unterdrückung der 
Homosexuellen von seiten der Unterdrückten.' [Dannecker in 'Subkultur']"

Als Beilage zum HAZinfo Nr. 3 vom Dezember 1972 schrieb Martin Jäggi:2
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"Seit Martin Danneckers brillantem Auftritt beginnt es einigen HAZ- Mitgliedern wie 
Schuppen von den Augen zu fallen. Es herrscht ein ausgeprägtes Vorher und Nachher. 
[...] Wurden früher in HAZ- Diskussionen Ausdrücke wie 'Bewusstmachung 
gesellschaftlicher Zusammenhänge', 'gesellschaftliches Engagement' [...] verwendet, so
 sahen das viele HAZ- Mitglieder bereits als bedenkliche Zeichen einer 
Unterwanderung der HAZ durch linksextreme Terroristen und Drahtzieher. Heute 
hingegen fliessen vielen Ausdrücke wie 'Förderung des politischen Bewusstseins 
unserer Mitglieder', 'soziales Engagement' oder 'wir als politische Gruppe' von den 
Lippen, als ob dabei überhaupt nichts wäre [...].

 Es scheint, dass es manchem gegangen ist wie dem Saulus/ Paulus am Weg nach 
Damaskus. Martin Dannecker muss dabei wie der berühmte Blitz aus heiterem Himmel
 viele vom Pferd geworfen haben. [...]"

Für dieses HAZinfo Nr. 3 lag die Redaktion bei der Arbeitsgruppe Psychologie; 
verantwortlich waren Niklaus Grab, Toni Schneider und Urs Bossart; Druck (Hektographie) 
beim VSETH (Verband der Studierenden an der ETH Zürich). Das Editorial wies auf die 
Vortragsreihe hin und dass sie erfolgreich angelaufen sei. In den anschliessenden 
Diskussionen sei jedoch "unsere Unsicherheit" hervorgetreten, was sich darin gezeigt habe, 
dass diese Diskussionen

"beherrscht waren von Stimmen, welche die vorgetragenen 'Thesen' entweder 
unterstützten oder verwarfen. Der Vorstoss zur Suche nach konkret realisierbaren 
Aktionen wurde nicht gewagt."

Dieses Nichtwagen deuteten die Psychologiestudenten als (noch bestehende) Unsicherheit 
der Teilnehmer.

 Die nächsten drei Vorträge verliefen auf ähnliche Weise mit stets vollem Auditorium. 
Günter Amendt von Frankfurt a.M. referierte am 18. Januar 1973 zum Thema 
"Sexualverhalten von Jugendlichen in der Drogensubkultur, unter besonderer 
Berücksichtigung 'bisexueller' Verhaltensweisen. Ergebnisse einer empirischen 
Untersuchung."

 Am 25. Februar hielt Dr. Jürgen Friedrichs, Hamburg, sein Referat "Institution Ehe" mit 
Hinterfragung dieses Ideals.

 Am 8. März sprach Frau Dr. S. Meilof- Oonk aus Amsterdam zu ihren Untersuchungen über
 "Die Einstellung der Bevölkerung zur Homosexualität".
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 Den letzten Vortrag hielt PD Dr. Eberhard Schorsch vom Institut für Sexualforschung, 
Universität Hamburg, zum Thema "Sexualstrafrecht als Instrument der Repression". Das 
Flugblatt illustrierte den Titel mit zwei Thesen:

"Das heutige Sexualstrafrecht ist irrational, mit Vernunft allein nicht mehr zu 
begreifen: es widerspiegelt bestehende Vorurteile und Emotionen.

Die Irrationalität des Sexualstrafrechts entspricht genau dem Umgang mit der 
Sexualität in unserer Gesellschaft."

Dazu wurde weiter ausgeführt:

"Will man also das Sexualstrafrecht kritisieren, so muss man die herrschende 
Sexualmoral und ihre Hintergründe beleuchten. Der Referent unternimmt das unter 
anderem anhand der Auffassungen über Kindersexualität und Sex mit Kindern: 'Die 
Kinder werden gegen die Sexualität erzogen. Die wesentlichen Informationen, die dem
 Kinde über Sexualität gegeben werden, gehen dahin, das Kind vor 
'Sittlichkeitsverbrechern' zu warnen. Daraus resultiert eine tief verwurzelte Koppelung 
von Sexualität und Verbrechen; dies kommt beispielsweise darin zum Ausdruck, dass 
wir als Terminus für sexuelle Unerfahrenheit 'Unschuld' benutzen.' "

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 11/1972 vom Dezember, Seite 11

HAZinfo Nr. 3 vom Dezember 1972
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Schon während der Vortragsreihe entwickelte sich das Bedürfnis nach einer abschliessenden
 Veranstaltung mit weiteren Diskussionsmöglichkeiten und, wenn immer möglich, unter 
Teilnahme aller Referenten. Den Inhalt müssten nach Heini Jung vier Themenkreise 
bestimmen:

Stellenwert des Sex1. 
Stellenwert in der heutigen Gesellschaft2. 
Scheinliberalisierung3. 
Massnahmen gegen die Scheinliberalisierung4. 

Am Freitag, 6. April 1973 um 20 Uhr fand im Kongresshaus Zürich, grosser Saal, die 
"Podiumsdiskussion zum Thema Sexualität und Gesellschaft" mit fünf der sechs Referenten 
der Vortragsreihe sowie Vertretern der HAZ und der FBB (Zürcher 
Frauenbefreiungsbewegung) statt. Diskussionsleiter war Martin Jäggi.

 Im Tages- Anzeiger erschien ein Bericht über diese Veranstaltung. Er trug den Titel "Die 
Frauen stellten konkrete Forderungen":1

"In einem ersten Teil [...] behandelten die Teilnehmer die Frage, ob und inwiefern die 
menschliche Sexualität heute noch unterdrückt sei. Dabei wurde festgehalten, das 
Sexuelle werde schon in der frühen Kindheit verbildet. Die gesellschaftliche Funktion 
dieser ersten Unterdrückung sei die Anpassung an die bestehenden gesellschaftlichen 
Verhältnisse, an die Abhängigkeit, den Leistungsdruck usw. Konsequenterweise leide 
auch die Sexualität der Erwachsenen unter mannigfachen Zwängen. [...]

Sobald man die Praxis betrachte, stosse man überall auf massive Einschränkungen: 
Lehrer, die sich bei der Aufklärung nicht der dabei gebräuchlichen, für Kinder schwer 
verständlichen Sprache bedienen, werden entlassen; Gefangene haben überhaupt kein 
Recht auf das ihnen entsprechende Sexualleben. [...]

Die beiden Sprecherinnen der FBB [...] stellten einen Katalog konkreter Forderungen 
auf, die auf demokratischem Weg zu erkämpfen wären: Zum Beispiel bessere 
Aufklärung an den Schulen, offene Propagierung der Verhütungsmittel, Abänderung 
der Gesetzgebung über die Abtreibung. Auf allen Ebenen wäre ausserdem die 
Gleichberechtigung von Mann und Frau durchzusetzen.

Von anderen Podiumsteilnehmern wurde in diesem Zusammenhang darauf 
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Von anderen Podiumsteilnehmern wurde in diesem Zusammenhang darauf 
hingewiesen, dass der Kampf für Gesetzesänderungen in hervorragendem Masse 
geeignet sei, die öffentliche Diskussion über diese Fragen in Gang zu bringen. Damit 
setze eine Bewusstseinsbildung ein, die auch auf anderen Gebieten die Voraussetzung 
einer wirklichen und wirksamen Emanzipation des Menschen sei."

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger,  9. April 1973

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im HAZinfo Nr. 4 vom Februar 1973 wies die Redaktion (drei Studenten der Arbeitsgruppe 
Psychologie), wie schon in Nr. 3 vom Dezember 1972, auf die Vortragsreihe hin, von der sie
 Impulse erhofften in Richtung auf "konkrete Utopien" für die Zukunft "und unseren 
utopischen Raum - die befreite Gesellschaft". So formulierten sie es im Editorial.1

 Über einen Aufsatz in der Basler Abend- Zeitung (AZ) kam ihnen ein Index der 
Wirtschaftsförderung (wf) in die Hände, was Urs Bossart zu einer Replik mit 
grundsätzlichen Fragestellungen und Überlegungen benützte. Er publizierte sie unter dem 
Titel "Betreiben wir subversive Tätigkeit?"2

 Denn im Index waren die "verdächtigen FBB und HAZ" unter anderen subversiv tätigen 
"linken" Gruppen angeführt, weil diese beiden "den Kampf gegen noch verbreitete 
Vorurteile gegen Homosexuelle aufgenommen und überdies eine Vortragsreihe an der 
Universität" organisiert hatten.

 Urs schloss, dass wirtschaftlich einflussreiche und politisch konservative Kreise mit ihren 
Organisationen wie Schweizer Aufklärungsdienst (SAD), Verein zur Förderung des 
Wehrwillens, Redressement National, Aktion für Demokratie, Schweizerisches Ost- Institut 
(SOI) usw. die Meinungsfreiheit einschränken und den eben erst angelaufenen 
Bewusstwerdungsprozess in Fragen der Sexualität ersticken möchten. Daher - und weil diese
 Organisationen als einflussreich und finanzstark gelten - seien sie eine sehr ernst zu 
nehmende Gefahr. Er zog daraus die Konsequenz einer nun aktiv zu fördernden politischen 
Bewusstseinsbildung innerhalb der HAZ. Der Artikel "Theoriekommission tut not" machte 
auf den möglichen nächsten Schritt aufmerksam.

 Diese beiden Artikel und die Positionierung der HAZ als politisch linksaktive Gruppe führte
 zu Reaktionen und Leserbriefen, die im HAZinfo Nr. 5 vom April 1973 viel Raum 
einnahmen.3 Mit dieser Nummer wechselte das Format zum handlich kleinen A5. Zudem 
war das Heft gedruckt und nicht mehr hektographiert. Unter "Links oder ein kurzer Versuch 
zur Klärung eines Begriffs" schrieb der Leser F.R.:4

"Zweifellos stellt jeder Versuch, eine gesellschaftliche Bewusstseinsveränderung 
herbeizuführen, einen politischen Akt dar, und dies unabhängig vom Gegenstand. [...] 
Die Frage ist nur, [...] bezogen auf den konkreten Fall der Homosexualität, welcher 
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"Zweifellos stellt jeder Versuch, eine gesellschaftliche Bewusstseinsveränderung 
herbeizuführen, einen politischen Akt dar, und dies unabhängig vom Gegenstand. [...] 
Die Frage ist nur, [...] bezogen auf den konkreten Fall der Homosexualität, welcher 
Begriff unseren Bestrebungen gerecht wird.

 Sehr hoch im Kurs scheint gegenwärtig der Terminus 'links' zu stehen. Doch ist er 
nicht unumstritten, und, wie ich meine, zu Recht. Entstanden auf Grund einer mehr 
oder weniger zufälligen Sitzordnung im französischen Revolutionsparlament vor bald 
zweihundert Jahren [...] entstammt er dem politischen Ringen um Vorherrschaft und ist
 daher, genau wie sein Gegenpol 'rechts', je nach Gesinnung negativ vorbelastet. Unser 
Endziel liegt aber nicht im Bereich der Machtpolitik. Deshalb sollten wir bedenken, ob
 wir, indem wir uns mit der Linken identifizieren, nicht einer verhängnisvollen Illusion 
anhängen [...]. Denn die Linke stand, auch wenn sie zuweilen verfolgt wurde oder es 
heute noch wird, nie unter einem gesellschaftlichen Tabu. [...] Ist es nicht vielmehr so, 
dass das Phänomen der Homosexualität alle Schichten und politischen Gruppierungen 
in zwei Lager spaltet [...]? Die Lösung unserer Probleme liegt nicht a priori links. [...] 
Vorurteile sind weder an Klassen noch Rassen gebunden. [...]"

Es folgte ein weiterer Leserbrief von Hans, dem Leiter des Release. Er setzte den Titel 
"Schwule Sektiererei?" und versah ihn mit dem Zusatz "Plädoyer für nicht nur linke HAZ":5

"[...] Was soll’s da heissen, wenn wir im letzten HAZinfo schwarz auf weiss lesen: 'Wir
 stehen links'? [...] Typischer ist offenbar die Feststellung, dass die Regelung des 
französischen Strafgesetzbuches von 1810 vor allem in Staaten des romanischen 
Rechtskreises übernommen wurde. Der früher stets auffallende Gegensatz zwischen 
dem in der Praxis toleranteren Süden gegenüber dem puritanischen, vorwiegend 
protestantischen Norden dürfte da viel bedeutungsvoller sein. [...]

Politische Glaubensbekenntnisse sind - ebenso wie religiöse - im allerletzten nicht 
vernünftig begründbar - sie bleiben eben Glaubensbekenntnisse. Deswegen sind sie 
nicht gering zu achten. Wenn nun 'links' engagierte Schwule in den HAZ mitarbeiten 
und dabei 'linke' Meinungen vertreten und 'linke' Strategien entwickeln, so leisten sie 
unserer Sache einen wertvollen Dienst, und jedes Vereinsmitglied wird das dankbar 
anerkennen. Nur muss nach innen und nach aussen klar bleiben:

In unserem Verein arbeiten auch Aktivmitglieder mit, die politisch 'rechts' stehen und deren 
politisches Glaubensbekenntnis vom Verein als ganzem ebenso respektiert werden muss. Respektiert, 
nicht toleriert: eine gute Gelegenheit zu zeigen, was wir meinen, wenn wir anderswo betonen, mit 
blosser Toleranz sei es nicht getan. [...]

1. 

Wer glaubt, im Kampf für unsere Emanzipation politisch rechts - oder links - extreme Standpunkte 
vertreten zu müssen, muss wohl bedenken, wie die faschistische und wie die marxistische 
Wirklichkeit für den Homosexuellen bis heute aussieht.

2. 

In unseren konkreten schweizerischen Verhältnissen kann eine Emanzipationsbewegung nur 
erfolgreich sein, wenn sie auf die Vielfalt unserer Wirklichkeit Rücksicht nimmt. Das muss nicht der 
'politisch neutrale Verein' sein, wenn das den Verzicht auf Politik bedeuten sollte, vielmehr die 
'politisch polymorphen' HAZ. [...]"

3. 
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Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 4, 9. Februar 1973

HAZinfo, Nr. 4, 9. Februar 1973, Seite 9

HAZinfo, Nr. 5, April 1973

HAZinfo, Nr. 5, April 1973, Seite 10

HAZinfo, Nr. 5, April 1973, Seite 12
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Vom 13. bis 15. April 1973 besuchte eine Delegation der HAZ das COC und dessen 
Zweiggruppen in diversen Teilen der Niederlande. Es sollten Versuche und erfolgreich 
begangene Wege der Emanzipation beobachtet und kennengelernt werden. In direkten 
Gesprächen und Diskussionen wollte man Übertragungsmöglichkeiten auf schweizerische 
Verhältnisse prüfen. Protokolle und ein Bericht im HAZinfo zeugen von der Weitergabe 
vieler Informationen an die Mitglieder und vom Einfluss auf weitere Entscheidungen wie 
jene für ein erstes HAZ- Weekend auf Kyburg vom 26./27. Mai 1973.1

ZABI 40 hiess eine "neue Arbeitsgruppe fürs reifere Alter", wie ein Beiblatt zum HAZinfo 
bekannt gab.2 Sie sei

"offen für alle Aktiv- und Passivmitglieder der HAZ, die das 40. Altersjahr 
zurückgelegt haben. ZABI 40 befasst sich mit der Problematik der Homosexualität im 
Leben reifer Menschen. ZABI 40 ermöglicht Ihnen, Ihre Erfahrungen in aktiver 
Mitarbeit für unsere Emanzipation fruchtbar zu machen. [...]"

Im Info selbst orientierte Hans vom Release genauer über die Gruppe und ihre Treffen an 
jedem zweiten Mittwochabend3 und im Januar kamen neue Details dazu:3

"Für jede Sitzung wird ein Thema vorbereitet, welches nachher durchdiskutiert wird. 
Dies veranlasst den Einzelnen, seine Gedanken zu ordnen und zu artikulieren. Weil die
 Meinungen oft weit auseinander gehen, ergibt sich eine lebhafte Diskussion, die 
Teilnehmer treten aus ihrer gewohnten Reserviertheit und Verklemmtheit heraus. Das 
Ziel ist stets, der effektiven Wahrheit näher zu kommen. Wir erhoffen uns mit dieser 
Methode eine heilsame, vielleicht sogar emanzipatorische Wirkung für den Einzelnen."

Am 10. Mai 1973 formte sich eine Info- Gruppe, verantwortlich für die Herausgabe des 
HAZinfo. Sie bestand aus den sechs Mitgliedern: Thomas A., Urs Bossart, Gerd Metzger, 
Toni Schneider, Reto Stoffel und Roland Rytz. Diese gaben sich am 25. Juni ein Reglement,
 welches u.a. folgende Bestimmungen und Zielsetzungen enthielt:

"Das HAZinfo soll mindestens vierteljährlich erscheinen. Die Redaktion ist 
verpflichtet, Artikel der Arbeitsgruppen zu veröffentlichen. Sie pflegt Kontakt und 
Austausch mit den verwandten Gruppen in der Schweiz und anderen Ländern. Sie baut

 

Erweiterung
Neue HAZ- Gruppen

 

1973

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 336 von 821



 soll mindestens vierteljährlich erscheinen. Die Redaktion ist 
verpflichtet, Artikel der Arbeitsgruppen zu veröffentlichen. Sie pflegt Kontakt und 
Austausch mit den verwandten Gruppen in der Schweiz und anderen Ländern. Sie baut
 eine Dokumentationsstelle auf."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 5, April 1973

HAZinfo, Nr. 5, April 1973

HAZinfo, Nr. 5, April 1973, Seite 7

HAZinfo, Nr. 8, Januar 1974, Seite 16
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Im Bericht über die HAZ- Versammlung vom 1. Juni 1973 waren fünf Arbeitsgruppen 
aufgezählt mit ihren Gesprächs- und Projektuntergruppen:1

Kontaktzentrum Zabi / innere Schulung (mit Gruppe Musik und Introduktionsgruppe für 
Neumitglieder und Interessenten)

1. 

Sozialarbeit / Release (mit der Therapiegruppe, Zabi 40 und der erstmals erwähnten Gruppe von 
Ledermännern "Loge 70")

2. 

Info- Gruppe3. 
Publizität extern (mit der Theatergruppe)4. 
Frauengruppe (mit Gruppe für künstlerische Gestaltung und einer Gesprächsgruppe).5. 

Es wurde auch ein dreiköpfiger Vorstand gewählt, erstmals von der HAZ- Versammlung. 
Die Vorstandsmitglieder konnten also nicht mehr automatisch von den Arbeitsgruppen 
gestellt werden, was eine Anpassung der Statuten bedingte. In den Vorstand wurden 
einstimmig gewählt: Heini Jung, Urs Bossart und Rinck Zijlstra.

 Auf den Freitag, 17. Mai 1974, gab die HAZ mit einem Flugblatt das dritte Jahr Zabi 
bekannt und lud zu einem Fest mit Verlängerung bis 2 Uhr.

Am 23. April 1974 nahm die HAZ- 
Versammlung neue Statuten an, die jene vom 22. 
März 1972 ersetzten. Im HAZinfo vom Juni 1974 
wurden sie veröffentlicht und die Erneuerung 
wurde begründet:2

"[...] Der Schwerpunkt der Revision liegt in 
der Reorganisation der Vereinsstruktur: Die 
Arbeitsgruppen werden von administrativen
 Tätigkeiten entlastet.

 Die HAZ [...] soll einheitlicher und 
beweglicher werden. [...] Die laufenden 
Geschäfte führt ein Dreiervorstand in 
Zusammenarbeit mit der neu geschaffenen 
Delegiertenversammlung (DV). Die DV, in 
der alle Arbeitsgruppen vertreten sein 
müssen, umfasst neun Mitglieder und trifft 
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Die HAZ [...] soll einheitlicher und 
beweglicher werden. [...] Die laufenden 
Geschäfte führt ein Dreiervorstand in 
Zusammenarbeit mit der neu geschaffenen 
Delegiertenversammlung (DV). Die DV, in 
der alle Arbeitsgruppen vertreten sein 
müssen, umfasst neun Mitglieder und trifft 
sich regelmässig. Sie koordiniert die 
Tätigkeit der Gruppen und ist erste Instanz 
aller HAZ Entscheide. Die HAZ- Versammlung kann die DV jedoch jederzeit zur 
Rechenschaft ziehen."

Namen der DV- Mitglieder: Michael Bermann, Martin Fröhlich, Heini Jung, Walter Kuhn, 
Tobias Pritzker, Hanni Raatz, Reto Stoffel, Daniela Tamagnone, Beat Wälti.

 Der Vorstand wurde für die Dauer eines Jahres neu gewählt: Heini Jung und Reto Stoffel 
(bisher), Martin Fröhlich (neu). Martin Fröhlich (geb. 1940) spielte rasch eine wichtige 
Rolle bei den HACH (Homosexuelle Arbeitsgruppen Schweiz, Dachverband), die Ende 
1974 gegründet wurden, später war er aktiv in den HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Bern).

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 6, Juni 1973, Seite 14

HAZinfo, Nr. 9, Juni 1974, Seite 23 und Seite 25

        

HAZ- David, erschienen im HAZinfo, 14/1975

1

2

Links auf dieser Seite
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Schon 1972 finden erste gemeinsame Aktionen von HAZ und SOH statt. Trotzdem, immer 
wieder kommt es zu Reibungen und Missverständnissen. Die Schweizerische Organisation 
der Homophilen (SOH), als Nachfolge- Organisation des KREIS 1967 gegründet, wird von 
gesellschaftskritisch-"linken" Aktivisten in der HAZ als bürgerlich- anpasserische 
Vereinigung gesehen, mit der es keine Zusammenarbeit geben könne.

 1974 entstehen neue Differenzen. Zugleich sind sich die führenden Leute in beiden 
Organisationen bewusst, dass nur gemeinsames Vorgehen zu jenen Veränderungen führen 
wird, die sich alle wünschen. Man findet zur Aussprache zusammen und entwickelt 
Zukunftsstrategien. Das Echo auf dieses Treffen tönt zwar bei HAZ und SOH sehr 
verschieden, doch ein Anfang ist gemacht. Weitere Schritte folgen.

 Die HAZ versucht eine Annäherung zur Frauengruppe. Missverständnisse und die Furcht 
vor männlicher Dominanz sind jedoch zu gross. Die HAZ- Vertreter werden rausgeworfen.

 Der nach wie vor unsachlichen, unfairen Berichterstattung über einen neuen Mord im 
vermutlich homosexuellen Milieu setzt die HAZ ein Rundschreiben an alle Medien 
entgegen: Homosexuelle sind nicht krimineller als Heterosexuelle! Daraus ergibt sich ein 
Informationsabend für alle, Homos wie Heteros, und die HAZ veröffentlicht ein Flugblatt 
als Einladung mit dem Slogan "Schwulsein könnte schön sein!".

 Zur Revision des eidgenössischen Strafrechts (StGB) sendet die HAZ eine Stellungnahme 
nach Bern und fordert gleiches Schutzalter, Abschaffung des Begriffs "Verführung" und 
Gleichstellung der männlichen mit der weiblichen Prostitution, also Aufhebung des 
einseitigen Verbots. Bald stellt sich heraus, dass die eingefleischten Gegner noch immer 
aktiv sind wie in den 30er Jahren und nach wie vor mit denselben juristisch nicht haltbaren 
"Argumenten" operieren.

 Die weitere Geschichte der HAZ findet sich in den Kapiteln SOH ab 1974.

Ernst Ostertag [1], Juni 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
HAZ und SOH [2]
Treffen mit SOH [3]
Frauengruppe [4]
Neuer Mord, alte Presse [5]
Gleichstellung fordern! [6]
Strafrechtsrevision [7]
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Weiterführende Links intern
SOH ab 1974 [8]
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Die letzten Seiten der HAZinfo Nr. 2 vom August 1972 brachten einen offenen Brief von 
André Roesch, Schweizerische Organisation der Homophilen (SOH), an die HAZ mit dem 
Versuch einer Klärung der Standpunkte und dem Vorschlag zu gegenseitigen Kontakten. 
Das Ziel wäre, gewisse Aktionen gemeinsam anzugehen.

 Frucht davon war die gemeinsame Ankündigung der von der HAZ organisierten 
Vortragsreihe in der Uni Zürich.

 Im HAZinfo Nr. 3 vom Dezember 1972 erschien ein knapper Hinweis über die gemeinsame 
Beteiligung von Vertretern beider Organisationen an einer Begegnung mit 
Psychoanalytikern. Dabei ging es offenbar um das Thema Homosexualität. Es war die erste 
gemeinsame Aktion von HAZ und SOH in der Öffentlichkeit.

 Auf den 6. April 1973 luden die HAZ per Flugblatt und die SOH (zusammen mit der HAZ) 
im hey zu einem die Vortragsreihe abschliessenden Podiumsgespräch ein.1

 Im September/ Oktober 1973 begannen die Vorarbeiten zur ersten "Boldern- Tagung", die 
das evangelische Tagungs- und Studienzentrum Boldern (ZH) und die katholische Paulus- 
Akademie Zürich zum Thema "Probleme der Homophilie" planten. Unter anderen waren 
auch SOH und HAZ dazu eingeladen worden.

 Die Tagung konnte zweimal durchgeführt werden, am 26./27. Januar 1974 und am 22./23. 
März desselben Jahres. In dieser ganzen Zeit kam es zu Kontakten und einer nicht immer 
reibungslosen Zusammenarbeit beider Gruppierungen.

Das HAZinfo vom Januar 1974 veröffentlichte 
einen Bericht der Info- Gruppe zum Thema 
"Milieu"2, wobei das Thema in Kapiteln 
angegangen und erörtert wurde:

Grundbegriffe (Lokale, Parks, Klappen, 
Bahnhof, Saunen als die einzigen Bereiche, 
wo Homosexuelle relativ sicher einen 
Sexualpartner finden können)

Funktion des Milieus für den Einzelnen

 

HAZ und SOH
Auseinandersetzungen und gemeinsame Ziele
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Funktion des Milieus für den Einzelnen

Gesellschaftliche Funktion des Milieus

Konsequenzen (das Milieu muss verändert 
werden durch Veränderung der 
Gesellschaft, sodass - vorläufig utopisches 
Ziel - das Milieu überflüssig wird).

Im hey der SOH konnte dieser Bericht 
übernommen werden3, was das HAZinfo bestätigte:4

"Er hat nicht nur dort (im hey) einiges Echo gefunden. Wir waren gezwungen, einen 
Nachdruck des HAZinfo 8 zu machen. Die Gesamtauflage beträgt nun 1800 
Exemplare."

Auf derselben Seite stand unter dem Titel "SOH":5

"Am 13. Juni 1974 wird eine Begegnung des HAZ- Vorstandes mit dem Vorstand der 
SOH stattfinden. Traktanden dieses Treffens sind:

Abbau des gegenseitigen Misstrauens

 Möglichkeiten dauernder gegenseitiger Kontakte

 Möglichkeit des Abstimmens von Aussagen zu gemeinsam interessierenden wichtigen 
Fragen

 Strafrechtsreform

 Der HAZ- Vorstand hat den Vorstand der SOH dazu ins Foyer Voltastrasse 
eingeladen."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Weiterführende Links intern
Tagungsort Boldern [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 3/1973

HAZinfo, Nr. 8, Januar 1974, Seiten 5 bis 12

hey, Nr. 5/1974, Seiten 4 bis 8

HAZinfo, Nr. 9, Juni 1974, Seiten 23 bis 24

HAZinfo, Nr. 9, Juni 1974, Seite 24

        

Titelblatt: HAZinfo 8, 1/1974

1

2

3

4

5
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Die Reaktionen auf das Treffen von HAZ und SOH vom 13. Juni 1974 waren sehr 
unterschiedlich. Darum werden sie hier einander gegenübergestellt.

 Das Protokoll einer Sitzung der "HACH - überregionale Arbeitsgruppe aus allen HA- 
Gruppen der Schweiz" vom 16. Juni 1974 erwähnt im Traktandum 4 "Information betr. 
Situation HAZ gegenüber SOH ":

"Martin [Fröhlich] orientiert als Vertreter des HAZ- Vorstandes: Eine Pressenotiz der 
SOH an die deutschen Gay News [von Johannes Werres], die die HAZ unter anderem 
als finanziell von der Studentenschaft abhängig und deshalb moskauhörig usw. 
denunziert, ein Kommentar zum Focus- Interview im hey, wo HAZ- Zitate verdreht 
wurden, sowie das Verhalten der SOH in Boldern, wo entgegengesetzt zu 
Abmachungen gehandelt wurde, zeigen deutlich, dass die SOH bisher ihr Ziel nicht 
darin sah, die Lage der Homosexuellen zu verbessern, sondern eher darin, die HAZ 
und ihre 'Zweiggruppen' zu bekämpfen. Solches Verhalten ist aber unserer Arbeit 
hinderlich. Es gilt deshalb mindestens einen Waffenstillstand zu erreichen.

 Deshalb hat nun der Vorstand der HAZ mit dem Vorstand der SOH Verhandlungen 
aufgenommen, bei denen abgeklärt werden soll, unter welchen Bedingungen eine 
Zusammenarbeit [...] denkbar wäre.

 Bei einem ersten Treffen zeigte sich der SOH- Vorstand relativ hilflos und willig, die 
geforderte Genugtuung (Reportage über die HAZ im hey) zu leisten. [...] Für eine 
starke Verhandlungsführung, insbesondere für die Möglichkeit, Bedingungen zu 
stellen, ist absolute Solidarität unter den HA- Gruppen notwendig. [...]"

Schliesslich wurden folgende Beschlüsse gefasst:

"Alle HA- Gruppen unterlassen gemeinsame Aktionen mit der SOH. Vorläufig werden
 nur Gespräche geführt, wobei die Verhandlungsführung mit der SOH beim HAZ- 
Vorstand liegt (im Namen der HACH). In Zukunft werden in Aussicht genommene 
gemeinsame Aktionen mit der SOH zuerst in der HACH- Gruppe diskutiert."

 

Treffen mit SOH
Reaktionen

 

1974
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Unter "SOH - Vereins Information" liess der SOH- Vorstand im hey vom Juli/ August 1974 
einen Bericht zu diesem Treffen erscheinen:1

"Anlass zur Annahme eines bestehenden Misstrauens gab der HAZ ein Brief [...] eines 
SOH- Mitglieds an die Zeitung 'Gay News' [...] Darin wurde behauptet, dass zwischen 
HAZ und SOH eine Kluft bestehe, hervorgerufen durch verschiedene Zielsetzungen, 
wobei besonders die politische Haltung eine entscheidende Rolle spiele. Dies war, wie 
die Vertreter der SOH betonten, das eigenmächtige Schreiben eines hiezu unbefugten 
Einzelnen.

 Wenn darin das Politische als Grund eines Zwiespalts zweier homophiler 
Organisationen angegeben wurde, so beweist dies eine Unkenntnis des Schreibers von 
den Aufgaben von HAZ und SOH. Wird nämlich eine nahtlose Integration des 
Homophilen in der Gesellschaft angestrebt, so geht das nicht ohne die Politik dieser 
Gesellschaft zu durchleuchten [...]. Soll beispielsweise eine gerechte Strafrechtsreform 
durchgeführt werden, dann nicht ohne Berücksichtigung der berechtigten Forderungen 
von betroffenen Minderheiten [...].

 Um nun das bereits Geschehene [...] wieder gut zu machen, wurde beschlossen, dass 
HAZ und SOH eine Nummer unseres Infomagazins hey gemeinsam gestalten. [...] 
Weitere Zusammenkünfte ähnlicher Art wurden ebenfalls gewünscht."

Diese gemeinsam gestaltete Ausgabe des hey kam nicht zustande. Die ebenfalls geforderte 
Reportage über die HAZ erschien im hey in der Rubrik forum.2 Dort stellten sich die damals 
fünf existierenden Arbeitsgruppen vor, jene von Bern, Basel, St. Gallen, Zürich und die 
HACH als Dachorganisation. Auch der Zabriskie Point fehlte nicht. Schlusssatz:

"So, jetzt hindert Dich eigentlich nur noch Deine Faulheit oder Bequemlichkeit daran, 
mit uns zu sprechen und Dich bei uns aktiv einzusetzen."

Das nahm ich mir zu Herzen und wurde 1976 Passivmitglied der HAZ. Ich war nicht der 
einzige.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 7/8/1974, Seite 3

hey, Nr. 2/1975, Seite 16

        

1

2
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Auf den 2./3. August 1974 luden die Frauen zu einer grossen Diskussionsveranstaltung ins 
Zürcher Frauenzentrum. Von der HAZ- Frauengruppe seien auch männliche HAZ- 
Mitglieder zu diesem Treffen eingeladen worden, gab der HAZ- Koordinator Michael 
Bermann in einem Rundschreiben bekannt.1 Darin wies er auf die ausserordentliche Chance 
hin, denn sonst seien Männer nie im Frauenzentrum geduldet.

 Es kam aber anders. Offenbar hatte die HAZ- Frauengruppe im Zentrum nicht genügend klar
 orientiert. Als die Männer der Einladung Folge leisteten - es ging ja um gemeinsame 
Strategien der Homosexuellen- Emanzipation, so war es besprochen worden - wurden sie 
hinausgeworfen.

 Laut Protokoll der HACH- Sitzung vom 14. September berichtete Michael Bermann:

"Das Frauentreffen ist wegen Informationsmissverständnissen ohne Beteiligung der 
Männer zustande gekommen. Die HAZ- Frauengruppe wird eventuell autonom."

Weiter unten heisst ein Beschluss lapidar:2

"Die Emanzipation der Männer und Frauen soll getrennt verlaufen unter ständiger 
Kontaktnahme."

Das Protokoll der HACH- Sitzung vom 16. November erwähnt:

"Die ZH- Frauengruppe ist jetzt unabhängig von der HAZ. Ev. Anschluss an die 
HACH wird erwogen."

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Quellenverweise
Datiert 29. Juli 1974

Punkt 11 der Traktandenliste
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Einmal mehr berichtete ein Grossteil der Presse im alten einseitigen Sensationsstil über 
einen Mord an einem Homosexuellen. Die HAZ protestierte am 23. Oktober 1974 in einem 
von Heini Jung unterzeichneten Rundschreiben an die Tageszeitungen:

"Der Tod eines alleinstehenden Mannes musste dazu herhalten, die Rubrik 
'Unglücksfälle und Verbrechen' unserer Tageszeitungen zu füllen: '... wieder ist ein 
Homosexueller das Opfer1 seines Triebes geworden.'

Offenbar liegt zunächst den Polizeiorganen daran, Tatmotive immer dann im 
'Männermilieu' zu suchen, wenn die Spuren der Täter nicht ohne weiteres verfolgt 
werden können und der Name des Opfers im Homosexuellen- Register zu finden ist. 
Für die Polizei scheint ein selbstverständlicher Zusammenhang zwischen 
Homosexualität und Kriminalität zu bestehen. Es ist unverständlich, wie die Zürcher 
Tagespresse diese Einschätzung der Sachlage unkritisch übernimmt, die gleiche 
Tagespresse, die sonst immer wieder für die Anliegen der Homosexuellen eintritt und 
an sich weiss, dass kein direkter Zusammenhang zwischen Homosexualität und 
Kriminalität besteht.

Homosexuelle sind nicht krimineller als Heterosexuelle, aber sie werden häufiger 
Opfer Krimineller, weil sie keinen Schutz durch Anerkennung in der Gesellschaft 
geniessen und daher ihre soziale und ökonomische Stellung (Arbeitsplatz, Wohnung 
usw.) gefährden, wenn sie sich Recht verschaffen wollen.

Jede Berichterstattung, die nicht auf diese Zusammenhänge hinweist, vergrössert die 
Vorurteile in der Gesellschaft und vermindert dadurch die Möglichkeit der 
Homosexuellen, sich ohne weiteren eigenen Schaden zur Wehr zu setzen. Es scheinen 
uns daher Artikel, wie ihn der Züri- Leu am 28.10.74 unter dem Titel 'Zürich: Mekka 
der Homosexuellen' publiziert hat, bewusster Irreführung gleich zu kommen.

Der Täter hat gestanden: Der Mord hatte wenig mit der Homosexualität des Opfers zu 
tun. Aber die Zeitungsberichte haben das Vorurteil der Gesellschaft gestärkt.

Kommt es einmal so weit

dass die Opfer Krimineller nicht noch Opfer der Presse werden,

 

Neuer Mord, alte Presse
Protest der HAZ
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dass die Opfer Krimineller nicht noch Opfer der Presse werden,
dass die Einsichten der Zeitungsredaktoren auch ihren Niederschlag in den Rubriken 'Verbrechen' und
 'Gerichtsberichte' finden,
dass die Vorurteile der Bevölkerung durch kritische und sachliche Information abgebaut werden?

Wir ersuchen Sie höflich um Veröffentlichung dieser Stellungnahme in der 
nächstmöglichen Ausgabe.

Besten Dank."

Das Tagblatt der Stadt Zürich, das offizielle "Städtische Amtsblatt", veröffentlichte in der 
Ausgabe vom 24. Oktober 1974 einen kurzen Artikel mit Passagen des Rundschreibens.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

          Anmerkungen
die drei Punkte standen vermutlich für den vollen Namen des Opfers, den die HAZ bewusst nicht 
übernehmen wollte
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Zu diesem "für Homo- und Heterosexuelle" offenen Informationsanlass vom 12. November 
1974 publizierte die HAZ ein Flugblatt und Rundschreiben, dessen Anfangspassagen einen 
heutigen Leser betroffen machen, weil sie - fast vier Jahrzehnte später - noch immer aktuell 
sind. Dies zumindest in Bezug auf den Coming- out- Prozess, den man damals noch nicht so
 thematisiert hatte wie heute und daher auch nicht klar benennen konnte:

"Hast du dir schon einmal überlegt, was es für ein Mädchen bedeutet, wenn es merkt, 
dass es sich sexuell mehr zu Frauen hingezogen fühlt, oder was es für einen Jungen 
bedeutet, wenn er entdeckt, dass er eigentlich eher auf Männer als auf Frauen steht? Er 
könnte sich in einen ebenfalls homosexuellen Mann verlieben, sie könnten zärtlich 
zueinander sein, miteinander schlafen. Ebenso eine Frau mit einer Frau:

 SCHWULSEIN KÖNNTE SCHÖN SEIN!

 Aber die Wirklichkeit sieht vorläufig noch anders aus: Wenn jemand merkt, dass er 
homosexuell sein könnte, erschrickt er in den meisten Fällen und beginnt einen ganz 
bewussten Kampf mit sich selber.

 Seine Umwelt, Familie und Bekanntenkreis erwarten von ihm, dass er eine Freundin 
hat, dass er einmal heiraten und Kinder haben wird. [...] Die Angst vor sozialen 
Sanktionen der Umwelt (Ächtung in Familien- und Bekanntenkreis, Verlust der 
Wohnung, Gefährdung des Arbeitsplatzes und der Karriere) zwingt ihn, seine 
Homosexualität zu verstecken. Er bricht alte Kontakte ab, wagt es aber nicht, Kontakte
 im schwulen Milieu zu knüpfen, wenn er überhaupt weiss, wo Schwule anzutreffen 
sind, und gerät so in eine Isolation.

 Das müsste nicht so sein: mindestens vier bis zehn Prozent aller Frauen und Männer 
hätten es leichter, wenn ihnen bereits in der Erziehung Homo- und Heterosexualität als 
gleichwertige sexuelle Verhaltensweisen dargestellt worden wären und wenn sie als 
sozial gleichberechtigte Menschen ohne Angst vor Schikanen oder Benachteiligung 
ihre Homosexualität integriert im Alltag ausleben könnten und dadurch bei der 
Partnersuche nicht auf düstere anonyme Treffpunkte angewiesen wären.

 [...] Bis die Forderung nach Gleichbewertung von Homosexualität und 
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 [...] Bis die Forderung nach Gleichbewertung von Homosexualität und 
Gleichberechtigung von Homosexuellen erfüllt sind, braucht es noch sehr viel Arbeit, 
gesellschaftsbezogene Arbeit, die nur eine Gruppe, eine Organisation von 
Homosexuellen leisten kann.

 Die HAZ [...] sind eine solche Organisation. Sie bestehen nun seit 3½ Jahren und 
zählen mehr als 300 Mitglieder, Studenten und Nichtstudenten, Jüngere und Ältere.

 Ziel unserer Arbeit ist die Integration homosexuellen Verhaltens und homosexueller 
Beziehungen im täglichen Leben. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juli 2006

                  Links auf dieser Seite
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Nachdem die eidgenössische Expertenkommission für die Revision des StGB zwecks 
Stellungnahme an die HAZ gelangt war, sandte diese am 14. November 1974 ein Schreiben 
nach Bern, worin gleiches Schutzalter, Abschaffung des Begriffs Verführung und 
Gleichstellung der männlichen mit der weiblichen Prostitution gefordert wurde.

 Bei diesen Forderungen handelte es sich genau um jene Punkte, die bei der Verabschiedung 
des StGB durch die Eidgenössischen Räte am 1. Dezember 1937 und in den Debatten davor 
von kirchlich gebundenen Menschen und Gruppierungen beider Konfessionen und von 
anderen gesellschaftskonservativen Kreisen eingebracht und schliesslich als Kompromisse 
dem StGB hinzugefügt worden sind: Ungleiches Schutzalter, Verbot der männlichen 
Prostitution, "Verführung" Minderjähriger als Straftat.

 Reformbewusste Politiker hatten sie schon damals klar abgelehnt mit der Begründung, sie 
seien irrational und juristisch unhaltbar. Die zahllosen unschuldigen Opfer (auch Suizid- 
Opfer) dieser Zusätze, die unter anderem jede Form der Erpressung förderten, gehen zu 
Lasten jener Leute, die ideologisch statt juristisch dachten und sich von ihren diversen 
"Credos" statt von menschenrechtlichen Überlegungen beeinflussen liessen.

 Die Reform des Sexualstrafrechts trat erst 1992 in Kraft - nach einer Volksabstimmung am 
17. Mai 1992. Dieselben Kreise und politischen Parteien hatten mit denselben 
"Argumenten" wie 1937 das Referendum zustande gebracht. Diesmal unterlagen sie deutlich
 mit 27% gegen 73%.

Ernst Ostertag [1], Juli 2006
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"Nie wird - im Sexualbereich - freies Gewähren die Menschheit so tief herunterbringen
 wie Verbieten, was heimlich dennoch geschieht."

Dieser Satz des österreichischen Schriftstellers und Satirikers Karl Kraus (1874-1936) stand 
gelegentlich als Motto über Verlautbarungen der HABS. So auch auf der ersten Seite jenes 
habs- info vom Juni 1977, das seinen Lesern die fünf vergangenen Jahre in Erinnerung rief 
und dabei die wichtigsten Ereignisse und Veranstaltungen auflistete.

Nochmals sieben Jahre später formulierte man die Sprüche selber, wie es Basler Tradition 
ist. Das geschah zu den Grossratswahlen 1984, als es auch Kandidaten aus den eigenen 
Reihen gab:

"HABS- Kandidaten 3 x auf Deine Liste",

hiess es zu Slogans wie:

Gestern war "Schwuler" ein Schimpfwort, morgen kann es ein Grossrat sein

 Weniger §§, mehr Freiheit. Wählt schwul!

 Energie sparen, Warme ins Rathaus

 Über tausend Kandidaten - wir wählen die, von denen wir's wissen

 Ein heisser Tip: wählt warm

 Ich wähle schwul, denn eine Schwester können alle brauchen, auch unser Grosser Rat

 

HABS Basel
Eine neue Arbeitsgruppe meldet sich mit Witz nach 
Basler Art

 

ab 1972
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 Ich wähle schwul, denn eine Schwester können alle brauchen, auch unser Grosser Rat

Zum Jubiläum 10 Jahre HABS erschien das habs- info 6/1982 mit einer detaillierten 
Darstellung der Geschichte1 und anlässlich der Ausstellung "Männergeschichten, Schwule in
 Basel seit 1930" wurde 1988 ein gleichnamiges Buch von Kuno Trüeb und Stephan 
Miescher herausgegeben. Darin schilderte Stephan Miescher im Kapitel "Aufbruch zu 
anderen Ufern"2 detailliert die Geschichte der HABS. Diese beiden Quellen bilden die 
Grundlage der folgenden Abschnitte.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorspiel [2]
Gründung [3]
Konsolidierung [4]
Vereinsstruktur [5]
Infoblatt [6]
Grundsatzerklärung [7]
Kontakt zur Presse [8]
Festlichkeiten [9]

Quellenverweise
habs- info, Nr. 6/1982

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 106 bis 139
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 Die Situation eines jungen Schwulen in Basel beschrieb "Thomas":1

"In der Mitte der 60er- Jahre kam ich nach Basel. Ich wusste um meine 
Homosexualität. Doch Homosexualität damals - darüber herrschte Schweigen. Im 
Bewusstsein der Menschen, die mich erzogen hatten, der Menschen, mit denen ich 
befreundet war, schien sie nicht zu existieren. [...]

 Dann kam 1968, der Aufbruch der Studenten, der Geist der Revolte, der Mut, Utopien 
zu fordern. [...] Wenn schon so viel von Unterdrückung und Emanzipation gesprochen 
wurde, [...] sollte das denn nicht auch die Homosexuellen betreffen? Wäre es nicht an 
der Zeit, sich als Schwuler der Situation, in der man sich befand, bewusst zu werden 
und ihre Änderung in die Hand zu nehmen? [...]

Die HAZ entstand. Die Stimmung, die uns beseelte, war unbeschreiblich. Endlich 
hatten wir aufgehört, unser Schicksal nur passiv zu erdulden. Wir fühlten uns als 
Pioniere… Woche für Woche reiste ich nun nach Zürich, nahm an den Sitzungen teil, 
besuchte den Club [Zabi]. Natürlich war es naheliegend, an die Gründung weiterer 
Gruppen zu denken. Aber wie sollte ich das in Basel bewerkstelligen? [...]

 Doch dann trafen zwei glückliche Umstände zusammen. Zum ersten fanden sich im 
Zabi drei andere Basler, die auch eine Gruppe bilden wollten. Zum zweiten kam 
damals gerade der Film von Praunheim 'Nicht der Homosexuelle ist pervers…' in die 
Schweiz. Endlich war ein idealer Anknüpfungspunkt gefunden. Es war zwar nicht 
leicht, sich zu überwinden und von der Filmkommission der Studentenschaft die 
Aufführung des Films zu verlangen. Aber es klappte. [...] Für die im Anschluss an die 
Aufführung vorgesehene Diskussion hatten wir die Hilfe von einigen HAZ- 
Mitgliedern erbeten. Wir selbst fühlten uns noch nicht in der Lage, uns öffentlich zu 
exponieren. Die Aufführung selbst war ein Erfolg. Es kamen viele Leute. Man spürte, 
auch in Basel gab es Schwule, die nur auf einen Anstoss gewartet hatten, um endlich 
etwas zu tun. [...]"

Die Filmvorführung vom 21. Juni 1972 und die dadurch ausgelösten Diskussionen bis zur 
Gründung der HABS:2

"Mitte Juni liegen an der Uni und im 'White Horse'4 Flugblätter auf [...]. Am 21. Juni 

 

Vorspiel
… zur Gründung

 

1972
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"Mitte Juni liegen an der Uni und im 'White Horse'4 Flugblätter auf [...]. Am 21. Juni 
wird der Film im Hörsaal 2 gezeigt. Am Eingang werden Flugblätter verteilt, die zur 
Gründung einer Homosexuellen Arbeitsgruppe auch in Basel aufrufen. Unter Leitung 
von HAZ- Mitgliedern findet am Ende der Filmvorführung eine Diskussion statt. Ein 
grosser Teil des Publikums ist schwul. Es wird weniger über den Film diskutiert als 
darüber, wie man in Basel eine Gruppe organisieren könnte. Als die Uni geschlossen 
wird, verlegt man den Diskussionsort in den Rosshof. Dort wird die Gründung einer 
Parallelorganisation zur HAZ beschlossen. Es herrscht Revolutionsstimmung."

Ein anderer Zeuge:3

"Im Saal herrschte euphorische Stimmung. Ein Anwesender ist plötzlich aufgestanden 
und hat gefragt: 'Sagt einmal, gibt es in diesem Hörsaal auch Schwule? Ihr müsst alle 
einmal aufstrecken. - Da haben', so unser Gesprächspartner, 'einfach fast alle 
aufgestreckt. Da habe ich umhergeschaut und gedacht, Jessesgott, den hast du doch 
auch schon gesehen, und der ist schwul?! Ich bin im siebten Himmel!' "

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
habs-info, Nr. 6/1982, Seite 6. Laut Angaben von Peter Thommen an Ernst Ostertag vom 21.10.2006 
handelte es sich um Thomas Hänni.

habs- info, Nr. 6/1982, Seite 7 ff

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 109

Anmerkungen
Bar an der Webergasse, einschlägiger Treffpunkt

        

1

2

3

4

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 356 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ habs- basel/ gruendung/

        

In seinem Bericht schrieb "Thomas" auch von der ersten Versammlung vom 23. Juni und 
von der Gründung vier Tage danach:1

"Bereits zwei Tage später findet eine erste Vollversammlung statt. In einer nicht 
allzugrossen Privatwohnung treffen sich ungefähr dreissig Leute. [...] Am 27. Juni 
1972 fand eine Statutengebende Versammlung statt. Die Statuten der HAZ werden 
sinngemäss übernommen. Damals war unser Name noch HAB (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Basel)."

Schon im HAZinfo Nr. 2 vom August 1972 schilderte vermutlich derselbe "Thomas" die 
Gründungsgeschichte in Basel und sah bereits sachlich- kritisch in die nahe Zukunft:

"Was soll jetzt geschehen? Voran steht das Problem eines Lokals. Welche 
Schwierigkeiten die Suche bietet, ist bekannt. Wenn es nicht gelingt, [...] laufen die 
Leute [...] auseinander.

 Dann, und das ist ebenso schwerwiegend, weiss man im Grunde gar nicht, was man 
eigentlich tun soll. Die fast sklavische Nachahmung des Zürcher Vorbilds deutet [...] 
auf das Fehlen eigener Vorstellungen.

 Was die Leute miteinander verbindet ist, abgesehen von ihrer Homosexualität, 
lediglich ein vager Wille, 'etwas für die Schwulen zu tun'. Wie dieses 'Etwas' aber 
aussehen soll, darüber gehen die Meinungen, wenn solche überhaupt vorhanden sind, 
auseinander. Sie reichen von denjenigen, die sich lediglich ein neues 
Vergnügungszentrum erhoffen, bis hin zu denen, die so rasch wie möglich die lila Welt
 der Schwulen in Rot tauchen wollen. Dass es darüber noch zu Auseinandersetzungen 
kommen wird, ist klar. [...]

 Sollte es gelingen, in Basel eine Alternative aufzubauen, wäre viel erreicht. Hinzu 
kommt, dass sich mit der Gründung in Basel und einer eventuellen in Bern so etwas 
wie eine gesamtschweizerische Schwulen- Organisation abzuzeichnen beginnt, [...]."

Das habs-info 6/82 und Sonderheft Geschichte berichtete von den Anfängen:2

 

Gründung
… in zwei Schritten

 

1972/1973
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"Ende des Jahres 1972 erscheint in der Zeitschrift focus ein Artikel über die Basler 
Schwulengruppe und unsere Adresse wird publiziert. Inzwischen ist in Bern auch eine 
schwule Gruppe4 entstanden. Die Basler Gruppe verzichtet auf die Abkürzung HAB 
zugunsten der Berner und gibt sich nun den definitiven Namen HABS. [...]

 Am 14. Februar 1973 wird der 'Studentenverein HABS- Unigruppe' mit eigenen 
Statuten gegründet. Dieser Verein stellt ein Gesuch an den Rektor der Uni um 
Anerkennung, was zur Folge hätte, dass man offiziell an der Uni auftreten könnte. 
Bereits am 26. 4. 1973 anerkennt die Disziplinarkommission der Uni die HABS- 
Unigruppe und gewährt ihr Anschlagsrecht. [...] Im Mai hat die HABS- Unigruppe 
einen Anschlag im offiziellen Glaskasten [...] mit der Adresse. Ein erster 
'schockierender' Entwurf wurde vom Rektorat abgelehnt."

Damit war im ersten Jahr schon recht viel geleistet worden. Dennoch, von einer Festigung 
und bewussten Zielsetzung war man noch weit entfernt. Dazu bedurfte es eines ganzen 
weiteren Jahres. Die Gefühlslage der Basler Schwulen und eine Wertung des Geschehens:3

"Für viele HABS- Mitglieder bedeutete die Möglichkeit, sich in einer schwulen 
Organisation zu beteiligen, bereits eine entscheidende Veränderung in ihrem Leben. 
Die positiven Erfahrungen, die sie dort sammeln konnten, liessen für sie die Frage 
nach der Wirksamkeit nach aussen zweitrangig werden. Dennoch leistete die HABS 
einen wichtigen Beitrag, die Sichtbarkeit von Schwulen auf der Strasse und in den 
Medien zu vergrössern."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
habs- info, Nr. 6/1982, Seite 9

habs- info, Nr. 6/1982, Seiten 10 und 11

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 123

Anmerkungen
Die HAB, gegründet am 6. Dezember 1972
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Über das erste Jahr HABS äusserte sich Stephan Miescher:1

"Die neue Basler Schwulengruppe brauchte fast zwei Jahre, um sich zu konsolidieren. 
[...] Oberstes Entscheidungsgremium war die Vollversammlung4, die sich aus den 
jeweils anwesenden Mitgliedern zusammensetzte. Als Prinzip galt, die aktiven 
Mitglieder sollten den Kurs der Organisation bestimmen.

 Das erste Jahr war gekennzeichnet von einem starken Mitgliederwechsel und von 
endlosen Diskussionen, beispielsweise über den Begriff 'schwul' sowie über Ziele und 
Vorgehen.

 Trafen sich in den ersten Monaten fünfzig Schwule zur wöchentlichen 
Vollversammlung, blieb bis zum Herbst des Gründungsjahres ein Kern von zehn 
Mitgliedern übrig. Häufige Zusammentreffen im Sommer 1973 liessen erstmals ein 
'echtes Gruppengefühl' entstehen."

In den Jahresrückblicken der HA- Gruppen erschien 1973 auch der Bericht eines HABS- 
Mitglieds.2 Dabei, schon weil der Beitrag in Baseldytsch verfasst wurde, ist dieses "echte 
Gruppengefühl" fast zu riechen. Übrigens, wie am Schluss gesagt wird, "s'Baseldytsch isch 
dr gsammtschwyzerische Mundartschrybwys e Bitz wytt apasst, so dass alli nochkömme":

"Aafangs und Ändi Juni hämmer je e Klöpferfescht (fir d'Zircher: Servila braate) uff dr
 Burgruine Wartebärg ob Muttänz duregfiehrt. Bi beide Veraschtaltige hämmer zum 
vorus Flugbletter im Miliö verteilt. Bi däre- n- Aggzion het au d'Bolizei emool ygriffe. 
D'Idee isch e volle- n- Erfolg gsi. S'Bier isch gflosse und d'Klöpfer hänn gschwitzt. 
S'isch a ganz tolli Schtimmig gsi.

 Langsam isch es Zyt worde, e Grundsatzerklärig uszschaffe. Im alltäglige Tramp isch 
is das nid so rächt glunge. Mir hänn se denn im- e- ne Wuchenändi im Oberbaselbiet 
zwägbrocht. Zuer glyche Zyt isch in dr Basler Schtudäntezytig kolibri e lengere- n- 
Artiggel über d'HABS erschine. In dämm Monet hämmer au e baar Diskussione mit de
 Züüge Jehova's gha."

Weitere Tätigkeiten im Jahr 1973:3

"Im Kolibri [Zeitschrift der Studentenschaft] erscheint ein grosser Artikel zur 

 

Konsolidierung
Arbeitsgruppen

 

1973

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 359 von 821



"Im Kolibri [Zeitschrift der Studentenschaft] erscheint ein grosser Artikel zur 
Gründung der HABS- Unigruppe. Das Thema scheint in den Zeitungen vermehrt 
Niederschlag zu finden. Auch der Brückenbauer [Migros- Zeitung] befasst sich in 
einem längeren Artikel mit Homosexualität. Unsere Adresse wird bei dieser 
Gelegenheit abgedruckt. [...] In einem Weekend in Ormalingen [bei Gelterkinden, BL] 
wird die erste Grundsatzerklärung ausgearbeitet.

 Gegen Mitte des Jahres zeigt sich [...], dass die Interessenunterschiede recht gross sind 
und in dieser Form nicht mehr gut gearbeitet werden kann. Die HABS teilt sich jetzt in
 drei verschiedene Gruppen auf

 Infogruppe5: sie soll Interessenten und die Öffentlichkeit informieren.

 Literaturgruppe: sie wird noch Theoriegruppe genannt, befasst sich mit [...] Büchern 
zum Thema und macht jeweils zusammenfassende Exposés, die die anderen Mitglieder
 erhalten

 Selbsterfahrungsgruppe: Unter der Leitung von Dr. Lambelet läuft diese Gruppe etwa 
zwei Jahre.

 Um sich nicht aus den Augen zu verlieren [...], trifft man sich am letzten Donnerstag 
des Monats zur Vollversammlung. Dies hat sich bis heute [1982] so erhalten. [...]

 Gegen Herbst bildet sich eine vierte Gruppe, die Gesprächsgruppe. [...] Ende 1973 und 
anfangs 1974 führen wir Diskussionsabende mit den Leitern des Basler Elternzirkels 
durch, später auch mit Gruppen von Eltern."

Im Dezember 1973 gab es Wahlen ans Strafgericht. Dazu sandte Peter Thommen6 im 
Namen der HABS ein Schreiben an jeden der fünf Kandidaten, dem auch die im HAZinfo 
Nr. 7 erschienene Grundsatzerklärung beigelegt war. In seinem Brief vom Dezember 1973 
hiess es unter anderem:

"Sie kandidieren für die Wahl ins Strafgericht. Zu Ihrer Arbeit wird auch gehören, dass
 Sie sich mit Handlungen und Verhaltensweisen homosexueller Männer 
auseinandersetzen müssen.

Der homosexuelle Mann ist Aussenseiter in unserer Gesellschaft. Er ist gezwungen, 
seine Gefühle für das gleiche Geschlecht zu verstecken. Diese Situation hat dazu 
geführt, dass er ein Doppelleben führen muss. Viele homosexuelle Burschen und 
Männer bewegen sich sehr unfrei in der Gesellschaft. In solchen Situationen geraten 
sie in Konflikt mit dem Gesetz.
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Die Homosexuellen Arbeitsgruppen arbeiten an der Änderung dieser Verhältnisse. Es 
würde uns nun interessieren, wie Sie über diesen Problemkreis denken und ob Sie 
Möglichkeiten sehen, durch Ihre Arbeit im Strafgericht die Situation homosexueller 
Männer zu verbessern. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 109

Ohne Namensnennung, HAZinfo von Anfang 1974, Seite 23

habs- info, Nr. 6/1982, Seite 11, Zusammenfassung

Anmerkungen
Sie fand in der Anfangszeit wöchentlich, ab Mitte 1973 monatlich statt.

Im April 1974 wurden daraus zwei Gruppen, eine Infogruppe, zuständig für das habs- info und die 
Information nach innen, sowie eine Aktionsgruppe für die Öffentlichkeitsarbeit

Peter Thommen, geb. 1950, war nach seinen eigenen Angaben auf den Artikel im focus zur jungen 
HABS gestossen und bald faktisch zum "Präsidenten" geworden bis zur Vereinsgründung vom 28. 
März 1974. 1977 gründete er in Basel die schweizweit erste schwule Buchhandlung: "Arcados". Er 
führt sie noch heute.
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Die bisherigen Vollversammlungen erfüllten in der ersten Zeit durchaus ihren Zweck. 
Bedürfnisse, Anliegen und Ideen der Teilnehmer führten zu spontanen Diskussionen, 
Übereinkünften, Aktionen. Es geschah etwas, jeder konnte sich einbringen. Das war positiv. 
Dazu "Männergeschichten":1

"Die offene Struktur der HABS, basierend auf Vollversammlung und unabhängigen 
Gruppen, bot viel Raum für persönliche Kreativität. In ihr liessen sich die 
unterschiedlichen Interessen einer politisch agierenden Aktionsgruppe oder einer eher 
gesellige Aktivitäten pflegenden Clubgruppe vereinigen. Der Fortbestand der Gruppen 
blieb aber unmittelbar von der Motivation der einzelnen Mitglieder abhängig [...]. Hier 
liegt die Schwäche dieser sich sehr nach den momentanen Bedürfnissen der Mitglieder 
orientierenden Organisationsform."

Um jedoch wirklich und mit Gewicht aktiv zu werden, brauchte es verbindliche Strukturen 
und klare Zielsetzungen. Diese Erkenntnis setzte sich im Lauf des Winters durch. Eine 
Zusammenfassung der Entwicklung:2

"Eine verbesserte Organisation wird nötig. Am 28. März 1974 findet die erste 
'disziplinierte' Vollversammlung statt. Es werden neue Statuten beschlossen und die 
Einführung von Mitgliederbeiträgen und Ausweisen (bisher haben wir von Spenden 
gelebt) wird ebenfalls beschlossen. Ein erster Vorstand wird gewählt, ein erster 
Präsident (Kurt F.), Vizepräsident (Urs R.) und Kassier (Marcel Schmutz). (Dazu kam 
je ein Vertreter aus jeder Arbeitsgruppe.)3 Die HABS hat etwa fünfzig eingeschriebene
 Mitglieder. Ein Monatsbeitrag von Fr. 15.- wird erhoben.

Im April erscheint das erste habs- info, das als internes Mitteilungsblatt konzipiert ist. 
[...] Seit Mitte März hat die HABS auch ein Büro gemietet. In einem Neubau an der 
Lichtstrasse halbwegs im Keller ist unser Domizil. Dort wird jetzt eine Bibliothek 
eingerichtet und ein telefonischer Beratungsdienst wird aufgezogen. Die Gruppe 
Information und Beratung entsteht. Unsere Telefonnummer wird an allen möglichen 
und unmöglichen Orten publiziert."

 

Vereinsstruktur
... neue Statuten, das erste habs- info

 

1974
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Nach seinen Angaben stellte Peter Thommen die ersten Ausgaben des habs- info auf einem 
Umdrucker der Kirchgemeinde her, wo er damals temporär angestellt war; das Büro an der 
Lichtstrasse 3 war von ihm gemietet worden und die Telefonnummer lief anfänglich über 
seinen Namen.4 Das habs- info erschien unregelmässig, so war man im Dezember 1974 bei 
Nr. 5.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 123

habs- info, Nr. 6/1982, Seite 13

Ergänzung aus Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 109

Peter Thommen an Ernst Ostertag 21.10.2006
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Eine der wohl ersten Taten des neuen Vereins war ein Infoblatt, das als undatierter Entwurf 
ins Archiv gelangte und möglicherweise gar nie weiter ausgearbeitet und herausgegeben 
wurde. Seine Sätze ermöglichen einen Blick auf Denkart, Taktik und Programm der 
Initianten:

"Helft uns bitte, dass die habs nicht mehr existieren müssen, durch

die völlige Akzeptierung, nicht nur Tolerierung, der Homosexuellen
Abschaffung der Diskriminierung (Privatleben, Beruf, Wohnungssuche, Arbeitssuche…)

Was sind wir, die habs, eigentlich?

Wir sind ein Verein von - leider bis jetzt nur - Homosexuellen, die sich zusammengeschlossen haben, 
um die Probleme der Homosexualität untereinander und auch mit der Gesellschaft zu diskutieren. 
Gerne würden wir auch Heterosexuelle in unseren Reihen begrüssen, aber... [...]

Bitte verstehen Sie uns nicht falsch. Wir wollen hier nicht für die Homosexualität 
werben, sondern eine kleine Aufklärung geben, dass eben Homosexualität nichts 
Schlechtes ist. [...]

Wir danken Ihnen und würden uns freuen, etwas von Ihnen hören zu dürfen.

Ihr Coiffeur
Ihre Verkäuferin
Ihr Bäcker
Ihre Blumenhändlerin
Ihre Nachbarn
Ihr bester Kollege

Gerade sie (alle) könnten auch Homosexuelle sein? Sie verstecken vielleicht ihre 
Homosexualität, und zwar deshalb, um vor eventuellen Diskriminierungen verschont 
zu bleiben.

Wussten Sie schon, dass

25 von 100 Menschen1 rein homosexuell veranlagt sind?
etwa die Hälfte bisexuell ist
Regierungsmitglieder, Gründer von internationalen Organisationen, Schlagerstars, Komponisten, 
Schauspieler usw. homosexuell sind oder waren und dennoch akzeptiert werden. Nur der kleine 
schwule Mann von der Strasse nicht.

 

Infoblatt
... ein geplanter öffentlicher Auftritt?

 

1974
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Regierungsmitglieder, Gründer von internationalen Organisationen, Schlagerstars, Komponisten, 
Schauspieler usw. homosexuell sind oder waren und dennoch akzeptiert werden. Nur der kleine 
schwule Mann von der Strasse nicht.

wir versuchen, durch verschiedene Arbeitsgruppen die Probleme der Homosexuellen 
zu lösen."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Anmerkungen
Da musste ein Fehler unterlaufen sein, die damals angenommene Zahl von mindestens 4% hat wohl 
zur falschen Berechnung geführt

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 365 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ habs- basel/ grundsatzerklaerung/

        

Am 16. Juni 1974 fand eine recht "turbulente" Sitzung von Vertretern aller HA- 
Gruppierungen statt. Es ging dabei um die Vorbereitung einer Dachorganisation HACH1, die
 man gründen wollte. Die Vertreter der HABS kehrten mit der Idee einer nötigen 
Grundsatzerklärung nach Basel zurück. Bereits an der Vollversammlung vom 11. Juli 
stellten sie diese vor und in derselben Versammlung wurde sie auch angenommen:

"Allgemeine Ziele und Richtlinien.

[...] Die Befreiung des Einzelnen von den gerade im Sexualbereich übermässigen 
Kollektivzwängen kann nur durch eine Änderung der Mentalität herbeigeführt werden.
 [...] Um diesen Entwicklungsprozess in Gang zu setzen, braucht es:

eine kritische Untersuchung der Zusammenhänge zwischen Sexualnormen und gesellschaftlichen 
Strukturen und

1. 

andauernde Aufklärungsarbeit in der Öffentlichkeit.2. 

[...] Der Kampf gegen die Unterdrückung der Homosexualität verlangt seitens der 
Homosexuellen neben Selbstbejahung und Beharrlichkeit auch folgendes: Dass sie ihre
 individuellen Probleme aus der Problematik unserer Gesellschaftsordnung heraus 
erkennen lernen. Dass sie sich zusammenschliessen und Solidaritätsgefühl entwickeln. 
[...]

Grundsatz- Thesen

Homosexualität ist [...] nichts Widernatürliches
Homosexualität ist [...] keine Krankheit und entzieht sich deshalb allen Heilverfahren
Homosexualität ist eine Triebrichtung [...], nicht das Ergebnis eines Willensakts oder einer 
Verführung
Homosexualität ist erst durch ihre gesellschaftliche Ächtung zum Problem geworden [...].

Die Verfemung der Homosexualität schlägt sich nieder

in einem äusseren Druck:

Homosexuelle werden vom Gesetz diskriminiert
werden nur unter dem Aspekt ihrer Sexualität beurteilt
werden nach Belieben als Asoziale, Verirrte, Verworfene
oder als Witzfiguren abgestempelt
werden in ihren menschlichen Entfaltungsmöglichkeiten beschnitten

 

Grundsatzerklärung
Ziele und Richtlinien
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werden in ihren menschlichen Entfaltungsmöglichkeiten beschnitten

[...]

in einem inneren Druck:

Homosexuelle sind genötigt, den Weg zu ihrer Sexualität allein zu finden
müssen ihre Neigungen [...] verbergen
leiden vermehrt an Minderwertigkeitsgefühlen, Selbsthass und Neurosen
können ihr Triebleben nicht ins Sozialleben einbeziehen

[...]

Arbeit nach innen

Ziele   

Persönliche Emanzipation des Einzelnen [...]
Gegenseitiges Kennenlernen, ungezwungene Gespräche [...]
Entwicklung eines Gemeinschaftsgefühls, das dem Einzelnen Rückhalt und Hilfe bietet

Vorgehen

[...]

Betreiben eines Klublokals als Kontaktzentrum
Durchführen von Festen, Weekends, Ausflügen usw.
Diskussionsrunden [...], Selbsterfahrungsgruppen
Gedankenaustausch mit anderen homosexuellen Organisationen

Arbeit nach aussen

Ziele

Befreiung der Sexualität von der Ausschliesslichkeit der Familien- und Fortpflanzungsmoral
Gesellschaftliche Gleichberechtigung [...]
Überwindung der Unwissenheit, dank deren sich unhaltbare Ansichten und Vorurteile behaupten
Abschaffung diskriminierender Gesetze

Vorgehen

[...]

Aktivierung möglichst vieler Homosexueller, um mit mehr Gewicht an die Öffentlichkeit treten zu 
können

[...]

Organisation eines Beratungsdienstes, Zusammenarbeit mit schon bestehenden sozialen Institutionen
Kontakt mit Leuten, die [...] beruflich mit der Homosexualität in Berührung kommen: Juristen, Ärzte,
 Psychologen, Sozialarbeiter, Erzieher, [...] Geistliche u.a.
Aufzeigen der gesellschaftlichen Zusammenhänge der Unterdrückung der Sexualität [...]"
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Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Anmerkungen
übergeordnete gesamtschweizerische Verbindung aller HA- Gruppen

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am 16. September 1974 führte die HABS eine Pressekonferenz durch. Das habs- info Nr. 5 
vom Dezember schrieb dazu:1

"Das unerwartet erfreuliche Resultat hat bewiesen, dass die Presse durchaus Interesse 
am Thema 'Homosexualität' zeigt. [...] Insgesamt erschienen Artikel in zehn 
Tageszeitungen. Nachfolgend sind einige davon abgedruckt."

Diese zum Teil sehr detaillierten Auseinandersetzungen trugen die verschiedensten 
Überschriften:

Die AZ vom 30. September titelte "Raus aus den Parks zu gesellschaftlicher Gleichberechtigung, 
Homosexualität ist nicht widernatürlich"
Der Blick vom selben Tag setzte gross und fett: "Für immer geächtet?"
Die COOP Genossenschaft vom 3. Oktober schrieb von der "Selbstbefreiung der Homosexuellen"
Sogar die deutsche Badische Zeitung vom 20. September war dabei: "Homosexuelle in der Schweiz, 
Streben nach gleichem Recht".
Den ausführlichsten Artikel brachten die Basler Nachrichten vom 18. September: "Ausbruch aus dem
 Ghetto, Homosexuelle Arbeitsgruppen (HABS) plädieren für Abbau einer alten Diskriminierung".

Wer waren die Mitglieder der HABS? Dazu Stephan Miescher in "Männergeschichten":2

"Obwohl die HABS aus einer Veranstaltung an der Universität hervorging, wäre es 
verfehlt, von einer studentischen Organisation zu sprechen. Anders als bei der HAZ 
besuchte die überwiegende Mehrheit der Mitglieder nie eine Universität, intellektuelle 
Turnübungen und theoretische Debatten hatten bei den meisten nicht Priorität.

 In der Anfangszeit war ein grosser Teil der Mitglieder in Ausbildung, in sozialen 
Berufen oder als Angestellte tätig, zudem zwischen 20 und 30 Jahre alt. Es gelang 
immer wieder, auch Schwule über 40 anzusprechen oder zur Mitarbeit in einer der 
verschiedenen Gruppen zu gewinnen."

Stephan Miescher bemerkt dazu:

"Insbesondere die Literaturgruppe zeichnete sich in ihrer Anfangszeit durch ein breites 
Altersspektrum aus, das von 20 bis 75 Jahre reichte."

Das habs- info Nr. 5 vom Dezember 1974 erwähnte:3

"Zurzeit zählt die HABS ungefähr 55 Mitglieder, die Arbeitsgruppen ungefähr 6 bis 
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"Zurzeit zählt die HABS ungefähr 55 Mitglieder, die Arbeitsgruppen ungefähr 6 bis 
12."

"Die HABS war in den Jahren 1972-1980 
nicht die politisch aktivste 
Schwulenorganisation in der Schweiz, doch 
verstand sie es, Feste zu organisieren und zu
 feiern. Jedes Jahr bildete ihr Geburtstagsfest
 im Juni einen Höhepunkt."4

Also lagen zumindest in den ersten sieben bis 
acht Jahren die Akzente bei der "Arbeit nach 
innen". Allerdings gab es auch "Arbeit nach 
aussen":

 Kontakte zur Presse wurden immer wieder 
gesucht und gefunden, etwa mit Leserbriefen, die 
auch regelmässig abgedruckt wurden; man 
schrieb vor Wahlen die Kandidaten an und lud sie
 zu Gesprächen; die Drähte des HABS- Telefons 
liefen zeitweise heiss, wenn auch anfänglich viele
 Leute sich einen Jux daraus machten, die stadtbekannte "schwule Nummer" einzustellen.

 Ab 1975 beteiligte sich eine HABS- Gruppe regelmässig an den 1.- Mai- Umzügen. Diese 
Leute waren die ersten in der Schweiz, denen das Mitmarschieren am Tag der Arbeit gelang.
 Ihre Kollegen in Genf taten das 1979 ebenfalls - und erst noch voll sichtbar mit einem 
zündenden Transparent, womit sie sogar die Titelblätter der Presse eroberten.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
habs- info Nr. 5, Seite 6 ff

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, S.110

habs- info Nr. 5, Dezember 1974, Seite 5

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 111

        

Titelblatt: habs info, 8/1976

1

2

3

4

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Nichts kam an den Charme der HABS- Feste heran. Als Beispiele sei der "Tunten- 
Charivari" vom 13. März 1976 angeführt mit dem Motto "The Glamour Night of HABS' 
Satyricon", wie auch das vierte Geburtstags- Kostümfest vom 26. Juni 1976. Über solche 
Anlässe und ganz normale Disco- Abende ergaben sich während der vier Jahre von Anfang 
1977 bis Ende 1980 auch die wohl intensivsten Begegnungen mit Heterosexuellen, welche - 
zumindest vor der Gründung der Aids- Hilfe 1985 - einer schwulen Organisation je 
gelungen sind.

 Zum zweiten Geburtstag:1

"21. Juni 1974: Zwei Jahre HABS haben wir schon. Der Geburtstag wird in einer 
schwulen WG in Schönenbuch gefeiert. Das erste Tanz- und Kostümfest der HABS 
findet damit statt. [...]

 Am 30. August 1974 mietet Roger2,7 ein Tram und die ganze HABS macht ein Fest im 
fahrenden Tram mit kaltem Buffet und Getränken."

Zu Recht stellte Stephan Miescher fest:

"Es ist viel leichter, an einem Disco- Abend andere Schwule kennen zu lernen, Zugang
 zur neuen Organisation zu erhalten, als an einer Vollversammlung."3

Das gilt in noch grösserem Masse für jedes Fest. Auf derselben Seite fuhr Miescher fort:

"Im November 1975 konnte die HABS einen Erfolg verzeichnen: Die staatliche 
Liegenschaftsverwaltung vermietete ihr ein Lokal im ehemaligen Volkshaus. Die 
Liegenschaftsverwaltung stellte aber Bedingungen auf: Von aussen dürfe nicht 
erkennbar sein, dass hier Schwule verkehren würden, und im Hof sei es Männern nicht 
gestattet, sich zu küssen. Der HABS- Protokollschreiber fügte lakonisch hinzu, für 
heterosexuelle Paare gelte diese Einschränkung natürlich nicht.4 Anscheinend 
fürchteten sich die staatlichen Bürokraten vor ihrem eigenen Mut [...].

 Das Lokal im Volkshaus erhielt in Anlehnung an den Zürcher Club den Namen Zabi 

 

Festlichkeiten
... in der "Katakombe" zusammen mit 
Heterosexuellen
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 Das Lokal im Volkshaus erhielt in Anlehnung an den Zürcher Club den Namen Zabi 
[Zabriskie Point]. Jeden Samstag von 20 bis 1 Uhr war das Zabi mit Diskothek 
geöffnet."

Der offensichtliche Erfolg - im Sektor Unterhaltung leichter zu gewinnen als mit 
Öffentlichkeitsarbeit - liess den Einsatz für schwulenpolitische Ziele nie ganz erlahmen. Das
 bewies der 1980 begonnene Einsatz für die Abschaffung aller Basler Homoregister. Doch 
vorerst gelang der HABS ein neuer Coup im Sektor Festivitäten:5

"Im Februar 1977 errichtete die HABS im ehemaligen Jazz- Keller 'Katakombe' am 
Totentanz8 ein schwules 'Kommunikationszentrum' mit Cafeteria, Informationsraum 
und Diskothek. Bereits das erste Fest liess ahnen, dass die neue 'Katakombe' eine 
Attraktion für die ganze Stadt bedeutete. Erstmals trafen sich in Basel Hetero- und 
Homosexuelle in einem von Schwulen geführten Lokal.

 Mit der 'Katakombe' gelang der HABS der Ausbruch aus dem isolierten Milieu. Ihr 
Lokal galt bald als Ort, wo jeder, gleich ob schwul oder nicht, hingehen konnte. 
Samstag für Samstag fand sich dort ein buntgemischtes Publikum mit breitem 
Altersspektrum ein. [...]

 Neben den wöchentlichen Disco- Abenden organisierte der (bezahlte) Clubleiter 
regelmässig Ausstellungen, während andere sich um Lesungen und Filmvorführungen 
kümmerten. In Ansätzen wurde versucht, eine schwule Kultur in der 'Katakombe' zu 
verwirklichen. Das Publikum trug dem nur bedingt Rechnung."

Auf Ende 1980 wurde der Mietvertrag aufgelöst und die HABS fand vorerst kein geeignetes 
Lokal mehr, weder für sich allein, noch - und erst recht nicht - als Ersatz für das Experiment 
"Katakombe". Dazu Stephan Miescher:6

"Die Idee, einen Ort für Schwule und Heterosexuelle einzurichten, war gescheitert. 
Schwule verloren ihr Interesse, sobald sie auch in ihrem eigenen Lokal eine Minderheit
 bildeten. Die Räumlichkeiten am Totentanz erwiesen sich für die HABS als zu gross. 
Trotzdem gilt es, die Leistung der 'Katakombe' hervorzuheben: Sie trug dazu bei, dass 
Schwule und ihre Organisation vermehrt für die heterosexuelle Öffentlichkeit in Basel 
sichtbar wurden. Ihre Ausstrahlung lässt sich in Mitgliederzahlen fassen: 1980 
gehörten dem Verein HABS 120 Aktiv- und, als regelmässige Katakombenbesucher, 
600 bis 700 Passivmitglieder an. Zahlen, die seither nicht mehr erreicht wurden."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
habs- info, Nr. 6/1982, Seite 151

2
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Peter Thommen an Ernst Ostertag 21.10.2006

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 111

Protokoll der Vollversammlung vom 27. November 1975

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten,, Seite 115

Kuno Trüeb und Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 118

Anmerkungen
Roger F. war Tramführer bei den Basler Verkehrsbetrieben BVB "und hatte das damals gemischlet"

Der Totentanz, wo sich die "Katakombe" im Keller des alten Hauses "Bockstecherhof" befand, ist ein
 kleiner Platz und Park am linken Rheinufer zwischen St. Johanns- Vorstadt und Blumenrain/ 
Petersgraben
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Für Bern als Bundesstadt waren Schwule eine Bevölkerungsgruppe, die besonders im Auge 
behalten werden musste. Die Tatsache, dass schwule Zirkel entstehen und auch 
Bundesbeamte aller Stufen sich homosexuell betätigen könnten, war stets gegeben und 
wurde als Gefahr wahrgenommen, gefühlsmässig als etwas, wofür man sich schämt, 
juristisch als Anfälligkeit für Erpressung und Spionage, im konkreten Skandalfall als die 
Allgemeinheit schädigendes Geschehen.

 Homosexualität durfte es möglichst nicht geben. Eine Tatsache, die zumindest so lange galt, 
als eine Mehrheit des Volkes solche Menschen nicht akzeptierte und ihnen gesetzliche 
Gleichberechtigung verweigerte. Denn so lange blieben diese Menschen, gemessen an den 
übrigen, in höherem Masse Risikofälle.

 Lange Zeit bewegten sich Berns gewöhnliche Schwule im Untergrund, wo sie polizeilich 
diskret aber effizient überwacht wurden. Und ebenso diskret aber hart schlugen die 
Ordnungshüter zu, wenn eine Szene sich über ein knapp bemessenes Mass zu entwickeln 
begann. Lange Zeit auch lebten Berns schwule Patrizier in ihren privaten Zirkeln fast so, als 
gäbe es das Ancien Régime noch mit seiner Freiheit höherer Stände gegenüber jenen, die sie
 sich als Domestiken nahmen.

 Dann entstanden Gruppen, die sich ab 1973 öffentlich sichtbar machten und für ihre Rechte 
einzutreten begannen. Aber noch fast zwanzig Jahre lang observierte sie die (Kantons)- 
Polizei weiter. Sie führte das detaillierteste Homoregister der Schweiz sogar mehr als zehn 
Jahre länger als dies in anderen grossen Städten des Landes der Fall war.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Im diplomatischen Corps [2]
Im Untergrund [3]
Bern: Wo man sich traf [4]
Gründung [5]
Grundsatzerklärung [6]
Hörsaal- Verweigerung [7]
Widerstand [8]
Ursus Club und "HAB- Info" [9]
Einbezug der Jungen [10]
Repressive Kreise [11]

 

HAB Bern
Eine neue Arbeitsgruppe

 

ab 1972
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Unter dem Titel "Es drängt sich eine Versetzung an einen sehr abgelegenen Ort auf…" 
schrieb Anton- Andreas Speck einen Aufsatz zu einer Administrativuntersuchung von 1945, 
die im EPD5 stattfand, dem Eidgenössischen Politischen Departement.1

 Den Anlass zur EPD- Untersuchung schildert Speck folgendermassen:2

"Im Herbst 1945 führte die Berner Polizei eine Untersuchung gegen den Inhaber des 
'Massage- und Badeinstitutes Schütz' an der Neuengasse in Bern durch, welches 'ein 
Absteigequartier von Homosexuellen gewesen zu sein scheint (und wo) gelegentlich 
auch Strichjungen verkuppelt wurden'.

 In diese Untersuchung gerieten auch zwei Beamte des EPD, welche das 'Institut' 
regelmässig frequentierten. Diese Tatsache wiederum veranlasste Ende Oktober 1945 
das EPD, eine interne Untersuchung über Homosexuelle im diplomatischen Dienst 
durchzuführen, um in Zukunft Skandale zu verhindern, die dem guten Ruf der 
Bundesverwaltung schaden könnten.

 Im Rahmen dieser [...] Untersuchung wurden über 40 der Homosexualität verdächtigte 
Beamte vernommen [...]. Die Untersuchung zeigte, dass gemäss dem neuen 
schweizerischen Strafgesetz (StGB), das seit dem 1. Januar 1942 in Kraft war, sich nur
 zwei der Beamten strafbar gemacht hatten. Unter Berufung auf das 'Beamtengesetz' 
wurden aber auch die anderen Beamten wegen ihrer Homosexualität zumindest 
ermahnt, versetzt oder gar im Amt zurückversetzt. [...]"

Der damalige Chef des EPD war Bundesrat Max Petitpierre (NE, FDP). Speck fasst seine 
Berichterstattung wie folgt zusammen:3

"[...] Während die strafrechtlich belangten Beamten aufgrund von Art. 2 und 55 des 
Bundesgesetzes über das Dienstverhältnis der Bundesbeamten vom 30. Juni 1927 
wegen des verlorenen unbescholtenen Leumunds aus dem Beamtenverhältnis fristlos 
entlassen werden konnten, gestaltete sich die Disziplinierung der nach Strafrecht 
unbescholtenen homosexuellen Bundesbeamten schwieriger. Erst die 
bundesrichterliche Auslegung von Art. 24 Abs. 1 des Beamtengesetzes, wonach jede 
nicht diskret gelebte - sprich irgendwie öffentlich bekannte oder gar spekulierte - 
homosexuelle Betätigung eine Dienstpflichtverletzung darstelle, bot der Verwaltung 
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"[...] Während die strafrechtlich belangten Beamten aufgrund von Art. 2 und 55 des 
Bundesgesetzes über das Dienstverhältnis der Bundesbeamten vom 30. Juni 1927 
wegen des verlorenen unbescholtenen Leumunds aus dem Beamtenverhältnis fristlos 
entlassen werden konnten, gestaltete sich die Disziplinierung der nach Strafrecht 
unbescholtenen homosexuellen Bundesbeamten schwieriger. Erst die 
bundesrichterliche Auslegung von Art. 24 Abs. 1 des Beamtengesetzes, wonach jede 
nicht diskret gelebte - sprich irgendwie öffentlich bekannte oder gar spekulierte - 
homosexuelle Betätigung eine Dienstpflichtverletzung darstelle, bot der Verwaltung 
die Möglichkeit, das aus ihrer Sicht negative Verhalten von Beamten zu 'korrigieren'. 
[...]"

So konnten die eingangs erwähnten Sanktionen von Ermahnung, Zurückstufung, Versetzung
 "an einen sehr abgelegenen Ort" und Androhung der Entlassung diesen Beamten gegenüber 
vorgenommen werden. Speck schliesst den Abschnitt mit der Feststellung:

"Selbst nicht eindeutig der Homosexualität 'überführte' Beamte wurden ermahnt. [...] 
Abweichendes Verhalten konnte der Staat mittels Beamtengesetz als 
'Disziplinartechnologie' korrigieren."4

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Der Aufsatz ist Teil eines Buches der Herausgeber Claudia Opitz, Brigitte Studer und Jakob Tanner 
mit dem Titel "Kriminalisieren, Entkriminalisieren, Normalisieren", welches 2006 erschien

Anton- Andreas Speck, Kriminalisieren, Entkriminalisieren, Normalisieren, "Es drängt sich eine 
Versetzung an einen sehr abgelegenen Ort auf…", Seite 290

Anton- Andreas Speck, Kriminalisieren, Entkriminalisieren, Normalisieren, "Es drängt sich eine 
Versetzung an einen sehr abgelegenen Ort auf…", Seite 299

Anton- Andreas Speck, Kriminalisieren, Entkriminalisieren, Normalisieren, "Es drängt sich eine 
Versetzung an einen sehr abgelegenen Ort auf…", Seite 299 und 300

Anmerkungen
heute Eidgenössisches Departement für auswärtige Angelegenheiten (EDA)
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Der Historiker, Mittelschullehrer und Dozent an Fachhochschulen, Erasmus Walser, liess in 
der Berner Tagwacht vom 24. Januar 1994 einen Auszug aus seinem Referat vor der 
lesbisch- schwulen Uni- Gruppe Bern erscheinen:

"Zwischen Heimlichkeit und Öffentlichkeit, 1940 bis 1970: Dreissig Jahre 
Lebenserfahrungen schwuler Männer in Bern".

Darin zeigte er mittels ausführlicher Interviews mit älteren Männern auf, in welchen Formen
 von Subkultur und welchen Spannungsfeldern Homosexuelle in diesen frühen Jahrzehnten 
vor der Schwulenemanzipation gelebt hatten oder leben mussten. Über die Zeit nach der 
Einführung des neuen StGB stellte er zunächst fest:

"Es bestanden also nach wie vor und in beträchtlichem Umfange obrigkeitlich- 
behördliche Ordnungseingriffe in Bereiche, die bei Heterosexuellen als Privatsphäre 
gelten."

Dann zitierte Walser einen seiner Interviewpartner:

" 'Auch gebildete Leute meinten, ein homosexueller Mann gehöre hinter Gitter.' Vor 
diesem Hintergrund wird verständlich, dass junge schwule Männer während des 
Zweiten Weltkrieges die abendlich verhängte Verdunkelung in den grösseren Städten 
nutzten, um schwule Kontakte zu knüpfen. Denn üblicherweise erfuhren sie die 
Öffentlichkeit als unbrauchbar für diesen Zweck."

Auch wir erinnern uns an viele Aussagen von Abonnenten im KREIS, dass die Jahre der 
Verdunkelung eine "paradiesische Zeit" des Nachtschwärmens und der problemlosen 
Kontaktsuche waren, wovon nicht nur Städter, sondern auch Leute vom Land regelmässig 
profitierten, indem sie - vor allem in schneefreien, also dunklen, langen Winternächten - 
herbeifuhren, um mit dem ersten Frühzug wieder zurückzukehren:

"Viel Bett und wenig Schlaf gab es da bei Kameraden, die sturmfreie Zimmer in der 
Stadt bewohnten."

Walser fuhr fort:

"In den siebziger Jahren wurden in Bern zwei Männersaunas für schwule Männer 
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"In den siebziger Jahren wurden in Bern zwei Männersaunas für schwule Männer 
eröffnet",

um dann einige Anekdoten aus seinen Befragungen zu zitieren, als Beispiele "für die 
Tabuisierung der Homosexualität". Hier zwei davon:

"Typisch scheint mir auch die Erzählung eines Familienvaters aus der Innerschweiz. Er
 war in der schwulen Sauna unverhofft mit seinem CVP- Kollegen aus dem 
Gemeinderat zusammengetroffen, hatte sich fluchtartig entfernt und gestand meinem 
Informanten, von Panik erfasst, er könne ja nun nicht mehr heim: Der andere Mann 
werde doch sicher erzählen, wo man ihn gesehen habe. Dass die gleiche Situation auch
 für den anderen gegolten hat und sich die beiden auf diskretes Schweigen zu Hause 
hätten einigen können, fiel ihm nicht ein."

"Die Ehefrau eines Saunakunden hatte die Werbevisitenkarte der Gay- Sauna im 
Anzug ihres Mannes gefunden. Aufgeregt fragte sie telefonisch nach, ob es in der 
Sauna auch Frauen gebe. Auf die verneinende Antwort hin war die Dame hörbar 
erleichtert, bedankte sich ohne einen Schimmer von Verdacht oder Neugier, welche 
Art von Sauna ihr Eheliebster da denn zu frequentieren pflegte."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In der Festschrift zum Zwanzigsten Jubiläum des Ursus Club Bern schrieb ein "Röbi":1

"Soweit ich mich noch erinnern kann, wurde in der ersten Hälfte der 60er- Jahre für die
 Schwulen Berns noch gar nichts organisiert. Es gab das 'Bali', da konnte man 
hingehen, ein Bier trinken und zuweilen auch 'jemanden' kennen lernen. Das Publikum
 war sehr gemischt, da gab es Stricher, Schwule, Lesben und natürlich auch Heteros, 
welche wohl aus Neugierde kamen.

 Dann gab es im Marzillibad an der Aare den sogenannten 'Zwetschgegrill'5, das 
Männerbad mit seinem Holzrost zum 'sünnele' . Und nicht zu vergessen die 
Bundesterrasse6, wo man vor allem abends spazieren ging. Das waren eigentlich die 
einzigen schwulen Treffpunkte. Natürlich musste alles immer im Verborgenen 
passieren und es war oft auch nicht einfach, Kontakt zu finden. Stundenlang spazierte 
man herum."

Bevor es zum Drogenumschlagplatz verelendete, war auch das Schänzli neben der 
Bundesterrasse ein bekannter Treffpunkt. In seinem Heft "Unentwegt emanzipatorisch, 
Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992" schrieb Erasmus Walser, der ab 1975 selbst aktives 
Mitglied der HAB war:2

"Ein weiteres Mitglied der HAB formulierte seine Beobachtungen von ferne: 
'Unwillkürlich erinnert mich die Stricherszene auf dem Schänzli ans Einkaufen im 
Supermarkt: in Reihen stehen formbetont und plastic- häutig verpackte Waren zur 
Selbstbedienung feil. Nur im Halbdunkel statt im Neon. Menschen zu Sexzwecken als 
Marktobjekt, bereit, die Packung aufreissen zu lassen und … Natürlich zum 
entsprechenden Tarif. [...]

 Für alle, welche [...] das Lebensmittel 'Sex and Love' nicht im Heimwerk zu 
entwickeln vermocht haben? Für den, der [...] als sexwirtschaftlicher Bankrotteur allein
 geblieben ist?

 Die Stricher dagegen verschleudern [...], ähnlich jungen Drittweltstaaten unter dem 
Druck der Weltwirtschaft, ihre Naturschätze, bzw. ihr Frischfleisch, solange es noch 
marktwertig zu spielen vermag. Käufer sind ja vorhanden, deren stille Partner 
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Die Stricher dagegen verschleudern [...], ähnlich jungen Drittweltstaaten unter dem 
Druck der Weltwirtschaft, ihre Naturschätze, bzw. ihr Frischfleisch, solange es noch 
marktwertig zu spielen vermag. Käufer sind ja vorhanden, deren stille Partner 
'Einsamkeit & Sehnsucht' allemal auf ihre Auszahlung harren…' "

Etwas anders war die Reaktion des Gründers der Schweizerischen Republikanischen 
Bewegung, Nationalrat James Schwarzenbach. Zu Beginn der 70er- Jahre wurde er von 
einem HAB- Aktivisten nach seiner Meinung über Schwule gefragt. Erasmus Walser 
berichtete:3

"In einem Strasseninterview gab ein verdutzter James Schwarzenbach zum besten, 
auch einem Schwulen müsse man beibringen, er könne, wenn er nur wolle, sexuell 
auch mit einer Frau glücklich werden."

Dem gegenüber äusserte sich ein 18- jähriger Lehrling im HAB- Info vom Juni 1975:

"Ist es für uns wirklich nötig, gewisse Gefühle für Liebe, Freundschaft, Verständnis 
und Toleranz zuerst in uns abzutöten, um überhaupt als lebensfähig zu gelten? Ich 
glaube nicht, dass jemand ermessen kann, wie satt ich es habe, meiner Umwelt ständig 
etwas vorzumachen. [...] Was haben wir Andersgearteten eigentlich vom Leben zu 
erwarten? Können Sie mir sagen, wer da verrückt ist, ich oder meine Umwelt? P.S. Sie
 sind noch meine letzte Hoffnung!"4

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Weiterführende Links intern
James Schwarzenbach, Nationale Front [2]

Quellenverweise
Festschrift zum Zwanzigsten Jubiläum des Ursus Club Bern, Seite 3, 1988

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 20

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 13

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 9

Anmerkungen
Zwetschge, ein Ausdruck für Schwule

Direkt vor dem Bundeshaus, also sozusagen unter den Augen von Parlament und Regierung
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Die HAB wurden fast fünf Jahre nach dem Ursus Club gegründet, nämlich am 6. Dezember 
1972.1 Den Anstoss dazu gab wiederum Rosa von Praunheims Film "Nicht der 
Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt", der am 22. Juni 1972 im 
Berner Kellerkino gezeigt werden konnte, einen Tag nach der Vorführung in Basel. 
Wiederum organisierte die HAZ den Filmverleih und stellte anlässlich der Diskussion nach 
dem Film ihren Zabriskie Release vor. Auch in Bern wurde heftig diskutiert und eine 
Schwulenorganisation gefordert. Bis zur Gründung dauerte es allerdings länger. Dafür stieg 
die HAB in den 80er- Jahren zur zahlenmässig grössten und mit ihrem HAB- Info auch zur 
bedeutendsten aller damaligen HA- Gruppen auf.

 Für die Gründungsversammlung vom Niklaustag 1972 - sie fand im Berner Kornhauskeller 
statt - hatte der Jus- Student Urs D. Büttikofer eine Gründungsurkunde und einen 
Statutenentwurf verfasst.2 Beides wurde einstimmig angenommen. Ein "Sepp" war erster 
Präsident für rund ein Jahr, dann folgte Urs- D. Büttikofer in diesem Amt bis 1975.3

 Die "Statuten des Vereins Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern (HAB)" umfassten 6 Artikel. 
Die wichtigsten Punkte waren:

Zweck: Förderung der zwischenmenschlichen Beziehungen.

Mittel: Angestrebt wird von Arbeitsgruppen:

1. Regelmässige Zusammenkünfte

2. Öffentlichkeitsarbeit und Beratungsstellen

3. Organisation von Veranstaltungen, Zusammenarbeit mit ähnlichen Organisationen

Mitgliedschaft: Jedermann kann Mitglied werden. Die Studenten und Altakademiker 
der HAB sind auch Mitglieder der Arbeitsgruppe Universität Bern

Organisation: Es gibt eine Vollversammlung, die drei Mitglieder in den Vorstand 
wählt.

Erasmus Walser, bestätigt von Urs- D. Büttikofer, berichtete als Augenzeuge in seiner 
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Erasmus Walser, bestätigt von Urs- D. Büttikofer, berichtete als Augenzeuge in seiner 
Vereinsgeschichte der HAB:4

"Von Anbeginn war die Organisationsform verschiedener Aktivitätsgruppen als 
Vereinskern gedacht. Von Anbeginn gab es auch Richtungs- und Flügelkämpfe [...] 
Die 'Info- Gruppe', die sich nach dem Rück- und Austritt des ersten Präsidenten Sepp 
unter der Führung von Hansruedi Huwiler und bald auch Pius Köppel konstituierte"

war offensichtlich die treibende politische Speerspitze.5

"Daneben gab es den Bereich 'Club- und Lokalsuche'. Sie wandelte sich nach der 
Eröffnung des Lokals Zabi - wie in Basel übernahm man auch in Bern diesen Namen 
des Zürcher HAZ- Lokals - zur 'Gruppe Clubbetrieb' und 'Bereich Release', der im 
Lauf der Jahre zahllose 'Selbsterfahrungsgruppen' hervorbrachte. [...] Hansruedi 
Huwiler erwies sich als wortgewandter und wortgewaltiger Vorkämpfer der lebendigen
 Utopie für eine Gesellschaft ohne Unterdrückung und verfügte über ein bestimmtes 
schwulenemanzipatorisches Charisma. Erfolgreicher noch war für öffentliche Auftritte 
und die interne Bindung [...] der Gruppen der Psychologe Pius Köppel.

[...] Die Boys der Zabi- Gruppe 'festeten' rauschend und provokativ im Fummel 
gemeinsam mit nächtlichen Scherzgelagen, sei es nun in Basel, Adelboden, Interlaken, 
Thun, meist auch noch mit 'Mutproben' wie etwa öffentlichem 'Flitzen'6 im 
sommerlichen Schwarzsee (FR).

Zur HAB zählten [...] neben den 40% Studenten oder Akademikern [...] zwischen 19 
und 26 Jahren auch Mittelschüler, Lehrlinge und junge Berufsleute aus Bau, Gewerbe 
und Dienstleistung oder Verwaltung [...]."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Das HAB- Archiv wurde erst im Dezember 2007 ins sas überführt. Zuvor lag es im HAB- 
Begegnungszentrum anderLand und hätte, wie ich bei mehreren Anfragen erfuhr, nur mit grossem 
Zeitaufwand erforscht werden können. Ich stütze mich daher nebst Arbeiten von Erasmus Walser auf 
mündliche Aussagen und persönliche Bestände ehemaliger HAB- Mitglieder wie z. B. Urs Büttikofer

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 5 und 
persönliche Mitteilung von Urs Büttikofer vom 8.10. 2006

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 6. Dann 
folgte (nach seinen eigenen Angaben) Urs D. Büttikofer in diesem Amt bis 1975

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 6

Walser schrieb stets Huwyler, während in den HAZ- und HACH- Protokollen Huwiler verwendet 
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Walser schrieb stets Huwyler, während in den HAZ- und HACH- Protokollen Huwiler verwendet 
wurde

Anmerkungen
'Flitzer' nannte man in den frühen 70er- Jahren Menschen, die splitternackt durch eine stark 
frequentierte Strasse oder über einen Platz oder eine Brücke rannten, um ebenso plötzlich, wie sie 
hergekommen waren, wieder zu verschwinden, meist ins Auto von Freunden; das 'Flitzen' geschah, 
um Leute zu schockieren und es galt als Spass und mutiges 'Happening' zugleich.
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Eine "Grundsatzerklärung der HAB in 13 Punkten" publizierte das HAZinfo vom Juni 1974.1

 Die Erklärung war das Ergebnis monatelanger Diskussionen in allen Arbeitsgruppen. Walser
 berichtete darüber:2

"In der Mitteilung über die Vollversammlung vom 10. Oktober 1973 wurde [...] vor 
der Gefahr der inneren Erschlaffung [...] gewarnt: Passivität und Resignation sind 
kennzeichnende Merkmale des Verhaltens Homosexueller beiderlei Geschlechts. Das 
führt meistens zu einer weitgehend konsumorientierten Haltung. [...] Bewusst oder 
unbewusst empfindet man den anderen nur als Rivalen im Kampf um einen Partner, 
oder man hat es längst aufgegeben, überhaupt noch an die Möglichkeit einer 
dauerhaften Partnerschaft zu glauben. [...] Als Ziel nannte Hansruedi Huwiler: 
'Wichtigstes Anliegen der HAB ist, ihren Mitgliedern Selbstbewusstsein zu 
vermitteln.' [...]

Seit Jahresmitte 1974 entstanden in den HAB richtige Selbsterfahrungsgruppen, in der 
Folge viele Monate lang regelmässig tagend [...]. Das Hauptziel bestand in der 
Einübung von Angstbefreiung. Am 8. Mai 1974 hielt die Vollversammlung zu Zweck 
und Ziel von Gesprächs- und Selbsterfahrungsgruppen fest: [...] Förderung der 
Gruppenmitglieder durch interne Schulung; Hinaustragen der Arbeit nach aussen, [...]."

Das HAZinfo vom Juni 1974 erwähnte, dass ein erstes  HAB- Info im Mai 1974 erschien, 
vermutlich nach dieser Vollversammlung.3

 Im Entwurf der Grundsatzerklärung von 1973 stand noch, was dann für die Endfassung 
gestrichen wurde:

"Damit jeder Mensch seine individuelle Persönlichkeit voll entfalten kann, muss er 
sich vorher seiner selbst bewusst werden. Dazu ist Freiheit von gesellschaftlichem 
Druck und innerer Angst erforderlich. Nur unter diesen Bedingungen kann der Mensch
 seine Egoismen abbauen. [...] Erst dann ist er fähig, seine schöpferische Kraft 
selbstbewusst und gesellschaftsbezogen zugleich zu entfalten. [...]"4

Die Grundsatzerklärung von 1974, Auszug:5

Homosexualität ist von der Gesellschaft nicht als vollwertige zwischenmenschliche 
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Homosexualität ist von der Gesellschaft nicht als vollwertige zwischenmenschliche 
Beziehung anerkannt.

Homosexualität wird erst durch die gesellschaftlichen Bedingungen zu einem Problem.

Die Unterdrückung der Homosexualität kann nicht isoliert, sondern muss im 
Zusammenhang mit der allgemeinen Unterdrückung der Sexualität betrachtet werden.

Die Sexualunterdrückung ihrerseits hat gesellschaftliche Ursachen und Funktionen.

Es ist Aufgabe der HAB, diese Unterdrückung und deren Folgen im gesellschaftlichen,
 subkulturellen und individuellen Bereich aufzuzeigen und ihre Zusammenhänge 
bewusst zu machen.

Durch das Besprechen gemeinsamer Probleme und Erfahrungen und deren 
Hintergründe soll das Selbstbewusstsein der Homosexuellen gestärkt werden.

Langfristiges Ziel der HAB ist eine echte sexuelle Befreiung aller, die Aufhebung der 
Isolation des Homosexuellen und der homosexuellen Subkultur und deren Integration 
in eine Gesellschaft, in der es keine Unterdrückung mehr gibt.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seiten 30 und 31

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 8

HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 29

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seiten 6 und 7

HAZinfo, Nr. 9/1974
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Die Uni- Gruppe der HAB beschloss im 
Dezember 1974, den Praunheim- Film an der 
Universität Bern zu zeigen, um damit eine 
breitere und nicht nur studentische Öffentlichkeit 
zu erreichen und die Diskussion über 
Homosexuelle und ihre Lage an zwei Abenden 
über die Kreise der Betroffenen hinausführen zu 
können. So stellte Pius Köppel im Namen der 
Uni- Gruppe am 16. Dezember 1974 ein Gesuch 
um Benützung eines Hörsaals in der zweiten 
Hälfte des Wintersemesters für zwei öffentliche 
Informationsveranstaltungen zum Thema "Homosexualität - Sexualität - Gesellschaft". Das 
Gesuch ging ordnungsgemäss an den Rektor, Dr. med. Silvio Weidmann, Prof. der Medizin, 
und die Antwort kam schon am nächsten Tag:

"Ich bewillige Ihnen einen Hörsaal, muss diesen Entscheid aber an gewisse Auflagen 
knüpfen:

Der Ausdruck 'gemischter Anlass' muss sich so verstehen, dass zwar neben den Angehörigen der 
Arbeitsgruppe Universität auch Angehörige anderer homosexueller Gruppen teilnehmen dürfen, nicht
 aber eine weitere Öffentlichkeit.

1. 

Es dürfen keine Reklamen in irgendwelcher Art auf diese Anlässe hinweisen.2. 
Die Presse ist nicht auf die Anlässe aufmerksam zu machen und aus dem Kreis der Zuhörer sind keine
 Pressemeldungen zu erlassen."

3. 

Die Begründung war, dass er alles daran setze, nicht

"aus der Öffentlichkeit missbilligende Äusserungen vernehmen zu müssen".

Für die Uni- Gruppe antwortete nun lic. iur. Urs- D. Büttikofer am 20. Dezember und 
forderte eine nochmalige Überprüfung des Entscheides mit dem Hinweis auf die 
unproblematisch verlaufene erfolgreiche Vortragsreihe an der Universität Zürich im Winter
 1972/73 und mit der Feststellung, "dass Sie uns als Sonderfall behandeln", was weder dem 
Reglement über die Benützung von Hörsälen entspreche noch dem Vergleich mit anderen 
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 an der Universität Zürich im Winter
 1972/73 und mit der Feststellung, "dass Sie uns als Sonderfall behandeln", was weder dem 
Reglement über die Benützung von Hörsälen entspreche noch dem Vergleich mit anderen 
studentischen Gruppen bei ihren Veranstaltungen standhalte. Der Rektor lehnte in seinem 
Brief vom 21. Dezember eine Überprüfung des Entscheides ab. Begründung unter anderem:

"Als Mediziner bin ich mir dessen voll bewusst, dass Ihre Gruppen den vollen 
Anspruch auf Legitimität haben. Ebenfalls als Mediziner halte ich es indessen für nicht
 angezeigt, dass die Werbung für Ihre Gruppen durch Grossanlässe (Raum 31 ist 
immerhin das Auditorium Maximum) und unter Verwendung von Publikumsreklame 
geschieht. Wer immer sich in Ihre Richtung gezogen fühlt, wird den Anschluss früher 
oder später durch direkte menschliche Kontakte finden."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Weiterführende Links intern
Vortragsreihe Uni ZH [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ haz-19721973/ vortragsreihe- uni- zh/
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Im HAB- Info 1/1975 berichtete die Uni- Gruppe über diesen Fehlschlag. Und Anfang 
Februar veröffentlichte die HAB ein dreiseitiges Info- Blatt mit dem Titel:

"Schwule erhalten keinen Hörsaal für öffentliche Informationsveranstaltung! 
Studenten, Ihr sollt nichts über HOMOSEXUALITÄT erfahren!"

Darin orientierte die Infogruppe über weitere Ereignisse:

"Am 16. Januar 1975 hat der Studentenrat in seiner Sitzung einstimmig (!) eine 
Resolution zugunsten der HAB angenommen. Sie lautet folgendermassen: [...] Der 
Studentenrat und der Vorstand der Studentenschaft der Universität Bern nehmen mit 
äusserstem Befremden Kenntnis davon, wie der Rektor [...] sein Bewilligungsrecht für 
die Benützung von Hörsälen gehandhabt hat.

 Die Uni- Gruppe der HAB ist eine bei der Studentenschaft eingetragene Vereinigung 
[...], die sich zum Ziel gesetzt hat, über Homosexualität zu informieren und der 
Diskriminierung homosexueller Männer und Frauen entgegen zu treten. [...]

 Der Studentenrat betrachtet diese Handhabung des Bewilligungsrechtes durch das 
Rektorat als weiteren Versuch der Bevormundung der Studenten, zudem als 
Diskriminierung der Homosexuellen beim Versuch, ihr Ghetto zu verlassen. Der 
Studentenrat solidarisiert sich im Sinne aufklärerischer und emanzipatorischer Ziele 
mit der HAB, begrüsst den Mut dieser Randgruppe unserer Gesellschaft und verurteilt 
die kleinbürgerlichen Vorurteile gegenüber studentischer Sexualität überhaupt."

Der Uni- Pressedienst erwähnte die Sitzung des Studentenrates und dessen Resolution mit 
keinem Wort, was zu neuen Protesten führte. Inzwischen hatte sich auch die Presse 
eingeschaltet. Heinz Däpp schrieb in der Berner National Zeitung bereits am 17. Januar 
1975 unter dem Titel "Seltsame Auffassungen des Berner Universitätsrektors. Muss 
Homosexualität tabu sein?":1

"Homosexuelle sollen im Ghetto bleiben. Über Homosexualität darf in der 
Öffentlichkeit nicht diskutiert werden. Die Vorurteile gegenüber den Homosexuellen 
müssen gewahrt bleiben. [...] Die homosexuelle Arbeitsgruppe hätte an der ersten 
Veranstaltung den Film [...] von Rosa von Praunheim zeigen wollen. Aber eben: nicht 
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"Homosexuelle sollen im Ghetto bleiben. Über Homosexualität darf in der 
Öffentlichkeit nicht diskutiert werden. Die Vorurteile gegenüber den Homosexuellen 
müssen gewahrt bleiben. [...] Die homosexuelle Arbeitsgruppe hätte an der ersten 
Veranstaltung den Film [...] von Rosa von Praunheim zeigen wollen. Aber eben: nicht 
der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt."

Und am 23. Januar nahm auch der Zürcher Tages- Anzeiger Stellung:

"Über Homosexualität darf in Bern weiterhin nur hinter vorgehaltener Hand 
gesprochen werden. [...] Diese Einschränkungen machten es den HAB praktisch 
unmöglich, das Ziel ihrer Veranstaltungen zu erreichen: 'Informationsabende über ein 
Thema, das direkt oder indirekt jedermann betrifft', ähnlich wie es die 'Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Zürich' vor zwei Jahren mit einer Vortragsreihe über 'Sexualität und 
Gesellschaft' an der Uni Zürich getan hatten. Deshalb baten die HAB den Rektor um 
eine Wiedererwägung ihres Gesuches. [...] Doch Weidmann beharrte auf seiner 
Meinung. [...]"

Ein Bericht im HAZinfo vom Februar 1975 wies am Schluss des Rapports "Bevormundung 
durch den Rektor" auf ein glückliches Ende der Affäre:2

"Die Veranstaltung findet dennoch statt - wenn auch ausserhalb der Uni und auf einen 
einzigen Abend beschränkt. Die Homosexuellen Arbeitsgruppen Bern zeigen am 
Donnerstag, den 13. Februar 1975, um 20.30 im 'Zähringer' den Film [...] von 
Praunheim - und diskutieren anschliessend mit den Zuschauern."

Man blieb nicht mehr stumm, wenn es um Diskriminierung ging, man wehrte sich in aller 
Öffentlichkeit, suchte Verbündete und reagierte kreativ auf Verbote. Zu dieser und weiteren 
Filmvorführungen und anderen Veranstaltungen der HAB schrieb Erasmus Walser:3

"Anderseits stellten im Februar 1975 Hugo Ramseyer mit dem 'Zähringer'- Refugium 
und 1977 die damalige Besitzerin des inzwischen verschwundenen Kino Eiger 
vollwertigen Ersatz für die Filmvorführungen der HAB."

Denn: Als die HAB 1977 beim Berner Schuldirektor Hans Hubacher (SVP) ein ähnliches 
Gesuch gestellt hatten, erlitten sie ebenfalls eine Abfuhr. Es ging um die Benützung von 
Schulraum für einen geplanten Filmzyklus. Bei der Besitzerin des Kinos Eiger fanden sie 
darauf offene Türen. Erasmus Walser:

"Im 'Zähringer' 1975 gewann man 150 Zuschauer für Praunheims Film und der 
Filmzyklus 1977 lief während der vorgesehenen Zeit ungestört. Mehrmals abgehaltene,
 völlig unumstrittene schwule Filmwochen im Kellerkino Bern seit 1980 zeigen, wie 
offen die Kulturszene seither geworden ist. In dieser Zeit lernten mindestens zwei 
Generationen HAB- Aktivisten den Aufbau kommunikativer Medienarbeit und sie 
lernten gemäss den Richtlinien des niederländischen Emanzipationsverbandes der 
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"Im 'Zähringer' 1975 gewann man 150 Zuschauer für Praunheims Film und der 
Filmzyklus 1977 lief während der vorgesehenen Zeit ungestört. Mehrmals abgehaltene,
 völlig unumstrittene schwule Filmwochen im Kellerkino Bern seit 1980 zeigen, wie 
offen die Kulturszene seither geworden ist. In dieser Zeit lernten mindestens zwei 
Generationen HAB- Aktivisten den Aufbau kommunikativer Medienarbeit und sie 
lernten gemäss den Richtlinien des niederländischen Emanzipationsverbandes der 
Schwulen, COC, wie man wichtige öffentliche Meinungsmacher und Medien für eine 
bislang öffentlich tabuisierte Thematik gewinnt."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
National Zeitung, 17. Januar 1975, Seite 7

HAZinfo, Nr. 10/1975

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 3
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 Das Verhältnis zum Ursus Club blieb über lange 
Jahre zwiespältig. Die "Kommerzschwestern" im 
Ursus lehnte man ab und die anderen wollten von
 den "Linken" nichts wissen. Aber: die Erfolge der
 HAB in der Öffentlichkeit konnten nicht 
geleugnet werden und der Ursus war und blieb 
ein gemütlicher Treffpunkt mit gutem Programm.
 Treffend formuliert in der WoZ (Wochenzeitung, 
Zürich) vom 1. Oktober 1993 "Den lieben 
Politschwestern zum Geburtstag, 25 Jahre 
Schwulenbewegung Bern":

"In den Ursus Club gingen die Männer der 
HAB aus ideologischen Gründen nicht, 
allenfalls heimlich und mit noch mehr 
Kontrollblicken als die andern, um beim 
Hineinschleichen nicht von einem 
Bekannten der eigenen Couleur erwischt zu werden. In Kreisen der HAB war der Club 
gleichbedeutend mit Kommerz (obwohl er nie kommerzielle Ziele hatte und auch 
heute nicht hat) und Synonym für 'Aufriss', und das hatte man als Politschwuler nicht 
nötig."

Zum HAB- Info schrieb Erasmus Walser:1

"Seit 1974 bis Mitte der 1980er Jahre produzierten die HAB in ihren 'Infos' 
regelmässige Schwerpunktnummern zu schwulen Themen, teilweise von Mario M. 
fein illustriert, z.B. 'Geschichte der Sexualunterdrückung' 1975, [...].

Liest man das in den Jahren 1981 bis 1984 gemäss kontinuierlichem 
Redaktionskonzept viermal pro Jahr erscheinende HAB- Info, drängt sich der Eindruck 
auf, man habe nicht bloss nach aussen agieren wollen [...]. Das HAB- Info wurde zum 
Podium und Spiegel der Selbsterfahrung und Selbstdarstellung in allen Facetten der 
schwulen Existenz: das Verhältnis zu den Frauen, die Einsamkeit, Probleme der 
schwulen Identität, die verschiedenen Aspekte der schwulen Körperlichkeit, das Altern
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 wurde zum 
Podium und Spiegel der Selbsterfahrung und Selbstdarstellung in allen Facetten der 
schwulen Existenz: das Verhältnis zu den Frauen, die Einsamkeit, Probleme der 
schwulen Identität, die verschiedenen Aspekte der schwulen Körperlichkeit, das Altern
 [...], der Strich, Wohnen, Militär, Gewalt gegen Schwule, [...]. Zugleich schrieben 
mehr Autoren, auch neu eingetretene, auch junge Mitglieder des 'Kindergartens', wie 
die [...] 16- bis 20- jährigen Lehrlinge und Mittelschüler der neugegründeten 
'Jugendgruppe' von den Twens und Dreissigern qualifiziert wurden."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seiten 11 und 
18

        

1
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 Zum frühen Einbezug der Jungen äusserte sich Erasmus Walser:1

"Hier muss die Bedeutung der ganz jungen Schwulen, welche nach 1982 in die HAB 
eintraten, gewürdigt werden: Nach und nach eine ganze Gruppe etwa 16 bis 18- 
jähriger Lehrlinge, KV- Stifte und Mittelschüler demonstrierte [...], dass die öffentliche
 Angst vor dem homosexuellen Verderben männlicher Jugendlicher durch schwule 
Erwachsene weitgehend eine 'pädagogischen Zwecken dienliche' Erfindung betraf.

 Selbstbewusste sehr junge Schwule plädierten für völlige Selbstbestimmung der 
sexuellen Ausrichtung von Jungs auch während und nach der Pubertät. Diese 
Jugendlichen waren nicht bereit, ihr Schwulsein irgendwie zu verstecken.

Nach 1980 war eine eigene HAB- Jugendgruppe für Jugendliche unter und um 20 
Jahre und 1982 die 'HAB Schüler- und Lehrlingsgruppe' gegründet worden, 1983 
umgetauft in 'Pink Babies' und 1986 noch einmal umbenannt in 'Spöiz'."2

Dieses Zusammengehen von Jugendlichen mit den älteren HAB- Mitgliedern konnte auch 
zu schwierigen Situationen führen. Der Bericht eines Vorstandsmitglieds aus dem Jahr 1983:
3

"Ein Vater konnte es nicht verkraften, dass sein Sohn sich seiner Gewaltherrschaft 
entzog, um sein eigenes Leben zu leben. Er drohte, den Freundeskreis seines Sohnes 
'fertig' zu machen und hat Anzeige erstattet. Nun ermittelt der Staatsanwalt gegen mich
 wegen 'Verdacht der widernatürlichen Unzucht' (Art. 194 StGB). Da ich mit dem 
Jungen keine sexuellen Beziehungen pflege, ist mir ein Freispruch sicher; doch 
belasten mich die Umtriebe sehr. Schon die Tatsache, der Liebe angeklagt zu sein, 
kann ich nicht wirklich begreifen."

Und Walser fügte an:4 Die

"Strafklage wegen angeblicher Verführung seines 18- jährigen Sohnes [...] entschieden
 die bernischen Anklagebehörden zum Vorteil des Jungen mit der Niederschlagung des 
Verfahrens, da keinerlei illegaler Sex unter bereits selbstbewussten jungen Schwulen 
nachweisbar und somit nichts strafbar"

 

Einbezug der Jungen
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Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 18

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 23

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite Seite 19

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 24
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 Dass auch linke Kreise repressiv gegen Schwule sein konnten, erfuhr die HAB in den 
späteren 70er- Jahren:1

"Im September 1976 hatte die SP Muri- Gümligen die Idee, die HAB zu einem 
'Septämberplousch' einzuladen. Leider krebste der Wahlausschuss aus Angst vor 
Wählerverlusten in den bevorstehenden Wahlen zurück und liess die 
Schwulenvertreter wieder ausladen. Eine Reihe von HAB Aktivisten ging dennoch 
nach Muri und demonstrierte im Festsaal [...]. Die HAB protestierten mit einem 
Flugblatt 'Der Rausschmiss, reaktionäre Politik?' im Hinblick auf einen empfindlichen 
Punkt der staatstreuen Bernischen Sozialdemokratie:

 'Wenn nichts über Schwierigkeiten und Entlassungen homosexueller lohnabhängiger 
Frauen und Männer bekannt wird, liegt das am homosexuellenfeindlichen Terror, 
schon in der Erziehung, und im Unterbinden jeglicher Information. Wen wundert also 
das erzwungene und demütigende Versteckspiel fast aller Homosexuellen am 
Arbeitsplatz, am Ausbildungsort, in der Öffentlichkeit, in der Armee, innerhalb der 
Partei? Müssen homosexuelle Frauen und Männer befürchten, von SP- 
Parteimitgliedern und Gewerkschaftlern im Stich gelassen zu werden?'

 Die Berner Tagwacht vom 30.9.1976 verschwieg [in ihrem Bericht über Muri- 
Gümligen] den Protestauftritt der HAB geflissentlich.

Ähnlich schlecht weg kam im Februar 1977 die gewerkschaftsnahe 'Volkshaus AG', 
als deren Verantwortliche den HAB, welche die Miete eines Saales für einen 
Filmzyklus begehrten, grobschlächtig eine Abfuhr erteilten.5 Der Vizedirektor dieser 
Volkshaus AG [...]:

 'Im Übrigen werde man lieber von einigen Schwulen angegriffen als von der Mehrheit.
 Der Rest der Gesellschaft sei stärker, die Schwulen schwächer und darauf nehme man 
Rücksicht.'

 Es entspann sich darauf zwischen einer spontanen Sammlungsbewegung linker 
Gruppen und dem Gewerkschaftskartell eine Kontroverse [...]. Alt 
Gewerkschaftskartell- Präsident Ernst Strahm, lang bewährt im erfolgreichen 

 

Repressive Kreise
... und wie man sich dagegen wehrt

 

1976-1984
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Es entspann sich darauf zwischen einer spontanen Sammlungsbewegung linker 
Gruppen und dem Gewerkschaftskartell eine Kontroverse [...]. Alt 
Gewerkschaftskartell- Präsident Ernst Strahm, lang bewährt im erfolgreichen 
Denunzieren von Linksabweichlern, wetterte wo er nur konnte über die Homos."

Gegen alteingesessene Vorurteile in Köpfen von alteingesessenen Linksetablierten gab es 
nur eines: Als progressive Kandidaten bei Wahlen einzusteigen:2

"Offene Kandidaturen von HAB- Mitgliedern für die bernischen Stadt-, Gross- und für 
den Nationalrat [Parlamente von Stadt, Kanton und Eidgenossenschaft] wurden auf der
 Liste der Progressiven Organisationen (POCH) möglich, wobei auch die POCH vor 
Zensurversuchen der HAB- Werbung nicht zurückschreckten."

1980 schaffte es der Kandidat Nik auf der POCH- Liste trotzdem

"auf den 9. Rang der 34 POCH- Kandidaten und erzielte den fünfthöchsten Anteil von 
Frauenstimmen"

unter allen anderen und erhielt "viele, mutmasslich 'schwule' und bürgerliche 
Panaschierstimmen". Der Rückstand auf den Letztgewählten betrug bloss 360 Stimmen.

"Im April 1982 sagte er als erster offen schwuler Grossratskandidat der POCH zu 
seiner in den HAB ein wenig beargwöhnten momentanen Präferenz der Lederszene 
[...]: 'Ich kandidiere ja nicht unter dem Motto Wir sind ja gar nicht anders als Ihr, 
sondern ich behaupte: Wir sind schwul und wir sind anders und wir können Sachen, 
die Ihr nicht könnt und die wollen wir auch nicht aufgeben!' "

Beim Kandidaten Nik handelte es sich um den bekannten und geschätzten Niklaus 
Debrunner (1953-1986). Sein Freund war der ebenso bekannte Künstler Marc Philippe 
Meystre. Später beschrieb er den langen Abschied von Nik im Buch AIDS - Andere Inseln 
Deiner Sehnsucht, Rotpunkt Verlag, Zürich 1990. Ein Jahr vor Erscheinen des Buches gab 
er sich selber den Tod, "weil er es nicht mehr aushielt", denselben Zerfall noch einmal - nun 
an seinem eigenen Körper - durchzuleiden.

 Wir haben Marc und Nik bei ihren erfolgreichen "Konzertreihen Junkerngasse 43" kennen 
gelernt, denn die Besitzer des Hauses, in dessen Keller die Konzerte stattfanden, sind unsere 
besten Hetero- Freunde. Die beiden Künstler gründeten und leiteten auch die KIKO, 
Kinderkonzerte, welche rasch beliebt wurden. Nik spielte Violine und Marc sass am 
Cembalo.

 Laut Einladung der HACH zu den Diskussions- und Skitagen vom 29. Dezember 1977 bis 2.
 Januar 1978 zeichneten beide, Nik und Marc, als Mitglieder des HAB- Vorstandes.

"Die Inseratenstelle der Berner Zeitung hatte im Nationalratswahlkampf 1983 
anfänglich ein Inserat des bei der POCH aufgestellten HAB Kandidaten Hansruedi 
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 hatte im Nationalratswahlkampf 1983 
anfänglich ein Inserat des bei der POCH aufgestellten HAB Kandidaten Hansruedi 
Huwiler mit der Begründung zurückgewiesen, sie publiziere schliesslich auch keine 
Anzeigen für Massagesalons. Erst eine saftige Demarche der HAB förderte eine in der 
Berner Zeitung publizierte Entschuldigung zutage."3

Das waren mutige Anfänge. Und sie ebneten neue Wege.

 Im Juni 1984 besuchte Papst Johannes Paul II die Schweiz. Seine Rückwendung in Wort 
und Tat zu überwunden geglaubten Traditionen und Lehrmeinungen - auch was 
Homosexualität betrifft -, veranlasste viele - und nicht nur Schwule - gegen diesen 
Staatsbesuch zu demonstrieren. Zur Stimmung in dieser Zeit:4

"Gegen den Papstbesuch seiner Heiligkeit Woytila stellte man erneut eine ideologische
 Argumentationsweise für die Schwulenemanzipation und gegen Zwangsheirat und 
Schwulenverdammung bereit. Das katholische HAB- Mitglied M. erzielte im 
Fernsehen DRS einen totalen Publikumserfolg, als er bei dieser Gelegenheit den 
Delegierten der Schweizerischen (kath.) Bischofskonferenz am Bildschirm in 
stotternde Wut versetzte. Er hatte einfach sanft festgestellt, just der historische Jesus 
sei doch gerade für Christen wie für Schwule mit seiner Fähigkeit, junge Männer in 
einer liebesbetonten Bindung um sich zu scharen, ein wunderbares Vorbild und auch 
eine schwule Identifikationsperson."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2006

          Quellenverweise
Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 12

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seiten 19 und 
20

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 20

Erasmus Walser, Unentwegt emanzipatorisch, Vereinsgeschichte 20 Jahre HAB, 1992, Seite 22

Anmerkungen
Der Filmzyklus fand dann im Kino Eiger statt, siehe unter "Widerstand".

        

1

2

3

4

5

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das HAZinfo Nr.7 vom August 1973 berichtete auf Seite 10:1

"Die Gründung der HASG [Homosexuelle Arbeitsgruppen St.Gallen] geht auf einen 
Aufruf im Prisma [Studentenzeitschrift der Hochschule St. Gallen, HSG] 'An alle 
Homosexuellen' von Urs Tremp (1952-2014) zurück. Damit versuchte er einige 
Schwule zu einem Treffen zu aktivieren, was ihm offensichtlich gelang. Am 1. März 
1973 trafen sich 9 Interessenten und die HAZ- Mitglieder Michael Bermann und Urs 
Bossart in einem St. Galler Restaurant zu einem informativen Gespräch. Motivation, 
Zielsetzung und erste Aktivitäten bildeten den Gesprächsstoff. In der Folge wurde die 
HASG gegründet."

Dazu ergänzte René Hornung (geboren 1948, Mitbegründer der HASG) in einem Schreiben 
an mich (Ernst Ostertag) am 9. November 2006:2

"Den Anstoss zu jenem Aufruf im Prisma gab die Ausstrahlung von Praunheims Film 
'Nicht der Homosexuelle ist pervers…' in der ARD. Bei einem zufälligen Cruising- 
Treffen zwischen Urs Tremp und mir im nächtlichen Konstanzer 'Stadtgarten' kamen 
wir auf den Film zu sprechen, den wir unabhängig voneinander gesehen hatten.

 Der Appell am Ende des Filmes trieb uns zur Nachahmung: wir wollten eine Gruppe 
gründen und taten das auch. An der Hochschule St. Gallen war das Klima damals von 
einer heftigen Reformdiskussion [Spätfolge der 68er- Bewegung] geprägt - auf diesen 
Zug sind wir aufgesprungen. Wir hatten uns damals auch Hetero- Verbündete gesucht, 
die weit weniger Scheu hatten, den Streit mit dem Rektorat auszufechten, als wir, die 
Direktbetroffenen."

Ernst Ostertag [1], November 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Gründung [2]
Schwierigkeiten [3]
Emanzipation [4]
Arbeitsgruppen [5]
Konsolidierung [6]
Forderung an das SF [7]
Flugblattaktion [8]
Bis vor Bundesgericht [9]

 

HASG St.Gallen
Neue Arbeitsgruppe
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Bis vor Bundesgericht [9]

Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 7/1973, Seite 10
Wo nicht anders angegeben befinden sich die verwendeten Dokumente im sas, 
Schwulenarchiv Schweiz

        

1
2
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[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ gruendung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ schwierigkeiten/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ emanzipation/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ arbeitsgruppen/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ konsolidierung/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ forderung- an- das- sf/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ flugblattaktion/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ bis- vor- bundesgericht/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 400 von 821

http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/hasg-stgallen/bis-vor-bundesgericht/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/hasg-stgallen/bis-vor-bundesgericht/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/hasg-stgallen/bis-vor-bundesgericht/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/hasg-stgallen/bis-vor-bundesgericht/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/ha-gruppen/hasg-stgallen/bis-vor-bundesgericht/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hasg- stgallen/ gruendung/

        

Am 15. März 1973 fand die Gründungsversammlung statt, an der die Statuten des Vereins 
"Homosexuelle Arbeitsgruppen St. Gallen" beschlossen wurden. Zudem gab es Punkte eines
 Arbeits- und Informationspapiers "Überlegungen zur Gründung der HASG" zu besprechen. 
In einem Vorentwurf der Statuten hiess es noch: "Mitglied kann jeder immatrikulierte 
Student der HSG sein." Er wurde fallengelassen, sodass von Anfang an alle, auch 
Nichtstudierende, willkommen waren. René Hornung:1

"Die HASG hat sich in der Folge nicht als studentische Organisation etabliert, nur die 
Anfänge waren studentisch, nachher öffnete man sich rasch. Nach wenigen Monaten 
bestand die Mehrheit der Aktiven nicht aus Studenten."

Das Arbeitspapier "Überlegungen" ist nur als Entwurf einer Einzelperson (vermutlich Urs 
Tremp) erhalten. Es ist daher subjektiv und, wenn überhaupt, kaum in dieser Form 
verabschiedet worden. Aber es erhellt die Grundstimmung unter schwulen Studenten der 
Zeit und zeigt Beobachtungen und Analysen des Verfassers und wohl auch der anderen 
Gründer sowie Strategien zur Änderung der Lage. Vermutlich entstand es beim 
Zusammenfassen und Verarbeiten der am Treffen mit Vertretern der HAZ vom 1. März 
1973 diskutierten Themen:

"Ausgehend von den Erfahrungen einer zum Teil falschen linken studentischen 
Hochschulpolitik, die ihren wesentlichsten Aspekt - die Politisierung und 
Kontaktaufnahme mit der Basis, das Eingehen auf die Bedürfnisse der Betroffenen - 
leider allzu oft aus den Augen verliert, ist meines Erachtens folgender Weg zur 
Organisierung und Aktivierung von Homosexuellen einzuschlagen:

KONFRONTATION der zum grössten Teil unpolitischen, wenn nicht sogar reaktionären 
Homosexuellen mit ihrer Situation und ihren Verhaltensweisen*), die aus der gesellschaftlichen 
Unterdrückung resultieren

1. 

[...] Notwendigkeit einer ORGANISIERUNG, um die materiellen Bedürfnisse gemeinsam in Angriff 
nehmen zu können (Wohnungen, Clubs, Treffs, Kontakte, Freundschaften usw.)

2. 

Volle AUSNUTZUNG der bereits errungenen gesellschaftlichen FREIRÄUME. An den Grenzen 
dieser Freiräume wird es immer zu Auseinandersetzungen kommen, woraus folgt: diese 
Auseinandersetzungen sind als EMANZIPATION der diskriminierten Gruppe, der Schwulen, zu 
führen [...]

3. 

[...] Wir müssen Antwort haben auf folgende Fragen:
Warum werden wir von dieser Gesellschaft geächtet?1. 
 Frage nach der bürgerlichen Moral [...]2. 

4. 

 

Gründung
Offen für alle

 

1973
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 Frage nach der bürgerlichen Moral [...]2. 

4. 

     *) Verhaltensweisen von Homosexuellen [...]:

 extreme Anpassung an Situationen und Personen
Anonymität nach aussen und vielfach auch in der eigenen Subkultur
Konflikte mit der eignen Person (schlechtes Gewissen, unnormal zu sein)
weitgehende Bindungsunfähigkeit [...]
krankhafte Versuche zu beweisen, doch 'normal' sein zu können (meist misslingende oder nicht 
zufrieden stellende Beischlafversuche mit Personen des anderen Geschlechts)
unbefriedigende, meist frustrierende homosexuelle Kontakte in der Subkultur (öffentliche Toiletten, 
Bars, Parks, Bahnhöfe usw.)"

Ernst Ostertag [1], November 2006 und Mai 2014

          Quellenverweise
In einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 9. November 2006

        
1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Sofort nach der Gründung bliesen den Studenten kalte Winde ins Gesicht und wollten ihrem 
frisch geborenen Kind den Garaus machen. Das HAZinfo vom August 1973 berichtete:1

"Die HASG stiess [...] auf Schwierigkeiten, die die Gruppen in Zürich, Basel und Bern 
nicht kannten. Dies mag wohl im kleinstädtischen geschlossenen Charakter von St. 
Gallen zu suchen sein. Bei der Eröffnung des Postfaches  musste zunächst das 'sittliche 
Empfinden' der PTT in St. Gallen überwunden werden. Erst durch die Entscheidung 
der übergeordneten Kreispostdirektion erhielt die Gruppe ein Postfach [...]."

Dann wurden die St.Galler selber zitiert:

"Mit dem Antrag an die HSG [Hochschule St. Gallen] auf Genehmigung der Statuten 
(Genehmigung als HSG- Arbeitsgruppe) stiessen wir beim Rektor [...] 
erwartungsgemäss auf Schwierigkeiten. Die Entscheidung des an den HSG- Senat 
weitergeleiteten Antrags steht noch aus. In einem Gespräch verlangte der Rektor eine 
Namensänderung [...], dass das Wort 'homosexuell' nicht erscheint. Vom Rektor wurde
 das mit fadenscheinigen Argumenten wie 'Rücksichtnahme auf den geplanten 
Hochschulausbau' und 'Schwierigkeiten wegen des kleinkarierten Denkens in St. 
Gallen' begründet. Die Namensänderung lehnten wir strikte ab.

 Erfolglos blieb bisher die Lokalsuche. Vom Studentenseelsorger erhielten wir einen 
ablehnenden Bescheid. [...]

 [...] Die grössten Überraschungen erlebten wir bisher mit der Polizei [...]. Durch den 
Hinweis im Prisma oder durch Zeitungsmeldung erfuhr sie unseren Tagungsort im 
Restaurant 'Alt Sankt Gallen'. Sie versuchte [...] beim Wirt Informationen über uns zu 
erhalten. An uns persönlich wandte sie sich nicht. Also fragten wir die Polizei [das 
geschah am 22. Mai 1973] von uns aus an. Zwei Wochen später erhielten wir einen mit
 Vorurteilen beladenen Brief. Wir beantworteten ihn und erklärten unsere Bereitschaft 
zu einem Gespräch."

Diese "mit Vorurteilen beladene" Antwort des Inspektors D.E. (anonymisiert) auf die 
HASG- Anfrage datierte vom 4. Juni 1973 und lautete:

"Sehr geehrte Herren

 

Schwierigkeiten
Post, Rektorat, Polizei
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"Sehr geehrte Herren

 [...] Es ist unter anderem Aufgabe der Polizei, sich im Zusammenhang mit der 
vorbeugenden Verbrechensbekämpfung über kriminalsoziologisch bedeutsame 
Gruppen zu informieren. Zu diesen Gruppen gehören an sich auch solche, deren 
Ursprung Perversionen sind.

 Wie auch Ihnen bekannt sein dürfte, können geschlechtliche Verirrungen (im Sinne 
von Abweichungen von einer biologischen Norm) kriminogene Faktoren sein. Daher 
unser allgemeines Interesse an einer organisierten Gruppe Homosexueller.

 Unsere Erkundigungen bei der Wirtin des Gasthauses 'Alt Sankt Gallen' im besonderen
 erfolgten im Blick auf Artikel 44 des Wirtschaftsgesetzes, welcher Wirte zur 
Aufrechterhaltung von Ordnung und guter Sitte verpflichtet. Im Übrigen haben wir 
zurzeit keinen Anlass, Sie um irgendeine Auskunft zu bitten. [...]"

Aus der Antwort der HASG vom 27. Juni 1973:

"Ihre Antwort [...] hat zu heftiger Diskussion in unserer Arbeitsgruppe geführt, deren 
Ergebnis wir Ihnen wie folgt skizzieren möchten:

 Wir verwahren uns aufs Schärfste gegen Ihre Annahme, unsere Gruppe würde ihren 
Ursprung in Perversionen haben. 'perversus' (lat.) bedeutet [...] 'geschlechtlich 
krankhaft veranlagt', 'widernatürlich empfindend'. Neueste wissenschaftliche 
Erkenntnisse führen Homosexualität jedoch auf Erziehung, andere Umweltfaktoren 
und zum Teil auch organisch bedingte Unterschiede zurück. Von geschlechtlich 
krankhafter Veranlagung kann hier also keinesfalls gesprochen werden.

 Wir fragen uns weiter, wie Sie zu der irrigen Annahme kamen, Heterosexualität sei 
eine biologische Norm. Wir dürfen Sie darauf hinweisen, dass wissenschaftlichen 
Forschungen zufolge der Mensch weder heterosexuell noch homosexuell geboren wird.
 Man spricht hier von der sog. 'konstitutionellen Bisexualität' des Menschen. [...]

 So wird man der Frage: 'Wie und warum wird man homosexuell?' zwei ebenso 
unmissverständliche Fragen entgegenhalten müssen: 'Wie und warum wird man 
heterosexuell?' und 'Warum eigentlich darf man nicht homosexuell sein?'

 [...] Sicherlich werden Sie erkennen, dass wir keine 'kriminalsoziologisch bedeutsame 
Gruppe' sind, über die man sich einseitig [...] 'im Zusammenhang mit der 
vorbeugenden Verbrechensbekämpfung' informieren muss, sondern dass wir als 
emanzipatorisch arbeitende Gruppe helfen wollen, mit sozialpolitischer Arbeit ein 
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 [...] 'im Zusammenhang mit der 
vorbeugenden Verbrechensbekämpfung' informieren muss, sondern dass wir als 
emanzipatorisch arbeitende Gruppe helfen wollen, mit sozialpolitischer Arbeit ein 
gesellschaftliches Problem zu lösen. Wir meinen, dass wir mit unserer Zielsetzung eher
 in Ihrem Sinne als gegen Ihren Sinn - bezogen auf Verbrechensbekämpfung - arbeiten.

 Wir dürfen Sie [...] nochmals auf unser Angebot zu einem Gespräch [...] hinweisen."

Zeitzeuge René Hornung ergänzte:2

"In meiner Erinnerung war alles viel chaotischer als es jetzt [...] auf dem Papier 
aussieht und es war uns natürlich auch ein Spass, z.B. mit dem Polizeiinspektor D.E. 
Wortgefechte zu führen (er wurde später Pfarrer, ein recht toleranter dazu!)."

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 7/1973

In einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 9. November 2006

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Prisma (Studentenzeitschrift der Hochschule St.Gallen, HSG) konnte die HASG einen 
dreiseitigen Artikel über sich und ihre Schwierigkeiten mit dem Umfeld platzieren. Die 
Überschrift hiess:

"Scheinliberalisierung in St. Gallen:
Homosexualität zwischen Unterdrückung und Emanzipation":1

"Kurz nach unserem Gründungsaufruf im Februar-Prisma ging dort die empörte 
Reaktion eines bekannten Honorarprofessors ein, der sein persönliches Prisma 
Abonnement kündigte mit der Begründung, dass er an einem Mitteilungsblatt für 
Homosexuelle nicht interessiert sei: In jenem Prisma waren, wohl erstmals in der 
Geschichte des Prisma überhaupt, 10 von 62 Seiten dem Thema Homosexualität 
gewidmet.

 [...] Die Schwelle der gesellschaftlichen Widersprüche zu übersteigen braucht 
persönliches Engagement, braucht Mut und Selbstüberwindung. Wir nennen dies 
normalerweise 'Emanzipation'. Emanzipation meint somit, seine eigenen Bedürfnisse 
bejahen, sich nicht immer von gesellschaftlichen Normen einengen zu lassen, meint, 
sich selber akzeptieren zu können und letztlich [...] diese Erkenntnisse in persönliches 
Handeln umzusetzen. [...]

 Emanzipation des Homosexuellen soll bei uns nicht im Getto geschehen. Nicht zuletzt 
deshalb haben wir hier versucht, den Horizont etwas zu weiten. Emanzipieren wollen 
wir uns, indem wir uns mit der Gesellschaft auseinandersetzen und unserer Umwelt 
erklären, um was es geht, und indem wir die HASG für jedermann offen halten, für 
Student oder Nicht- Student, für Schwule oder Nicht- Schwule, für Mann oder Frau."

Im HAZinfo 8 vom Januar 1974 berichteten die Info- Verantwortlichen der HASG über die 
zweite Hälfte des ersten Vereinsjahres.2 Innerlich war die Gruppe etwas stärker geworden, 
wenn auch noch nicht eigentlich konsolidiert, und äusserlich hatte sich der kalte Wind noch 
nicht gelegt:

"[...] Eine relativ kleine Gruppe von Aktiven, die regelmässig zum wöchentlichen 
Treffen in einem Restaurant erscheint, hat sich immer wieder mit den gleichen 
Problemen auseinander zu setzen: Wie kommen wir zu neuen Leuten (die 500 am 
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"[...] Eine relativ kleine Gruppe von Aktiven, die regelmässig zum wöchentlichen 
Treffen in einem Restaurant erscheint, hat sich immer wieder mit den gleichen 
Problemen auseinander zu setzen: Wie kommen wir zu neuen Leuten (die 500 am 
Anfang des Semesters an der Hochschule verteilten Flugblätter blieben ohne 
Reaktion), wie aktivieren wir die Leute, die unregelmässig erscheinen, wie kommen 
wir zu einem Lokal. [...] Wir haben festgestellt, dass sich nun in der St. Galler Szene 
die HASG herumgesprochen hat. Dort allerdings finden wir dieselben Reaktionen wie 
überall sonst: Angst vor Engagement, Angst vor einer Gruppe, politische Vorurteile. 
[...]

Nach neun Monaten erhielten wir endlich - kurz vor Weihnachten - die Antwort des 
Rektorates [...] auf unser Gesuch um Anerkennung der Statuten. Es wurden [...] 
Auflagen gemacht, die wir nicht akzeptieren wollen und können. [...]:

Die Abkürzung HASG unterscheide sich zu wenig deutlich von [...] HSG und sei deshalb nicht mehr 
zu verwenden.
Die Statuten müssten einen Passus enthalten, der auf die einschlägigen StGB Bestimmungen hinweise
 (Schutz der Minderjährigen).
Ein Appell an unsere Toleranz gegenüber jenen, die die Gründung der HASG ablehnen, so, wie wir 
von anderen auch Toleranz verlangen. [...]
'Bei der Tätigkeit Ihres Vereins ist alles zu vermeiden, was in der breiten Öffentlichkeit als 
Herausforderung aufgefasst werden könnte. Die Hochschulleitung respektiert die Vereinsfreiheit, 
würde aber nicht zögern, einzugreifen, falls die Tätigkeit Ihres Vereins zu begründeten Klagen 
ausserhalb des akademischen Bereiches Anlass geben würde bzw. sich für die Hochschule nachteilig 
erweisen würde.'

In der ersten Sitzung im neuen Jahr wird die HASG über ihre Stellungnahme zu 
diesem Brief zu diskutieren haben."

Diese Stellungnahme - oder Unterlagen dazu - konnte bis jetzt nicht gefunden werden. 
Zeitzeuge René Hornung ergänzte:3

"Im Streit um den Namen gab die Gruppe nicht nach, mit Verweis auf HAZ, HABS 
und HAB."

Die Geschichte der HASG beweist, dass der Name bestehen blieb, dass keine Änderung der 
Statuten noch ein Appell im geforderten Sinne erfolgte und dass die HSG nie einschritt. 
Toleranz anmahnen hingegen ist die typische Reaktion jeder Mehrheit gegenüber allen 
gewohnheitsmässig von ihr unterdrückten Minderheiten, sobald diese die "Untoleranz" 
begehen, sich aufzulehnen und gleiche Rechte einzufordern.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Prisma, November 1973, Seite 41 ff

HAZinfo, Nr. 8/1974

In einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 9. November 2006

        

1

2
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Bereits am 13. Februar 1974 gelang es der 
HASG, den bekannten Praunheim- Film ("Nicht
 der Homosexuelle ist pervers, sondern die 
Situation, in der er lebt") an der St.Galler 
Hochschule, der heutigen Universität  zu zeigen. 
Das HAZinfo berichtete:1

"Die Vorführung fand in der Handels- 
Hochschule [HSG] statt. Auf Anfrage der 
HASG wohnten einige HAZ- Mitglieder 
dem Anlass bei und nahmen an der 
anschliessenden Diskussion teil."

Und weiter ein Bericht zur Tätigkeit im ersten 
Halbjahr 1974:2

"Der Frühling war auch für die HASG - 
mindestens was ihre Mitglieder betrifft - ein
 erspriesslicher. Nach der Vorführung des Praunheim- Films konnten wir plötzlich 
einen massiven Mitgliederzuwachs verzeichnen. Mehr als 20 Leute trafen sich 
regelmässig, bis wir uns entschlossen, drei Arbeitsgruppen  zu bilden: Selbsterfahrung, 
Öffentlichkeitsarbeit und 'Kultur'. Die Gruppen arbeiten seit April nun getrennt, alle 
drei Wochen findet eine Plenumssitzung statt. Die Selbsterfahrungsgruppe, die grösste 
der drei, hat bisher die intensivsten Gespräche gehabt, hat aber durch den Beitritt 
immer neuer Leute etwas Mühe, kontinuierlich weiter zu arbeiten. Die Gruppe 
Öffentlichkeitsarbeit dagegen nimmt personell ab. Momentan arbeiten nur vier Leute 
an einem Alternativkonzept für einen sich in Revision befindenden Sexualkunde- 
Lehrplan des Kantons St. Gallen. Die Kulturgruppe beschäftigt sich namentlich mit 
einem Theaterstück [...]. Bisher haben alle drei Gruppen sowohl gute Phasen als auch 
absolute Tiefpunkte erlebt. [...] Wichtig ist, dass sie ein Selbstverständnis finden, das 
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zu bilden: Selbsterfahrung, 
Öffentlichkeitsarbeit und 'Kultur'. Die Gruppen arbeiten seit April nun getrennt, alle 
drei Wochen findet eine Plenumssitzung statt. Die Selbsterfahrungsgruppe, die grösste 
der drei, hat bisher die intensivsten Gespräche gehabt, hat aber durch den Beitritt 
immer neuer Leute etwas Mühe, kontinuierlich weiter zu arbeiten. Die Gruppe 
Öffentlichkeitsarbeit dagegen nimmt personell ab. Momentan arbeiten nur vier Leute 
an einem Alternativkonzept für einen sich in Revision befindenden Sexualkunde- 
Lehrplan des Kantons St. Gallen. Die Kulturgruppe beschäftigt sich namentlich mit 
einem Theaterstück [...]. Bisher haben alle drei Gruppen sowohl gute Phasen als auch 
absolute Tiefpunkte erlebt. [...] Wichtig ist, dass sie ein Selbstverständnis finden, das 
sich im Rahmen der HACH- Konzeption bewegt, an der auch St. Gallen aktiv 
mitzuarbeiten versucht."

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Weiterführende Links intern
Praunheims Film [2]

Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 22

HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 30

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ praunheims- film/
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Ein Sitzungsprotokoll vom 18. Oktober 1977, geschrieben von René Hornung, erwähnte die 
Bilanz der Eröffnungsfeier des eigenen Lokals ALZI im "Alternativ Centrum St. 
Gallen" (Haldenhof 7a).

 In Punkt 7 desselben Protokolls hiess es: "Zum Thema Schwulenkarteien : Material 
sammeln: Leute fragen, ob sie schon mit der Polizei zu tun hatten und wenn ja, welche 
Erfahrungen sie gemacht hätten."

 Das Sitzungsprotokoll vom 1. November 1977 erwähnte unter "Zukunftspläne der HASG" 
eine Diskussion

über eine sofort zu schaffende bessere Isolierung, weil "Lärmreklamationen aus der Nachbarschaft 
betreffs der Musik" eingegangen seien.

1. 

"Werner ist bereit, die Vorbereitungen zu einem gemeinsamen Abend (Diskussionen) mit der 
Konstanz- Gruppe zu übernehmen."   
Offenbar gab es Verbindungen zu einer Gruppe von Homosexuellen in Konstanz. Laut René Hornung
 wurden die Gruppen Konstanz und St. Gallen "miteinander gegründet. Man verstand sich lange als 
gemeinsame Organisation an zwei Orten - in Realität ist man über persönliche Kontakte und 
gegenseitige Party- Besuche nicht hinausgekommen".1

2. 

Unter demselben Punkt 2 wurden Vorträge angezeigt:

"Einige werden uns in nächster Zeit etwas über folgende Themen erzählen:

Jugend und Homosexualität
Homosexualität und Justiz
Das schwule Milieu
Homosexualität und Kirche
Emanzipation
Schwule Beziehungen"

Nach dem ersten Vortragsabend vom 8. November, hiess es im Sitzungsprotokoll 
weiter, werden alle "gemeinsam im Fernsehen (Programm des deutschen ARD) sich 
den Film 'die Konsequenz'  von Alexander Ziegler anschauen".

Ein Flugblatt vom Februar 1978 warb für einen Disco- Abend  im ALZI:

"Discothek ZABI, jede Fryttig [...] chömet alli!"

Demnach hatte sich der anfängliche Disco- Abend zur "Zabi"- Disco gewandelt. Man trat in 
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Demnach hatte sich der anfängliche Disco- Abend zur "Zabi"- Disco gewandelt. Man trat in 
die Fussstapfen des Zürcher Vorbildes.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
In einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 9. November 2006

        
1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das Freundespaar Urs Tremp und B.A. (anonymisiert) liess sich mutig mit dem Schweizer 
Fernsehen   ein und verlangte die Berücksichtigung der homosexuellen Minderheit. Die 
beiden HASG- Mitglieder schrieben einen Brief unter dem Titel "Reaktionen auf Alexander 
Zieglers Film 'Die Konsequenz' "  und sandten ihn, datiert vom 11. November 1977, an die 
Direktion des Schweizer Fernsehens. Einige Passagen daraus (Originalkopie im 
Schwulenarchiv Schweiz, sas): 

"In Anbetracht unserer kritischen Situation in St. Gallen und als Mitglieder der 
Homosexuellen Arbeitsgruppe St. Gallen, hat der Film 'Die Konsequenz' von 
Alexander Ziegler, der am letzten Dienstag im ARD ausgestrahlt wurde, unsere 
Notwendigkeit als Gruppe bestätigt. [...]

 Persönlich kamen wir ins Gespräch mit einer Mutter, die durch ihre Söhne mit dem 
Problem konfrontiert wurde. Zu Zieglers Film meinte sie: 'Ich bin einfach fassungslos 
über unseren mittelalterlichen Strafvollzug. Unsere Gesellschaft ist wirklich grausam. 
Schlimm genug, dass erwachsene Homosexuelle nach aussen ihre Gefühle streng 
verbergen müssen, um von den 'lieben Mitmenschen' nicht fertig gemacht zu werden; 
geradezu grotesk ist es aber, für wirkliche Zuneigung zu einem Jugendlichen hart 
verurteilt und schlimmer als ein Krimineller behandelt zu werden, während manche 
Eltern ihre Kinder zu Tode quälen und selbst dann noch mit einem relativ milden 
Urteil zu rechen haben, durch verminderte Zurechnungsfähigkeit zum Beispiel… 
Wieso hat übrigens ein 17- jähriger, der genau fühlt, dass er 'anders' geartet ist, kein 
Recht auf Liebe?1 Warum kann man das nicht respektieren wie bei den 
'Normalen'?' [...]

Mit welchem Recht bevormundet das Schweizer Fernsehen seine Zuschauer und 
verweigert eine Ausstrahlung des Films, ja sogar eine Ko- Produktion mit dem 
deutschen Fernsehen? [...] Zudem ist der Film authentischer Bericht, dessen Vorgang 
sich in der Schweiz abspielte. [...]

 Zu hoffen bleibt nur, dass sich das Schweizer Fernsehen auf die Notwendigkeit einer 
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 Zu hoffen bleibt nur, dass sich das Schweizer Fernsehen auf die Notwendigkeit einer 
Ausstrahlung von 'Konsequenz' besinnt und damit hilft, Missstände in unserer 
hochgepriesenen freiheitlichen Schweiz abzuschaffen. [...]"

In einem anderen Zusammenhang - das Fernsehen hatte einen Film, "Der Alte", ausgestrahlt,
 in dem es unter anderem um einen kriminellen Homosexuellen ging - schrieb B.A. am 6. 
September 1978 nochmals einen Brief ans Schweizer Fernsehen:

"Unser Brief vom 11.11.77 erschien auch in einigen Tageszeitungen und vom 
Schweizer Fernsehen erhielten wir eine mehr oder weniger befriedigende Antwort. 
Dort wurden wir vertröstet, dass ja demnächst eine Telearena- Sendung über 
Homosexualität ausgestrahlt werden solle, die dann auch mit 'Schreie und Geflüster' 
über die Bühne lief. Sicher gab es einige Scherben, doch zeigte die enorm grosse 
Einschaltquote, wie notwendig solche Beiträge sind. Nun, das Schweizer Fernsehen 
hat einen Beitrag gemacht und scheinbar glaubt es, damit genug in dieser Sache getan 
zu haben. [...]

 Ich lebe schon seit vier Jahren mit meinem Freund zusammen, [...]. Wir sind glücklich 
und was will man noch mehr? Hätte nicht jeder Mensch ein Recht darauf, glücklich zu 
sein? Warum zeigt man die Homosexualität nicht einmal von dieser Seite? Warum 
muss man immer wieder Verbrechen und Wahnsinn damit verbinden? Das ist es, was 
mich traurig macht, nicht dass ich schwul bin, sondern dass man immer wieder die 
Arbeit jener, die für die Menschenrechte einstehen, missachtet und untergräbt. [...]"

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Weiterführende Links intern
Telearena Homosexualität [2]

Anmerkungen
Das Schutzalter bei Frauen (16 Jahre) und bei schwulen Männern (20 Jahre) hatten die 
seinerzeitigen Gesetzgeber 1931 im StGB festgeschrieben, weil die "Reife zur 
sexuellen Selbstbestimmung" bei Männern erst mit 20 erreicht sei, nämlich dann, wenn
 sie militärdienstpflichtig werden. Dieser Passus wurde erst 1992 aufgehoben.

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ telearena- homosexualitaet/
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Anfang 1978 beschloss die HASG den Versuch zu wagen, mit einem Flugblatt Leute auf der
 Strasse anzusprechen und auf die Probleme homosexueller Mitmenschen aufmerksam zu 
machen.

 Am 9. Januar sandte B.A. (anonymisiert) im Namen der HASG ein Gesuch an die 
Gewerbepolizei und erhielt am 12. Januar die Bewilligung zum

"Aufstellen eines Informationsstandes [...] am 14. Januar, 4. Februar, 4. März und 1. 
April 1978 [...] unter folgenden Bedingungen:

Die Bewilligung beschränkt sich auf die Abgabe des (uns) vorgezeigten Flugblattes 'Homosexuelle 
aber…', den Verkauf von Brötchen und die persönliche Information der Passanten.
Jegliche Aufdringlichkeit ist zu unterlassen [...]."

Aus dem Wortlaut des Flugblattes:

"Haben Sie gemerkt, dass die Leute, die Ihnen dieses Flugblatt verteilt haben, alle sehr 
feminin sind? Haben Sie es nicht gemerkt, dann gratulieren wir Ihnen: Sie haben ein 
Vorurteil gegen Schwule weniger … denn wir sind schwul !!!

sind nicht pervers. sondern ganz einfach Menschen, die als 
Frauen Frauen lieben und als Männer zu Männern zärtlich 
sein wollen.
sind nicht als kleine Mädchen oder Buben vom bösen 
Mann verführt worden. Wie sie homosexuell geworden 
sind, ist bis heute nicht geklärt: Umwelt, Erziehung, 
Veranlagung: alles spielt mit.
[...] findet man in allen Berufen, allen sozialen Schichten 
und in allen Kulturen.
sind auch nicht krank, gehören nicht zum Psychiater. 
Homosexuelle leiden höchstens, weil die Gesellschaft sie 
unterdrückt, sie verspottet, sie als Aussenseiter abstempelt.
sind nicht gleichberechtigt, auch vom Gesetz her nicht, [...].
 Wird man denn wirklich erst mit 20 Jahren schwul?
Arbeitsgruppe St. Gallen kämpft gegen all die Vorurteile 
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Arbeitsgruppe St. Gallen kämpft gegen all die Vorurteile 
und Diskriminierungen, indem sie

Homosexuelle zu aktivieren versucht, aus dem Versteck der Angst hervorzutreten, sich mit Freunden,
 Familien und Kollegen über ihre Situation zu unterhalten.
Versucht, die Bevölkerung über die Homosexualität aufzuklären. [...]
 Eltern dazu bewegen möchte, ihre homosexuellen Kinder zu akzeptieren, sie zu unterstützen, statt sie 
auszuschliessen.
 Sich für eine Gesetzesänderung einsetzt: [...] Das Schutzalter soll für Hetero- und Homosexuelle 
gleich angesetzt werden."

Ernst Ostertag [1], November 2006

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Bis vor Bundesgericht ging die HASG und erzwang einen Entscheid, der im März 1979 
negativ gefällt wurde. Es ging um den Strassenverkauf von anderschume Obelix , dem 
ersten anderschume der HACH (Dachverband der Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Schweiz). Das St. Galler Tagblatt vom 22. März 1979 berichtete:

"[...] Wie in anderen Schweizer Städten, so 
wollte auch die HASG das Magazin 
anderschume auf der Strasse verkaufen. Mit
 diesem Heft versuchen die Gruppen - in 
etwas provozierender Form - auf die [...] 
Diskriminierung ihnen gegenüber 
aufmerksam zu machen. [...]

 Anlässlich der mündlichen Beurteilung des 
Falles [...] wurde seitens des Bundesgerichts
 anerkannt, dass eine Homosexuellen- 
Diskriminierung in der Schweiz heute noch 
bestehe und die homosexuellen 
Organisationen deshalb zu Recht 
Aufklärungsarbeit trieben. Allerdings 
komme es auf die Form an, und die [...] war
 es, die dem Bundesgericht im vorliegenden 
Fall der Zeitschrift anderschume zu provokativ erschien. [...] Indem es aber den 
Behörden von Stadt und Kanton St. Gallen einen Ermessensspielraum über die 
Unsittlichkeit zubilligte, auch bei einem Organ, das keine strafrechtlichen Tatbestände 
erfüllt, schützte es die weitgehend moralisch motivierten Urteile der Vorinstanzen."

Dazu Zeitzeuge und seinerzeitiges HASG- Mitglied René Hornung:1

"Es handelte sich bei diesem anderschume um die berühmt- berüchtigte Ausgabe mit 
dem Obelix und dem penisförmigen Hinkelstein auf dem Titelblatt. Herausgegeben 
wurde die Zeitschrift im Namen der HACH (Schweizerische Dachorganisation der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen). Diese Nummer produzierte eine Redaktion rund um 
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 um die berühmt- berüchtigte Ausgabe mit 
dem Obelix und dem penisförmigen Hinkelstein auf dem Titelblatt. Herausgegeben 
wurde die Zeitschrift im Namen der HACH (Schweizerische Dachorganisation der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen). Diese Nummer produzierte eine Redaktion rund um 
den damaligen St.Galler Aktivisten Urs Tremp (1952-2014). Namen fehlen im 
Impressum des Heftes. Anwalt der HASG beim Prozess war Paul Rechsteiner2.

 Der Krach ums anderschume hat auch Zulauf gebracht: Er verhalf der Theatergruppe 
[Arbeitsgruppe Kultur] zum weit in der Schwulenszene herumreichenden 
Bekanntheitsgrad. Sie konnte unter anderem in Biel und Zürich auftreten [es waren 
ziemliche Trash- Shows]. Damit wurde eine Art HASG- Tradition für Theater, Shows 
und Parties eröffnet, die bis in die 80er- Jahre anhielt und auch bei einem gewissen 
Segment der Heteroszene bekannt und beliebt war. Die HASG veranstaltete 
beispielsweise erste Parties in der noch heute bekannten 'Grabenhalle', damals noch 
eine Turnhalle, die jedes Mal aufwendig umgebaut und eingerichtet werden musste.

 Die HASG hat noch bis Ende der 80er- Jahre als Anlaufstelle für Leute im Coming- 
out funktioniert und ist anfangs der 90er- Jahre 'eingeschlafen'. Die Gruppe existiert 
heute nicht mehr.

 Aber eine Reminiszenz zum anfänglichen Namensstreit bildete folgende Geschichte 
aus den 90er- Jahren, als wieder eine starke studentische Schwulengruppe an der 
inzwischen zur 'Universität St. Gallen HSG' umbenannten Hochschule aktiv war: Die 
Gruppe wollte sich damals HSGay nennen und hatte noch einmal Zoff mit dem 
Rektorat. Es ging ums gleiche: HSGay unterscheide sich zu wenig von HSG. - Die 
Gruppe heisst heute Unigay."

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
In einer Mitteilung an Ernst Ostertag vom 9. November 2006

Anmerkungen
später Präsident des Schweizerischen Gewerkschaftsbundes und langjähriger National- 
und Ständerat, SP, St.Gallen

        

1

2
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Chronologisch gesehen hätte dieses Kapitel seinen Platz weiter hinten. Aber die HALU 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Luzern) spielte in den 80er Jahren und später eine wichtige 
Rolle in der Schwulengeschichte der Zentralschweiz und darüber hinaus. Daher entschlossen
 wir uns, die Schilderung ihrer Gründung und der darauf folgenden Zeit hier bei den Kapiteln
 über die ersten wichtigen Homosexuellen Arbeitsgruppen (HA- Gruppen) zu platzieren.

 Relativ viel Platz nimmt dabei die in Luzern durchgeführte nationale CSD- Demo 
(Christopher Street Day) von 1983 ein. Sie ist nach den ersten CSD- Demos ab 1978 
(Zürich) mit ihren klaren Zielen (Abschaffung der Homo- Register) die letzte für längere 
Zeit, über die zu berichten sich lohnt. Denn 1983 lief viel Positives und Provozierendes 
direkt neben Unkoordiniertem und Brüchigem einher. Im Hintergrund wirkten bereits die 
Ängste der beginnenden Aids- Krise und die dadurch bedingten Verunsicherungen und 
Polarisierungen.

2004 feierten die HALU ihr 25- jähriges Bestehen. Dazu gaben sie einige Bulletins für sich 
und die Medien heraus. Diese bilden die Grundlage für die folgenden Abschnitte.1

Ernst Ostertag [1], Juni 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Gründung [2]
Steine im Weg [3]
Begegnungszentren [4]
CSD 1983, Sargversenkung [5]
CSD 1983, Aufklärung [6]
CSD 1983, Mängel [7]
CSD 1983, Gelungenes [8]
Späte Jahre [9]

Quellenverweise
Zitate, wenn nicht anders angegeben, stammen aus den beiden Bulletins "Medienmitteilungen vom 
5.11.2004" und "Medienspiegel zur HALU- Gründung 1979 vom 27. Oktober 2004"

        

 

HALU Luzern
Neue Arbeitsgruppe

 

ab 1979

1
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Als die Berner 1979 ihren Kampf zur 
Abschaffung und Vernichtung der Homo- 
Register starteten und die Medien darüber zu 
berichten begannen, hörte auch Moël Volken im 
luzernischen Littau davon. Am Radio erfuhr er 
weitere Einzelheiten und zudem etwas über die 
Berner Arbeitsgruppen HAB. Das brachte ihn auf
 den Gedanken, in Luzern ähnliche 
Arbeitsgruppen zu bilden, denn er wusste, wie 
nötig ein Zusammenschluss von engagierten Schwulen wäre, um in der Zentralschweiz noch
 anstehende Veränderungen einzuleiten und zu verwirklichen.

 Zunächst setzte sich Moël mit der HAB in Verbindung und fand sofort Unterstützung. Am 9.
 Mai 1979 kam es im Elternhaus Volken in Littau zur vorläufig noch inoffiziellen Gründung 
der HALU (Homosexuelle Arbeitsgruppen Luzern).

 Die Zweck- und Grundsatzerklärungen spiegelten deutlich "die Berner Handschrift". Sie 
"verlangten neben der Achtung und Solidarisierung mit anderen Minderheiten" auch "die 
Auflösung der kleinbürgerlichen Strukturen" und hatten zum Ziel, schwules "Leben im 
Alltag zu gesellschaftlich anerkannter Realität zu machen" und "diese Anerkennung auf 
einer sozialen, kulturellen und politischen Ebene zu erreichen".1

 Am Samstag, 12. Mai 1979

"erfolgte die 'offizielle' Gründung mit einer Medienkonferenz im Restaurant 
Gambrinus am Mühleplatz in Luzern. [...] Neben Moël Volken gehörten unter anderen 
auch Paul Marquard, Ernst Blättler und Peter Leimgruber zu den 
Gründungsmitgliedern. Peter Leimgruber ist dabei als einziger [...] heute noch im 
Vorstand der HALU tätig."

Während der Medienkonferenz stellten Mitglieder der HAB und anderer HA- Gruppen die 
neue Organisation auch direkt in der Öffentlichkeit vor: mit Strasseninterviews und einer 
Flugblattaktion.

 Viel später, vom 1. August 2000 bis Mai 2009, war Moël Volken Geschäftsführer (Sekretär)

 

Gründung
Ein Kind der HAB

 

1979

Moël Volken um 1979
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 Viel später, vom 1. August 2000 bis Mai 2009, war Moël Volken Geschäftsführer (Sekretär)
 von Pink Cross, der 1993 gegründeten nationalen Dachorganisation der Schwulen und ihrer 
Verbände, der natürlich auch die HALU angehört.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Alle Zitate stammen aus den HALU- Bulletins zum 25- jährigen Bestehen, 2004

        

1
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Parallel zur Medienkonferenz über die Gründung der HALU (Homosexuelle Arbeitsgruppen
 Luzern) gab es Strasseninterviews mit Flugblättern. Das war ein Erfolg. Daher wollte man 
diese Form des öffentlichen Präsentierens und der gleichzeitigen Kommunikation mit 
interessierten oder fragenden Passanten gezielt ausbauen und vertiefen.

 Die junge HALU startete ihre erste eigenständige Aktion. Sie benötigte dazu einen Stand in 
der Innenstadt als Sammelpunkt und Aushängeschild. Dort sollten Bücher und Zeitschriften 
zum Blättern und Lesen animieren und Flyer mit Informationen aufliegen. Die Flyer 
verteilen und den Stand für Anregungen zu Gesprächen benützen, das war der Plan. Man 
wollte über den neuen Verein und seine Zwecke informieren.

 Bereits einen Monat zuvor, am 25. April 1979, hatte die HAB (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Bern) als verantwortliche Mitinitiantin der zukünftigen HALU um eine 
Bewilligung für dieses Vorhaben bei den Luzerner Behörden angeklopft, also beim 
städtischen Polizeidirektor Bruno Heutschy (parteilos, portiert und unterstützt vom LdU). In 
den Luzerner Neuste Nachrichten, LNN vom 14. Mai berichtete Rémy Markowitsch darüber 
unter dem Titel "Information über Homosexuelle verboten":

"[...] Man wollte über die in Luzern gegründete Arbeitsgruppe informieren. Der 
interessierten Bevölkerung werde ein Flugblatt abgegeben und am Stand würden 
Bücher und Zeitschriften der Homosexuellen- Bewegung aufgelegt.

 Am 1. Mai antwortete der städtische Polizeidirektor [...] der HAB. Der Stadtrat habe 
das Gesuch um einen Informationsstand [...] abgelehnt. Gründe wurden keine 
angeführt.

 Am selben Tag noch forderte die [...] HACH den Stadtrat in einem Schreiben auf, den 
Entscheid rückgängig zu machen: In verschiedenen Schweizer Städten hätten 
Strassenaktionen 'ohne behördliche Behinderung' stattgefunden, und sie betonten, mit 
dem Entscheid [...] werde das verfassungsmässig garantierte Recht jedes Bürgers - 
auch des homosexuellen - auf freie politische Meinungsäusserung verletzt.

 

Steine im Weg
Behördliche Behinderung

 

1979
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 Am 9. Mai erhielt die HACH den Auszug aus dem Verhandlungsprotokoll des 
Stadtrates, der an seinem Entscheid festhielt. [...]"

Dieses Nein begründete der Stadtrat mit dem Entscheid des Bundesgerichts im Fall der 
HASG, als dieses das anderschume Obelix als "anstössig" einstufte und den St. Galler 
Regierungsrat schützte, der solche Schriften am öffentlichen Stand verboten hatte. Zudem 
habe die HACH ihre Flugblätter dem Stadtrat nicht zur Einsicht vorgelegt. Beide 
Begründungen liess die HACH nicht gelten, weil erstens der Bundesgerichtsentscheid keine 
Rechtsgrundlage für das Verbot einer Standaktion darstelle und weil es zweitens keine 
gesetzlich berechtigte Zensur für Flugblätter gebe. Der Bericht in der LNN fuhr fort:

"Die HACH zum Vorgehen der Luzerner Behörde: 'Der Stadtrat wollte die 
Öffentlichkeitsaktion einer nicht genehmen Minderheit verhindern.' Darum habe die 
HACH beim Regierungsrat eine Verwaltungsbeschwerde eingereicht. Trotz des 
Verbotes [...] versuchten die Mitglieder der Berner und anderer Arbeitsgruppen am 12. 
Mai die Bevölkerung über Flugblätter zu informieren. [...]".

Was sie am Tag der Gründungsversammlung und Medienkonferenz (12. Mai 1979) auch 
taten.

 Ähnlich berichteten auch andere Zeitungen in Luzern und den umliegenden Kantonen. Ein 
Jahr später gab Moël Volken Auskunft in der LNN vom 2. Juni 1980 unter dem Titel 
"Homosexuelle Arbeitsgruppen Luzern ein Jahr alt, Homosexuellentreff im 'Rägeboge'". 
Aus dem Artikel von Franz Egle:

" 'Jeder Mensch soll ohne Furcht vor Nachteilen gleich welcher Art jeweils die 
sexuellen Partner und Praktiken wählen können, die den Bedürfnissen und Wünschen 
der Beteiligten gerecht werden.' So steht es in der Grundsatzerklärung der HALU. 
'Dass wir heute von diesem Zustand noch weit entfernt sind, zeigt sich an der 
anhaltenden Diskriminierung der Homosexuellen in fast allen Lebensbereichen', sagte 
HALU- Vorstandsmitglied Moël Volken den LNN in einem Gespräch. Dies hätten die 
HALU- Mitglieder auch zu spüren bekommen, als ihnen vor einem Jahr von Seiten der
 Behörden untersagt worden war, mit einem Informationsstand auf der Strasse über das 
Problem Homosexualität zu orientieren. 'Die Kaltschnäuzigkeit, mit der wir von der 
Stadt und insbesondere von Stadtrat Bruno Heutschy behandelt wurden, ist zutiefst 
erschreckend. Dies ist die einzige grosse Enttäuschung, die wir im vergangenen Jahr 
erlebten.' "

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Weiterführende Links intern
Bis vor Bundesgericht [2]
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Da nun der Info- Stand vorläufig verboten blieb, fuhr eine Delegation der HALU nach Bern,
 um am "zweiten CSD und nationalen Schwulen- Befreiungstag" vom 23. Juni 1979 im 
Demo- Umzug mit dabei zu sein.

 Anfänglich zog die HALU von einem kleinen Vereinslokal zum nächsten, bis sie 1980 im 
"Rägeboge"- Zentrum an der Zürichstrasse für 13 Jahre eine Bleibe fand. Dort blühte sie auf 
und konnte sich entwickeln.

"Verhandlungen mit der Stadt wegen des Schwulenregisters, Kontaktaufnahme zu den 
Beratungs- und Jugendberatungsstellen, erste Auseinandersetzungen mit Aids, 
Podiumsgespräche usw. brachten in den 80er Jahren immer mehr Anerkennung und 
Erfolge im Kampf gegen Diskriminierung. [...]

Nachdem im August 1993 die Haluaner sowie die übrigen Rägeboge- Mieter die 
Kündigung erhielten, folgte eine intensive Suche [...]. Fündig wurde die HALU in 
einem Lagerraum am Geissensteinring. Mit einem Budget von 65'000 Franken und 800
 Stunden Fronarbeit sowie der grosszügigen Unterstützung von Stadt und Kanton 
Luzern sowie weiteren Spendern [...] konnte am Samstag, 1. April 1995 das neue 
schwul- lesbische Begegnungszentrum 'uferlos' eröffnet werden. [...]

 Neben der politischen Arbeit [...] gingen auch die schwul- lesbische Jugendgruppe 
'why not' (Oktober 1990), die Gruppe "Spiritus" der HuK (Homosexuelle und Kirche, 
vor einigen Jahren aufgelöst), eine Aids- Präventionsgruppe und eine Telefon- 
Beratungsgruppe aus der HALU hervor."3

Die Eröffnung des Zentrums "uferlos" feierten die HALU 1995 zusammen mit der 
Lesbengruppe LILA mit einem grossen Fest (LILA = Lesbische Initiative Luzern und 
Agglomeration, gegründet 1989, Mitbetreiberin von 'uferlos'). Dieses Ereignis und die 
Tatsache einer neuen Begegnungsstätte fanden grosses Echo in den Medien. Aus den vielen 
Zeitungsberichten stellte die HALU zum 25. Jubiläum einen "Medienspiegel zur 'uferlos'- 
Eröffnung 1995" zusammen und veröffentlichte ihn am 27. Oktober 2004. Daraus einige 
Zitate:

 Luzerner Neuste Nachrichten:1

 

Begegnungszentren
"Rägeboge" und "uferlos"

 

1980-1995
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Luzerner Neuste Nachrichten:

"[...] 'uferlos' [...] ist durchaus als Programm zu verstehen. 'uferlos bedeutet 
grenzüberschreitend, denn wir wünschen uns den Abbau von Grenzen und 
Einschränkungen', sagt Peter Leimgruber von der [...] HALU. Er meint damit 
Schranken, für welche Schwule und Lesben selber verantwortlich sind sowie solche, 
welche die Heterosexuellen ihnen gegenüber aufgebaut haben. [...]

 Einen Aufenthaltsraum mit Bar und ein Discoraum umfasst das neue Zentrum im 
Wesentlichen. 'Sie bieten uns einen geschützten Rahmen', erklärt Peter Leimgruber. Er 
versteht 'uferlos' aber auch als 'ein Kulturzentrum im weiteren Sinne, das eine 
Begegnungsstätte für Menschen jeglicher Couleur ist'. "

Cruiser, die Zeitung der Schweizer Gay- Community2, setzte über einen Artikel von Peter 
Wäch den Titel "Zu neuen Ufern in Luzern":

" 'Die HALU hat wieder eine Adresse', sagt Peter Leimgruber mit Stolz. 'Nach einem 
Jahr der Heimatlosigkeit haben die Mitglieder nun wieder den Faden aufgenommen. 
Sowohl sozial als auch kulturell gibt es in der Innerschweiz nichts Vergleichbares [...] 
für junge wie alte Schwule [...]'.

 Die Frage nach der Notwendigkeit eines solchen Zentrums erübrigt sich von selbst. 
Viele werden in Zukunft diese Möglichkeit der Kommunikation und des Austausches 
wahrnehmen, zumal auch der Geissensteinring, etwas ausserhalb vom Stadtzentrum, 
gut zu erreichen ist."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Luzerner Neuste Nachrichten, 31. März 1995

Cruiser, Nr. 4, Mai 1995

Anmerkungen
zitiert aus den Jubiläums- Bulletins von 2004, 25 Jahre HALU

        

1

3

3
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Der CSD (Christopher Street Day) vom 25. Juni 
1983 in Luzern war in mancher Hinsicht 
denkwürdig:

 "Pietätlose Aktion der Schwulen" ereiferte sich 
das Luzerner Tagblatt am Montag danach.

 Richtig, man war radikal geworden, nicht alle, 
aber viele. Und fest in der Erinnerung verankert 
blieb vor allem eine Aktion am Ende dieser 
"Nationalen Schwulen und Lesbendemo", beim 
Picknick draussen auf dem Inseli im 
Vierwaldstättersee: In einem grossen Sarg, zuvor 
im Umzug mitgeführt, gab es für die "Institution 
Familie" eine echte Seebestattung - samt fleissig 
ins Publikum gestreuter Todesanzeigen:

"Zutiefst bewegt haben wir die überaus 
freudige Pflicht, Ihnen mitzuteilen, dass 
nach jahrhunderte langen Kämpfen

die patriarchalische Institution FAMILIE

mitsamt dem Zwang zur Heterosexualität, trotz verzweifelter 
Wiederbelebungsversuche durch Männerherrschaft und Bürgertum endlich von uns 
gegangen ist.

Die Beisetzungsfeierlichkeiten finden heute in den blauen Wogen am Seeufer statt. 
Mensch ist herzlichst dazu eingeladen."

Markus Gantner schilderte das Geschehen im hey vom September 1983:1

"Vater, Mutter, Sohn und Tochter stiegen leibhaftig in den nun auf dem See 
schwimmenden Sarg, führten vor dem zahlreichen Publikum eine kleine Ehrenrunde 
aus und wurden dann symbolisch ertränkt. Kurz darauf entstiegen sie, wiedergeboren 
als neue Menschen mit neuen Beziehungsformen, den kalten Fluten. 'Die Institution 
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"Vater, Mutter, Sohn und Tochter stiegen leibhaftig in den nun auf dem See 
schwimmenden Sarg, führten vor dem zahlreichen Publikum eine kleine Ehrenrunde 
aus und wurden dann symbolisch ertränkt. Kurz darauf entstiegen sie, wiedergeboren 
als neue Menschen mit neuen Beziehungsformen, den kalten Fluten. 'Die Institution 
Familie ist tot! Aus Kind, Frau, Mann wurden MENSCHEN', so hiess es auf dem 
Transparent im Umzug, das dem Sarg hinterher getragen wurde."

Den befreiungspolitischen Text dazu lieferte ein Editorial im anderschume aktuell vom Juni 
1983 unter dem Titel "Autoritäre Familie als Keimzelle des Staates?":

"[...] Es herrschen eine rückwärtsgewandte nostalgische Welle [...] und konservativ- 
reaktionäre Ideologien, die wie vor zwanzig, dreissig Jahren ihre einzige Hoffnung auf 
blindes Wirtschaftswachstum und Abbau der sozialen Errungenschaften setzen. Da 
wundert es nicht, wenn der Rückgriff auf die hochgelobte Institution Familie erfolgt.

Der im Auftrag des Bundesrates erstellte Familienbericht soll offensichtlich eine 
Institution restaurieren helfen, an deren Fundament und Betonmauern sich massive 
Risse zeigen. So schwierig diese Restaurierung auch sein wird; die herrschenden 
Gruppen in unserer Gesellschaft werden keine Anstrengung scheuen, ihre heissgeliebte
 Familie wieder herzustellen. Warum sie so sehr daran hängen, ist erklärbar: Der Vater 
(Patriarch) und, ihm unterworfen, die Frau und die Kinder, lernen in dieser autoritären 
Familienstruktur nicht nur, dass Gott im Himmel (sprich oben) und die Menschen auf 
der Erde (sprich unten) sitzen, sondern vor allem, dass auch - wie der Vater in der 
Familie - der Boss im Betrieb oben, und - wie die Frauen und Kinder in der Familie - 
die Arbeiterinnen/ Arbeiter in den Betrieben unten sitzen. In einer solchen Familie 
wird mit anderen Worten jenes autoritätsgläubige, sich unterwerfende (masochistische)
 'Individuum' gezüchtet, das zwar einerseits in den autoritär organisierten 
gesellschaftlichen Institutionen wie Familie, Schule, Militär, Kirche usw. funktionieren
 muss, andererseits aber die demokratischen Anforderungen in staatlichen Bereichen 
(ohne es je gelernt zu haben!) in selbstbestimmender Weise erfüllen soll. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Markus Gantner, hey, Nr. 9/1983, Seite 6 und 7
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Das offizielle Motto dieses CSD (Christopher Street Day) in Luzern hiess:

"Gewalt gegen Schwule und Lesben - Schwule und Lesben gegen Gewalt"

Die HACH legten bei den Presseorientierungen ihr Schreiben auf, das sie an alle 
Schulvorsteher und Rektoren der Berufsschulen und Gymnasien im ganzen Land versandt 
hatten, je in der entsprechenden Landessprache. Darin führten sie unter anderem aus:1

"Wie bekannt, fällt es den Familien seit je schwer, mit den psychischen bzw. sexuellen 
Entwicklungsschwierigkeiten ihrer Kinder umzugehen. Psychologische Beratung an 
Schulen und Jugendtreffpunkten ist daher heute eine allgemein anerkannte 
Notwendigkeit. Insbesondere werden solche Beratungsstellen für homosexuelle 
Jugendliche immer dringender, da ihnen bis jetzt fast jede sachliche Information 
vorenthalten wird und sie daher hartnäckigen Vorurteilen und Unterdrückung 
ausgesetzt sind.

Als Vorsteher/ in einer Schule können Sie sicher ermessen, was es für homosexuelle 
Jugendliche bedeutet, wenn die Äusserung ihrer erotisch- sexuellen Bedürfnisse 
kriminalisiert, der Lächerlichkeit preisgegeben oder zum Objekt untauglicher 
Heilungsversuche gemacht wird. Wie wir aus eigener Erfahrung und aus 
Hilfegesuchen an unsere Organisationen wissen, kann dies gerade während des 
Heranwachsens zu schwerwiegenden Konflikten und ausserordentlichen Belastungen 
führen. [...] Die allenfalls bestehenden schulpsychologischen Dienste müssen 
jedenfalls ausgebaut und durch andere, schulinterne Einrichtungen ergänzt werden."

Zur Pride vom 18. Juni 2005 in Luzern (Feier der gewonnenen Abstimmung über das 
Partnerschaftsgesetz) verfasste Marco Lehre einen Rückblick auf "die erste lesbischwule 
Grossveranstaltung in Luzern", den CSD von 1983.2

"Ein "kämpferisches Plakat" wies nebst einer Demozeitung auf die Anliegen der 
Community für diesen Tag hin. Es war "ein einfarbig bedrucktes, rosarotes A2- Plakat.
 Auf der Vorderseite wurde ein Junge gezeigt, der aufschreit und die Faust macht. 'Mir 
langt's!' stand gross darüber. 5000 Exemplare liess das OK davon drucken. Auf der 
Rückseite war Platz für zweisprachige Forderungen, Programmablauf und die Feste. 
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"Ein "kämpferisches Plakat" wies nebst einer Demozeitung auf die Anliegen der 
Community für diesen Tag hin. Es war "ein einfarbig bedrucktes, rosarotes A2- Plakat.
 Auf der Vorderseite wurde ein Junge gezeigt, der aufschreit und die Faust macht. 'Mir 
langt's!' stand gross darüber. 5000 Exemplare liess das OK davon drucken. Auf der 
Rückseite war Platz für zweisprachige Forderungen, Programmablauf und die Feste. 
[...] Politik und Kirche wurden scharf kritisiert. [...]

 Zwei der Forderungen hiessen: 'Abschaffung aller Rechtsnormen, die Nichtverheiratete
 benachteiligen und die Ehe und Familie bevorzugen' oder 'Durch den Staat finanzierte 
Selbstverteidigungskurse für Schwule'. [...] In langjähriger Tradition der Ignorierung 
der Lesben [...] haben sie auf dem Plakat nichts mehr zu suchen."

Im Umzug selber erregten "sechs geheimnisvolle rosa Riesengeschenkpakete"3 viel 
Aufmerksamkeit. Sie wurden mitgetragen und an der Schlusskundgebung geöffnet. Daraus 
zauberten die Paketträger viele kurze Statements und Grüsse an "Gesetzesschreiber, 
Moraltheoretiker, Militärs und den Papst"4, an "Vater Staat und andere"5 und lasen sie vor, 
wie man es etwa an der Basler Fasnacht mit den Schnitzelbänken tut. Dabei "wurden in 
ziemlich sarkastischer Weise Missstände angeprangert, durch die wir diskriminiert werden".
6

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Dokument im sas

Eine Zusammenfassung von Marco Lehre des CSD 1983 erschien in den Network News Nr.77/ Juni 
2005, Seite 17. Eine ausführlichere Version überliess er Ernst Ostertag freundlicherweise. Als 
Quellen gab er das Schwulenarchiv sas an sowie die Zeitungen Luzerner Neuste Nachrichten und 
Luzerner Tagblatt

Markus Gantner, hey, Nr. 9/1983, Seite 6 und 7

Marco Lehre, Zusammenfassung des CSD Luzern 1983

Markus Gantner, hey, Nr. 9/1983, Seite 6 und 7

Markus Gantner, hey, Nr. 9/1983, Seite 6 und 7
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Jede HA- Gruppe hatte das Motto "Gewalt gegen Schwule und Lesben - Schwule und 
Lesben gegen Gewalt" auf ihre Weise ausgelegt. Die Zürcher von der HAZ wollten die 
eigenen Reihen aufrütteln und setzten auf ihr Transparent "Mir mached müedi Manne 
mobil". Während die HABS mit "Arbeitsplatz statt Schwulenhatz" auf Gewalt im Job 
hinwies, "thematisierte Bern die Gewalt im homosexuellen Milieu".1

 Diese Divergenz hatte ihren Ursprung in "Querelen im OK". Marco Lehre fuhr dazu fort:

"Die HALU wollte möglichst grossen Einfluss auf das Motto der Veranstaltung 
nehmen. Sie schlugen vor: 'Es hat Platz für uns - nehmen wir ihn!' und setzten die 
anderen PartnerInnen gleichzeitig damit unter Druck, die Organisation der Demo 
abzulehnen, wenn diese auf ihrem Motto der Gewalt gegen Schwule und Lesben 
beharrten. Es fand sich dann ein Kompromiss. Das Thema der Gewalt wurde 
akzeptiert, aber den einzelnen Organisationen liess man eine grosse Freiheit in der 
Interpretation [...]. Logische Folge dieses Entscheides war, dass in der Vorwoche der 
Kundgebung jede einzelne Organisation zeitgleich zu einer eigenen Pressekonferenz in
 ihrer Stadt einlud."

Zugleich, die Zürcher sprachen es mit "müedi Manne" an, schien das Interesse an 
öffentlichen Manifestationen innerhalb der Community zu erlahmen:2

"Der HAB- Vorstand [Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern] fand sich [...] zu einem 
Aufruf an all jene gezwungen, die 'keinen Sinn in der Demo sehen, die es blöd finden, 
als Schwule durch die Strassen zu ziehen und sich die Füsse wund zu laufen'. [...] Die 
Meinung der Berner hatte 1983 ein grosses Gewicht. Das politische schwullesbische 
Zentrum der Schweiz lag damals in Bern. Die HAB war die einzige Organisation, die 
ein regelmässiges Infoblatt herausgab. Auch bezüglich der Finanzen war Bern am 
potentesten."

Das galt für die in der HACH zusammengeschlossenen HA- Gruppierungen. Es galt aber zu 
jenem Zeitpunkt nicht für die SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) mit ihren
 politischen Aktionen, mit der Jugendgruppe Spot25, der Zeitschrift hey, ihrer Anzahl von 
Mitgliedern und der darauf gründenden soliden finanziellen Basis.

 Unter diesen Umständen war es kaum verwunderlich, dass die Zahl der Beteiligten und 
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 Unter diesen Umständen war es kaum verwunderlich, dass die Zahl der Beteiligten und 
Besucher auf weniger als die Hälfte zurückfiel, gemessen an den 1000 Leuten vor zwei 
Jahren in Lausanne. Diese geringe Beteiligung und:3

"das enttäuschende Medienecho führten zu Frust. Während das Luzerner CVP- Blatt 
Vaterland es schaffte, den Anlass vollständig zu ignorieren, gab sich das liberale 
Luzerner Tagblatt mit einer Agenturmeldung zufrieden. Einzig die unabhängigen 
Luzerner Neuste Nachrichten LNN würdigten die Demo mit fast zwei Seiten an 
redaktionellem Inhalt. Über 1000 Teilnehmende wurden erwartet, 500 (LNN) oder 300 
(Tagblatt) seien gekommen. [...] Die HAB schlugen gar die Abschaffung der Demos 
und deren Ersetzung durch 'schwule Tage' mit Workshops und öffentlichen Podien 
vor."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Marco Lehre, Zusammenfassung des CSD Luzern 1983

Marco Lehre, Zusammenfassung des CSD Luzern 1983
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Einige Zeitzeugen berichteten von gelungenen Aktionen und - nach der eigentlichen Demo -
 von frohen Festivitäten:

"Trotz allen Unstimmigkeiten im Vorfeld erhielten die HALU für die Organisation der 
Demo [...] viel Lob. Sogar bis nach Paris in den Gai Pied [französische 
Schwulenzeitschrift] fand die frohe Kunde. Tatsächlich liess sich das Programm sehen.
 Bei wunderschönem Sommerwetter versammelten sich die Teilnehmenden um 15.00 
vor der Jesuitenkirche. Der von vielen Neugierigen aus sicherem Abstand verfolgte 
[...] Zug führte auf einer nachträglich bemängelten 'zu kurzen Route' über die 
Reussbrücke durch die Altstadt zum Kornmarkt. [...] Dort fanden [...] die Reden statt, 
die mit der Ausrufung des Platzes zum 'Ersten schweizerischen Schwulen- und 
Lesbenplatz' unter grossem Beifall endeten."

Marco Lehre

"Während des darauf folgenden Strassentheaters bekamen wir noch einen aufmüpfigen
 Luzerner zu hören. Ein Wirt war der Ansicht, er müsse diese Vorführung mit [...] 
seiner dröhnenden Musicbox bereichern. Auf die Bitte, den Kasten leiser zu stellen, 
erklärte er trotzig, seine Gäste hätten es gerne laut - nur eben, die Beiz war leer…"

Markus Gantner

"Keine Demo ohne Party! [...] Die HALU organisierte drei Feste. Ab 20.30 wurde im 
'Rägeboge'- Zentrum an der Zürichstrasse zu einer 'punkigen Disco' geladen. Für die 
zarter Besaiteten gab es im alternativen Restaurant 'Widder' ein Fest mit 'netterer' 
Musik und die Frauen fanden im Dachstock des 'Rägeboge' ihren geschützten Raum. 
Für alle Feste erhielt die HALU eine Bewilligung bis um 02.30, was aus Bern und 
Zürich mit einem überraschten 'Bravo' erfreut zur Kenntnis genommen wurde."

Marco Lehre

Ernst Ostertag [1], Juni 2007
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Als 1998 die LesBiSchwule Konferenz Zentral-/ Innerschweiz ins Leben gerufen wurde, 
waren die Homosexuellen Arbeitsgruppen Luzern (HALU) unter den Mitbegründern und 
blieben seither angeschlossen. 2004 zählte die HALU 113 Mitglieder.

 Die Kurzfassung einer "Medienmitteilung" vom 5. November 2004 zum Jubiläum des 25- 
jährigen Bestehens der HALU endete mit dem Statement:

"Das Verhältnis zu den Behörden hat sich massiv verbessert und die berüchtigten 
'Homo- Register' sind aus den Polizeidirektionen verschwunden. Heute ist das schwul- 
lesbische Begegnungszentrum 'uferlos' ein fester Bestandteil des gesellschaftlichen 
Lebens der Stadt und Homosexualität geniesst in der Öffentlichkeit 'Toleranz bis 
Akzeptanz' [...]."

Am 18. Juni  2005 fand die Nationale Lesbian & Gay Pride in Luzern statt, mitorganisiert 
von der HALU sowie anderen Gruppierungen und Verbänden. An dieser Pride wurde der 
Abstimmungssieg des eidgenössischen Partnerschaftsgesetzes vom 5. Juni gefeiert und den 
fast 60 Prozent zustimmenden Bürgern gedankt. 20'000 Personen waren mit dabei.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007
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Schon die Slogans am Anfang der amerikanischen Befreiungsbewegung, also während und 
unmittelbar nach den Stonewall- Krawallen, zeigten, dass ein erster Schritt die 
Selbstdefinition war: Proud to be gay!

 Bei uns hiess das, und so formulierte es auch die HAZ- Arbeitsgruppe "Sexualität und 
Gesellschaft", jene Begriffe zu entwerten, die homosexuelles Sein ausschliesslich negativ 
fixieren. Man nahm das Schimpfwort SCHWUL und kehrte seinen Gefühlsinhalt ins 
Gegenteil: Stolz, schwul zu sein!

 Damit hatte sich die so bezeichnete Minderheit ein trotziges Selbstverständnis gegeben, über
 welches die Aktivisten den Weg zur Selbstbejahung und Selbstfindung weiter vorangehen 
konnten.

 Das Charakteristikum dieser Strategie war die kompromisslose Ablehnung gesellschaftlicher
 Normen und das Aufdecken und Infragestellen ihrer Zwänge in Traditionen und 
Gewohnheiten. Denn diese Zwänge, benannt mit allgemein herrschender und überall 
gelebter "Zwangsheterosexualität", seien es, die Schwule bisher in unterwürfig 
Selbstverleugnung getrieben hätten, die sie degradiere. Dies übrigens genau dem Muster der 
Nazis entsprechend, die Homosexuellen dahin zu bringen, sich selbst zu verachten, womit 
sie "rechtmässig" als rechtloser letzter Dreck gestempelt sind.

Ernst Ostertag [1], November 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Vereinigte HA- Gruppen! [2]
Zusammenschluss aller! [3]
HACH- Vorgeschichte [4]
Kyburg II [5]
HACH- Gruppe [6]
Fernes Ziel [7]
Gründung [8]
Pressegruppe [9]
Neue Gruppen [10]
Solidarität - Ideologie [11]
Provokation - Konsens [12]
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[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ vereinigte- ha- gruppen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ zusammenschluss- aller/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ hach- vorgeschichte/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ kyburg- ii/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ hach- gruppe/
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[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ pressegruppe/
[10] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ neue- gruppen/
[11] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ solidaritaet- ideologie/
[12] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ provokation- konsens/
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Zwei Zitate zur schwulen Selbstfindungs- Strategie:

"Um der Selbstverleugnung zu entgehen, bleibe dem Schwulen keine andere Wahl, als 
sich gegen die herrschende Moral aufzulehnen. Die 'typische Schwester oder Tunte' 
widersetze sich dieser Moral und sei daher - obwohl sie dies unbewusst mache - 
ehrlicher und konsequenter als derjenige Schwule, der krampfhaft versuche, einen 
'normalen männlichen Mann' darzustellen."

 "Ziel der Selbstfindung sollte es sein, den Schwulen aus seinem Doppelleben - gut 
bürgerliche Fassade einerseits, 'Homosexuellen- Ghetto' andererseits - zu befreien und 
ihm sein Coming- out, sein öffentliches Bekennen zur Homosexualität zu ermöglichen.
 Erst die Überwindung dieses Doppellebens, dieser 'Sackgasse der Emanzipation' würde
 es erlauben, die sexuellen Beziehungen in den Alltag zu integrieren."1

Die Vereinigung aller HA- Gruppen in der HACH war die logische Folge dieser Strategie. 
Sie wurde von Beginn weg angepeilt, was Äusserungen in den ersten HAZinfos beweisen.2

 Allerdings wollte man sich von einer Dachorganisation nicht einengen oder gar 
bevormunden lassen. Man sah ein lockeres Forum von Zusammenkünften mit gegenseitigen 
Absprachen unter gleichberechtigten Unabhängigen als ideale Form. Die drei HA- Gruppen 
Basel, Bern und St. Gallen waren zahlenmässig noch schwach und sowohl in ihrer 
Zusammensetzung als auch vom Umfeld her nicht mit Zürich gleichzusetzen.

 Es galt, gemeinsame Ziele zu formulieren und Wege zu finden, um das Hauptanliegen, eine 
gesellschaftliche Revolution und die damit einhergehende Schwulenbefreiung, zu 
verwirklichen. Das war einer HA- Gruppe für sich allein nicht möglich. Auch nicht der 
HACH allein.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Beide Zitate beziehen sich auf Äusserungen im anderschume (Obelix), 1977 und der HAZinfo Nr. 2, 
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Beide Zitate beziehen sich auf Äusserungen im anderschume (Obelix), 1977 und der HAZinfo Nr. 2, 
August 1972 und sind der Lizentiatsarbeit von Beat Gerber entnommen. Lila ist die Farbe des 
Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die Homosexuellen Arbeitsgruppen der 
Schweiz (HACH) von 1974-1995, Edition Soziothek, Köniz (BE), 1998, Seite 47 und 48. Beat 
Gerbers wichtige Arbeit ist vergriffen. Es soll noch öfter daraus zitiert werden, stets unter Gerber

Siehe auch die Berichte über die Gründung

        

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 439 von 821



      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ zusammenschluss- 
aller/

        

Um das grosse Ziel der endgültigen Schwulenbefreiung zu erreichen, brauchte man die 
Zusammenarbeit aller, auch der Frauen - und der SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen).

 Amerika hatte vorgelebt, wie entscheidend wichtig die Frauen waren. Ab 1971 gab es in der 
Schweiz endlich das Frauenstimm- und - wahlrecht. Über die noch zu erkämpfende 
allgemeine Gleichberechtigung der Frauen konnte auch die Befreiung und 
Gleichberechtigung der Homosexuellen parallel angegangen und verwirklicht werden.

 Mit "den Linken" allein war es ebenfalls nicht zu schaffen. Der Kampf um das 
Frauenstimmrecht hatte dies bewiesen. Man musste auch Bürgerliche mit liberaler Haltung 
und sogar Religiöse für unsere Ziele gewinnen und mobilisieren, was einzelnen Mitgliedern 
der HA- Gruppen bewusst war, auch wenn sie sich vorerst kaum so äussern mochten. In den 
Aktiven der SOH sahen sie aber Verbündete, und das schuf eine Brücke zwischen beiden 
Organisationen - wenigstens für jene paar Pragmatiker, die weiter blickten als die Mehrheit 
der dezidierten Ideologen.

 Als Mitarbeiter von hey und der SOH wurde ich 1976 Passivmitglied der HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), ein Schritt, den ich verheimlichte. Da wir im hey 
noch Pseudonyme verwendeten, kannte mich bei den HAZ keiner. Um meine Mitgliedschaft
 wusste unter den Redaktionsfreunden nur Erwin Scheiwiller, selber ein "Linker". 
Gemeinsam suchten wir das hey "kompatibel" zu gestalten, also ohne Polemik gegen andere 
Gruppierungen, worin uns ab 1977 auch "der junge Neue" unterstützte: Jürg Wehrli, geb. 
1955.

 Ab 1978 gab es erste gemeinsame Aktionen von HAZ, SOH und der Homosexuellen 
Frauengruppe (HFG). Der Kampf um die Abschaffung der Homoregister in Zürich wirkte 
zusammenschweissend und die erste Demonstration in Erinnerung an die Vorfälle an der 
New Yorker Christopher Street war auch eine Demonstration dieses kooperativen 
Vorgehens.

 Aber vorläufig sah die Welt um die in Entstehung begriffene HACH (Schweizerische 

 

Zusammenschluss aller!
Auch Frauen und SOH

 

1973-1978

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 440 von 821



 Aber vorläufig sah die Welt um die in Entstehung begriffene HACH (Schweizerische 
Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen) noch sehr anders aus.1

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Verwendete Materialien zu den HACH sind im Schwulenarchiv Schweiz, sas

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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 Das HAZinfo Juni 1973 berichtete:1

"Am 26. und 27. Mai 1973 trafen sich zwischen dreissig und vierzig Aktivmitglieder 
der Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürichs (HAZ) und der in Entstehung begriffenen 
Gruppen von Bern, Basel und St. Gallen. Die Tagung galt gleichzeitig als HAZ- 
Versammlung und sollte einerseits Zielsetzung, Vorgehen und Struktur der HAZ 
konkretisieren und andererseits einen ersten wichtigen Kontakt zwischen den 
verschiedenen schweizerischen Homosexuellen- Arbeitsgruppen vermitteln."

Gerber ergänzte dazu:2

"Da der Aufbau in Bern, Basel und St. Gallen noch alle Kräfte beanspruchte und diese 
Gruppen darum nicht über die Kapazität verfügten, um eine eigene oder eine 
gemeinsame Publikation herauszugeben, boten die HAZ an, Beiträge der 
verschiedenen Gruppen in ihrem HAZinfo zu publizieren."

Die Wochenend- Arbeitstagung fand laut Einladung und Programm vom 15. Mai im 
Roverheim der Pfadfinder beim Dorf Kyburg (ZH) statt, das durch sein mittelalterliches 
Schloss bekannt ist. Das Roverheim war eine gut eingerichtete Baracke.

"Schlafsack mitbringen! Das Essen wird für alle eingekauft und gemeinsam im 
Restaurant 'Hirschen' eingenommen, wo die Plätze bereits reserviert sind",

hiess es.

 Der ausführliche Tagungsbericht vom 3. Juni schilderte das prallgefüllte Programm mit 
sieben Hauptthemen und die Ergebnisse ihrer Bearbeitung in Einzelgruppen und 
abschliessend im Plenum:

Emanzipation des Einzelnen aus der Unfreiheit und Integration in die Aktivgruppen1. 
Arbeit der Gruppen nach innen2. 
Arbeit der Gruppen nach aussen3. 
Sozialarbeit4. 
Klublokal5. 
Zusammenarbeit der HA- Gruppen6. 
Organisation dieser Zusammenarbeit7. 

Die Punkte 1, 2 und 4 lagen im aktuellsten Bereich: man musste sich erst kennen lernen, 
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Die Punkte 1, 2 und 4 lagen im aktuellsten Bereich: man musste sich erst kennen lernen, 
individuelle Bedürfnisse orten und in Bezug auf das Vorgehen in den einzelnen HA- 
Gruppen formulieren, um daraus die Punkte 6 und 7 als die nächsten Schritte anzugehen mit 
dem Ziel, eine Form der Organisation festzulegen. Das sowohl gemütliche als auch 
konstruktive Zusammensein im Roverheim bewies, wie dringlich es war, für die drei neuen 
Gruppen ein Lokal zu finden (Punkt 5). Erst etwas später würde die entscheidende Arbeit 
nach aussen (Punkt 3) möglich, deren Grundzüge jedoch ebenfalls erarbeitet und genehmigt 
wurden.

 Es ist erstaunlich, was man alles an diesem Wochenende andiskutierte und ausformulierte. 
Offenbar waren die richtigen Leute zusammengekommen, denen der Druck der 
Gesamtsituation bewusst war, und sie hatten Spass aneinander und an der Arbeit gefunden. 
Das erste Treffen rief nach einem zweiten und in der Folge nach weiteren solchen 
Intensivklausuren. Es ging auch darum, einerseits den Gruppen in Basel, Bern und St. 
Gallen den nötigen Raum für ihren Ausbau zu lassen, andererseits und zugleich konnten auf 
diese Weise Anliegen und Anregungen gemeinsam erörtert, Entwicklungsschritte 
koordiniert und gegenseitige Hilfe angeboten werden, wenn sie gefragt war.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo Nr.6/1973, Seite 11

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 26

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das zweite Kyburg- Treffen fand am 17./18. 
November 1973 statt, wiederum in der 
"Pfadihütte 'Roverheim' neben dem Restaurant 
'Linde' in Kyburg, Eingang hinten". Und so hiess 
es auf der Einladung weiter:

"Schlafsack mitnehmen, Schnaps, Wein, 
Biskuits, Nüsse usw. kannst du mitnehmen. 
Abendessen am Samstag und Mittagessen 
am Sonntag werden wir individuell im 
Restaurant 'Hirschen' einnehmen. Alle 
Mitglieder aller homosexuellen Arbeitsgruppen sind aufgefordert, an diesem 
Arbeitsweekend teilzunehmen. Platz hat's genug!"

Die HASG (Homosexuelle Arbeitsgruppen St.Gallen) übernahmen mit René Hornung die 
Vorbereitung, die Programmgestaltung lag bei den HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Bern). René Hornung schrieb:

"Die letzte Kyburg- Diskussion hat vorwiegend Formales geklärt. [...] Wir können uns 
nun den inhaltlichen, konkreten, ja pragmatischen Fragen zuwenden."

Als Ziel sah er:

"Wir wollen versuchen, durch die Diskussionen auf der Kyburg möglichst viele aktive 
Leute noch aktiver zu machen und einen einigermassen einheitlichen 
Informationsstand zu erreichen. Es sollen deshalb viele, wenn möglich auch 
'Basisleute' mitkommen, die später in den Gruppen mithelfen, den Laden zu ziehen. Es 
braucht keine neue 'Interkantonale HA- Direktorenkonferenz'."

Im Programm der HAB hiess es:

"Auf der Kyburg wird diskutiert, es werden keine verbindlichen Beschlüsse gefasst."

Damit war jener Pragmatismus gemeint, der den neuen Gruppen - gegenüber der starken 
HAZ - den für ihren Aufbau nötigen je eigenen Spielraum gab.

 Das HAZinfo vom Januar 1974:1
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 Das HAZinfo vom Januar 1974:1

"HACH- Chronik, Bericht von Kyburg II. Am 17./18. November trafen sich ungefähr 
25 Leute. [...] Der einzige Beschluss, der als Empfehlung an die Vollversammlungen 
[der einzelnen HA- Gruppen] gefasst wurde, war die Bildung einer 'HACH- 
Gruppe' [...]

 Schliesslich wurde aus lauter Begeisterung über das 'lässige' Zusammensein und den 
breiten Informationsaustausch der Wunsch nach weiteren Kyburg- Tagungen, 
eventuell drei bis viermal pro Jahr, geäussert."

Es kam noch zu zwei weiteren "Kyburg- Treffen": Am 29./30. Juni 1974 in Will bei Olten 
"Kyburg III" und vom 24. Dezember 1974 bis 4. Januar 1975 als Skilager in S- chanf, 
Unterengadin "Kyburg IV".

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr.8/1974, Seite 17

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im HAZinfo vom Januar 1974 stellte sich die neue HACH- Gruppe vor. Sie verstand sich als 
Aufbaugruppe für die zu schaffende Dachorganisation HACH (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Schweiz).1 Sie hatte sich erstmals am 16. Dezember 1973 getroffen, bestand
 aus je drei Mitgliedern aller vier kantonalen HA- Gruppen (ZH, BS, BE, SG), also aus zwölf
 Leuten und dem Vorsitzenden. Sie wollte "ungefähr alle zwei Monate" zusammentreten, 
nächstmals an einer zweiten Sitzung vom 17. Februar 1974. Weiter hiess es:

"Die HACH- Gruppe soll keine Selbsterfahrung betreiben. Die Sitzungen sollen nach 
Traktandenlisten abgehalten werden. Die HACH- Gruppe hat heute, in ihrer jetzigen 
Form, folgende Funktionen:

 unverbindlicher Informationsaustausch zwischen den HA- Gruppen
gegenseitige persönliche Kontakte
Diskussion und Erarbeiten einer gemeinsamen Haltung gegenüber einzelnen Problemen."

Allfällige Beschlüsse gingen als Empfehlungen an die jeweiligen HA- Vollversammlungen. 
Die HACH- Gruppe sollte Koordinationsstelle sein mit dem Ziel gesamtschweizerischer 
Zusammenarbeit in einer funktionierenden Dachorganisation aller kantonalen HA- Gruppen.
 HACH sollte der Name dieser Organisation sein. Das aber konnte nur funktionieren:2

"wenn die einzelnen Gruppen gewillt sind, einen Teil ihrer Kompetenzen abzutreten. 
Solche die Koordination bedingenden Kompetenzen müsste ein 
gesamtschweizerisches, den einzelnen HA- Gruppen übergeordnetes Gremium 
erhalten. Die HACH- Gruppe könnte zu diesem Gremium werden. [...]

 Die beste Koordination wäre dann gewährleistet, wenn die HA- Gruppen ein zentrales 
Sekretariat oder einen zentralen Vorstand hätten. So könnte eine gemeinsame 
Organisation aufgebaut werden, eben die HACH. Die heutige HACH- Gruppe sollte 
sich demnach als Aufbaugruppe [...] verstehen. Ihre Hauptarbeit sollte im Moment die 
sein, [...] gemeinsame Richtlinien zu erarbeiten."

Die dritte Sitzung war auf den 5. Mai 1974 angesetzt. Das Protokoll, verfasst von Martin 
Fröhlich, erwähnte den Ort: die Baracke des VSETH (Verband der Studierenden der ETH 
Zürich) am Kenngottweg hinter dem Zabi- Lokal (Leonhardstrasse 19, vis- à- vis 
Bürgerasyl). Nebst den Berichten aus den HA- Gruppen war die Einigung zur Organisation 
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Die dritte Sitzung war auf den 5. Mai 1974 angesetzt. Das Protokoll, verfasst von Martin 
Fröhlich, erwähnte den Ort: die Baracke des VSETH (Verband der Studierenden der ETH 
Zürich) am Kenngottweg hinter dem Zabi- Lokal (Leonhardstrasse 19, vis- à- vis 
Bürgerasyl). Nebst den Berichten aus den HA- Gruppen war die Einigung zur Organisation 
der HACH- Gruppe das wichtigste Traktandum. Danach übernahm Zürich die Organisation 
mit Michael Bermann als Koordinator und Vorsitzendem und mit folgenden Kontaktleuten: 
für Basel Urs Reimann, für Bern Hansruedi Huwiler, für St. Gallen René Hornung und für 
Zürich Martin Fröhlich. Natürlich gehörten diese vier Kontaktleute zu den zwölf 
Delegierten. Eine Liste vom 5. Mai führte denn auch alle zwölf mit Adressen und 
Telefonnummern an, wobei einer der drei Männer aus St. Gallen Michael (Mischa) 
Bussmann aus Konstanz war. Die Konstanzer Gruppe war damals noch in der HASG 
integriert. Zu einem weiteren Traktandum (4.) dieser dritten Sitzung hiess es:

"HAZinfo bleibt bis auf weiteres Meinungs- und Mitteilungsorgan für alle [...]. 
Dementsprechend auch die finanzielle Beteiligung von BS, BE, SG".

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo Nr.8 /1974, Seite 19 ff

Bericht der HACH- Gruppe im HAZinfo, Nr. 8/1974, Seite 20

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die vierte Sitzung der HACH- Gruppe (Aufbaugruppe für die zu schaffende 
Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz, HACH) kam es am 16. Juni 
1974 in der VSETH- Baracke beim HAZ- Lokal Zabriskie Point (Zabi).

 Nach dem Protokoll von Beat Wälti, Zürich, sollte ein Flugblatt über 
Geschlechtskrankheiten, an dem die HASG (Homosexuelle Arbeitsgruppen St.Gallen) 
arbeitete, für die ganze Schweiz erweitert und herausgegeben werden. Das wichtigste 
Traktandum war die Auseinandersetzung mit der SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen).

 Kritisiert wurde dabei unter anderem der Basler Delegierte Peter Thommen. Man warf ihm 
vor, er sei im Redaktionsteam von hey tätig, wogegen er protestierte. Zudem arbeiteten die 
HABS (Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel) mit der "Isola"  zusammen. Das galt den 
HAZ- Vertretern als unsolidarisches Verhalten, weil die "Isola" ein mit der SOH liierter 
Städteclub sei. Schliesslich kam ein Beschluss zustande:

"Alle HA- Gruppen unterlassen gemeinsame Aktionen mit der SOH. Vorläufig werden
 nur Gespräche geführt, wobei die Verhandlungsführung mit der SOH beim HAZ- 
Vorstand liegt (im Namen der HACH) [...]"

Auch einigte man sich auf den Vorschlag der HAZ,

"dass auf lange Sicht HACH und SOH in eine Organisation integriert werden sollten, 
die mit der Zielsetzung der Verbesserung der Lage der Homosexuellen arbeitet."

Dieser Gedanke floss bei Jahresende in die Statuten der eben gegründeten HACH. In Art. 
1.3. hiess es, die HACH sei gedacht als

"Übergangslösung, bis eine Interessenvertretung aller Homosexuellen in der Schweiz 
möglich und eine entsprechende Organisation aufgebaut"

sei.

 Das geschah 1995, als sich beide Organisationen, HACH und SOH, in Pink Cross 
auflösten. Wichtige Aktionen unternahm man jedoch ab Ende der 70er- Jahre gemeinsam, 
etwa Vorbereitungen zur Telearena vom April 1978, zu den Demonstrationen für die 
Abschaffung der Homoregister auch in Basel und Bern und beim Aufbau der Aids- Hilfen 
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auflösten. Wichtige Aktionen unternahm man jedoch ab Ende der 70er- Jahre gemeinsam, 
etwa Vorbereitungen zur Telearena vom April 1978, zu den Demonstrationen für die 
Abschaffung der Homoregister auch in Basel und Bern und beim Aufbau der Aids- Hilfen 
ab 1984/85.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Weiterführende Links intern
Pink Cross [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/
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An ihrer Sitzung vom 16. November 1974 gab sich die vorbereitende HACH- Gruppe im 
Hinblick auf die baldige definitive Gründung der allen HA- Gruppen übergeordneten 
Dachorganisation HACH ein Organisationsstatut. Gerber schrieb dazu:1

"Das primäre Arbeitsorgan war die ungefähr alle sechs Wochen stattfindende HACH- 
Versammlung. [...] Die Delegierten verfügten über ein persönliches Mandat. [...] Der 
Vorsitz (Vorstand und Büro) wurde nach dem Vorortsprinzip organisiert und wechselte
 im Jahresturnus unter den HA- Gruppen. Die Finanzierung des Vorstandes und des 
Büros wurde durch die amtierende Gruppe übernommen. Zweimal pro Jahr sollten 
gemeinsame Informationstagungen analog den 'Kyburg- Treffen' stattfinden, die allen 
Mitgliedern der Gruppen offen stehen sollten. [...]

 Nationale Aktionen wurden durch die HACH beschlossen und unter ihrem Namen 
durchgeführt. Regionale und Nationale Aktionen wurden durch die beteiligten 
Gruppen finanziert."

Beispiel: Als Vorsitzende gewählt wurde für 1975 die HAZ, für 1976 die HABS. Diese 
Wahlen fanden jeweils im November statt.

 Am 5. Dezember lud Michael Bermann zur Gründungsversammlung der HACH 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Schweiz) in Zürich ein. Sie war auf Samstag, 14. Dezember 
1974 um 14 Uhr in der "Helferei", dem Kirchgemeindehaus Grossmünster an der Kirchgasse
 13 angesetzt. Dazu hiess es:

"Dem Beschluss der HACH- Versammlung (HACH- Gruppe) vom 16.11.74 folgend 
ersuche ich die Delegationen der Gründungsmitglieder, eine schriftliche Bestätigung 
der vorbehaltlosen Ratifikation des 'Organisationsstatut HACH' [...] durch ihre 
Gruppierung mitzubringen."

Gemäss Protokoll von Martin Fröhlich waren alle 12 Delegierten anwesend, darunter zwei 
Frauen. Zu Traktandum 4 (HACH Gründung) gehörte auch das Ausarbeiten einer 
Pressemitteilung. Sie lautete:

 

Gründung
Die Versammlung

 

1974
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"Am Samstag, den 14. Dezember 1974 wurde in Zürich eine 'Organisation zur 
Integration der Homosexualität' gegründet. Die 'Homosexuellen Arbeitsgruppen' Basel 
(HABS), Bern (HAB), St. Gallen (HASG) und Zürich (HAZ) haben damit den 
Grundstein zu einer gesamtschweizerischen homosexuellen Dachorganisation gelegt, 
die sich für die Verbesserung der Lage der Homosexuellen einsetzen will. Dabei 
werden die Emanzipation des einzelnen und die gesellschaftliche Anerkennung der 
Homosexualität angestrebt. Die neu gegründete Organisation soll Öffentlichkeitsarbeit 
leisten, interne Schulung betreiben und gesamtschweizerische Aktionen koordinieren."

Unter Traktandum 7. (Beratungsdienste) hiess es:

"Die HABS will ihren Beratungsdienst mit dem der SOH koordinieren. Es scheint, 
dass in den anderen Gruppierungen keine solchen Koordinationen möglich sind."

Offenbar hatte die HABS zur SOH Basel, deren Lokal die "Isola" war, eine funktionierende 
Beziehung.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 37

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 451 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ hach- schweiz/ pressegruppe/

        

Gemäss Beschluss der Sitzung vom 26. April 1975 wurde die Schaffung einer Pressegruppe 
in die Wege geleitet. Konstituiert hat sie sich nach Protokoll von René Hornung (HASG) am
 16. Juli desselben Jahres und dabei umschrieb sie den Zweck ihrer Existenz:

"Die HACH- Pressegruppe soll überregional nach aussen für die HACH Sprachrohr 
sein und soll nach innen Materialien und Artikel sammeln und so weit wie möglich 
auswerten. [...] Ausgewertet werden auch die Materialien aus Holland und 
Deutschland. Geeignetes [...] wird publiziert oder es wird darauf in den Infos 
hingewiesen. [...]"

Jede der HA- Gruppen stellte ein Mitglied, sodass die Pressegruppe gemäss ihrer Namens- 
und Adressenliste aus folgenden vier Leuten bestand: René Hornung (SG). Hansruedi 
Huwiler (BE), Ruedi Schönholzer (BS) und Heini Jung (ZH).

Ernst Ostertag [1], November 2006
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Bald wurden neue kantonale Homosexuelle Arbeitsgruppen (HA- Gruppen) gegründet und 
traten als Vollmitglieder den Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz (HACH) bei, die nun 
die Mehrzahl- Form "Arbeitsgruppen" verwendeten. Laut neuen Statuten konnten andere 
Gruppierungen ein Mitspracherecht als "assoziierte Mitglieder" erhalten. Die Kern- und 
Hauptgruppen aber blieben jene von Zürich, Basel, Bern und St. Gallen.

 Am Wochenend- Treffen vom 8./9. Juli 1978 wurden die Groupe homosexuel de Genève 
(GHOG) als Vollmitglied und die Groupe de Libération homosexuelle (GLH), Lausanne, als
 membre associé aufgenommen. Damit nannte sich die HACH nun zusätzlich CHOSE 
(Coordination Homosexuelle Suisse) und später auch COSA (Coordinamento Omosessuale 
Svizzera). Allerdings gab es nach 1984 keine Hinweise mehr auf die beiden HACH- 
Gruppen aus Genf und Lausanne. Am selben Wochenende bemühte sich zudem die nun 
eigenständige Konstanzer Gruppe, Homosexuelle Initiative Konstanz (HIK), um Aufnahme. 
Gerber dazu:1

"Kontakte zu deutschen Gruppierungen dürften in der Folge relativ lose gewesen sein, 
finden sich in den Protokollen doch nur vereinzelt Hinweise auf Vertreter aus dem 
nahen Ausland (Konstanz, Ravensburg, Freiburg i.B., Heidelberg)".2

Gerber berichtete weiter:3

"Ab Mai 1979 nahmen auch die Luzerner (HALU) an den HACH- Sitzungen teil. Ein 
Jahr später suchten die Homosexuellen Arbeitsgruppen Aarau (HAA) um Aufnahme in
 die HACH, was ohne Gegenstimmen genehmigt wurde.4 Im November 1983 wurden 
die Homosexuellen Organisationen Thurgau (HOT) aufgenommen, nachdem sie im 
September mit Hilfe der HASG und der HAZ gegründet worden waren.5

 Gerade die kleinen Gruppen wie die HAA, die HOT oder die Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Solothurn (HASO) [gegründet 1984], von der sich kein 
Aufnahmeentscheid findet, hatten oft Mühe, ihre wenigen aktiven Mitglieder auch 
noch für die Arbeit in den HACH zu mobilisieren. [...] Trotzdem erschien es den 

6
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Gerade die kleinen Gruppen wie die HAA, die HOT oder die Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Solothurn (HASO) [gegründet 1984], von der sich kein 
Aufnahmeentscheid findet, hatten oft Mühe, ihre wenigen aktiven Mitglieder auch 
noch für die Arbeit in den HACH zu mobilisieren. [...] Trotzdem erschien es den 
HACH wichtig, auch kleine Gruppen finanziell zu fördern.6 Der Eintritt der 
basellandschaftlichen Gruppe Arcade [gegründet 1979] (später HABL) in die HACH 
wurde mit Applaus und Champagner begrüsst.7

 Verschiedene schwule Jugendgruppen schlossen sich Anfang 1987 zur 
Dachorganisation Initiative Schwule Jugend Schweiz (ISJS) zusammen und traten am 
28. Februar 1987 den HACH bei.8 [...]

 Unregelmässig - oft vor den Demonstrationen oder nur während kürzeren Perioden - 
nahmen auch Vertreter der Gruppe Homosexualität und Kirche (HuK), der SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen), des Lederclubs Loge 70 (Schweiz), 
der Aids- Hilfen, der Vereinigung der homosexuellen Erzieher- innen und Lehrer- 
innen der Schweiz (VHELS), des Trägervereins des Magazins AK Anderschume/ 
Kontiki, verschiedener Lesbenorganisationen oder der thematischen Arbeitsgruppen 
der HACH (Juristen, Mediziner, Bundespolitik usw.) an den Sitzungen teil."

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Beat Gerber, "Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995", Seite 40

Dazu führte er die HACH- Sitzungsprotokolle vom 28./29. April 1979 und 12. April 1980 an

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 40

HACH- Protokoll vom 22.06.1980

HACH- Protokoll vom 21.11.1983

HACH- Protokoll vom 21.09.1985

HACH- Protokoll vom 23.11.1985

HACH- Protokolle vom 7./8.02.1987 und vom 28.02.1987
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Anfänglich war kein Kassier nötig, da die diversen kantonalen HA- Gruppen die 
Finanzierung übernahmen. Ab Ende der 70er- Jahre kam es zu grösseren Aktionen, was 
andere Strukturen erforderte. Sie wurden 1979/80 mit dem Verein Solidaritätsfonds der 
HACH (Dachorganisation Homosexuelle Arbeitsgruppen Schweiz) geschaffen. Dazu 
Gerber:1

"Als Ziele des HACH- Fonds wurden die finanzielle Unterstützung von gemeinsamen 
oder im Interesse der HACH durchgeführten Aktionen und die Unterstützung von neu 
gegründeten Gruppen genannt. Die einzelnen kantonalen oder Städtegruppen hatten 
zehn Prozent ihrer Gesamteinnahmen an den HACH- Fonds abzugeben. Der Fonds 
brachte in der Folge eine wesentliche Erleichterung in Bezug auf die Durchführung 
spontaner Aktionen und das Planen von grösseren, finanziell aufwendigen Aktionen 
(Demonstrationen, Publikationen)."

Mit dieser Stärkung der HACH traten auch scharfe Gegensätze unter den HA- Gruppen auf. 
Vor allem die HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) hatte damit Probleme. Als in 
den 80er- Jahren die HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) zunehmend an Dominanz 
gewannen und auf deutliche Stärkung der HACH und auf eher pragmatisches, geschlossenes
 Vorgehen aller hinarbeitete, machte die HAZ dagegen Front. Sie wollte Vielfalt und 
Eigenständigkeit der Gruppen fördern und vor allem weiterhin ideologisch denken und 
revolutionär handeln. Das zeigte sich in den heftigen Diskussionen um eine 
Grundsatzerklärung der HACH Ende 1980. Gerber zitiert dazu eine Äusserung der in 
diesem Fall den Zürchern nahe stehenden HABS (Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel):2

"Der HACH kann es daher niemals bloss um die Belange der Homosexuellen gehen. 
Über die Sache der Homosexuellen hinaus lehnt sie grundsätzlich eine 
Gesellschaftsordnung, die auf Unterdrückung basiert, ab und bekämpft sie. Eine 
Befreiung der Homosexualität allein bei weiter bestehender Repression gegenüber 
anderen betrachtet die HACH als unmöglich."

Gleichzeitig hatten die HAB die Notwendigkeit einer Stärkung der HACH als 
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Gleichzeitig hatten die HAB die Notwendigkeit einer Stärkung der HACH als 
Zusammenschluss von homosexuellen Organisationen mit einem Argument begründet, das 
den Positionen der Zürcher und Basler durchaus entsprach:

 Gerade die Jugendunruhen 1980 hätten gezeigt,

"mit welchen Repressionen der bürgerliche Staat reagiert, wenn sich eine Gruppe [in 
diesem Fall die Jugendlichen] gegen den täglichen Terror zur Wehr setzt."3

Weitere "grössere Diskussionen über die Ideologische Ausrichtung der HACH finden sich 
erneut ab 1983", als die CSD- Demonstration in Luzern unter das Motto "Gewalt gegen 
Schwule und Lesben - Schwule und Lesben gegen Gewalt" gestellt wurde.4

 Eine Einigung kam schliesslich mit den erneuerten Statuten vom 21. September 1985 
zustande.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 38

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 59

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 59

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 60
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Diskussionen und Gegensätzlichkeiten, geprägt von einzelnen Mitgliedern und ihrer HA- 
Gruppe, brachen bis in die 90er- Jahre immer wieder zum Teil heftig auf. Sie bewirkten, 
dass die HACH nie zur Ruhe kam oder gar einschlief, während das Einschlafen für die SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) in ihren letzten Jahren eine konstante Gefahr
 bedeutete. Gerber beschrieb diese inneren Reibungen in seinem Kapitel Ideologie und 
endete mit einer Zusammenfassung:1

"[...] Es zeigt sich [...], dass die Ideologie [...] der neuen Schwulenbewegung in den 
70er- Jahren stark von den Ideen der Neuen Linken beeinflusst war. [...] Abgesehen 
von vereinzelten Stimmen scheint sich die Mehrheit der HA- Gruppenmitglieder mit 
der linken Positionierung identifiziert zu haben.

 Die Ideologie der Kapitalismuskritik zielte auf die Utopie einer Welt ab, in der 
lesbische und schwule Menschen nicht mehr benachteiligt werden würden. Diese 
Utopie blieb aber konturlos. Ein eigentliches Programm zur Erreichung der 
angestrebten Überwindung der realen Situation findet sich in den Akten nicht. 
Vorausgesetzt wurde jedoch die Arbeit an sich selbst. Die Gesellschaft würde sich nur 
ändern lassen, wenn die Homosexuellen sich selbst akzeptierten und sich aus den 
gesellschaftlichen Zwängen, der 'Zwangsheterosexualität', befreiten. Die Emanzipation
 der Gesellschaft musste also über die eigene Emanzipation stattfinden.

 Ab 1980 zeigte die Suche nach einer gemeinsamen politischen Plattform, dass die 
ursprüngliche Ideologie nicht mehr für alle Gruppierungen genügend integrierend 
wirkte. Zudem wurde - nicht zuletzt auch an den Demonstrationen - offensichtlich, 
dass die Mehrheit der Schwulen sich durch die linken Parolen nicht mobilisieren liess. 
[...] Gefordert war ein Grundsatzprogramm, welches die wesentlichen Ziele der 
Bewegung festhalten sollte, zugleich aber auch konkretere Schritte und längerfristige 
Forderungen enthalten musste.

 Ab 1987 finden sich in den Diskussionen über ein Grundsatzprogramm praktisch keine
 Spuren der früheren ideologischen Positionen mehr. Zunehmend wird auf ein 
pragmatisches, zielgerichtetes Vorgehen abgestützt. [...] Es wurde erkannt, dass die 
provokativen Aktionen, mit welchen die HACH bis Mitte der 80er- Jahre Aufsehen 
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Ab 1987 finden sich in den Diskussionen über ein Grundsatzprogramm praktisch keine
 Spuren der früheren ideologischen Positionen mehr. Zunehmend wird auf ein 
pragmatisches, zielgerichtetes Vorgehen abgestützt. [...] Es wurde erkannt, dass die 
provokativen Aktionen, mit welchen die HACH bis Mitte der 80er- Jahre Aufsehen 
erregen wollten, nicht mehr die erhofften Wirkungen zeigten und sich damit die 
Mehrzahl der Homosexuellen auch nicht identifizieren konnte. Diese Mängel sollten 
mit der im 'Bericht 90' an erster Stelle erwähnten Strukturreform der HACH behoben 
werden."

Diese Reform führte in der Folge zur Idee eines professionellen Schwulensekretariats, 
welches alle Organisationen vereinen und gesamtschweizerisch effizient und gezielter 
wirken sollte, als es einer Gruppierung aus Freiwilligen wie die HACH möglich war. Am 5. 
Juni 1993 erhielt diese Vision ihr reales Gesicht: Mit der Gründung von Pink Cross.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, "8.2 Ideologie", Seite 53 ff und 
Ende Seiten 66/67
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"[...] Loge 70 ist eine neue 
(HAZ-)Arbeitsgruppe für sexuelle 
Minoritäten innerhalb sexueller 
Minoritäten. [...] Wer Interesse hat an 
Leder / Jeans / Stiefel / etc. und den sich für
 seine Sexualität daraus ergebenden 
Konsequenzen, wende sich bitte an 
(Zabriskie-) Release, Kennwort Loge 70, 
oder schreibe an [...]".

Angegeben war ein Postfach.

 Das tönt recht verborgen, recht exklusiv. Und als 
das verstanden sich auch die Männer dieser 
"Minderheit innerhalb einer Minderheit", wie sie 
selber schrieben. Es ging um bestimmte Präferenzen im Zusammenhang von Leder, 
Uniformen, Stiefel und Männer- Sex. Für ihren Ledermänner- Club hatten sie folgerichtig 
die Bezeichnung Loge gewählt. Ähnliche Gruppierungen in Deutschland dienten ihnen 
dabei als Vorbild.

 Erstmals erwähnt wurde diese besondere Interessengruppe  im Bericht über die 
Versammlung der Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ) vom 1. Juni 1973. Das 
Vereinsorgan HAZinfo vom Juni 1973 brachte die oben zitierte Selbstdarstellung der Loge 
70. Zudem wurde bekanntgegeben, dass Loge 70 vorläufig als Untergruppe der 
Arbeitsgruppe "Sozialarbeit / Release" gelte, zusammen mit den beiden bisherigen 
Untergruppen "Therapie" und "Zabi 40" (für ältere Mitglieder ab 40).1

Ernst Ostertag [1], November 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Deutsches Vorbild [2]
Zweck [3]
Öffnung [4]

 

Loge 70 (Schweiz)
Club für Ledermänner
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Logo der Loge 70 (Schweiz), Club für schwule 
Ledermänner
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Im Schwulen Museum Berlin befinden sich Materialien einer deutschen Gruppierung Loge 
70, mit unter anderem einem Heft

"Loge 70 - Info 1 - 1972, Interessen +Schutzgemeinschaft gesellschaftlicher 
Minderheiten".

Das Heft ist vermutlich Mitte Juni 1972 erschienen und enthält einen Hinweis auf die 
Gründung:

"Loge 70 wurde im Jahre 1970 als reine s/ m- Gemeinschaft gegründet"

und zwar zum Schutz von

"Angehörigen der s/ m- Neigung"

vor kommerzieller Ausbeutung.

 Eine beigeheftete "Mitgliederstatistik"1 wies auf eine Zahl von etwa 800, darunter auch 
Frauen, Heterosexuelle und einige von ausserhalb der BRD. Das Gründungsjahr 1970 erklärt
 den Namen Loge 70.

 Sehr wahrscheinlich hatten die Initianten der neuen HAZ- Arbeitsgruppe Verbindungen zur 
deutschen Vereinigung und wählten deshalb die gleiche Bezeichnung für ihre Untergruppe.

 Bald aber bildeten sie eine von der HAZ unabhängige, selbständige Organisation, den 
Verein "Loge 70 (Schweiz)" mit Sitz in Zürich. In den Vereins- Statuten war ihr 
Hauptanliegen umschrieben:

"Der Zweck des Vereins ist es, leder- und fetischorientierten Homosexuellen die 
Möglichkeit zu gesellschaftlichen und persönlichen Kontakten mit Gleichgesinnten zu 
geben."

Mit dem Zusatz (Schweiz), vor allem aber mit der Bezeichnung "leder- und 
fetischorientierte Homosexuelle" sollte ein Unterschied zur deutschen Loge 70 gesetzt 
werden: der schweizerische Verein sah sich als Kontaktorgan für ausschliesslich schwule 
Männer mit Vorliebe zur Lederszene.2

Ernst Ostertag [1], November 2006

 

Deutsches Vorbild
Nur für Schwule!

 

1973
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Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Loge70 Deutschland, Mitgliederstatistik, Stand 15. Juni 1972

Die Materialien zur Loge 70 sind im Schwulenarchiv Schweiz (sas)

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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In den neuen Statuten vom 2. Februar 1991 nannte der Verein Loge 70 (Schweiz) seine 
Ziele:1

"Der Zweck des Vereins ist es, leder- und fetischorientierten Homosexuellen die 
Möglichkeit zu gesellschaftlichen und persönlichen Kontakten mit Gleichgesinnten zu 
geben.. Er veranstaltet dazu Vereinstreffen und Anlässe verschiedenster Art. Wo es im 
Sinne des Vereinszwecks sinnvoll ist, kann sich die Loge 70 auf nationaler und 
internationaler Basis mit Vereinen ähnlicher Zielsetzung zu Dachorganisationen 
zusammenschliessen. Der Verein kann auch weitere Interessen seiner Mitglieder 
wahrnehmen (z.B. gesundheitliche Aufklärung, Interventionen gegen Diskriminierung,
 etc.)."

Art. 2 zur Mitgliedschaft lautete u.a.:

"Der Bewerber muss durch zwei Mitglieder der Loge 70 empfohlen werden. Der 
Vorstand behandelt Beitrittsgesuche in eigener Kompetenz und erteilt im 
zustimmenden Fall eine Probemitgliedschaft. Wenn diese mindestens 6 Monate 
gedauert hat, beschliesst die Generalversammlung über die definitive Aufnahme [...]. 
Im Mitgliedschaftsbeitrag enthalten sind:

Zustellung der Clubzeitung Loge-70- Info
Abonnement des Stiefel [...]"

Die Vierteljahresschrift der stiefel wurde anfänglich von der Loge 70 (Schweiz) 
herausgegeben und war das Organ der

"Ständigen Konferenz der Vertreter deutschsprachiger Clubs (SKVdC)",

gemeint waren Lederclubs. Später befanden sich Redaktion und Sekretariat in Deutschland, 
Logo (ein Stiefel in einem Ring) und Titel blieben jedoch Eigentum der Loge 70 (Schweiz), 
wie das Impressum vermerkte. Die Ausgabe der stiefel 3/1995 führte 21  Mitgliederclubs der 
SKVdC an, 18 davon in Deutschland und je einen in den Niederlanden, in Österreich und in 
der Schweiz die Loge 70.2

 Die erste Ausgabe des Infoblattes Loge-70- Info von 1983 enthielt eine in französischer 

 

Zweck
Ein geschlossener Verband

 

1973-1977
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  Die erste Ausgabe des Infoblattes Loge-70- Info von 1983 enthielt eine in französischer 
Sprache als Brief verfasste Ankündigung der geplanten Aktivitäten im neuen Jahr unter dem
 Titel "Loge Romande Suisse" mit eigenem Logo und angegebenem Postfach in der 
Romandie (VD).3

 Der Verein Loge 70 (Schweiz) war stets auf diskrete, geschlossene Anlässe und Treffen 
bedacht. Jeder Aussenstehende oder wer nicht dem vorgegebenen Tenü - dem Dresscode des
 Abends - genügte, wurde abgewiesen.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Loge70, Statuten, Art. 1

der stiefel, Nr. 3/1995, Seite 2

Loge70 - Info, Nr. 1/1983, Seite 17

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Loge 70 (Schweiz) machte sich in den ersten Jahren zu einem Ghetto für Ledermänner. 
Das entsprach dem Vereinszweck, war aber in jener Zeit des Aufbruchs der frühen 70er 
Jahre eine Art Anachronismus. Denn Ghetto- Mentalität war in der Schwulenbewegung 
allgemein verpönt, weil sie als Hindernis für die Emanzipation gesehen wurde. 

 Das änderte sich 1977, als Herbert Riedener von der Loge 70 Verbindung zur 
Schweizerischen Organisation der Homophilen (SOH) aufnahm. Grund war die 
Themennummer des SOH- Magazins hey vom Februar 2/1977, in der auf 22 Seiten (ab S. 
10) eingehend über "Sado/ Maso" berichtet wurde. Infolge dieser Nummer regte Riedener 
ein Gespräch an, was dann im hey 4/1977, S. 13 zur Replik "Sado/ Maso, Loge 70 nimmt 
Stellung" führte. Der gegenseitige Kontakt blieb bestehen und so kam es im September- 
Heft, hey 9/1977 (S. 32/33), zu einem illustrierten Report über das Pfingsttreffen der Loge 
70. Darin enthalten war auch die Einladung zum kommenden Pfingsttreffen von 1978: 5 
Jahre Loge 70.

 Auch mit den Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ) gab es Kontakte. Der Verein 
Loge 70 (Schweiz) war ja von Aktiven der HAZ gegründet worden und einige Mitglieder 
der Loge blieben weiterhin in ihren HA- Gruppen tätig.

 Als die Krankheit Aids ab 1983/1984 zunehmend als das erkannt wurde, was sie war, eine 
tödliche Bedrohung für alle, schloss sich die Loge 70 als ganzer Verein mit den 
Schwulenorganisationen zusammen und trat an ihrer Seite in die Öffentlichkeit. Im Sektor 
Information und Prävention leisteten Loge- Mitglieder in den 80er Jahren 
Bahnbrechendes.

 1992, nach der Gründung des Leder- und Motorradclubs Zürich (LMZ) kam es zur 
Vereinigung der Loge 70 mit diesem Club. Zuvor hatte es schon Zusammenschlüsse mit 
ähnlichen Gruppierungen gegeben, etwa mit der European Confederation of Motorcycle 
Clubs (ECMC). In einem Flyer umschrieb Loge 70 den Grund solcher Verbindungen: 

"ECMC war in Zeiten verstärkter gesellschaftlicher Repression gegen Schwule eine 
der Organisationen für Lederkerle. Ein 'Motorradverein' galt als unverfänglich."

Die Loge 70 (Schweiz) blieb bis 2013 bestehen. An ihrer a.o. Generalversammlung vom 28. 

 

Öffnung
Aids und Loge 70

 

1977-1992
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Die Loge 70 (Schweiz) blieb bis 2013 bestehen. An ihrer a.o. Generalversammlung vom 28. 
September jenes Jahres wurde die Auflösung beschlossen. Die wichtigsten Dokumente 
kamen ins Schwulenarchiv Schweiz (sas).

Ernst Ostertag [1], November 2006 und Mai 2014

          Weiterführende Links intern
SOH- Magazin hey, 1977/1978 [2]

 Information und Prävention, Safer Sex für Ledermänner [3]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ soh/19771978/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/7- aids- und- seine- folgen/ safer- sex- fuer- ledermaenner/
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In den nun folgenden Kapiteln geht es nicht mehr um die Geschichte der einzelnen grossen 
Gruppierungen, sondern um bewusst geplante Schritte in die Öffentlichkeit, um Fakten, 
Aktionen, Ereignisse. Dazu gehörte primär das Schaffen von Solidarität innerhalb aller 
Gruppierungen und danach die Organisation und Durchführung der gemeinsam geplanten 
Schritte. Das grosse Ziel hiess: Bewusstseinsänderung in der Gesellschaft.

 Das eigentliche Sichtbarwerden begann 1978 mit der Telearena des Schweizer Fernsehens 
und setzte sich nahtlos in den jährlichen Aktionen und Veranstaltungen zum Christopher 
Street Day (CSD) fort.

 Ein erster "Probelauf" ergab sich im selben Jahr 1978 mit der Einladung zur ersten Tagung 
im evangelischen Zentrum Boldern (ZH). Das von Boldern gewählte Thema hiess 
"Probleme der Homophilie". Die Einladung erging auch an die Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Zürich (HAZ) und die Schweizerische Organisation der Homophilen (SOH).
 Es bedurfte der gemeinsamen Vorbereitung aller Beteiligten. Der Anlass wurde zwei 
Monate später wiederholt.

 Beide Tagungen auf Boldern brachten die wichtige Erfahrung des Zusammenarbeitens 
sowohl von Mitgliedern der HAZ mit solchen der SOH als auch mit Frauen lesbischer 
Gruppierungen. Es entstanden erste Kanäle der Kommunikation. Diese entwickelten sich 
sofort zur Basis für den Angriff auf die Schwulenregister der Zürcher Polizei. Das erreichte 
Aufheben dieser Listen wurde zum Fanal für die Schwulenaktivisten in den übrigen grossen 
Städten des Landes. Abschaffung der Homoregister war das grosse Thema der CSD- 
Demonstrationen und Schwulen/ Lesben- Befreiungstage von 1979 (Bern) und 1980 (Basel).

 Zunächst aber werfen wir einen Blick auf die Entwicklungen in der Romandie. Dadurch 
wird die Geschichte der Schwulenbefreiung im gesamtschweizerischen Rahmen sichtbar.

 Mit in die Bestrebungen um nationales Sichtbarwerden gehören nun auch die erste 
Kontaktstelle für Eltern von homosexuellen Töchtern und Söhnen, die Entwicklung der 
schwulen Zeitschriften und die Vereinigung schwuler und lesbischer Lehrer und 
Lehrerinnen auf schweizerischer Ebene. Christlich geprägte Homosexuelle suchten 
gleichzeitig den Dialog mit der Kirche und gründeten einen Verband von kantonalen 
Gruppen.

 

Sichtbarwerden!
Überblick

 

1975-1983
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Mit in die Bestrebungen um nationales Sichtbarwerden gehören nun auch die erste 
Kontaktstelle für Eltern von homosexuellen Töchtern und Söhnen, die Entwicklung der 
schwulen Zeitschriften und die Vereinigung schwuler und lesbischer Lehrer und 
Lehrerinnen auf schweizerischer Ebene. Christlich geprägte Homosexuelle suchten 
gleichzeitig den Dialog mit der Kirche und gründeten einen Verband von kantonalen 
Gruppen.

Ernst Ostertag [1], Dezember 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Romandie, erste Gruppen [2]
Romandie, Dialogai [3]
Romandie, Kantons- Gruppen [4]
Tagungsort Boldern [5]
Tradition Boldern [6]
Zeitschriften [7]
Elternkontaktstelle [8]
VHELS, Lehrer [9]

Weiterführende Links intern
Telearena Homosexualität [10]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- kantons- gruppen/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tradition- boldern/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ zeitschriften/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ elternkontaktstelle/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ vhels- lehrer/
[10] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ telearena- homosexualitaet/
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Die Reformation unter Calvin und seinen Mitreformatoren im französisch sprechenden 
Raum brachte keinerlei Änderung, was "Unzucht wider die Natur" betraf. Im Gegenteil: 
Ausgrenzungen jener Menschen, die "Sündiges" und "Schändliches" taten, wurden gemäss 
allgemein strafferem Sittenkodex intensiviert. Man bekämpfte die römische Papstkirche ja 
auch wegen Sittenlosigkeit inklusive "sodomitischen Praktiken".

 Das wirkte nach bis weit ins 20. Jahrhundert hinein und ist zum Teil bis heute spürbar. Eine 
geschlossene Verbindung mit eigener Zeitschrift wie der KREIS in Zürich hätte in keiner 
Stadt der Romandie bestehen können. Das KREIS- Grüppchen "Cercle de Bienne" existierte
 von 1942-1948 und "Cercle de Lausanne" gab es 1944 nur sechs Monate lang.

 Ein ausgeprägtes Denken gemäss Sittenkodex und Ausgrenzung der dagegen Verstossenden 
prägte die Geschichte der Westschweizer Homosexuellen weiter, auch nach den 70er Jahren.
 Einige Beispiele:

Kampf der Genfer Schwulen gegen Willkür ihrer Polizeibehörden ab 1979
Ablehnende wie aufrüttelnde Reaktionen zu einer Sendung von Télévision Suisse romande mit 
homoerotischer Sequenz, 1980
Destruktive Taktik der Lausanner Behörden zum Verhindern des CSD 1981
Sture Behinderungsversuche von Aids- Prävention und Aids- Hilfe in den 80er Jahren
Verbot von Segnungsfeiern in reformierten Kirchen der Waadt (VD) 2007
Volksabstimmung zum Partnerschaftsgesetz 2005: Weniger JA- Stimmen in der Romandie als in der 
Deutschschweiz
Umfrage zum Adoptionsrecht für gleichgeschlechtliche Paare 2010: deutlich tiefere Zustimmung in 
der Romandie als in der Deutschschweiz

Der Anstoss zur Schwulen- Befreiung in der Romandie kommt von aussen, von der radikal 
gesellschaftskritischen, revolutionären Szene in Paris 1971. In Genf entsteht eine erste 
aktive Zelle, später auch in Lausanne.

 Rasch wachsen dezidiert befreiungspolitische Gruppen heran, ähnlich den Homosexuellen 
Arbeitsgruppen (HA) in der deutschsprachigen Schweiz. 1978 schliessen sie sich der 
Dachorganisation Homosexuelle Arbeitsgruppen Schweiz (HACH) an. Diese ergänzt nun 
ihren Namen mit Coordination Homosexuelle Suisse (CHOSE).

Ernst Ostertag [1], Juni 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Erste Gruppierungen [3]
Radikale Genfer Gruppe [4]

 

Romandie, erste Gruppen
 

1942-1982
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Erste Gruppierungen [3]
Radikale Genfer Gruppe [4]
Le groupe Symétrie [5]
Neue Gruppen [6]
Genf: Filmfestival [7]
Genf: 1.Mai- Umzug [8]
Anstand und Sitte! [9]
Fernseh- Skandal [10]
"le démaghog" [11]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ erste- 
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[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ radikale- genfer- 
gruppe/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ le- groupe- 
symetrie/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ neue- gruppen/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ genf- filmfestival/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ genf-1mai- umzug/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ anstand- und- sitte/
[10] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- erste- gruppen/ fernseh- skandal/
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 In einem Überblick zur Schwulengeschichte der Schweiz1 schrieb Stéphane Riethauser:

"[...] Tout au long des XVIe et XVIIe siècles, 'les actes contre nature' sont sévèrement 
punis: ainsi, entre 1555 et 1670, dans la Genève de Calvin, on recense plusieurs 
exécutions d’hommes et de femmes par décapitation, pendaison ou noyade."2

Erst nach der Besetzung des Landes durch die Truppen Napoleons und der Neuordnung in 
der Helvetik mit Übernahme des Code Napoléon 1798 kam es erstmals in der Schweiz zu 
einem Strafgesetz, das homosexuelle Akte entkriminalisierte, bzw. nicht mehr erwähnte. In 
Genf (auch in den Kantonen VD, VS und TI) blieben diese Paragraphen bestehen bis 1942, 
als mit dem eidgenössischen StGB die Kriminalisierung bis zum 20. Altersjahr wieder 
eingeführt wurde.

 Daher gab es schon früh eine kleine Gruppe um den Genfer Charles Rappaport3. Sie waren 
Sympathisanten des WhK in Berlin4 um Dr. Magnus Hirschfeld und kämpften dafür, dass es
 beim Genfer Gesetz bleibe, weil das 1929 vom Nationalrat gutgeheissene neue StGB 
(Eidgenössisches Strafgesetzbuch) einen Rückschritt bedeute. Das geschah in den Jahren um
 1930, als in der übrigen Schweiz nur Gruppierungen in Basel und Zürich existierten, die sich
 ebenfalls nach Berlin ausrichteten.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Anmerkungen
Romandie, Histoire gay Suisse
Übersetzung: "Über die ganze Zeit des 16. und 17. Jahrhunderts wurden 'Vergehen 
wider die Natur' schwer bestraft: so sind aus dem Genf Calvins zwischen 1555 und 
1670 mehrere Hinrichtungen überliefert, Männer wie Frauen wurden geköpft, gehängt 
oder ertränkt."
vermutlich ein Pseudonym
Wissenschaftlich humanitäres Komitee, gegr. 1897 von Dr. Magnus Hirschfeld

        

 

Vorgeschichte
Genf im Mittelpunkt

 

1555-1938
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Mit dem Inkrafttreten des StGB am 1. Januar 1942 und der schrittweisen Umwandlung der 
"Liga für Menschenrechte" und ihrer Zeitschrift Menschenrecht (MR) in die 
Abonnentenvereinigung "Lesezirkel DER KREIS" begannen sich in der Romandie 
Sektionen des KREIS zu bilden. Dabei spielten natürlich die Beiträge auf Französisch 
zunächst im MR und ab 1943 in der neuen Zeitschrift Der Kreis / Le Cercle eine wesentliche
 Rolle.  [1] 

 So entstand im Januar 1942 die Gruppe Le Cercle de Bienne, die sich bald Section de 
Bienne nannte. Sie existierte bis 1948 und veranstaltete am 5. März 1944 den ersten 
Maskenball für ausschliesslich homosexuelle Männer, den es je in der Schweiz gab.1

 Im Juli 1944 kam es zur Gründung des Cercle de Lausanne, der allerdings nur bis Ende des 
Jahres bestand. In dieser kurzen Zeit machte er sich einen Namen mit seiner Chanson- und 
Tanztruppe "Les sourires du Léman", die sich am Bieler Maskenball gebildet hatte, beim 
KREIS- Sommerfest in Zürich mit Erfolg auftrat und fulminant gefeiert wurde.2 Diese 
Sourires du Léman waren durchaus eine Frühform der erst 50 Jahre später entstandenen 
Schwulen Männerchöre wie beispielsweise Schmaz (Zürich) und Choeur Homogène (Genf).

 Mit dem Ende ihrer Section de Bienne (1948) integrierten sich auch diese Kameraden völlig 
in den KREIS und besuchten wie fast alle anderen aus der Romandie regelmässig die 
grossen Zürcher Festanlässe, an denen sie zusammen mit den Abonnenten und Gästen aus 
Frankreich stets in ihrer Sprache begrüsst und eingeführt wurden. Viele von ihnen 
beteiligten sich aktiv an den legendären Maskenbällen und Herbstfesten mit diversen 
Cabaret-, Chanson- und Tanzproduktionen oder erschienen in kunstvoller Maskerade.

 Nach dem Ende des KREIS und seiner Zeitschrift 1967 brachte das neue Heft club68 mit 
seiner Nummer 11/1969 wieder eine "page française", die aber erst ab April 1971 unter 
diversen Titeln regelmässige Rubrik wurde und ein Jahr später in der neuen Zeitschrift hey 
bis Ende 1977 meist mehrere Seiten umfasste.

 Als am 3. April 1971 der Verein Club 68 seinen Namen in SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen / OHS, Organisation Homophile Suisse) änderte, war dies 
eigentlich nur möglich, weil nebst der Isola Basel und dem Ursus Club Bern auch die beiden
Genfer Clubs beitraten, l’Olivier und La Calèche (letzterer im grenznahen Frankreich, aber 

 

Erste Gruppierungen
Sektionen des KREIS

 

1942-1971
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Als am 3. April 1971 der Verein Club 68 seinen Namen in SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen / OHS, Organisation Homophile Suisse) änderte, war dies 
eigentlich nur möglich, weil nebst der Isola Basel und dem Ursus Club Bern auch die beiden
 Genfer Clubs beitraten, l’Olivier und La Calèche (letzterer im grenznahen Frankreich, aber 
mit Kundschaft aus Genf).

Ernst Ostertag [2] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Weiterführende Links intern
Erster Maskenball [3]

Quellenverweise
Der Kreis, Nr. 3/1944, Seite 16

Der Kreis, Nr. 6/1944, Seite 23

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/
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Ab 1975 kam es in der Romandie zu neuen 
Zusammenschlüssen Schwuler, die sich zumeist 
den progressiven CHOSE, Coordination 
Homosexuelle Suisse (HACH, Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Schweiz) näher fühlten als der 
SOH/ OHS.

 Die meisten Angaben und Materialien zu den nun
 folgenden Ausführungen erhielten wir von den 
Genfern Pierre Biner, Michael Häusermann und 
Jean- Pierre Sigrist.

 Natürlich waren die gesellschaftsrevolutionären 
Aktionen und Gruppierungen in Frankreich, vor 
allem in Paris, Vorbild und Anstoss zu ähnlichem
 Denken und Tun in der Romandie, vorab in Genf.
 Eine Skizze: 

 Um 1971 war an der Pariser Ecole des Beaux- Arts eine feministische Gruppierung FHAR 
entstanden, welche die Vorherrschaft des Patriarchats in der Gesellschaft brechen wollte. 
FHAR sollte auch an phare = Leuchtturm erinnern. Zu den Gründerinnen gehörten Anne- 
Marie Grélois und Françoise d’Eaubonne (Autorin, unter anderem über sexuelle 
Minderheiten). Ebenfalls dazu gehörten der Schriftsteller Guy Hocquenghem (an Aids 
gestorben, 1946-1988) und Daniel Guérin (Schriftsteller, Kommunist, 1904-1988).

 Die Schwulen an der Ecole des Beaux- Arts liessen sich davon inspirieren und verbanden 
den Kampf gegen patriarchales Denken mit dem Kampf um (homo-) sexuelle Befreiung. 
Aus FHAR wurde Front Homosexuel d'Action Révolutionnaire (F.H.A.R.). Im April 1971 
erschien Tout!, eine revolutionäre Zeitschrift, die das Recht auf Homosexualität und jede 
andere Form von Sexualität forderte: "Nous voulons tout!" Wir wollen alles! Das 
Patronat hatte Jean- Paul Sartre übernommen, um das Blatt vor der Zensur zu schützen.

 

Radikale Genfer Gruppe
Die Bewegung aus Paris

 

1971-1975

Der Genfer Schwulenaktivist Pierre Biner mit T- 
shirt 'faggots unite!'
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 Wiederum ein Jahr später (1973) outete sich auch der damals 26- jährige Guy Hocquenghem
 als erster Mann in Frankreich, was grösstes Aufsehen erregte.1 Im selben Jahr erschien sein
 Buch "Le désir homosexuel", das durch Radikalismus und psychoanalytisches Hinterfragen 
von Tatsachen und Zusammenhängen aufhorchen liess, weil keiner zuvor so gefragt und 
solche Schlüsse gezogen hatte: 

"Nous sommes tous mutilés dans un domaine que nous savons essentiel à nos vies, 
celui qu'on appelle le désir sexuel ou l'amour."2

Ein Jahr später outete sich auch der bekannte Schriftsteller Jean- Louis Bory (1919-1969). 
Er verfasste 1977 zusammen mit Guy Hocquenghem den kämpferischen Aufsatz "Comment 
nous appelez- vous déjà?" Wie nennt ihr uns schon wieder? 

 Ebenfalls mit der F.H.A.R. verbunden waren nebst Jean- Paul Sartre (1905-1980) 
auch Michel Foucault (1926-1984) und der Schriftsteller Hervé Guibert (1955-1991), die 
beide an Aids verstarben.

 Die französische Avantgarde der militanten Gesellschaftsveränderung und 
Schwulenemanzipation fand rasch Anhänger, die sich in der Romandie für dieselben Ziele 
einsetzen wollten. Sie gründeten eine kleine F.H.A.R. Genève, die im Februar 1975 ihren 
Namen änderte: GLHOG, Groupe libertaire d'homosexuels genevois3. Das bewusst 
provozierende Agieren der Genfer F.H.A.R. mit Traktaten und "offenen Briefen" setzten die 
Leute der GLHOG fort, angeführt von ihrem Mitglied Pierre Biner (geb. 1939), damals 
Schauspieler am Living Theatre (1968-1974 und 1975/76) - und daher oft von Genf 
abwesend. Später wurde Biner Journalist bei der TSR (Télévision Suisse Romande) und 
blieb weiterhin - nun regelmässig - schwulenemanzipatorisch aktiv; ab 1978 in der GHOG.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Quellenverweise
Nouvel Observateur, 10. Januar 1972

Anmerkungen
Übersetzung: "Wir sind alle Verstümmelte in jenem zentralen Bereich des Lebens, den man sexuelles 
Verlangen oder die Liebe nennt."

Übersetzung: Gruppe von anarchistisch- libertären Genfer Schwulen
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2
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Einige Monate zuvor, im Herbst 1974, hatte sich in Lausanne Le groupe Symétrie gebildet. 
Symétrie stand der Pariser ARCADIE mit ihrer gleichnamigen Zeitschrift nahe2. Symétrie 
fühlte sich der SOH als Nachfolgeorganisation des KREIS verbunden und galt ab 1976 als 
Städteclub mit Vertretung durch Delegierte im SOH- Vorstand. In der SOH- Zeitschrift hey 
12/1975, S.15 meldete sich Symétrie erstmals auf den Seiten "Voix romande":1

"Le groupe lausannois Symétrie se porte bien, merci! Il continue à se rencontrer 
chaque lundi soir dans une salle du centre de la ville. [...] Cet automne, après un an 
d’existence, le groupe a mis le point final à ses statuts et les a adoptés le 13 octobre 
1975. Début décembre, il s’est octroyé un comité et un président. [...]"3

Im folgenden hey 1/1976, erschien ein weiterer Bericht unter dem Titel "Nouvelles du 
groupe Symétrie, un local à Lausanne" mit der Beschreibung des zwei Räume umfassenden 
neuen Lokals in der Liegenschaft eines Homophilen "situé à la proche périphérie de la 
ville". Die gewohnten Montagabend- Treffen am alten Ort würden jedoch vorläufig 
beibehalten.

 Nun folgten in jedem Heft bis Ende Jahr Mitteilungen über die Tätigkeiten der Gruppe. An 
der SOH- Vorstandssitzung vom 9. September 1977 berichtete der Vertreter der Symétrie, 
Gérard Schaffner, von einem Treffen mit Lehrpersonal zum Zweck, "Homosexualität und 
Schule" zu thematisieren und in den Unterricht zu tragen. Von der nächsten Sitzung vom 14.
 Oktober stammte die Mitteilung, Symétrie habe 70 Mitglieder, wovon 15 aktiv seien.

 Symétrie nahm mit offiziellen Vertretern, zu denen auch André Depeursinge und ab 1978 
Hans Rutschmann gehörten, an allen wichtigen Sitzungen (Club HEY, die ersten Jahre) und
 den Jahresversammlungen der SOH teil, wobei über die Tätigkeiten in Lausanne referiert 
und im hey berichtet wurde. Dies blieb so bis Symétrie mit einem Brief vom 4. Dezember 
1985 den Austritt aus der SOH für Anfang 1986 bekannt gab. Von da an verlieren sich die 
Spuren dieser Gruppe.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

 

Le groupe Symétrie
Eine Gruppe in Lausanne
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          Weiterführende Links intern
Club HEY, Zürich [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 12/1975, Seite 15

Anmerkungen
1954 von André Baudry - er war bis dahin Mitarbeiter im französischen Teil des Kreis - gegründet 
und bis zum Ende, 1984, auch geleitet

Übersetzung: "Der Lausanner Gruppe Symétrie geht es gut. Danke! Sie trifft sich weiterhin jeden 
Montagabend in einem Raum der Innenstadt. Diesen Herbst, nach einem Jahr ihrer Existenz, hat die 
Gruppe ihre Statuten bereinigt und sie am 13. Oktober 1975 angenommen und in Kraft gesetzt. 
Anfang Dezember gab sie sich einen Vorstand und einen Präsidenten."
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1976 entstand in Lausanne eine weitere Gruppe, die GLH, Groupe de Libération 
Homosexuelle oder gelegentlich Groupe de Libération Homosexuel genannt. Sie war wohl 
die erste zu gleichen Teilen gemischte Gruppierung der Schweiz, nach eigener Definition:

"Le GLH est mixte: malgré la différence entre l'oppression de l'homosexualité 
féminine (double oppression en tant que femme et en tant qu'homosexuelle) et celle de 
l'homosexualité masculine (l'homosexuel bénéficie des avantages dus à son sexe) nous 
voulons mener une lutte commune."2

Die GLH stand der "neuen Linken" nahe mit ihrem Programm einer radikalen 
gesellschaftlichen Veränderung und sah sich daher, wie fünf Jahre zuvor die HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), in Opposition zur "bürgerlichen" SOH und damit 
auch zu den Leuten der Symétrie. So war es nur logisch, dass sie um 1977/78 Mitglied des 
Dachverbandes der HA- Gruppen HACH/ CHOSE (Coordination homosexuelle suisse) 
wurde.

 Im Februar 1978 formierte sich auch in Genf eine neue Gruppierung mit dem Namen 
GHOG, Groupe homosexuel de Genève. Dazu der Mitbegründer Michael Häusermann (geb. 
1955):1

"Ce groupe est né de ma très belle rencontre avec Thomas Hänni de Bâle en 1978, 
membre du HABS, en stage linguistique à Genève, mort du sida en 1995. Je 
connaissais Christian Brun (né 1953), passionné par la lutte des Black Panthers qu'un 
ami à qui j'avais exprimé mon homosexualité m'avait présenté. Nous avions parlé de 
l'idée de créer un groupe homosexuel et, si mon souvenir est bon, Thomas Hänni était 
en contact avec Heini Jung du HAZ qui travaillait alors à Genève. La HACH avait 
besoin d'organisations partenaires en suisse romande et cette influence était évidente."3

So entstand die GHOG im Zusammenwirken von Genfer Schwulen mit den beiden 
Deutschschweizern Thomas Hänni und Heini Jung als zweite der Westschweizer 
Vereinigungen, die in der Dachorganisation der HA- Gruppen HACH/ CHOSE 
zusammengeschlossen waren. Ein Jahr später (1979) setzte sich die HACH/ CHOSE aus 

 

Neue Gruppen
… in Lausanne und Genf

 

1976-1979
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So entstand die GHOG im Zusammenwirken von Genfer Schwulen mit den beiden 
Deutschschweizern Thomas Hänni und Heini Jung als zweite der Westschweizer 
Vereinigungen, die in der Dachorganisation der HA- Gruppen HACH/ CHOSE 
zusammengeschlossen waren. Ein Jahr später (1979) setzte sich die HACH/ CHOSE aus 
acht Gruppierungen zusammen, aufgeführt in der Reihenfolge ihrer Entstehung: Zürich, 
Basel, Bern, St. Gallen, Lausanne, Genf und Luzern.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Quellenverweise
Michael Häusermann, in einem Mail an Ernst Ostertag vom 29. Mai 2008

Anmerkungen
Übersetzung: "GLH ist gemischt. Trotz einer unterschiedlichen Unterdrückung von weiblicher 
Homosexualität (doppelt, sowohl als Frau wie als Homosexuelle) und männlicher (der Schwule 
profitiert von den Vorteilen seines Geschlechts) wollen wir einen gemeinsamen Kampf führen."

Übersetzung: "Diese Gruppe entstand aus meiner sehr schönen Begegnung mit dem Basler Thomas 
Hänni, der Mitglied der HABS war und 1978 einen Sprachaufenthalt in Genf absolvierte. Er starb 
1995 an Aids. Über einen gemeinsamen Freund, dem ich von meinem Schwulsein erzählt hatte, lernte
 ich den von den US Black Panthern inspirierten Christian Brun (geboren 1935) kennen. Im Gespräch 
kamen wir auf die Idee, eine Homosexuellengruppe zu gründen. Wenn mich nicht alles täuscht, stand 
Thomas Hänni mit HAZ- Mitglied Heini Jung in Kontakt, der zu dieser Zeit in Genf arbeitete. Da die 
HACH nach Partnergruppen in der Romandie suchten, war auch dieser Umstand entscheidend."

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Vom 31. Oktober bis 19. November 1978 fand in Genf ein erstes Filmfestival "Cinéma et 
Homosexualité" auf Schweizerboden statt. Dazu hatten sich sowohl die Männer der GHOG 
(Genf) wie die Leute der GLH (Lausanne) mit den Frauen der Groupe lesbien (GL) 
verbunden. Die Filmreihe konnte im CAC- Voltaire (Centre d'Animation 
Cinématographique Voltaire) durchgeführt werden.

 Pierre Biner zum Vorfeld der Veranstaltung:1

"Dans un tract - on dirait aujourd'hui un flyer - le GHOG, fidèle à sa ligne 
provocatrice, sortait tous les clichés homophobes et invitait ainsi les spectateurs: 'Les 
pédés sont désaxés / violent les petits garçons / sont tous antiquaires et garçons 
coiffeurs / sont des obsédés sexuels / sont impuissants, efféminés et contre nature: c'est
 un fléau social.*) Nous, vénéneuses fleurs du mal, vous attendons pour prouver que 
tout cela est VRAI! Au Festival Homosexualité et Cinéma [...]'.

*) En France, l'homosexualité avait été désignée 'fléau social' à combattre en priorité, 
par la chambre des députés. Fleurs du mal est une allusion au livre de poésies de 
Baudelaire poursuivi par la censure au 19e siècle."4

Zum Filmereignis:2

"Das Festival erzielte unerwarteten Erfolg bei unterschiedlichsten Bevölkerungskreisen
 und löste ein riesiges Medienecho aus mit Applaus seitens der einen und, wie erwartet, 
Empörung von gewissen anderen. Zu diesen anderen gehörten unter anderen Les 
Vigilants, eine militant rechte Partei, die von 1964 bis 1990 existierte. Rui Nogueira, 
der eben eingesetzte junge Direktor des CAC, musste sich vor den städtischen und 
kantonalen Behörden/ Parlament rechtfertigen und Les Vigilants drohten mit 
Aufhebung der Subventionen für die Filminstitution. Doch ihr Vorstoss wurde von 
einer starken Mehrheit der Abgeordneten von Stadt und Kanton abgelehnt. Lise 
Girardin (FDP, Stadt, Kultur) und André Chavanne (SP, Kanton, Erziehung) hielten - 
offiziell - die Zusammenarbeit zwischen dem CAC und der GHOG als 'une erreur qui 
ne se reproduirait plus' (ein Fehler, der sich nicht wiederholen werde)."

3

 

Genf: Filmfestival
Erstmals in der Schweiz

 

1978
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Pierre Biner zu den Vigilants:3

"Le parti Vigilants, groupe genevois d'extrême- droite défenseur des valeurs et de la 
morale traditionnels, et partisan acharné de la censure, a protesté avec véhémence 
contre le soutien des pouvoirs publics au Festival 'Cinéma et Homosexualité'. Il 
militera ensuite dans d'autres domaines pour le maintien d'un contrôle étroit de 
l'évolution des mœurs."5

Jean- Pierre Sigrist zu den Folgen des Filmfestivals:

"Erstmals in der Genfer Geschichte machte die homosexuelle Befreiungsfront (GHOG)
 politische Schlagzeilen mit ihrem Pressecommuniqué vom 14. Dezember 1978 und 
dem darin formulierten Ziel:

 'dénoncer l'oppression quotidienne dont nous sommes les victimes. Le festival Cinéma 
et Homosexualité nous a pour la première fois permis d'engager le dialogue dans un 
lieu ouvert et public et de tenter de dépasser les clichés traditionnels dont nous affuble 
la société.'6 "

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Quellenverweise
Pierre Biner, in einem Mail an Ernst Ostertag, 28. Mai 2008

Jean- Pierre Sigrist, Februar 2008

Pierre Biner, in einem Mail an Ernst Ostertag, 31. Mai 2008

Anmerkungen
Übersetzung: "In einem Traktat - heute würde man Flyer sagen - kam GHOG, ganz seiner 
provokativen Linie getreu, mit allen homophoben Klischees heraus, um damit die Zuschauer herzlich 
einzuladen: 'Schwule sind seelisch gestört / vergewaltigen kleine Buben / sind alle 
Antiquitätenhändler oder Friseure / sind sexbesessen / sind Schwächlinge, weibisch und 
widernatürlich: eine gesellschaftliche Plage.*) Wir, die giftigen Blumen des Bösen, wir erwarten Sie, 
um Ihnen zu beweisen, dass all das STIMMT! Am Festival Homosexualität und Film [...]' 
*) In Frankreich wurde Homosexualität im Parlament als 'gesellschaftliche Plage' bezeichnet, um sie 
wirksam bekämpfen zu können. 'Die Blumen des Bösen' ist eine Gedichtsammlung von Charles 
Baudelaire, 1857 erstmals unter diesem Titel erschienen, aber von der Zensur verboten."

Übersetzung: "Die Vigilants, eine Genfer Gruppe der extremen Rechten, traten für die Verteidigung 
traditioneller moralischer Werte ein und waren auch hartnäckige Befürworter der Zensur. Sie 
protestierten vehement gegen die Unterstützung des Festivals durch die öffentliche Hand. Des 
Weiteren betätigten sie sich vor allem im Bereich möglichst einschränkender Überwachung aller 
sittlichen Entwicklungen."

Übersetzung: '… die tägliche Unterdrückung aufzuzeigen, deren Opfer wir sind. Dazu hat das 

1

2

3

4

5

6
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Übersetzung: '… die tägliche Unterdrückung aufzuzeigen, deren Opfer wir sind. Dazu hat das 
Filmfestival uns zum ersten Mal verholfen und es zudem ermöglicht, an einem offenen und 
öffentlichen Ort einen Dialog zu führen und zu versuchen, jene traditionellen Muster zu verlassen, 
welche uns die Gesellschaft aufzwingt.'

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am Genfer 1. Mai 1979 präsentierte sich die 
GHOG (Groupe homosexuel de Genève) zum 
zweiten Mal der Öffentlichkeit. Die Aktiven 
marschierten im Umzug mit und waren die erste 
Gruppe Homosexueller, welche je in Genf (und 
überhaupt in der Schweiz) an einer 1. Mai- 
Kundgebung offen sichtbar teilnahmen. Sie 
erregten schlagartig die volle Aufmerksamkeit 
mit ihrem Transparent, dessen Text von Pierre 
Biner stammte:

"40h d’amour par semaine: un minimum!"1

wobei d’amour auch "faire l’amour" heissen kann, also "Liebe machen".

 Ein Bild mit dem Transparent schaffte es auf die Frontseite der Zeitung La Suisse, damals 
die grösste Tageszeitung der Suisse romande - allerdings erschien das Bild nur in der 
Ausgabe für die Romandie, nicht in jener für die Deutschschweiz. In der Legende zum Bild 
hiess es:

"Beaucoup de monde, hier à Genève, pour le cortège du 1er Mai. 'Sécurité de l'emploi' 
et 'qualité de vie' ont été les deux thèmes importants. Une 'nouveauté' dans ce cortège: 
la présence d'homosexuels revendiquant pour leurs droits."2

Am Ersten Nationalen Schwulen- Befreiungstag (CSD Bern 1979) vom 23./24. Juni 1979 in 
Bern war die GHOG ebenfalls vertreten.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Anmerkungen
Übersetzung: "40- Stundenwoche für die Liebe: ein Minimum!"

Übersetzung: "Viel Volk, hier in Genf, zum 1. Mai- Umzug. 'Sicherung der Arbeitsplätze' und 
'Lebensqualität' waren die beiden wichtigen Themen. Eine 'Neuheit' dieses Umzuges: Die 
anwesenden Homosexuellen, welche ihre Rechte einfordern."

 

Genf: 1.Mai- Umzug
Schwule dabei!

 

1979

'Groupe homosexuel de Genève (GHOG)' am 1. 
Mai- Umzug 1979, Genf, mit Transparent

1

2
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        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Während des in Genf neu entstandenen, 
alternativen "Festival du Bois de la Bâtie" und 
auf dem Flohmarkt von Plainpalais sammelten 
Mitglieder der GHOG vom Juni bis August 1979 
rund 4000 Unterschriften gegen das "Certificat de
 bonne vie et moeurs" (CBVM = Verordnung über
 Anstand und Sitte), die es der Genfer Polizei 
ermöglichte, nebst Prostituierten, notorischen 
Trinkern, Drogensüchtigen und übrigen Leuten, 
die sich auffallend oder "ungesittet" benahmen, 
auch Homosexuelle zu fichieren und an den 
Ausgängen von Bars wie auch in Parkanlagen zu 
kontrollieren. Dadurch hatten viele Homosexuelle
 in jüngerer Zeit nicht nur ihre Arbeitsstellen 
verloren, sie fanden auch keine neuen mehr, vor 
allem nicht im Lehramt und in der Gastronomie.

 Damit nicht genug, Staatsrat Guy Fontanet - 
PDC/ CVP, von 1973-1985 Direktor des 
Departements für Justiz und Polizei - drehte das 
Rad sogar noch weiter zurück, indem er 1982 die 
Befugnisse der Polizei zusätzlich erweiterte. Dies
 allerdings, nach Pierre Biner, weil es eine grosse 
Zahl von Leuten, beispielsweise im Gesundheits- 
und Gastgewerbebereich, so verlangt hatten.1

 In dieser Zeit trat Pierre Biner auch mit seinen 
Artikeln in der Zeitschrift Tout Va Bien für 
Aufklärung und Öffnung ein und widmete vor 
allem seine Rubrik "le péril rose"3 dem Kampf 
um Anerkennung homosexueller Lebensformen.

 

Anstand und Sitte!
Kampf gegen eine Genfer Verordnung

 

1979

Petition der 'Groupe homosexuel de Genéve 
(G.H.O.G)' an den Grand Conseil Genevois im 
Herbst 1979

Pierre Biner, 1979, Aktivist der 'Groupe 
homosexuel de Genéve (GHOG)'
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 dem Kampf 
um Anerkennung homosexueller Lebensformen.

 Vom November 1979 bis Dezember 1981 erschien die Rubrik "le péril rose" mit total 46 
Beiträgen.2

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Quellenverweise
Jean- Pierre Sigrist, Februar 2008

Eine Kopie davon schenkte er 2008 dem sas

Anmerkungen
Die "Rosa Gefahr", analog zum geflügelten Wort: die - chinesische - "Gelbe Gefahr".

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Ein drittes Mal machte die GHOG (Groupe homosexuel de Genève) Schlagzeilen: Es 
geschah am 27./28. Februar 1980, als die TSR (Télévision Suisse romande) ihre Sendung 
"l'antenne est à vous" mit einem darin enthaltenen Film der GHOG ausstrahlte. Dieser 
Abschnitt polarisierte dermassen, dass wenig später alle Telefonleitungen im Studio 
zusammenbrachen:1

"Le film du GHOG était un film- tract d'agit- prop, avec notamment une scène politico-
 érotique montrant deux garçons se caressant et s'embrassant dans un lit, mais sans 
image de sexe."2

Einerseits erntete der Film grossen Applaus. Für die anderen war er ein Skandal. Die GHOG
 erhielt viele zum Teil erschütternde Briefe von Homosexuellen, die von einem Leben in 
Unsicherheit, Angst und massiver Bedrängnis erzählten.

 Mit diesem Film wollte die GHOG aufrütteln, neue Mitglieder gewinnen und frischen Wind 
in den gemeinsamen Kampf für gesellschaftliche Veränderung und Schwulenbefreiung 
bringen. Sie zählte auf Reaktionen mit konkreten Anregungen und Vorschlägen. Stattdessen 
trafen "nur" Hilferufe ein. Das war wohl bewegend, zeugte aber in den Augen der GHOG- 
Aktiven von enttäuschender und erschreckender Passivität. Niemand schien die Kraft und 
den Willen zu haben, seine Lage gemeinsam mit anderen, mit der GHOG zu verändern, zu 
normalisieren.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Quellenverweise
Pierre Biner, in einem Mail an Ernst Ostertag, 31. Mai 2008

Anmerkungen
Übersetzung: "Der Film war ein Stück Propaganda- Aktion mit besonders einer Szene, die politisch- 
erotisch wirkte: zwei im Bett sich zärtlich berührende und umarmende Boys, deren Geschlechtsteile 
jedoch unsichtbar blieben."

        

 

Fernseh- Skandal
Eine Propaganda- Aktion

 

1980

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Noch im Frühjahr 1980 stellte GHOG (Groupe 
homosexuel de Genève) ihre Aktionen ein. 
Allerdings blieben ein paar Mitglieder, die immer
 dann ein Bulletin herausgaben, wenn sie es für 
notwendig erachteten. Mit einem Aufruf, 
Kommentar, Vorstoss oder mit Anweisungen und
 Vorschlägen gelangten sie an die Öffentlichkeit 
und nannten ihr Blatt le démaghog. Im März 
1982 erschien eine Sonderausgabe dieses 
Bulletins.1

"Die Sonderausgabe "trug den Titel 'Pédés 
quels sont vos droits?' Schwule, was sind 
eure Rechte?. Der Text basierte auf einer 
Publikation der Groupe Action Prison, GAP
 (Aktion Gefängnis) mit der Überschrift 'Les 
droits de la personne arrêtée' Die Rechte 
verhafteter Personen, verfasst 1978 vom jungen progressiven Juristen Jean- Pierre 
Garbade. Das Heft gab Tipps und konkrete Anweisungen für Homosexuelle im 
Umgang mit der Polizei und bei der Inhaftierung durch Polizeikräfte. Sie war die 
Antwort auf immer häufiger werdende klar homophobe Kontrollmethoden und 
Schikanen seitens der Genfer Polizei unter ihrem rigorosen Direktor Guy Fontanet sen.
 [Guy Fontanet jun. ist auch Politiker]"

Die zum Teil erschütternden Antwortbriefe auf den GHOG- Kurzfilm in der Sendung 
"l'antenne est à vous" von 1980 bildeten für viele auch den Anstoss zum Überdenken der 
gesamten Situation. Wie war auf Schwierigkeiten und Bedürfnisse der eigenen Leute 
einzugehen? Natürlich wollte man kein Ghetto schaffen, aber es musste ein Raum angeboten
 werden für gemeinsame schwul- lesbische Aktivitäten, damit gelebte Solidarität 
untereinander zu erfahren war, als Therapie und zur Stärkung des Selbstbewusstseins. 
Daraus ergäbe sich eine neue Form von Motivation zum gemeinsamen politischen Kampf 
für die eigenen Rechte. Mit einem abendweise gemieteten Treffpunkt wäre eine solche 

 

le démaghog
 Ende einer Gruppe

 

1980-1982

Titelblatt 'le démaghog', März 1982
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Die zum Teil erschütternden Antwortbriefe auf den GHOG- Kurzfilm in der Sendung 
"l'antenne est à vous" von 1980 bildeten für viele auch den Anstoss zum Überdenken der 
gesamten Situation. Wie war auf Schwierigkeiten und Bedürfnisse der eigenen Leute 
einzugehen? Natürlich wollte man kein Ghetto schaffen, aber es musste ein Raum angeboten
 werden für gemeinsame schwul- lesbische Aktivitäten, damit gelebte Solidarität 
untereinander zu erfahren war, als Therapie und zur Stärkung des Selbstbewusstseins. 
Daraus ergäbe sich eine neue Form von Motivation zum gemeinsamen politischen Kampf 
für die eigenen Rechte. Mit einem abendweise gemieteten Treffpunkt wäre eine solche 
Entwicklung denkbar.

 Fast drei Jahre später war es so weit: Mit der Gründung von Dialogai im November 1982 
und dann 1985 mit der Eröffnung eines eigenen Lokals.

 An den beiden CSD in Basel 1980 und Lausanne 1981 beteiligten sich Leute der GHOG 
(Groupe homosexuel de Genève) und 1981 besonders die GLH (Groupe de Libération 
Homosexuelle, Lausanne) bei der Formulierung von öffentlich gemachten Forderungen und 
Zielen in französischer Sprache. Das war bei den Obstruktionen der Lausanner Behörden 
vor dem dortigen CSD ganz besonders wichtig und bot den richtigen Anstoss, voll in die 
Öffentlichkeit zu treten.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Weiterführende Links intern
CSD Lausanne [2]

Quellenverweise
Jean- Pierre Sigrist, Februar 2008

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- lausanne/
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1982 entsteht aus ehemaligen Mitgliedern der GHOG (Groupe homosexuel de Genève) und 
neu Hinzugekommenen eine anders ausgerichtete, neue Genfer Gruppierung: Dialogai. Der 
Name ist Programm und formt sich aus "Dialog unter Gai" (= Schwulen).

 Der radikale Kampf zur Änderung der Gesellschaft entspricht nicht den Bedürfnissen der 
Schwulen und führt sie in die Isolation. Die Einsamkeit und die Angst, genährt aus dem 
Geächtetsein, verschwindet nicht. Das erkannten die Aktivisten um 1982.

 Am Horizont zeigt sich eine neue, noch nicht fassbare Gefahr: Aids. Sie rückt das Bedürfnis 
nach Nähe, Information ins Zentrum, aber auch nach Dialog und gegenseitiger Hilfe.

 Dialogai wächst rasch zur grössten und wichtigsten Organisation in der Romandie. Aus ihr 
entstehen diverse aktive Gruppen, die sich unter anderem für Aids- Prävention und Aids- 
Hilfe engagieren. Dialogai fördert die Vernetzung mit nationalen Insitutionen wie der Aids- 
Hilfe Schweiz (AHS), später auch als Mitglied von Pink Cross/ Antenne gaie suisse.

 Im Kapitel Dialogai wird auch die Geschichte des steten Kampfes um alle im Bereich Aids 
nötigen Massnahmen aufgezeichnet und exemplarisch für die gesamtschweizerische 
Schwulengeschichte sichtbar gemacht. Zu diesem Kampf gehört

die physisch und psychisch patientenbezogene Behandlung von Aids- Kranken
das Nicht- Ausgrenzen in Spitälern, Familien, im Beruf
die Verfügbarkeit von Lokalitäten und Mitteln zur anhaltenden Betreuung und Sterbebegleitung
das Anerkennen neuer Medikamente durch die Krankenkassen

Der letzte Punkt erfordert jedes Mal bis 1997 neue öffentliche Aktionen (Demos) und den 
immer wieder gleichen Hürdenlauf durch die Instanzen.

 Aus dem vorbildlichen Umgang mit den vielfachen Anforderungen der Aids- Krise durch 
Dialogai und Partnerorganisationen in der Romandie gehen ab Ende der 90er Jahre die 
Gesundheitsprojekte "santé gaie" (2000) und "Dialogai Checkpoint" (2005) hervor. Sie 
werden über Pink Cross und LOS zu nationalen Institutionen mit Ausstrahlung für ähnliche 
Angebote in schwul- lesbischen Organisationen und Gruppierungen der deutschsprachigen 
Schweiz.

Ernst Ostertag [1], Juni 2011

 

Romandie, Dialogai
Organisation mit Sitz in Genf

 

ab 1982
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           Mehr Information finden Sie hier:
Gründung [2]
Erste Jahre [3]
Hauptthema Aids [4]
Neue Aids- Kampagnen [5]
Neue Untergruppen [6]
Post Tenebras Lux [7]
Dialogai: 25 Jahre [8]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/ gruendung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/ erste- jahre/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/ hauptthema- aids/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/ neue- aids- kampagnen/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/ neue- untergruppen/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/ post- tenebras- lux/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- dialogai/ dialogai-25- jahre/
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Im November 1982  erfolgte die Gründung einer 
neuen Organisation: DIALOGAI. Ihr vorläufiges 
Hauptziel war, der homosexuellen Gemeinschaft 
der Region Genf ein Ort zu sein für Gespräche, 
für Fragen und Antworten, ein Ort, - eben - des 
Dialogs unter Gays (französisch gai).

 Diesen Namen, Dialogai, erfand André Lauper 
beim Brainstorming anlässlich der 
entscheidenden Gründungssitzung am 
Küchentisch in der Wohnung von Michael 
Häusermann. Zu den Gründern gehörten neben 
Michael Häusermann (geb. 1955) und André 
Lauper (geb. 1945) auch Jean- Pierre Sigrist (geb.
 1948), der mir vom Gründungstreffen berichtete. 
Leider erinnerte sich weder er noch die anderen 
an das genaue Datum und eine schriftliche 
Aufzeichnung scheint unauffindbar, wenn es 
überhaupt je eine gegeben hat.

 Der Gymnasiallehrer Jean- Pierre Sigrist gründete
 im März 1983 auch die Vereinigung OSEEH, 
Organisation suisse des eneignants/ tes et 
éducateurs/ trices homosexuelles, deutsch VHELS.

 Dialogai wuchs relativ rasch zur grössten und wichtigsten Organisation der Romandie, auch 
wenn sie heute bei weitem nicht die einzige ist. Doch anfänglich musste sie sich mühsam 
durchkämpfen, fast so, als hätte die GHOG mit ihren Aktionen nicht schon vieles an Terrain 
vorbereitet und geebnet. Das Pflaster blieb hart.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

                  

 

Gründung
 

1982

Die drei Gründer von 'Dialogai'

Jean- Pierre Sigrist, Genf, Gründungsmitglied 
von dialogai

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1983

 Während Dialogai noch immer in der Wohnung eines der Mitgründer war und ein eigenes 
Lokal suchte, verweigerte die Genfer PTT den angeforderten speziellen Telefonanschluss 
für Dialogai mit der Begründung, diese Gruppe wolle Homosexualität propagieren und 
andere Leute dazu verführen (es bestehe "Gefahr von Proselytismus", das heisst der 
Abwerbung (!)). Erst nach einem Schreiben an die Generaldirektion in Bern mit der 
Drohung, einen Anwalt beizuziehen, erfolgte die Bewilligung.

1984

 Erste Telefon- Beratungsstelle. Jeden Dienstag von 20 bis 22 Uhr war die Leitung offen - es 
sollten bis Jahresende über 400 Anrufe werden. Michael Häusermann berichtet:1

"Dans le cadre de Dialogai, j'étais responsable de la permanence téléphonique et le sida
 a très vite été la raison de la majorité des appels à partir de 1984. Ce n'était pas des 
appels de personnes malades ou séropositives car le test n'est apparu à Genève et en 
Suisse qu'à partir de l'été 1985 mais des appels d'homosexuels et également de 
beaucoup d'hétérosexuels paniqués par les informations terrifiantes des médias."2

1985

 Durchschnittlich 40 Anrufe pro Woche. 
Dauernde Präsenz mit einem automatischen 
Beantworter war jetzt erforderlich. Zudem 
wechselten sich sechs der 28 Mitglieder beim 
Telefondienst ab.

 Dialogai gründete eine groupe sida 
(Arbeitsgruppe Aids) und trat in Verhandlungen 
mit dem Genfer Staatsrat Jacques Vernet (FDP, 
Département de la prévoyance sociale, zu dem 

 

Erste Jahre
Telefonberatung

 

1983-1985
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Dialogai gründete eine groupe sida 
(Arbeitsgruppe Aids) und trat in Verhandlungen 
mit dem Genfer Staatsrat Jacques Vernet (FDP, 
Département de la prévoyance sociale, zu dem 
auch das Gesundheitsamt gehört): Eine Stelle für 
anonyme Aids- Tests wurde eröffnet und zudem 
erhielt Dialogai eine erste Subvention des 
Kantons Genf für beides, die Präventionsarbeit 
und den Solidaritätseinsatz im Aids- Bereich. Die
 Gründung der Aids- Hilfe Schweiz und die 
Pressekonferenz vom 2. Juli 1985 in Bern hatten 
Früchte getragen.

 Gleichzeitig wollte man den Mitgliedern mehr gemeinsame Aktivitäten anbieten. Es kam zur
 Gründung der Gays Randonneurs, einer Gruppe, die Wanderungen für unterschiedliche 
Ansprüche plante und durchführte. Damit war die erste derartige Gruppierung in der 
Schweiz entstanden. (Eine alle Landesteile umfassende Wanderorganisation für 
Homosexuelle, Les lacets roses, rosa Schuhbändel, formierte sich erst 1991.)

 Ende Jahr konnte ein eigenes Lokal an der Place de la Madeleine in der Altstadt bezogen 
werden. Es gehörte den "SOS Femmes", die ihr Lokal an Dialogai ausliehen.

 In Ablösung der nur kurze Zeit erschienenen Blätter der GHOG, Le Démagogue/ le 
démaghog, kam nun die erste Nummer der eigenen Zeitschrift Dialogai Info heraus, vorerst 
schwarz/ weiss.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Quellenverweise
Michael Häusermann, in einem Mail an Ernst Ostertag, 2008

Anmerkungen
Übersetzung: "Im Rahmen von Dialogai war ich für den telefonischen Bereitschaftsdienst 
verantwortlich und ab 1984 wurde Aids rasch zum hauptsächlichsten Grund aller Anrufe. Es waren 
nicht Erkrankte oder Testpositive, die anriefen, denn der HIV- Test war in Genf und in der Schweiz 
erst ab Sommer 1985 möglich. Es handelte sich um homosexuelle und auch viele heterosexuelle 
Anruferinnen und Anrufer, die durch die furchterregenden Medienberichte verunsichert und vor allem
 verängstigt waren."

        

Dialogai Info, September 1985

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1986

 Die Aids- Hilfe Schweiz (AHS, ASS) verlieh Dialogai die erste Epingle d'Or (Goldene 
Sicherheitsnadel) "Als Auszeichnung und Dank für die Solidarität und grossartige 
Unterstützung der Aids- Präventions- Massnahmen in Zusammenarbeit mit der AHS". Die 
Urkunde "Zürich, im Dezember 1986" war unterzeichnet von Herbert Riedener und Beat 
Meyenberg.

 Zuvor war es im Genfer Grand Conseil (Grossrat) über eine Motion Bertinat & Prévention 
zur heftigen Subventionsdebatte gekommen. Es ging ursprünglich um die Finanzierung 
eines Lokals im Rahmen der Aids- Prävention.1

"Mit seiner Motion schoss der damalige Generalsekretär der Genfer SVP (UDC) und 
Ex- Präsident der Vigilants, Eric Bertinat, weit übers Ziel hinaus, denn er verlangte den
 Nachweis eines Aids- Tests für sämtliche Flüchtlinge, die sich in der Schweiz um Asyl
 bewerben wollen. Darauf entgegnete ein liberaler Abgeordneter der LPS: 'Le sida est 
un virus dangereux; la xénophobie est un virus plus dangereux encore!'2 "

Die Debatte endete mit einem Beschluss für die Subvention.

1987

 Das Angebot der Telefon- Beratung musste auf zwei Wochentage verdoppelt werden, was 
die Anstellung eines zu 50% tätigen Beraters erforderte. In Philippe Esnault fand Dialogai 
den geeigneten Mann für diesen Posten.

 Der eben geschaffenen und von Michael Häusermann mitbegründeten Groupe Sida Genève 
(GSG) trat Dialogai sofort als Mitglied bei. Ende Jahr richtete sich diese Gruppe neu aus und
 nannte sich nun groupe Solidarité sida (GSS).

 Als per 1. Dezember alle von Aids Betroffenen, alle HIV- Positiven und die neu Erkrankten 
obligatorisch dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) hätten gemeldet werden sollen, setzte 
sich Dialogai zusammen mit allen anderen Schwulenorganisationen des Landes und mit der 

 

Hauptthema Aids
Subventionen, Fonds

 

1986-1988

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 495 von 821



Als per 1. Dezember alle von Aids Betroffenen, alle HIV- Positiven und die neu Erkrankten 
obligatorisch dem Bundesamt für Gesundheit (BAG) hätten gemeldet werden sollen, setzte 
sich Dialogai zusammen mit allen anderen Schwulenorganisationen des Landes und mit der 
Aids- Hilfe Schweiz erfolgreich für die absolute Anonymität der betreffenden Personen ein.

 Endlich gelang es, ein zwar enges, aber völlig eigenes Lokal im Genfer Vergnügungsviertel 
Les Pâquis, im ersten Stock der rue Rossi 5 zu finden. Dank einem namhaften Beitrag der 
Loterie Romande konnte das Lokal bestens eingerichtet werden, was mit einem fulminanten 
Fest gebührend gefeiert wurde.

 Dialogai Info erschien jetzt in Farbe.3

1988

 Am 14. Mai organisierten Mitglieder von 
Dialogai eine Genfer Nuit de solidarité gaie, "La 
nuit boom- boom", deren Erlös dem 
Solidaritätsfonds zukommen sollte. Mit 1300 
Teilnehmern ergaben sich 10'000 Franken für 
diesen Fonds.

 Das Pensum des Telefon- Beraters Philippe 
Esnault musste der gestiegenen Nachfrage wegen
 auf 75% erhöht werden.

 Am 18. Mai fand unter der Regie von Dialogai 
die erste Genfer Gaie Pride statt. Es war noch ein 
lokaler Anlass und nicht vergleichbar mit der 
ersten Lesbian & Gay Pride der Romandie von 
1997, ebenfalls in Genf.

 Die Untergruppen GayMotards (Motorradfahrer) 
und C +H, Chrétiens et Homosexuels entstanden ebenfalls 1988.

 Auch die Genfer Sektion der VHELS/ OSEEH/ OSIEO erhielt Gastrecht im Lokal an der 5, 
rue Rossi, sodass sich die homosexuellen Erzieher/ innen und Lehrer/ innen ab nun zweimal 
monatlich bei Dialogai trafen.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Weiterführende Links extern
Dialogai Info [2]

Quellenverweise
Jean- Pierre Sigrist, Februar 2008

Titelblatt von Dialogai Info, Gaie Pride 1988

1
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Anmerkungen
Übersetzung: 'Aids entsteht durch ein gefährliches Virus; Fremdenfeindlichkeit ist aber ein noch 
gefährlicheres Virus!'

bis 2006; heute in Kurzform im Magazin 360° und auf der Website

        

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// dialogai.org
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1989

  Neue Kampagnen und Kundgebungen waren notwendig. Die Öffentlichkeit und die 
zuständigen Behörden mussten orientiert und sensibilisiert werden. Dies zu den brennenden 
Themen "Aids- Test" sowie "Sozialversicherungen und Aids".

 Dabei spielte Roger Charbonnay, Spezialist für Aids und soziale Fragen bei Dialogai, eine 
zentrale Rolle. Er leitete die Redaktion und Veröffentlichung von Les Cahiers Noirs (Die 
schwarzen Hefte) mit ihrem Thema: "Les discriminations opérées par les assurances 
collectives en Suisse"1.

 1990 bis 2001 publizierte er fünf Ausgaben unter dem Titel "Pour en découdre avec". Das 
war ein sachlich und sehr kritisch verfasstes Inventar von Mängeln und Versagen beim 
Umgang mit Aids- Kranken im Spitalwesen, vorab in den Bereichen Funktion/ Organisation 
sowohl bei der Pflege wie auf Isolationsstationen. Damit sorgte er nicht nur für 
Schlagzeilen, sondern für Druck auf konkret zu überdenkende und umzusetzende 
Massnahmen zur Verbesserung der Situation von Aids- Patienten. Jahrelang war er auch im 
Bundesamt für Gesundheit an kompetenter Stelle für alles zuständig, was die 
französischsprachigen Publikationen des BAG zur Aids- Thematik betraf.

 Im April war der bekannte französische Schriftsteller Yves Navarre (1940-1994) Gast am 
Genfer Salon du Livre et de la Presse. Sein Roman "Le jardin d'acclimatation" über einen 
jungen Homosexuellen hatte 1980 den prix Goncourt erhalten. Dialogai plante ein Fest zum 
4. November 1989 im Palladium, Genf, den "Bal des Roméos et des Julots". Die Leitung 
wandte sich nun an den berühmten Autor mit der Bitte, ihn zu diesem Fest einladen zu 
dürfen. Er akzeptierte sofort. Dazu Jean- Pierre Sigrist:

"Dieser Anlass im November gehört zweifellos zu den erfolgreichsten, die Dialogai je 
organisiert hat. Später waren auch einige andere mehr oder weniger bekannte offen 
schwule französische Schriftsteller im Rahmen von literarischen Lesungen, 'Les 
causeries de Dialogai', bei uns zu Gast. So auch Renaud Camus (geb. 1946) Anfang 

 

Neue Aids- Kampagnen
Trotzdem: Tanz, Lesungen

 

1989-1991
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"Dieser Anlass im November gehört zweifellos zu den erfolgreichsten, die Dialogai je 
organisiert hat. Später waren auch einige andere mehr oder weniger bekannte offen 
schwule französische Schriftsteller im Rahmen von literarischen Lesungen, 'Les 
causeries de Dialogai', bei uns zu Gast. So auch Renaud Camus (geb. 1946) Anfang 
Mai 1994. Er erwähnte diesen Besuch in seinem 2000 erschienen Tagebuch 'La 
Campagne de France - Journal 1994' [S. 152-164].

 Im Rahmen des Salon du Livre et de la Presse hatte Dialogai 1995 auch den 
ehemaligen Konzentrationslager- Häftling Pierre Seel (1923-2005) zu einer Lesung 
und Aussprache eingeladen. Im neuen Lokal an der Avenue Wendt bereiteten wir ihm 
einen Empfang. Er sprach über sein Leben als Verfolgter und Opfer der Nazis wie zum
 Dasein danach als Verdeckter und Vergessener und las aus seinem erschütternden 
Buch 'Moi, Pierre Seel, Déporté Homosexuel', das 1994 erschienen war."

1990

Mit einem eigenen Stand beteiligte sich Dialogai erstmals am Genfer Salon du Livre et de la 
Presse und tat dies noch fünf weitere Male bis 1995, was zur Folge hatte, dass die Mitglieder
 jetzt eine Bibliothek benutzen konnten.

 Eine neue Untergruppe, jene der Jungen, bildete sich im selben Jahr: Jeunes homosexuels / 
Jeune Gay.

1991

 Nach dem Umzug von der Rue Rossi an die 57, avenue Wendt, Stadtteil Servette, feierte 
Dialogai am 28. Februar die Einweihung des neuen Lokals. Zusätzlich bestand die 
Möglichkeit, dort ein eigenes Bistro zu betreiben. Es wurde zum vollen Erfolg - auch beim 
heterosexuellen Publikum.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Anmerkungen
Übersetzung: "Die von den Allgemein-, beziehungsweise Kollektiv- Versicherungen der Schweiz 
getätigten Diskriminierungen"

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1992

Dialogai beteiligte sich aktiv an der von allen grossen Schwulenorganisationen und der AHS
 lancierten Kampagne zur Übernahme der neuen AZT Retrovir- Behandlungen von Personen 
mit HIV/ Aids durch die Krankenkassen. Auch dafür musste wieder gekämpft werden.

 Zehn Jahre Dialogai: Zum Jubiläum gab es zwei grosse Anlässe. Im Juli war Le Neptune 
gemietet worden, eines der ältesten, nun renovierten pittoresken Handels- Segelschiffe auf 
dem Lac Léman. Im November stieg in der alternativen Usine eine fulminante Fête unter 
dem Motto "Inferno". Sie schrieb sich fest in die goldenen Seiten glücklicher Erinnerungen 
all der Mitglieder und Gäste.

 Kurz vor Jahresschluss, im Dezember, kam es zur Gründung einer neuen und wiederum 
schweizweit ersten Untergruppe: Verheiratete Homosexuelle, Les gays mariés 
(Verheiratete).

 Ein zweiter Telefonberater, Michel Max, musste eingestellt werden; im Laufe des nächsten 
Jahres stiegen die Anrufe auf 1200.

1993

Gründung des Genfer Schwulen Männerchors, Choeur Homogène.

 An zwei Mittwochtreffen pro Monat stand das Dialogai- Lokal nun offen für Café+, einem 
gemeinsamen Essen von Personen mit HIV mit ihren Freunden.

 In Bern empfing Bundesrätin Ruth Dreifuss (GE, SP, Departement des Inneren) eine 
Delegation von Dialogai zum Gespräch über Aids- Themen und zur Entgegennahme der 
zum Teil vehementen Klagen über mangelnde finanzielle Unterstützung von spezifisch 
schwulen Präventionsbemühungen.

 C +H veröffentlichte die Broschüre "Le fait homosexuel", die sich an die kirchlichen 
Behörden richtete.

 

Neue Untergruppen
Zehn Jahre Dialogai

 

1992-1994

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 500 von 821



 Am Jahresende zählte Dialogai 461 Mitglieder.

1994

Dialogai beteiligte sich mit allen anderen Lesben- und Schwulenorganisationen an der 
Petition "Les mêmes droits pour les couples de même sexe" (Gleiche Rechte für 
gleichgeschlechtliche Paare). Sie konnte am 9. Januar 1995 mit mehr als 85'000 
Unterschriften im Bundeshaus deponiert werden. Langsam nahm die Zurückhaltung 
gegenüber Pink Cross ab, und im Laufe des Jahres gelang es Vertretern von Pink Cross, dass
 sich Dialogai (bisher Beobachterstatus) zur Vollmitgliedschaft entschloss.

 Am 1. Dezember (Welt Aids- Tag) kam es in Genf zu einer der bedeutendsten 
Solidaritätsdemonstrationen von HIV- Infizierten mit ihren Freunden. Sie stand unter dem 
Motto "Combien de temps?" - Wie viel Zeit? (braucht es, haben wir noch?) Erstmals 
beteiligten sich auch einige Abgeordnete der Parlamente von Stadt und Kanton und andere 
Politiker an einem solchen Demonstrationszug.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Weiterführende Links intern
Petition Gleiche Rechte [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ pink- cross/ aktionen- von- pink- cross/ petition- 
gleiche- rechte/
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1995

Gründung der Arbeitsgruppe Homosexuelle Rentner, Gays retraités (Pensionierte), ein 
Novum in der Schweiz.

1996

 Einmal mehr zog Dialogai in ein neues Lokal. Die Organisation brauchte mehrere Räume 
und wurde im Quartier ihres ersten Lokals, im "heissen" Les Pâquis fündig. An der Rue de 
la Navigation eröffnete sie nun das wohl grösste Lokal aller Homosexuellen- Gruppierungen
 des Landes: Mit eigener Bar, Disco, Bibliothek und mehreren Versammlungsräumen. Im 
zweiten Stock gehört eine kleine Wohnung ebenfalls dazu. Noch heute befindet sich das 
Dialogai- Zentrum an diesem Ort.

 Erneut hiess es: Kampf für die Zulassung und Vergütung der neuen und viel wirksameren 
Kombinationen von Aids- Medikamenten , wiederum im Verein mit allen 
Schwulenorganisationen und der AHS. Dialogai veranstaltete mehrere Informationstreffen 
zu diesen Behandlungsformen, da sich abzeichnete, dass bei konsequenter Anwendung die 
bisher tödliche Immunschwäche Aids zu einer "nur noch" chronischen Krankheit werden 
könnte.

 Bei Jahresende zählte Dialogai 545 Mitglieder, Männer wie Frauen.

1997

 Am 5. Juli konnte eine erste  Lesbian & Gay Pride
 in Genf stattfinden, nachdem sich alle Genfer 
Homosexuellen- Gruppierungen für die 
Organisation dieses Anlasses zusammengetan 
hatten.

 Später im Jahr hiess es schon wieder: Kampf um 

 

Post Tenebras Lux
"Licht nach Finsternis", Wahlspruch des 
reformatorischen Genf

 

1995-1998
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 Später im Jahr hiess es schon wieder: Kampf um 
die Krankenkassen- Vergütung des neusten Aids-
 Medikaments Viracept. Dialogai ging in der nun 
gut eingespielten Form mit allen anderen 
Gruppierungen des Landes sicht- und streitbar 
auf die Barrikaden. Eine automatische 
Übernahme gab es im Krankenkassenbereich 
nicht.

 

1998
  Vom 28. Juni bis 3. Juli 1998 tagte die 12ème Conférence mondiale sur le sida (Welt- Aids- 
Konferenz) im Genfer UNO- Sitz (bzw. im Palexpo). Dialogai- Info erschien dazu als 
Sondernummer.

 Eine weitere Sondernummer galt dem sich nur zögerlich in Vorbereitung befindenden 
Partenariat genevois1 und wollte Druck machen.

 Im selben Jahr reichte der Genfer Nationalrat Jean- Michel Gros (FDP) in Bern seine 
Parlamentarische Initiative ein, welche die Schaffung eines gesamtschweizerischen 
Partnerschaftsgesetzes verlangt. Damit sollte der Bundesrat (gemeint war vor allem 
Justizminister, Arnold Koller, AI, CVP) via Parlament unter Druck gesetzt werden. Nach 
dem Rücktritt des Justizministers übernahm 1999 die neue Bundesrätin, Ruth Metzler (AI, 
CVP), diesen Posten. Unter ihrer Führung ging es endlich zügig vorwärts.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Weiterführende Links intern
Ruth Metzler, Politik- Seite [2]

Anmerkungen
Genfer Pacs, Zivilstands- Vertrag für gleichgeschlechtliche Paare

        

Demo in Genf - Zuschauer

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ partnerschaftsgesetze/ vorgeschichte/ politik- 
seite/
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1999

 In diesem Jahr war die Anhörung einer Delegation von Dialogai durch die juristische 
Kommission des Grand Conseil (Kantonsparlament) angesetzt. Es ging dabei um das 
kantonale Partenariat genevois.

2000

Beginn der Diskussionen und Vorbereitungen des projet santé gaie von Dialogai. Das war 
ein völlig neues Konzept. Man wollte von der Fokussierung auf Aids wegkommen und 
Gesundheitsfragen allgemein angehen, bezogen auf schwule Männer und schwule 
Lebensweisen. Zugleich sollte über neue Forschungen und Zusammenhänge informiert, aber
 auch diskutiert werden, damit mögliche Lösungen/ Verbesserungen zu finden und dann zu 
realisieren seien. Daran wird noch heute (2008) - nun gesamtschweizerisch - gearbeitet.

 Erfahrungen, Analysen und Anregungen aus dem Projekt Gesundheit von Homosexuellen, 
santé gaie, führten im Januar 2005 zur Schaffung des "Dialogai Checkpoint". Diese 
Anlaufstelle machte nebst Beratung zur Hauptsache anonyme HIV- und IST- Tests1 sowie 
Impfungen gegen Hepatitis A und B. Die  rasche, unbürokratische Vorgehensweise und 
Durchführung von Tests und Impfungen war sehr erfolgreich. Auch dieses Modell wurde 
schweizweit von Schwulenorganisationen und den lokalen Aids- Hilfen übernommen.

2001

Einführung des Pacs genevois (Genfer Pact social) am 15. Februar. Damit war Genf der 
erste Schweizer Kanton mit einer Art Partnerschaftsgesetz, wobei der Genfer Pacs 
wesentlich weniger weit ging, als das am 1. Januar 2007 in Kraft getretene eidgenössische 
Partnerschaftsgesetz. Der Pacs genevois hatte eher symbolische als juristische 
Auswirkungen und galt auch für heterosexuelle Konkubinatspaare.

 Am 8. Mai besiegelten das erste Männer- und das erste Frauenpaar der Schweiz ihre 
offizielle Partnerschaft gemäss Pacs genevois: Yves de Matteis, der viel zum Erfolg dieses 

 

Dialogai: 25 Jahre
Gesundheitsprojekte

 

1999-2007
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Am 8. Mai besiegelten das erste Männer- und das erste Frauenpaar der Schweiz ihre 
offizielle Partnerschaft gemäss Pacs genevois: Yves de Matteis, der viel zum Erfolg dieses 
neuen Rechts beigetragen hatte, mit seinem Lebenspartner Patrick Berguer und Nina Filozici
 mit Florence Coupiac.

 Später im Jahr kam es zur Anpassung der Statuten von Dialogai, damit auch das Projekt 
santé gaie und nicht nur die Aids/ HIV- Prävention darin jenen festen Platz fand, der das 
Ganze rechtlich sicherte und Weiterentwicklungen zuliess.

 Nummer 100 des Dialogai- Info war der Lesbian & Gay Pride vom 7./8. Juli in Sion/ Sitten 
(VS) und der Hetze seitens der lokalen katholischen Kirche unter dem Sittener Bischof 
gewidmet. Sie enthielt dazu einen herausnehmbaren Teil, der an Ort und Stelle zur 
Orientierung der Bevölkerung verteilt werden konnte.

 Einzig die Evangelisch- reformierte Kirche in Sion stand der Pride offen gegenüber und liess
 eine Andacht in der Kirche zu. Dies für Mitglieder von C +H (Chrétiens/ nnes et 
homosexuels/ lles, Genève) und HuK (Homosexuelle und Kirche) samt ihren Freunden/ 
Freundinnen.

2007

Vom 17. bis 28. September feierte Dialogai das Silberne Jubiläum: " 25 Ans de Rêves - 25 
Ans d'Action " mit einer Ausstellung. Zur Eröffnung gab es einen grossen Empfang, an dem
 kantonale und städtische Behördemitglieder und Prominente wie alt Bundesrätin Ruth 
Dreifuss teilnahmen. Dialogai liess einen Kalender mit 25 Blättern erscheinen, wovon jedes 
in Form von Collagen über ein einzelnes Jahr berichtete. Somit erzählte und illustrierte der 
Kalender auf witzige Weise die ganze Dialogai- Geschichte. (Ein Exemplar befindet sich im 
sas, Schwulenarchiv Schweiz, Zürich.)

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

          Anmerkungen
Infections sexuellement transmissibles, Geschlechtskrankheiten

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Nebst Dialogai in Genf entstehen ab 1988 weitere Gruppen in anderen Städten und Orten der
 Romandie. Sie sind alle bis heute (2011) aktiv.

 Mitglieder von Dialogai und Vertreter dieser Gruppen entwickeln gemeinsam neue 
Aktionen, Projekte und Programme vorab zur Aufklärung über Homosexualität, aber auch 
zur Hilfestellung bei Problemen im Zusammenhang mit dem persönlichen Coming- out von 
Schwulen und Lesben.

 Man richtet sich an Schulen und entwickelt Lektionsmodule über Fragen zur 
Homosexualität, zum Umgang mit betroffenen Mitschülern/ Mitschülerinnen, zum eigenen 
Umfeld und eigenen Erfahrungen und zur Information. Dies ab 1992. Später werden diese 
Modelle von den nationalen Organisationen Pink Cross, LOS (Lesbenorganisation Schweiz) 
und einigen kantonalen Gruppen in der deutschsprachigen Schweiz übernommen und 
lokalen Bedürfnissen und Möglichkeiten angepasst.

 Für 2001 ist die Pride/ CSD im Hauptort des Wallis, der Bischofsstadt Sion/ Sitten geplant. 
Das stösst auf heftige und zum Teil diffamierende Abwehr durch konservative katholische 
Kreise. Der Bischof von Sitten exponiert sich in dieser Kampagne in aller Öffentlichkeit. 
Darauf erwacht das schwul- lesbische Jetzt- erst- recht! Die Pride wird zum nationalen 
Grossanlass und endet als eigentliches Volksfest und Highlight in der Geschichte der 
schweizerischen Pride/ CSD- Veranstaltungen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Kantonale Gruppen [2]
Pride von Sion [3]

        

 

Romandie, Kantons- Gruppen
... und die Pride von Sion

 

ab 1988

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- kantons- gruppen/ kantonale- 
gruppen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ romandie- kantons- gruppen/ pride- von- sion/
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Folgende Organisationen entstanden ab 1988:

Homologay, 1988; ab 2007 Happy Gays

Alpagai, 1994

Sarigay, 1996

Vogay, 1997

Juragai, 1999

 In der Romandie ist sehr viel erreicht worden. In gewissen Sparten war man der übrigen 
Schweiz voraus.

 So in den Aufklärungsprogrammen zu Aidsfragen und im Kampf gegen Diskriminierung 
von Aidskranken.

 Ebenfalls ist das Projekt santé gaie eine Pioniertat als Reaktikon auf die neue Lage, nachdem
 Aids von der tödlichen zu einer chronischen Krankheit geworden war. 

 Eine Pioniertat waren auch die Schulprojekte mit Lektionen zum Themenbereich 
Aufklärung und Homosexualität. Dies geschah in Zusammenarbeit mit anderen 
Westschweizer Organisationen, etwa Le Projet Ecoles Suisses romande (ab 1992) oder La 
Boussole, groupe romand de sensibilisation à l'orientation sexuelle et ses multiples identités.
 La Boussole wurde 2004 an die nationalen Organisationen der Schwulen, Pink Cross, und 
Lesben, LOS, angeschlossen.

 Pionier für diese Unterrichtsprojekte war in erster Linie der Genfer Stéphane Riethauser 
(geb. 1972), der von 1999 bis 2001 als Gründer und Koordinator der Commission Jeunesse 
et École von Pink Cross/ antenne gaie suisse tätig war. Er gründete zudem Lambda 
Éducation, ein Team zur Schaffung von spezifischen Unterrichtsmaterialien und für 
praktische Einsätze mit Lektionen an Schulen. Lambda Éducation soll stufengerechte 
Aufklärung zu Fragen der Homosexualität vermitteln und damit Homophobie an Schulen 

 

Kantonale Gruppen
Schulprogramme

 

1988-2007

Neuchâtel (NE)

Valais/ Wallis (VS)

Fribourg/ Freiburg (FR)

Vaud (VD)

Jura (JU)
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Pionier für diese Unterrichtsprojekte war in erster Linie der Genfer Stéphane Riethauser 
(geb. 1972), der von 1999 bis 2001 als Gründer und Koordinator der Commission Jeunesse 
et École von Pink Cross/ antenne gaie suisse tätig war. Er gründete zudem Lambda 
Éducation, ein Team zur Schaffung von spezifischen Unterrichtsmaterialien und für 
praktische Einsätze mit Lektionen an Schulen. Lambda Éducation soll stufengerechte 
Aufklärung zu Fragen der Homosexualität vermitteln und damit Homophobie an Schulen 
bekämpfen sowie homosexuelle Schüler über Möglichkeiten der Hilfe beim Coming- out 
informieren.

 Riethausers Tätigkeiten erfolgten im Rahmen von Pink Cross, nachdem VHELS/ OSEEH, 
die Organisation der homosexuellen Erzieher/ innen und Lehrer/ innen, sich 1997 aufgelöst 
hatte und in eine Arbeitsgruppe von Pink Cross übergegangen war.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Ankündigung einer Lesbian & Gay Pride in Sion 2001, dem Hauptort des katholischen 
Wallis und Bischofsstadt zugleich, wirkte wie der sprichwörtliche Stich ins Wespennest. 
Sofort sammelten sich vehemente Gegner und schrien bitterböse Beschimpfungen in alle 
Himmelsrichtungen. Sie gingen in die Medien damit und setzten vollkommen unsachliche 
"Argumente" hinzu.

 Ihre Kampagne wurde mitgetragen und verstärkt durch konservativ- katholische Kreise und 
Gruppierungen. Der Bischof selber setzte sich an die Spitze mit seiner Behauptung, das 
Wallis werde von einem Ansturm von Aids- Infizierten bedroht.

 All das bewies die absolute Notwendigkeit eines dezidierten Einsatzes zur Aufklärung direkt
 am Ort dieser finsteren Vorurteile. Es gab ja anders Denkende und vor allem gab es die 
Mutigen, die trotzdem am Plan der Sion- Pride festhielten und an der Realisierung 
arbeiteten. Sie galt es zu unterstützen. Aufrufe ergingen durch sämtliche schwul- lesbischen 
Organisationen und Gruppen des Landes: Auf nach Sion, jetzt erst recht!

 Jene denkwürdigen Tage und Wochen um diese Pride waren geprägt vom ebenso mutigen 
wie beinahe übermenschlichen Einsatz einer einzelnen Frau, Marianne Bruchez (man nannte
 sie La Jeanne d’Arc de Sion). Ihre Standhaftigkeit im Glauben an das Recht löste nebst den 
Tiraden des Bischofs und vielen seiner Schafe eine enorme Welle von Solidarität aus, die 
Lesben und Schwule des ganzen Landes erfasste. Und so fuhren sie denn vom Bodensee bis 
zum Genfersee via Lausanne in Extrazügen und Autokolonnen nach Sion, wo es schliesslich
 zur Verbrüderung mit der Bevölkerung kam und die Pride sich zum allgemeinen, frohen und
 friedlichen Strassenfest wandelte. Man blieb beisammen, alt und jung, Einwohner und Pride-
 Teilnehmer, niemand ging nach Hause bis Mitternacht und lang darüber hinaus.

Ernst Ostertag [1] und Jean- Pierre Sigrist Mai 2008

                  

 

Pride von Sion
Ein nationales Treffen

 

2001

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das 1948 gegründete Evangelische Tagungs- und Studienzentrum Boldern ob Männedorf 
(ZH) - im folgenden Boldern genannt - stand von 1959 bis 1981 unter der Studienleitung 
von Dr. Marga Bührig (1915-2002), während das angeschlossene Boldernhaus in Zürich von
 der mit ihr befreundeten Dr. Else Kähler (1917-2011) geführt wurde. Auf katholischer Seite 
gab es ein Pendant dazu, die Paulus- Akademie in Zürich, der u.a. Prof. Dr. Magnus Löhrer 
vorstand.

 Beide Institutionen arbeiteten oft zusammen. 1973 beschlossen sie, gemeinsam ein Projekt 
zur Frage der Homosexualität anzugehen, bei dem auch "Betroffene" mitbeteiligt werden 
sollten. Anstoss dazu mochte die katholische Synode 72 geboten haben. Denn deren 
Sachkommission 6, "Ehe und Familie im Wandel der Gesellschaft", hatte unter anderem 
auch über "gleichgeschlechtliche Zuneigung" diskutiert und das Ergebnis in die 
abschliessenden Dokumente aufgenommen.

Ernst Ostertag [1], November 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Vorbereitung 1. Tagung [3]
Programm und Tagung [4]
Presse- Reaktionen [5]
Schwulen- Presse [6]
Boldern- Bericht [7]

        

 

Tagungsort Boldern
Erste Tagung

 

1974

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/ vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/ vorbereitung-1- tagung/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/ programm- und- tagung/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/ presse- reaktionen/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/ schwulen- presse/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/ boldern- bericht/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 510 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/vorgeschichte/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/vorbereitung-1-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/vorbereitung-1-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/vorbereitung-1-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/vorbereitung-1-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/vorbereitung-1-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/programm-und-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/programm-und-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/programm-und-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/programm-und-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/programm-und-tagung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/presse-reaktionen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/presse-reaktionen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/presse-reaktionen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/schwulen-presse/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/schwulen-presse/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/schwulen-presse/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/boldern-bericht/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/boldern-bericht/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/sichtbarwerden/tagungsort-boldern/boldern-bericht/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/ 
vorgeschichte/

        

Die katholische Synode 72 (Schweiz) wurde am 23. September 1972 eröffnet. In dreijähriger
 Arbeit sollten Beschlüsse des Zweiten Vatikanischen Konzils (1962-1965) diskutiert und 
umgesetzt werden.

 Das HAZinfo (Zeitschrift der HAZ, Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) orientierte 
darüber und bezog sich auf die "Vorlage der Interdiözesanen Sachkommission 6 'Ehe und 
Familie im Wandel der Gesellschaft', 1. Teil: Aktuelle Schwerpunkte zum Thema 
Sexualität". Dabei  zitierte das Heft aus drei Abschnitten über "Gleichgeschlechtliche 
Zuneigung":1

"2.4.1 Wir dürfen uns der Tatsache nicht verschliessen, dass es Menschen mit 
gleichgeschlechtlicher Zuneigung gibt. Sie werden gewöhnlich Homosexuelle genannt.
 Richtiger ist der Ausdruck gleichgeschlechtlich Geneigte (Homotrope). [...]

 Die Ursachen der gleichgeschlechtlichen Zuneigung sind bis heute nicht zureichend 
geklärt. Die einen sprechen von einem Ursachenkomplex biologischer, psychischer 
und personaler Komponenten. Andere sind der Auffassung, dass [...] ihr aber auch 
psychische Störungen zugrunde liegen können. Die gleichgeschlechtliche Zuneigung 
muss sich nicht immer in sexuellen Akten äussern. [...]

 2.4.2 Die gesellschaftliche Ächtung der gleichgeschlechtlich geneigten Menschen ist 
zu überwinden. [...] In jedem Fall muss die Gesellschaft die gleichgeschlechtlich 
Geneigten in ihrer Menschenwürde respektieren und ihnen helfen, sich mit ihrer 
Neigung anzunehmen und in Verantwortung zu leben. Dies entspricht auch dem 
Verhalten Jesu gegenüber gesellschaftlich geächteten Menschen.

 2.4.3 Die Synode beschliesst: Es sind pastorale Richtlinien zur Hilfe und Begleitung 
gleichgeschlechtlich Geneigter auszuarbeiten."

Trotz Einführung der entsexualisierten Bezeichnung Homotropie - die sich nie durchsetzte - 
und trotz "Respektierung" statt Akzeptanz zeigte sich eine von heute her gesehen 
überraschende Offenheit der damaligen katholischen Kirche in der Schweiz.

 

Vorgeschichte
Synode 72

 

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 511 von 821



 Allerdings liegt den "pastoralen Richtlinien" und der Forderung "in Verantwortung leben" 
etwas verborgen die bekannte Haltung zu Grunde, dass dem zum gleichen Geschlecht 
"Geneigten" Hilfe für ein Leben in christlicher Keuschheit anzubieten sei, ja, dass er dabei 
"begleitet" werden müsse.

 Die Ächtung praktizierter Homosexualität scheint keineswegs aufgehoben. Sie bleibt sehr 
wohl als Mittel zur Zucht (unerwähnt) bestehen.

 Die Geschichte der folgenden Jahrzehnte beweist diese Annahme.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 18

        
1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Rückblick der HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) auf die beiden 
durchgeführten Boldern- Tagungen veröffentlichte die Info- Gruppe im Juni 1974 (
HAZinfo) einige Sätze zur Vorbereitungsphase:1

"Sept./ Okt. 1973: [...] Boldern und die [...] Paulus- Akademie planen, gemeinsam eine 
Tagung 'Probleme der Homophilie' zu veranstalten und fragen die HAZ an, ob sie an 
einer Mitarbeit interessiert seien [die SOH wurde ebenfalls angefragt].

14. Nov. 73: Erste Vorbereitungssitzung mit Vertretern von Boldern, Paulus- 
Akademie, SOH [Schweizerische Organisation der Homophilen] und HAZ. Da die 
anderen Organisationen keine klare Vorstellung von der Gestaltung der Tagung haben, 
stossen die Vorschläge der HAZ- Vertreter Hanni Raatz und Michael Bermann auf 
unerwartete Zustimmung."

An zwei Treffen der HA- Gruppen (diverse kantonale Homosexuelle Arbeitsgruppen) 
bereiteten sich um die 30 Teilnehmer auf "Boldern" vor. Das erste fand am 18./19. Januar 
statt, das zweite am 25. Januar 1974 (dem Vorabend der 1. Tagung). Zum Programm einer 
dieser Zusammenkünfte gehörte ein Referat von Martin Jäggi "Die Befreiung der Frau - 
Schlüssel zur Befreiung der Homosexuellen" mit anschliessender Diskussion.2

Die einleitenden Sätze auf der offiziellen Ankündigung und Einladung durch Else Kähler 
(Boldern) und Magnus Löhrer wie auch Prof. Dr. Margrit Erni (Paulus- Akademie) lauteten:

"1970 erschien ein aus dem Amerikanischen übersetztes Buch von Normann Pittenger:
 'Zeit zur Verständigung'. Das Buch enthielt eine Widmung:3

'Dieses Buch widme ich zwei Freunden, deren Liebe füreinander mir gezeigt hat, wie 
viel Schönheit und Treue im Leben der Homosexuellen möglich ist.'

Theodor Bovet sagt unter anderem in seinem Geleitwort [zu diesem Buch]:

'Der Autor verliert sich nicht in erbbiologische und psychologische Theorien über die 
Entstehung der Homosexualität, er stellt keine spitzfindigen Exegesen über die 
wenigen in Frage kommenden Bibelstellen an; sondern er tritt mit einem 

 

Vorbereitung 1. Tagung
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1973/1974
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'Der Autor verliert sich nicht in erbbiologische und psychologische Theorien über die 
Entstehung der Homosexualität, er stellt keine spitzfindigen Exegesen über die 
wenigen in Frage kommenden Bibelstellen an; sondern er tritt mit einem 
unbestechlichen gesunden Menschenverstand, mit einem menschlich warmen Herzen 
und dem festen Glauben an Gottes Liebe an die konkreten Probleme heran.'

Um die konkreten Probleme geht es uns. Wir möchten zu echter Information kommen, 
zum Abbau von Vorurteilen - und einen ersten Schritt tun in die Richtung, dass ein 
Homosexueller es wagen darf, zu seinem Anderssein zu stehen und nicht öffentlich 
diskriminiert wird.

[...] So ist es hilfreich, dass Homosexuelle selber an der Tagung teilnehmen und schon 
an der Vorbereitung beteiligt waren. Wir erwarten aufgeschlossene Tagungsteilnehmer
 [...]. Wir denken dabei an Pfarrer, Gemeindehelferinnen, - helfer, Diakone, 
Sozialarbeiter, Lehrer, Erziehungsberater, Ärzte, Psychiater, Psychologen, Juristen 
usw."

Die 1. Tagung auf Boldern zum Thema Homosexualität fand am 26./27. Januar 1974 statt.

  

  

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 4
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 5
Normann Pittenger, Zeit zur Verständigung, Plädoyer eines Christen zum Problem der 
Homosexualität, Furche / TVZ, 1970
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Links auf dieser Seite
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Hauptpunkte des Boldern- 
Wochenendprogramms unter dem Titel 
"Probleme der Homosexualität":

Gruppenarbeit (Erfahrungsaustausch, Was 
verstehen wir unter Homosexualität?)
Tonbildschau "Homosexuelle - Menschen wie du 
und ich?" (gemacht von Pfr. Paul Kohler und Pfr. 
Thomas Preiswerk)
Referat "Synode 72 und Homosexualität" (Dr. 
Joseph Duss- von Werdt, Ehe- und 
Familienwissenschaftliches Institut, Zürich)
Referat "Homotropie und Christentum" (Dr. 
Herman van de Spijker, Holland)
Podiumsgespräch: "Welche Konsequenzen ergeben 
sich aus dem Gehörten und Besprochenen?"

Im  Rückblick sah die HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich) ihre beiden 
Vorbereitungstreffen anders:1

"Das Programm dieser Vorbereitung war 
auf der - wie sich an der Tagung zeigte - 
falschen Annahme aufgebaut, dass relativ 
wenige Homosexuelle einer Überzahl von 
interessierten Heterosexuellen 
gegenüberstehen würden. [...] Das 
Hauptziel [...] bestand deshalb darin, als HAZ- Mitglied im Gruppengespräch immer 
aus einer Position der Ruhe und Sachlichkeit heraus reagieren zu können. [...] 

Unsere Ziele [...] zusammengefasst:

Vorurteile aufdecken
Vorurteile abbauen durch umfassende Information
Denkschemata anzweifeln
Im persönlichen Gespräch sich gegenseitig akzeptieren (auch den Homosexuellen als Menschen, 
nicht aber als Patienten).

[...] Die Tonbildschau [...] der beiden Basler Pfarrer wurde von den Teilnehmern der 
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[...] Die Tonbildschau [...] der beiden Basler Pfarrer wurde von den Teilnehmern der 
Vorbereitungstagung ausführlich diskutiert und kritisiert. Man kam dabei zu 
folgendem Ergebnis: Die Tonbildschau ist so angelegt, dass sie beim Betrachter 
Mitleid für eine kranke Minderheit erweckt und mit dem Schluss endet: Homosexuelle 
sind trotzdem Menschen (wie du und ich). [...] Der Homosexuelle ist zwar nicht mehr 
ein sündiger und lasterhafter Mensch (wie bis anhin in der kirchlichen Tradition), 
sondern er wird zum Kranken, den man als solchen tolerieren muss. [...] Die von den 
Verfassern der Tonbildschau geforderte Toleranz für solche als krank und psychisch 
deformiert dargestellte Menschen lehnen wir als geschmacklose Zumutung ab."

Zur Tagung selbst berichtete das HAZinfo u.a.:2

"Entgegen unseren Erwartungen waren etwa 80% der Teilnehmer Homosexuelle (zum 
Teil gaben sie sich erst im Verlauf der Tagung als solche zu erkennen). Damit war das 
Zielpublikum ein anderes [...].

 [...] Den Gruppengesprächen wurden andere Themen zu Grunde gelegt als erwartet. 
[...]

 Positive Erfahrungen: Der Informationsvorsprung durch die Vorbereitung gab den 
HAZ- Teilnehmern ein Gefühl der Sicherheit in der Diskussion und die Möglichkeit, 
sich in der Gruppe zu bewähren. Das Erlebnis der gemeinsamen Vorbereitung gab den 
Teilnehmern aus HAZ und andern HA- Gruppen ein ausgeprägtes 'Wir'- Gefühl, 
dessen positive Wirkung sich zum Teil auch auf andere Tagungsteilnehmer übertragen 
konnte."

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seiten 9 und 10
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 11
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2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Es gab recht viele Presse- Reaktionen. Von Berichten in Tageszeitungen seien hier drei 
ausgewählt: 

 Die Thurgauer Zeitung schrieb unter dem Titel

"Die Homosexualität kommt ins Gespräch, Eine Tagung im Studienzentrum Boldern":1

"[...] Unter den Tagungsteilnehmern befanden sich vor allem vom Problem direkt 
betroffene Personen, die HAZ [Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich], HASG 
[Homosexuelle Arbeitsgruppen St.Gallen] und HABS [Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Basel], die SOH [Schweizerische Organisation der Homophilen] Zürich und Basel 
sowie - in einer relativ kleinen Anzahl vertreten - Heterosexuelle [...]. Nach weiteren 
Diskussionen wurde am Sonntagnachmittag eine Resolution gefasst, die an die 
katholischen, reformierten und christkatholischen Kirchen der Schweiz gerichtet wird. 
In der Resolution wird Kenntnis vom Beschluss der Synode genommen, wonach 
pastorale Richtlinien [...] auszuarbeiten sind. Die Tagung wünscht, dass die direkt 
Betroffenen bei der Ausarbeitung solcher Richtlinien zur Mitarbeit herangezogen 
werden."

Die Freiburger Nachrichten nahmen das Tagungsthema zur Überschrift "Die Probleme der 
Homosexualität":2

"Am vergangenen Wochenende fand [...] - auf Initiative heterosexueller Kreise - die 
erste Tagung in der Schweiz statt, die den Problemen der homosexuellen Minderheit 
gewidmet war. [...] Eine von zwei Pfarrherren zusammengestellte Tonbildschau, die 
einmal zu Aufklärungszwecken hätte dienen sollen, gab von Seiten der Homosexuellen
 zu lautem Protest Anlass. Im Besonderen wurde erläutert, die Tonbildschau, die zwar 
von grossem Einfühlungsvermögen zeuge, erwecke im unvoreingenommenen 
Betrachter den Eindruck, dass Homosexuelle immer aus problematischen 
Familienverhältnissen stammten. Am Sonntag erklärte Dr. Joseph Duss- von Werdt 
[...], was die Synode 72 der katholischen Kirchen der Schweiz zum Problem der 
Homosexuellen erarbeitet hat. Dabei war deutlich zu spüren, dass [...] immer noch vom
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 der katholischen Kirchen der Schweiz zum Problem der 
Homosexuellen erarbeitet hat. Dabei war deutlich zu spüren, dass [...] immer noch vom
 Standpunkt ausgegangen wird, dass Homosexualität etwas Abnormes, Krankhaftes ist. 
[...]"

In der National- Zeitung, Basel, setzte Eva Caflisch den Titel "Toleranz für Schwule":3

"[...] Weniger eine 'Informationstagung für Interessierte und Betroffene' als vielmehr 
eine zweitägige fruchtbare Auseinandersetzung homosexueller Frauen und Männer war
 es, denn über drei Viertel der Interessierten waren Betroffene. [...]

 Vorurteile der anwesenden Heterosexuellen gab es kaum auszuräumen, wohl aber die 
der Abwesenden festzustellen. [...] Nachweisen lässt sich dies zum Beispiel anhand der
 Polizeiberichterstattung in der Presse, wo nur zu oft das homosexuelle Opfer zum 
Verbrecher wird, wie in einem Gruppengespräch mit einem Vertreter der Zürcher 
Polizeibehörde festgestellt wurde. Auch ein Tonbild - zusammengestellt von zwei 
Baselbieter Pfarrern - bot Ansatzpunkte zur Kritik, [...] denn die Hauptfiguren - ein 
hübscher femininer junger Mann, eine alternde männliche Frau - entsprachen 
haargenau dem Cliché: 'So ist es ja gar nicht!', dies der Kommentar mehrerer 
Tagungsteilnehmer, die grösstenteils überhaupt nicht in das Tonbildschau- Cliché 
passten.

Diskutiert wurde nicht die Ursache der Homosexualität, denn das wäre angesichts des 
Streites der Wissenschaft uferlos; diskutiert wurden vielmehr die Probleme der 
Homosexuellen, die als Minderheit, welche die Norm in Frage stellten, angegriffen 
werden; diskutiert wurden auch die Kontaktprobleme (im Milieu ist es schwierig, 
anderes zu finden als Sex und ausserhalb desselben dürfen sich Homosexuelle nicht zu 
ihrer Neigung bekennen).

 Hauptsächlich individuelle Hilfe hat bisher die SOH [Schweizerische Organisation der 
Homophilen] geleistet, den politisch- emanzipatorischen Kampf zu führen versuchten 
die Homosexuellen Arbeitsgruppen4. Die Tagung brachte als Resultat erstmals 
die Bereitschaft der beiden Organisationen zusammenzuarbeiten. Zusammenarbeiten 
will man aber auch mit den Frauengruppen, die für die Emanzipation kämpfen, denn 
Homosexuelle wie Frauen sind in einer männlich- heterosexuell geprägten Gesellschaft
 Unterprivilegierte mit verwandter Problematik.

Der zweite Tagungsteil war der Haltung der Kirche gegenüber der Homosexualität 
gewidmet. [...] Aufhänger dafür war das Papier zur Homosexualität der Synode 72. 
Darin zeigt sich weitgehende Toleranz und grosses Verständnis der katholischen 
Kirche für die Homosexualität, obwohl die alten Vorurteile der Krankheit und der 
Kriminalität nicht ganz ausgeräumt sind."
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Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 17: Nachdruck aus der Thurgauer Zeitung vom Mittwoch, 
30. Januar 1974
Freiburger Nachrichten, (Schweiz), Freitag 1. Februar 1974, Seite 3
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 19, Nachdruck aus der National- Zeitung, Basel, 2. Februar 
1974, Eva Caflisch "Toleranz für Schwule"

Anmerkungen
diverse kantonale Homosexuelle Arbeitsgruppen, die miteinander in Kontakt standen 
und im Dezember 1974 die Gründung ihrer Dachorganisation HACH vornahmen
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Auch in der schwulen Presse gab es Reaktionen, vorab im Organ der SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen), der Zeitschrift  hey. Dort verfasste Walter E. Koller einen 
Beitrag zur Tagung. Er bezeichnete sich eingangs als "Nichtmitglied der einen und der 
anderen Organisation".1 Gemeint waren SOH und HACH (Dachorganisation der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz). Darin hiess es unter anderem:

"Am Sonntag erklärte Dr. Joseph Duss- von Werdt vom Institut für Ehe- und 
Familienwissenschaft (!), was die Synode 72 der katholischen Kirchen der Schweiz 
zum Problem der Homosexualität erarbeitet hatte. Dabei spürte man zwar deutlich, 
dass diese Arbeitsgruppe aus ihrem Studium bereits gelernt hatte, dass aber immer 
noch vom festgefahrenen Standpunkt ausgegangen wird, Homosexualität sei etwas 
Krankes."

Dem setzte die Redaktionsgruppe des hey einen Leserbrief aus der Basler AZ gegenüber, 
verfasst unter dem Kürzel "- rda", vermutlich P.A. Rademakers, der als Mitglied der SOH 
auf Boldern dabei war.2 Seine Schlusssätze lauteten:

"Im Grunde genommen sollte man endlich aufhören, nach Ursachen zu forschen, wo es
 gar nichts zu erforschen gibt. Wer immerfort über dieses Problem nachgrübelt, beweist
 damit nur, dass er nicht fähig oder willens ist, Homosexualität als völlig adäquate, mit 
der Natur in Einklang stehende Erscheinung zu akzeptieren. Täte er dies, würde er sich
 keinen Deut um den Grund kümmern, ebenso wenig wie die Heterophilen nach dem 
Grund ihrer heterosexuellen Ausrichtung fragen."

Das nächste hey brachte eine Fortsetzung mit einem Leserbrief und der Stellungnahme dazu 
aus dem offiziellen reformierten landeskirchlichen Blatt Kirchenbote für den Kanton Zürich,
 März 1974. Im Leserbrief von FB. hiess es:3

"Im Tagblatt der Stadt Zürich war in dem Bericht über eine jüngst stattgefundene 
Boldern- Tagung unter anderem folgender schockierender Satz zu lesen: '[...] damit 
wurde in dieser Richtung (Beurteilung der 'homosexuellen Minderheit') ein erster 
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 war in dem Bericht über eine jüngst stattgefundene 
Boldern- Tagung unter anderem folgender schockierender Satz zu lesen: '[...] damit 
wurde in dieser Richtung (Beurteilung der 'homosexuellen Minderheit') ein erster 
Schritt getan, damit ein Homosexueller es wagen darf, zu seinem Anderssein zu stehen 
und nicht diskriminiert wird.'

 Wir fragen: wird mit diesem verwegenen Schritt von prominenten Vertretern des 
christlichen Glaubens (Boldern und Paulus- Akademie) nicht der heilige Gott der 
Diskriminierung bezichtigt [...]? [...] Soll unser geliebtes Zürich, die Stadt Zwinglis, 
nicht zu einer Hochburg der Homosexuellen 'emporsinken', dann wäre eine neue 
Aktion 'Zürich wohin?' nicht unfehl am Platze - eingedenk des warnenden Schicksals 
von Sodom und Gomorra!"

Die Redaktion des Kirchenboten bat Herrn Dr. med. Th. Bovet um Stellungnahme zu diesem
 Leserbrief. Die Antwort des bekannten Fachmannes:

"[...] Es ist im Gegenteil verwunderlich, wie wenig im Neuen Testament von 
Homosexualität die Rede ist. Die beiden einzigen Stellen (1. Kor. 6,9 und 1. Tim. 1.10)
 wiederholen den alttestamentlichen Lasterkatalog, wobei zu bemerken ist, dass im AT 
die Homosexualität sehr wahrscheinlich nicht aus moralischen, sondern aus kultischen 
Gründen verboten war.

 In meiner Praxis habe ich viel mit Homosexuellen zu tun gehabt und kann bezeugen, 
dass sie genau so anständige, liebevolle und opferbereite Christen sein können wie die 
anderen. Was ich hingegen nicht begreifen kann und was mich immer wieder empört, 
ist die Engherzigkeit und Lieblosigkeit sowie Starrköpfigkeit so vieler 
'Normalveranlagter' gegen ihre homophilen Brüder, die es wahrhaftig nicht leicht 
haben. Persönlich glaube ich, dass auch unsere homophilen Brüder in Jesu Aufzählung 
Math. 25, 35 und 36 dazugehören."

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 3/1974, Seite 4

hey, Nr. 3/1974, Seite 5

hey, Nr. 4/1974, Seite 25, Nachdruck aus dem evangelischen Kirchenbote für den Kanton Zürich, 16. 
März 1974
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Im Boldern- Bericht 25 vom März 1974 schrieb Else Kähler sozusagen abschliessend über 
die Tagung:1 

"Es war ein Wagnis, eine solche Tagung zu veranstalten. Es hat auch an einigen bösen 
- leider anonymen - Briefen nicht gefehlt. [...] Siegfrid Meurer plädiert:

'Das erste und wichtigste ist die Aufklärung, um die Vorurteile gegenüber dem 
Homosexuellen abzubauen. Hier hat die christliche Kirche eine besondere 
Verpflichtung, weil die Vorurteile in ihr besonders tief verwurzelt sind, was mit ihrer 
Tradition zusammenhängt. Es müsste in der Zukunft allgemein angesprochen und dem 
Menschen nahe gebracht werden, dass es unverschuldete Homosexualität gibt, die, 
sofern sie unkorrigierbar ist, akzeptiert werden muss. Es muss geholfen werden, dass 
Menschen die Ursache und Entstehung so genannter sozialpsychologischer 
Homosexualität verstehen [...]'

[...] Wir haben die Tagung ausgeschrieben als eine 'Informationstagung für 
Interessierte und Betroffene'. Was heisst das, wenn mehr als zwei Drittel 
Homosexuelle (sehr viel mehr Männer als Frauen) und knapp ein Drittel 
Heterosexuelle gekommen sind? Die Homosexuellen hatten auf eine grössere Anzahl 
Heterosexueller als Gesprächspartner gehofft. Von der ganzen Tagung, die 120 
Teilnehmer hatte, ist zu sagen, dass sie äusserst diszipliniert verlief. In den 
Gruppenarbeiten wurde intensiv, engagiert, wenn auch nicht ohne Härte diskutiert. [...]
 Die Tagung hatte zudem zwei bemerkenswerte Referate [...].

[...] Van de Spijker [der zweite Referent] plädierte für eine sachliche öffentliche 
Diskussion des Problems.

Der Evangelische Pressedienst schliesst seinen Bericht über die Tagung mit folgenden 
Bemerkungen:

'In den Gruppengesprächen wurden die Belastungen, denen homosexuelle Menschen 
ausgesetzt sind, deutlich sichtbar. Die Homosexuellen wehren sich dagegen, dass man 
sie oft als latent krank oder kriminell hinstellt und von ihnen eine Umpolung zur 
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'In den Gruppengesprächen wurden die Belastungen, denen homosexuelle Menschen 
ausgesetzt sind, deutlich sichtbar. Die Homosexuellen wehren sich dagegen, dass man 
sie oft als latent krank oder kriminell hinstellt und von ihnen eine Umpolung zur 
Heterosexualität und nicht eine Selbstfindung in ihrer Homosexualität verlangt. Auf 
allen Ebenen und in allen Gremien, wo Fragen der Homosexualität diskutiert werden, 
sollten die Direktbetroffenen mit einbezogen werden.'

Aufgrund der 60 überzähligen Anmeldungen wird die Tagung am Freitag/ Samstag, 
22./23. März 1974 wiederholt."

Der zweite Abschnitt (oben) stammt aus einem Aufsatz von Siegfrid Meurer: "Das Problem 
der Homosexualität in theologischer Sicht". Und genau diese selben Sätze zitierte Else 
Kähler erneut in der Einladung zur zweiten Boldern- Tagung - trotz heftigem Protest der 
HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich). Offenbar teilte sie die Ansicht Siegfrid 
Meurers und hielt ein solches Statement wohlmeinend als fortschrittlich.

 Die Reaktion der HAZ (auf die Einladung zu Boldern 2) war denn auch entsprechend scharf,
 denn es kann weder "unverschuldete" (und daher zu akzeptierende) noch "verschuldete" 
Homosexualität geben. Zu akzeptieren ist einzig, dass die Natur Homosexuelle (Menschen 
wie Tiere) hervorbringt.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
Boldern- Bericht 25, März 1974, Seiten 6 und 7

        
1
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Rein zahlenmässig war die erste Tagung ein Erfolg. Sie musste wiederholt werden.

 Allerdings stellten dieTeilnehmer, vorab jene der HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Zürich) klare Bedingungen: Das Programm konnte und musste in manchen Punkten 
geändert, der Situation und den Bedürfnissen der Homosexuellen besser angepasst werden. 
Vorschläge lagen bereit.

 Doch es kam zu einer fast gleichen Wiederholung. Die Kritik fiel entsprechend scharf aus. 
Eine Gesprächsrunde mit allen Beteiligten brachte wenig.

"Haben wir Homosexuellen es nötig, uns mit Vertretern der Kirchen an einen Tisch zu 
setzen?"

fragte die HAZ provokativ und nannte vier Gründe, warum diese Kontakte trotz allem 
wichtig und wertvoll seien.

 Man fand gangbare Wege für weitere Boldern- Tagungen mit neuen wichtigen Themen und 
Programmen, die spannende, aktuelle Auseinandersetzungen und Diskussionen, echte 
Erfahrungen und Begegnungen versprachen.

 Daran massgebend beteiligt war das Leiterinnenpaar Marga Bührig und Else Kähler. Ihre 
Flexibilität und ihr Verständnis begründete eine Tradition, die bis weit über den 
altersmässigen Rücktritt der beiden Frauen hinaus bestehen blieb.

 Das jährliche Tagungswochenende auf Boldern war ein Fixpunkt im schwul- lesbischen 
Kalender vor allem bei Mitgliedern der HuK Schweiz (Homosexuelle und Kirche, 
gegründet 1982). Es gab diese "Boldern- Tradition" fast 30 Jahre lang. Die letzte Tagung 
fand 2003 statt.

Ernst Ostertag [1], August 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
2. Boldern- Tagung [2]
Reaktion der HAZ [3]
Rückblick auf Boldern II [4]
Gesprächsrunde [5]
Warum sich beteiligen? [6]
Leiterinnenpaar [7]
Persönliches [8]
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Homosexuelle und Kirche [10]
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Mit einem Brief vom 4. März meldete sich Boldern bei den Präsidenten von HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) und SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen), also bei Michael Bermann und Guido Heuberger (alle Unterlagen sind im sas,
 Schwulenarchiv Schweiz):

"In der Beilage erhalten Sie Programme unserer Wiederholungstagung 'Probleme der 
Homosexualität' [...]. Wir haben beschlossen, den zwei Gruppen HAZ und SOH je 15 
Plätze zu reservieren. Sollten wider Erwarten wenig Anmeldungen eingehen, würden 
wir Sie benachrichtigen, damit Sie noch mehr Teilnehmer anmelden können. [...]"

In der Einleitung zum Programm hiess es:

"Wenn wir die Tagung von Ende Januar mit leicht abgeändertem Programm 
wiederholen müssen, so bedeutet das, dass wir ein brennendes Problem aufgegriffen 
haben."

Dann folgten die im "Boldern- Bericht 25" zitierten Sätze von Siegfrid Meurer. Das 
Programm selber enthielt zu Beginn des ersten Tages die kritisierte Tonbildschau mit neu 
einer Aussprache dazu, die Gruppenarbeiten vom Anfang der ersten Tagung waren 
gestrichen und durch Gruppengespräche am Abend ersetzt. Das erste Referat (zur Synode 
72)   blieb im Programm für den zweiten Tag stehen, während ein anderer Referent den 
zweiten Vortrag halten sollte, Pfr. Ernst- Ulrich Katzenstein aus Basel. Offenbar konnte der 
bei Homosexuellen anerkannte Van de Spijker dem vorgesehenen Termin nicht Folge 
leisten.

 Dieses Programm zeigte, dass die Veranstalter lediglich eine Wiederholung der ersten 
Tagung anboten ohne auf Kritik und Vorschläge der Homosexuellen einzugehen. Die aus 
ihrer Sicht verletzend einseitigen Formulierungen Siegfrid Meurers - in der Einleitung 
sozusagen als Leitsätze zitiert - bestätigten eine Haltung, die nicht akzeptierbar war. 
Formulierungen wie: "unverschuldete Homosexualität", "sogenannt sozialpsychologische 
Homosexualität" müsse verstanden und, "sofern sie unkorrigierbar ist, akzeptiert werden" - 
das wirkte so, als hätten die Organisatoren aus der Begegnung mit Homosexuellen und den 
Diskussionen während der ersten Tagung nichts gelernt. Dieser Eindruck verstärkte sich, 
weil die Tonbildschau mit ihrem verzerrten Clichébild beibehalten war und eine vorgängige 
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Dieses Programm zeigte, dass die Veranstalter lediglich eine Wiederholung der ersten 
Tagung anboten ohne auf Kritik und Vorschläge der Homosexuellen einzugehen. Die aus 
ihrer Sicht verletzend einseitigen Formulierungen Siegfrid Meurers - in der Einleitung 
sozusagen als Leitsätze zitiert - bestätigten eine Haltung, die nicht akzeptierbar war. 
Formulierungen wie: "unverschuldete Homosexualität", "sogenannt sozialpsychologische 
Homosexualität" müsse verstanden und, "sofern sie unkorrigierbar ist, akzeptiert werden" - 
das wirkte so, als hätten die Organisatoren aus der Begegnung mit Homosexuellen und den 
Diskussionen während der ersten Tagung nichts gelernt. Dieser Eindruck verstärkte sich, 
weil die Tonbildschau mit ihrem verzerrten Clichébild beibehalten war und eine vorgängige 
Mitwirkung am definitiven Programm nicht angeboten wurde. Man fühlte sich 
missverstanden und hintergangen.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Weiterführende Links intern
Boldern- Bericht [2]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Reaktion der HAZ erfolgte sofort, am 8. März. Sie war im Namen des Vorstandes von 
Heini Jung und Tobias Pritzker verfasst und richtete sich sowohl an Boldern als auch an die 
Paulus- Akademie:1

"Mit grossem Befremden haben wir Einleitungstext und Programm zur zweiten 
Tagung [...] gelesen. Mit Befremden deshalb, weil Sie über die Köpfe unserer 
Teilnehmer an der Vorbereitung hinweg einen Leitsatz und ein Programm [...] 
aufgestellt haben, das den Grundinteressen aller Homosexuellen - wir können natürlich
 nicht auch für die SOH sprechen - ins Gesicht schlägt. Wieder einmal kommt es dazu, 
dass kirchliche Kreise in christlicher Selbstgefälligkeit ÜBER andere zu Rat sitzen, 
über Fragen von Schuld und Unschuld, Krankheit und Heilswürdigkeit von 
Aussenseitern diskutieren, anstatt zeitnah und problembezogen mit den Betroffenen 
zusammen Auswege aus einer Lage zu suchen, an der u.a. die christlichen Kirchen 
nicht unschuldig sind.

Es ist uns völlig unklar, wie Sie auf die nach der ersten Tagung widersinnige Idee 
gekommen sind, wieder nur als kirchliche Organisationen einladen und sprechen zu 
wollen, ohne die Organisationen der Homosexuellen, die doch wohl für die 
Betroffenen am besten sprechen könnten, zu Worte kommen zu lassen.

Stattdessen setzen Sie die Tonbildschau [...] an den Anfang der Tagung. Das, nachdem 
Sie sich selber über den zweifelhaften Wert des Machwerks kritisch geäussert haben. 
Sie lassen noch einmal die versagensreiche Geschichte der Papiere zur Sexualität für 
die Synode 72 [...] abrollen, Papiere, von denen auch Sie wissen, wie verfehlt und im 
Grunde genommen verlogen sie sind.

In unserer Sicht geht das Programm in diesem Sinne weiter. [...]

Als Beilage senden wir Ihnen, spät allerdings (weil wir Ihnen Besseres zugetraut 
haben) einen Vorschlag zu einem Programm wie wir es sehen. Dieses Programm 
würde bewirken, dass interessierte Organisationen (also kirchliche und homosexuelle) 
miteinander die Probleme beleuchten und jeder das beiträgt, was ihm ab origine liegt. 
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Als Beilage senden wir Ihnen, spät allerdings (weil wir Ihnen Besseres zugetraut 
haben) einen Vorschlag zu einem Programm wie wir es sehen. Dieses Programm 
würde bewirken, dass interessierte Organisationen (also kirchliche und homosexuelle) 
miteinander die Probleme beleuchten und jeder das beiträgt, was ihm ab origine liegt. 
[...]

 Sie haben im Januar selber gesehen, dass es sich bei den Homosexuellen im 
allgemeinen nicht um eine Sorte mongoloider oder moralisch unterentwickelter 
Mitmenschen handelt, sondern durchaus um eigenverantwortliche Individuen, denen 
die Gesellschaft, und damit auch die Kirchen, den ihnen zukommenden Platz 
zukommen lassen muss.

Unter dem Aspekt von Verschuldung oder nicht Verschuldung, von Korrigierbarkeit 
und angeborener Neigung bleibt das Verhältnis von Kranken oder gar Kriminellen zur 
Gesellschaft bestehen [...]. Sie haben das damals im Januar sehr wohl begriffen. Aber 
nun denkt ein weiterer Theologe [Siegfrid Meurer] in ausgefahrenen Karrengeleisen 
und Sie fallen prompt ebenfalls auf diesen Wissensstand zurück. Warum?

Indem wir Sie nochmals fragen, ob Ihr Programm für Boldern II dazu angetan ist, 
einen rechten Schritt in der Richtung auf die vorurteilslose Integration der 
Homosexuellen in die Gesellschaft zu tun, grüssen wir Sie freundlich."

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Anmerkungen
Das Original dieses Briefes ist im sas, Schwulenarchiv Schweiz

        

1
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Im HAZinfo Nr. 9 erschien ein zusammenfassender Bericht zur zweiten Boldern- Tagung 
vom 22./23. März 1974:

"Auch die zweite Boldern- Tagung verlief in vielem anders als erwartet. Obwohl zwei 
HAZ- Mitglieder [und zwei SOH- Mitglieder] offiziell wieder an der Vorbesprechung 
teilnahmen, legten die Veranstalter für die 2. Tagung ein Programm vor, das den 
vereinbarten Grundsätzen und Erfahrungen der 1. Tagung widersprach. Offenbar 
hatten in dieser Hinsicht kirchliche Kreise versucht, die Tagungsleitung unter Druck zu
 setzen, um eine liberale Meinungsbildung zum Thema 'Sexualität' zu behindern. Nur so
 erklärt sich die Tatsache, dass die Tagungsleitung von angeblich subversiver Tätigkeit 
der HAZ an dieser Tagung gewarnt worden ist. Boldern  konnte es sich deshalb nicht 
mehr leisten, unsere Vorschläge für die zweite Tagung zu verwirklichen. [...]

 Die Gruppengespräche [...] waren stark von den vorausgegangenen Referaten geprägt. 
Den Bezug zur eigenen Problematik herzustellen fiel schwer [...]. In der Gruppe 
konnten gängige Vorurteile nicht mehr besprochen werden. [...] Zusätzliche 
Diskussionen in spontanen, freien Gruppen fanden kaum statt. Eine gewisse Unlust, 
sich mit anderen Teilnehmern persönlich auseinanderzusetzen, war im Gegensatz zur 
ersten Boldern- Tagung charakteristisch."1

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 12
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Am 5. Juni kam es zu einer Sitzung aller Beteiligten in der Paulus- Akademie. Das nur in 
Stichworten verfasste "Gedächtnisprotokoll" von Michael Bermann (mb) fand sich im 
Schwulenarchiv Schweiz (sas) als einziges Zeugnis dieses Treffens.

 Es waren neun anwesende Personen aufgezeichnet: neben Marga Bührig und Else Kähler 
von Boldern , sowie Magnus Löhrer von der Paulus- Akademie gehörten je drei Vertreter 
der Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ), darunter eine Frau, und der 
Schweizerischen Organisation der Homophilen (SOH) dazu, darunter der Seelsorger P.A. 
Rademakers, der schon im KREIS als Seelsorger für Homophile tätig war. Zunächst sprach 
man sich über Boldern II aus:

"Man fand, dass die Tagung ein Erfolg war:

 Kähler/ Bührig: Keine oder kaum negative Reaktionen, bis auf ein paar Spinner, die 
man aber ohnehin nicht ernst zu nehmen brauche (Boldern ist sich seiner Sache 
offensichtlich sicherer als noch vor der zweiten Tagung, Anm. mb)

 Bührig meint, dass man auf die Tonbildschau [...] in Zukunft gut und gern verzichten 
könne - 'eine fragwürdige Sache'.

 Löhrer: Er hat die Resolution von der ersten Tagung1 erst im Mai [nach Chur] 
weitergeleitet. Man habe davon ohnehin nichts zu erwarten."

Offenbar kannte Dr. Löhrer die sich verhärtende Haltung seiner Kirche und wollte alles 
vermeiden, was als Provokation anzusehen und dann mit Sanktionen zu belegen wäre. Es 
ging um die weitere Zusammenarbeit mit Boldern - nicht nur um die Homosexuellenfrage.

 Im zweiten Teil der Sitzung kamen Anregungen, Vorschläge und Beschlüsse um zukünftige 
Tagungsprojekte zur Sprache:

Arbeitsgruppe von Boldern/ Paulus- Akademie/ HAZ/ SOH
Ca. 12 Teilnehmer. Gedacht ist an eine gemeinsame Arbeits- und Diskussionsgruppe1. 
ohne Kompetenzen, nicht an eine 'Kommission'. Soll sich selbst Themen stellen, erarbeiten. Ev.
 von Fall zu Fall Fachleute zu Vortrag und Diskussion einladen. Arbeitsbeginn im Frühherbst. 
Vorbereitende Sitzung: 27. August 1974, 19.30, Paulus- Akademie.

2. 

1. 

Weiterführende Tagungen und Konsequenzen aus den beiden Boldern- Tagungen [...]
Speziell ausgerichtete Tagungen [ein Anliegen der Homosexuellen] für Pfarrer oder 
Sozialarbeiter oder Personalchefs werden wohlwollend, aber [...] wegen Arbeitsüberlastung und

1. 
2. 
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Speziell ausgerichtete Tagungen [ein Anliegen der Homosexuellen] für Pfarrer oder 
Sozialarbeiter oder Personalchefs werden wohlwollend, aber [...] wegen Arbeitsüberlastung und
 fehlenden Möglichkeiten ablehnend zur Kenntnis genommen. Liegt offensichtlich im Moment 
für Boldern und Paulus- Akademie nicht drin. Wir legen Gewicht auf Wiederholung der 
vergangenen Tagungen in verbesserter Ausführung [...]: Publikumswerbung, Gruppenarbeit, 
Interesse an selbständigem weiterem Engagement der Teilnehmer. Bührig unterstützt uns aktiv 
[...]. Hinweis von uns, Thema HS auch in Tagungen mit anderer Thematik zu integrieren, wird 
zur Kenntnis genommen.

1. 
2. 

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Anmerkungen
dass bei der Ausarbeitung von katholischen Richtlinien zum Umgang mit Homosexuellen die 
Betroffenen mit einzubeziehen seien
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Die HAZ suchte nach Gründen, warum sie sich an diesen Tagungen weiter beteiligen sollte 
und sie veröffentlichte ihre Gründe einer trotzdem richtigen und wichtigen Beteiligung im 
HAZinfo Nr. 9:1

"Haben wir Homosexuellen es nötig, uns mit Vertretern der Kirchen an einen Tisch zu 
setzen? Sollen wir mit Organisationen zusammenarbeiten, die in der Vergangenheit an 
der Verteufelung der Sexualität und speziell mit antischwuler Propaganda an 
vorderster Front mitbeteiligt waren, und aus deren Kreisen Homosexualität auch heute 
noch mit heftigster Ablehnung begegnet wird? Die prinzipielle Überlegung ist 
notwendig: Wir meinen, gerade weil die Kirchen zumindest die Argumente zur 
Unterdrückung der Homosexuellen geliefert haben, dürfen sie nicht so einfach aus 
ihrer Verantwortung entlassen werden. Kommt hinzu, dass das Wort der Kirche für 
weite Teile der Bevölkerung auch heute noch von Bedeutung ist. Was also versprachen
 wir uns von einer Zusammenarbeit mit den Kirchen?

Das kirchliche 'Tabu Homosexualität' wurde einmal mehr durchbrochen, und zwar in 
doppelter Hinsicht: Zum einen, weil Institutionen beider Kirchen sich öffentlich - nicht
 hinter verschlossenen Türen - mit dem Thema beschäftigten, zum anderen, weil die 
Homosexuellen selbst - ohne Tarnkappe und Visier - zum akzeptierten 
Gesprächspartner wurden, unseres Wissens zum ersten Mal in der Schweiz. Das Wetter
 ist momentan freundlich; das soll nicht darüber hinwegtäuschen, dass auch wieder 
frostige Tage kommen können. [...]

Aufklärung und Information [...] Besonders wichtig ist es, Vorurteile bei 
Erwachsenenbildnern, Seelsorgern, Lehrern, Sozialarbeitern usw. abzubauen. Bei 
einem Personenkreis also, wo Informationen von Berufs wegen weitergegeben werden 
und die persönliche Einstellung sich auf weitere Kreise überträgt. Gerade Leute aus 
solchen 'sozialen Berufen' hofften wir auf Boldern anzusprechen.

Publizität für die HAZ Man kann an einer einzigen Zusammenkunft nicht alle 
Vorurteile abbauen und schon gar nicht auf alle [...] Fragen befriedigend eingehen. 
Daher ist es wichtig, dass die HAZ ein Begriff wird als kompetenter und 
gesprächsbereiter Partner, an den man sich jederzeit wenden kann. Aber auch unter den
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 Man kann an einer einzigen Zusammenkunft nicht alle 
Vorurteile abbauen und schon gar nicht auf alle [...] Fragen befriedigend eingehen. 
Daher ist es wichtig, dass die HAZ ein Begriff wird als kompetenter und 
gesprächsbereiter Partner, an den man sich jederzeit wenden kann. Aber auch unter den
 Homosexuellen selbst müssen wir noch bekannter werden [...].

Interne Schulung [...] Die Konfrontation mit Fragen und Argumenten an der Tagung 
selbst und nicht zuletzt auch die gemachten Fehler geben uns die Möglichkeit, die 
Technik unserer Öffentlichkeitsarbeit zu verbessern. Die Teilnahme an einer 
öffentlichen Tagung zum Thema Homosexualität trägt auch zur Emanzipation des 
einzelnen HAZ- Mitglieds bei, denn die Selbstbefreiung wird erst Wirklichkeit im 
Auftreten nach aussen. [...]"

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
HAZinfo, Nr. 9/1974, Seite 7 und 8
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Im hey, Zeitschrift der SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen), erschien in der 
Oktober- Ausgabe Nr. 10/1981 ein Abschiedsgespräch mit Marga Bührig. Zum Anlass ihrer 
Pensionierung auf den 1. Oktober 1981 hatte es die hey- Mitarbeiterin Nemesis 
aufgezeichnet.1 Die Frage

"wie stellen Sie sich als Theologin dazu, Homosexualität und damit verbundene Fragen
 auf Boldern zu behandeln?"

beantwortete Frau Bührig:

"Im Zusammenhang mit der Synode 72 der Katholischen Kirche wurde das Thema im 
Sinne von Seelsorge durch den Direktor der Paulus- Akademie aufgegriffen. Er setzte 
sich mit mir und Else Kähler in Verbindung und schlug vor, diesen Problemkreis auf 
Boldern zu diskutieren. Wir waren der Ansicht, dass wir mit Menschen Kontakt suchen
 sollten, die sich mit solchen Fragen auseinandersetzten.

Über Organisationen wie SOH und HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) 
gelangten wir an direkt Betroffene. Die HAZ lud Else Kähler und mich darauf ein, an 
einer Diskussion teilzunehmen. Es waren da auch lesbische Frauengruppen anwesend. 
[...]

 Die Denkart dieser Leute war uns neu, und wir mussten erst viele Dinge verstehen 
lernen. Auch stellte sich heraus, dass ein Dialog mit homosexuellen Männern einfacher
 war als mit lesbischen Frauen. [...]

Kirche und Gesellschaft haben im Laufe der Zeit viel zur Diskriminierung der 
homosexuellen Menschen beigetragen. Boldern sollte auch ein Freiraum für diese 
Randgruppe sein. Trotz vielen Anfeindungen und der Schwellenangst betroffener und 
nicht betroffener Gesprächsteilnehmer haben insbesondere Else Kähler (es war ihr 
Ressort) und auch ich dazu beigetragen, dass Tagungen über Homosexualität stets im 
Jahresprogramm [...] erhalten blieben. [...]

 Gerade in jüngster Zeit gibt es Dinge, die mich sehr beschäftigen. Verdächtigungen, 
dass Boldern zu linkslastig, auch zu offen in christlicher Hinsicht sei, machen uns sehr 
zu schaffen. Unter anderen sind es die FDP und einige kirchliche Kreise, die sich an 
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Gerade in jüngster Zeit gibt es Dinge, die mich sehr beschäftigen. Verdächtigungen, 
dass Boldern zu linkslastig, auch zu offen in christlicher Hinsicht sei, machen uns sehr 
zu schaffen. Unter anderen sind es die FDP und einige kirchliche Kreise, die sich an 
dieser 'Hasenjagd auf Boldern' beteiligen. Die schlimmsten Verdächtigungen kommen 
von der sogenannten Rechten. Ich lehne allerdings die Bezeichnung 'rechts' und 'links' 
ab, weil ich sie für unzulänglich halte."

Nemesis beendete ihren Artikel mit den Worten:

"Mit diesem Interview möchten wir Frau Dr. Marga Bührig und Frau Dr. Else Kähler 
für ihren jahrelangen Einsatz für die Sache der Homosexuellen danken. Nicht nur 
haben sie, allen Schwierigkeiten und Problemen zum Trotz, die Tagungen und deren 
Vorbereitungen persönlich geleitet, sondern haben sich auch in der weiteren 
Öffentlichkeit, zum Beispiel in der 'Telearena', enorm für uns eingesetzt. Dank diesem 
Einsatz ist Boldern für uns ein wichtiger und schöner Fixpunkt im Jahresablauf und ein
 öffentliches Podium für unsere Anliegen geworden."

Else Kähler ging auf Ende März 1983 ebenfalls in Pension.2

 Zu diesem "schönen Fixpunkt im Jahresablauf" erschienen u.a. im hey regelmässig Hinweise
 und Berichte und bald gehörte die 1982 gegründete HuK mit zu den aktiv beteiligten 
Organisationen HAZ und SOH.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 10/1981, Seite 10 ff

hey, Nr. 4/1983, Seite 5
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In unserer Redaktionsgruppe hey der SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) 
wussten einige (auch Ernst Ostertag) von der Antwort Marga Bührigs auf das offizielle 
Angebot von 1959, die Studienleitung des Evangelischen Zentrums Boldern zu übernehmen:
 "Beide oder keine", womit sie ihre Freundin Else Kähler meinte. Und natürlich rätselten wir,
 ob die Verbindung der beiden Frauen mehr war, als freundschaftliches Zusammenwirken 
eines blossen Studien- und Leiterpaares.

 Wer an den Tagungen dabei war, berichtete von der uns gegenüber idealen und 
ungewöhnlichen Offenheit dieses Zweierteams. Nie jedoch gab es auch nur 
andeutungsweise eine Bestätigung von "etwas mehr, etwas Besonderes".

 Erst nachdem beide altershalber zurückgetreten waren, publizierte Marga Bührig 1987 ein 
Buch in Stuttgart: "Spät habe ich gelernt, gerne Frau zu sein. Eine feministische 
Autobiographie." Daraus zitierte der Verein Frauenstadtrundgang Zürich als Herausgeber in 
seinem Band "Chratz & Quer; Sieben Frauenstadtrundgänge in Zürich" und schrieb zu 
Marga Bührig:1

" 'Ledig, aber nicht alleinstehend' - mit diesen Worten beschreibt die feministische 
Theologin Marga Bührig, die seit einem halben Jahrhundert mit einer Frau 
zusammenlebt, ihren Zivilstand. Mit 30 Jahren lernt sie Else Kähler kennen, die 
ebenfalls in Zürich Theologie studiert und aus Norddeutschland stammt. [...]

 Aus Freundschaft erwächst Liebe zu ihrer Freundin, eine Liebe, die 'ebenso 
lebensbestimmend wie eine Ehe' wird. [...] Die Bezeichnung 'lesbisch' lassen sie für 
ihre Beziehung nicht gelten: Das Wort ist ihnen zu stark sexuell geprägt. Es betone 
eine 'Andersartigkeit', und weder Else Kähler noch Marga Bührig wollen sich in ein 
Schema pressen und als Minderheit einordnen lassen. 'Wir lebten in einer irgendwie 
selbstverständlichen gegenseitigen Geborgenheit von Wärme und Zärtlichkeit, die 
nach aussen sicher ausstrahlte, aber nicht öffentlich sichtbar wurde. [...]

 Heute frage ich mich, was die Männer wohl dachten, die damals diesen Beschluss 
fassten. Offenbar waren wir [...] so gut ausgewiesen, dass niemand offen nach unserer 
persönlichen Beziehung zu fragen wagte. Spielte sie wirklich keine Rolle? Ich meine, 
dass das heute anders wäre. Heute würde 'man' offen oder versteckt fragen: Sind die 
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Heute frage ich mich, was die Männer wohl dachten, die damals diesen Beschluss 
fassten. Offenbar waren wir [...] so gut ausgewiesen, dass niemand offen nach unserer 
persönlichen Beziehung zu fragen wagte. Spielte sie wirklich keine Rolle? Ich meine, 
dass das heute anders wäre. Heute würde 'man' offen oder versteckt fragen: Sind die 
beiden lesbisch?' [...]

Else Kähler und Marga Bührig wohnen fast 15 Jahre an der Voltastrasse 27 [im 
'Boldernhaus'], als Elsi Arnold in ihr Leben tritt. Die Dritte im Bunde ist Lehrerin und 
Psychologin. Während eines Volontariats auf Boldern lebt sie im Haus der beiden 
Freundinnen, das inzwischen dem Tagungszentrum angegliedert worden ist. Marga 
Bührig, Else Kähler und Elsi Arnold leben heute gemeinsam in der Nähe von Basel."

Dort verbrachten die Frauen Kähler und Arnold nach dem Tod von Marga Bührig (2002) 
noch etliche weitere Jahre. Ab 2005 lebte Else Kähler im Pflegeheim Neubad, Binningen bei
 Basel. Und dort starb sie am 10. Mai 2011. Eine Danksagung nach der Abschiedsfeier (NZZ 
vom 20. Juni 2011) war u.a. unterzeichet von Elsi M. Arnold.

Ernst Ostertag [1], November 2006

          Quellenverweise
"Chratz & Quer. Sieben Frauenstadtrundgänge in Zürich", Limmat Verlag, Zürich, 
1995, Seiten 296 bis 298
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Die Nachfolger der beiden mutigen Frauen führten die Boldern- Tagungen für 
Homosexuelle bis 2003 weiter, regelmässig einmal pro Jahr.

 Am 16. September 2004 erhielt ich (Ernst Ostertag) von Maja Karrer, Studienzentrum 
Boldern, ein Schreiben, welches das Ende dieser Tradition bestätigte:

"Leider müssen wir dieses Jahr erstmals (seit 30 Jahren!) die LesBiSchwule Tagung 
mangels Interesse absagen. Dies haben wir heute den Angemeldeten mitgeteilt:

 '30 Jahre LesBiSchwul' sollte eine Jubiläumstagung werden. Es haben sich jedoch nur 
20 Personen für das Wochenende angemeldet, sodass es in diesem Rahmen leider nicht
 mehr stattfinden kann. Das Organisationsteam hat deshalb beschlossen, die Tagung 
vom 25./26. September 2004 abzusagen.

 Da die Nachfrage für diese traditionelle Tagung seit Jahren leider rückläufig ist, hat 
das Vorbereitungsteam ebenfalls schweren Herzens entschieden, sie in Zukunft nicht 
mehr anzubieten. [...]"

Ernst Ostertag [1], November 2006
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Es kommen hier die Publikationen der Dachorganisation Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Schweiz (HACH) zur Darstellung. Sie erschienen ab 1977 und spielten im Prozess der 
Schwulenbefreiung eine ebenso wichtige Rolle wie bei der Koordination von Aktionen der 
HA- Gruppen.

 Alle zuvor erschienen Zeitschriften und Info- Blätter bleiben unerwähnt: Der Kreis und 
seine Vorgänger, die Publikationen der SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen), also Club68, hey und SOH- Info, wie auch die Info- Hefte der grossen HA- 
Gruppen HAZ (Zürich), HABS (Basel) und - teilweise - HAB (Bern). Sie sind in den 
Kapiteln der entsprechenden Gruppierungen oder Organisationen dargestellt.

 Zusätzlich werden einige kommerzielle Zeitungen oder Magazine in Kurzkapiteln erwähnt, 
weil sie Vorläufer- oder Nachfolge- Hefte der HACH- Publikationen sind oder sonst eine 
besondere Rolle unter den schwulen Presseerzeugnissen spielen. Das ist beim Cruiser der 
Fall.

 Ein weiteres Beispiel bildet die Publikation von Mitteilungen etc. der HACH während der 
Zeit ihrer ersten Jahre:

 In seiner vergriffenen Lizentiatsarbeit über die Geschichte der HACH schrieb dazu Beat 
Gerber:1

"Dass ein HACH- eigenes Informationsorgan sinnvoll wäre, war von Anfang an 
unbestritten. [...] In der Anfangsphase funktionierte [...] das HAZinfo der HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) auch als Informationsorgan der HACH."

Im Mai 1976 erschien jedoch die letzte Nummer des HAZinfo. 16 Ausgaben waren es total 
seit dem Frühjahr 1972. Die Gründungsgeschichte der HACH begann am 16. Dezember 
1973; die eigentliche Gründung erfolgte ein Jahr später. Somit hatte die HACH ab Mitte 
1976 kein Info mehr. Die Arbeit an einer neuen Publikationsform war dringend - und die 
HACH löste diese Aufgabe auf recht originelle Weise.

 
Ernst Ostertag [1], April 2007

           Mehr Information finden Sie hier:
"anderschume Obelix" [2]
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Mehr Information finden Sie hier:
"anderschume Obelix" [2]
HACH- Publikationen [3]
Schwulenkatalog [4]
"Kontiki" [5]
"AK Anderschume/ Kontiki" [6]
"AK": Rückblick auf 20 Jahre [7]
"akut: magazin" [8]
"Cruiser" [9]
Romandie [10]

Weiterführende Links intern
HACH (Schweiz) [11]

Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot, 1997, 
Seite 41
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Im Sommer 1976 bildete sich eine 
Redaktionsgruppe der HACH, bei welcher 
Mitglieder der St. Galler Gruppe (HASG) 
massgebend mitwirkten. Ziel war, statt eines 
permanenten HACH- Infos vorerst ein Sonderheft
 zu erarbeiten. Dieses war für ein breiteres 
Publikum vorgesehen und

"sollte die Diskriminierung Homosexueller 
aufzeigen, die HACH und ihre Ziele 
vorstellen und zudem als 
Erfahrungsgrundlage für ein regelmässig 
erscheinendes HACH- Info dienen."1

Im Mai 1977 lag diese Sonderausgabe im Format 
A4 in einer Auflage von 5000 Exemplaren zum 
Versand bereit. Sie trug den Namen anderschume
 und war 20 Seiten stark. Das farbige Titelbild

"zierte die Comicfigur Obelix. Allerdings trug Obelix auf seinem Rücken nicht einen 
traditionell geformten Hinkelstein, sondern einen Penis."2

Im Editorial auf der Umschlaginnenseite hiess es:

"Wir freuen uns auf Eure Protestbriefe - oder auf Eure Zustimmung. Alle vier Gruppen
 warten auf Eure Reaktionen."

Im Namen der HACH waren diese vier Gruppen die HAB, HABS, HASG und HAZ, also 
jene von Bern, Basel, St. Gallen und Zürich. Das Editorial stellte die neue Publikation vor:

" 'Eigentlich isch er scho rächt - nur schad - er isch halt anderschume', wer von uns 
hätte diesen Satz nicht auch schon gehört. In ihm aber spiegelt sich das, was die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen [...] als Diskriminierung bezeichnen: Homosexuelle 

 

anderschume Obelix
 Ein HACH- Produkt

 

1977

Titelblatt 'anderschume'
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" 'Eigentlich isch er scho rächt - nur schad - er isch halt anderschume', wer von uns 
hätte diesen Satz nicht auch schon gehört. In ihm aber spiegelt sich das, was die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen [...] als Diskriminierung bezeichnen: Homosexuelle 
werden belächelt, unterdrückt; wie und auf welche Weise das geschieht, das steht auf 
diesen Seiten.

 Hier liest man auch, welche Folgen solche Diskriminierung auf den einzelnen 
Schwulen hat und wie der Einzelne sich gegen solche Unterdrückungsmechanismen 
wehren kann. [...] In diesem Heft liest man, wie es um jene Leute wirklich steht, die 
'anderschume' sind: Hier schreiben sie selbst [...]. Nicht zuletzt deshalb ist 
'Anderschume' ein Heft, das ungeschminkt aufklärt, das Anstoss erregen will und 
Anstoss erregen muss vor allem bei denen, die gerade daran sind zu entdecken, dass 
ihre Sexualität vielleicht doch nicht nur einfach das ist, was ihnen jahrelang in der 
Kinderstube eingedrillt wurde."

'Einsargen' 1 'Einsargen' 2
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'Einsargen' 3 'Einsargen' 4

'Einsargen' 5 'Einsargen' 6
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Der Inhalt gliederte sich in 13 witzig verfasste Kurzkapitel und die Illustrationen bestanden 
hauptsächlich aus Zeichnungen. Dabei wirkte Obelix auf vielen Seiten als Kommentator mit 
Sprechblasen, etwa: "Mir wänd äntlech emal en Hetero- Ma diskriminiere". Ein Comic 
zeigte in sieben Bildern die fortgesetzte Einsargung eines Jungen und eines Mädchens mit - 
Brett um Brett - den typischen Sprüchen von Familie und Heterowelt.

 Besonders scharfe Reaktionen auf dieses Magazin kamen aus St. Gallen, indem die 
städtischen Behörden den Infostand der HASG mit u.a. Verkauf des nun anderschume 
Obelix genannten Heftes auf offener Strasse verboten, weil es "unsittlich" sei. Darauf reichte
 die HASG Rekurs ein und zog den Fall durch bis vor Bundesgericht. Dieses Vorgehen 
führte, wie immer, wenn ein Verbot zum Schutz von Anstand und Moral erlassen wird, zu 
einem erheblichen Schub an Publizität sowohl für das Heft wie die HASG und die HACH. 
Allerdings war es in diesem Fall keine Gratiswerbung. Denn der Prozess vor den höchsten 
Richtern in Lausanne ging verloren und die Unterlegenen - also letztlich die HACH - hatten 
für die Kosten aufzukommen.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Weiterführende Links intern
Bis vor Bundesgericht [2]

'Einsargen' 7
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Im Oktober 1977 stellte die HACH fest, dass der Informationsaustausch unter den HA- 
Gruppen ungenügend war, worauf das Projekt einer HACH- Zeitung erneut zur Diskussion 
stand.

 Im Februar 1978 erschien die erste reguläre Ausgabe dieser Zeitung (Nr.1). Sie trug den 
Namen Anderschume aktuell und das Logo ihres Titels war sozusagen vom Tages- Anzeiger 
kopiert; das Wappen allerdings war nicht das zürcherische, es zeigte einen Mittelstreifen mit
 drei biologischen Zeichen für männlich. Im Untertitel hiess es: "Mitteilungen aus den 
Homosexuellen Arbeitsgruppen" und als verantwortliche Redaktion zeichnete die Info- 
Gruppe der HAZ. Das Format entsprach dem einer Tageszeitung, denn schon für das 
HAZinfo (ab Nr. 10) war dieses Format gewählt worden, weil es weniger kostete.

 Aus dem Editorial:

"Was wir bieten wollen, ist Information. Und zwar nicht nur trockene Dokumentation, 
sondern auch kritische Reflexion. Vorschläge, wie man die jetzige Situation verbessern
 kann. Information darüber, was der einzelne tun kann, und vor allem auch, was man 
gemeinsam tun könnte. Dies alles aufgezeigt anhand täglicher Ereignisse, die wir 
Aktualitäten nennen. Deshalb auch die Namensänderung von HAZinfo zu 
Anderschume aktuell. [...] Eine Zeitung, die nicht gelesen wird, hat keine 
Existenzberechtigung. Wir sind also auf den Leser angewiesen. In welcher Form kann 
sich denn der Leser an unserer Zeitung beteiligen? Indem er uns schreibt! Artikel. 
Briefe. [...] Auf die Reaktionen sind wir gespannt."

Von 1979 bis 1983 erschien Anderschume aktuell unregelmässig, ab Nr. 2 mit neutralem 
Titel (ohne Anlehnung an den Tages- Anzeiger). Die späteren Jahrgänge waren meist als 
Themennummer konzipiert; so informierte die letzte Ausgabe vom Oktober 1983 über Aids. 
Beat Gerber zu diesen sporadischen Ausgaben:1

"Die Funktion als gesamtschweizerisches Informationsorgan der Schwulenbewegung 
konnte die Zeitschrift daher nicht mehr wahrnehmen."

Beat Gerber fuhr fort:

"Überregionale Bedeutung hatte 1983 jedoch das HAB- Info erlangt. Das Info wurde 

 

HACH- Publikationen
Zeitschriften und Infos

 

1977-1993
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"Überregionale Bedeutung hatte 1983 jedoch das HAB- Info erlangt. Das Info wurde 
nicht zuletzt darum weit über Bern hinaus gelesen, weil es die Berner Gruppe geschafft
 hatte, ihre Zeitschrift vier Jahre lang regelmässig und ohne Unterbruch erscheinen zu 
lassen. Als sich die Macher des HAB- Info 1983 zurückzogen, drohte der Bruch dieser 
Kontinuität [zu diesen Machern gehörte auch Daniel Wiedmer]. Wiederum wurde die 
Schaffung eines HACH- Infos traktandiert. Das neue Konzept sah eine vierteljährlich 
erscheinende Zeitschrift vor, in welcher der Hauptteil der Texte von den Lesern selber 
geschrieben werden sollte."

Die Funktion als gesamtschweizerisches Informationsorgan der Schwulenbewegung spielte 
längst - allerdings nicht für die HA- Gruppen, wohl aber gesamtschweizerisch - das 
"Konkurrenzheft" hey der SOH.

 Bereits im Frühling 1984 erschien ein erstes anderschume intern. Doch das nächste, die 
Nummer zwei, kam erst im August 1987 heraus, mehr als drei Jahre später. anderschume 
intern wurde nun unregelmässig publiziert bis zur letzten Ausgabe 1/1988. In den drei 
Jahren dazwischen (1984-1987) nannte die HACH ihr internes Organ Anderschume HACH- 
Info.

 Ab Herbst 1988 gab die HACH - ebenfalls unregelmässig - ihr neues Info, das HACH 
Bulletin heraus und ergänzte es ab 1990 zusätzlich mit dem HACH Rundbrief . Beide 
Publikationen erschienen bis 1993, als die HACH in die neue gesamtschweizerische 
Dachorganisation Pink Cross überging. 

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot, 1997, 
Seite 42
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Eine Art ähnlich reich illustriertes Sonderheft wie anderschume Obelix publizierte die 
HACH im Frühling 1981 unter dem Titel anderschume, Eidgenössischer Schwulenkatalog 
(ein Exemplar befindet sich im Schwulenarchiv Schweiz, sas). Mit 96 Seiten und hartem 
Deckel war es schon fast ein Buch. Im Editorial hiess es u.a.:1

"Lieber Leser [...] Die über 20- köpfige Autoren- und Redaktionsgruppe des 
anderschume beabsichtigt nämlich auf den nächsten Seiten einen umfassenden 
Rundschlag. Was in Sachen Homosexualität zu reden gab und gibt, wird in diesem 
Katalog behandelt. [...]

Dieses Buch ist für Schwule. [...]
Dieses Buch ist für Junge. [...] Es soll eine Lücke in der - ohnehin kaum vorhandenen - Aufklärung 
schliessen. Es soll zeigen, dass Homosexualität gelebt werden kann.
Dieses Buch ist für 'Polit- Freaks'. [...]
Dieses Buch ist für Eltern, Lehrer, Pfarrer, Psychiater, Sozialarbeiter, Kolleginnen und Kollegen. Es 
soll mithelfen, dass sie alle ihre schwulen Kinder, Schüler, Schäfchen, Patienten, Kolleginnen und 
Kollegen besser verstehen. [...]

[...] Jeder soll sich mit Schwulen und Schwulenfragen auseinandersetzen, [...] jeder soll
 an diesem Buch Anstoss nehmen: Denkanstoss."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
anderschume, Eidgenössischer Schwulenkatalog, Seite 1
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Im Mai 1978 brachte Janul Giger (Hans / Hans Geiger) vom Verlag Kontiki Express das 
erste Kontiki heraus als eine von Gruppierungen unabhängige Zeitschrift, die abonniert oder 
an Kiosken einzeln bezogen werden konnte.

 Kontiki war zugleich ein Forum für Kontaktsuchende, weil solche Anzeigen - wenigstens in 
den ersten paar Jahren - gratis angenommen wurden. Damit wollte man Kunden gewinnen, 
denn das zweimonatlich erscheinende Heft finanzierte sich über den Verkauf, seine 
Abonnenten und die Inserate.

 Für die Redaktion zeichnete später auch Jost Schüpbach. Die Hefte trugen fortlaufende 
Nummern bis zur letzten Ausgabe vom Juni/ Juli 1985. Das war Nr. 84. Kontiki existierte 
sieben Jahre lang.  [1]

Ernst Ostertag [2], April 2007
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Im Sommer 1985 entschloss sich die Redaktion des Kontiki zur Einstellung ihrer Zeitschrift 
(im August erschien die letzte Nummer). Zugleich machten sich Leute der HACH- 
Arbeitsgruppe Info Gedanken über einen möglichen Zusammenschluss von anderschume 
und Kontiki. Schliesslich beschloss :1

"die für das anderschume verantwortliche Gruppe den Zusammenschluss mit der 
kommerziellen schwulen Zeitschrift Kontiki. Das neue Konzept sah die Schaffung 
einer fünfmal pro Jahr erscheinenden Abonnenten- Zeitschrift mit einem separaten 
'Barteil' vor, der auch gratis in schwulen Lokalen aufgelegt werden sollte. Die neue 
Zeitschrift sollte nicht mehr von der HACH, sondern durch Inserateneinnahmen aus 
der schwulen Szene finanziert werden.

 Mit diesem Konzept hoffte die verantwortliche Redaktions- Gruppe auch das weniger 
politisierte Publikum der schwulen Subkultur erreichen zu können. Im weiteren wurde 
die Trennung von der HACH angestrebt. An ihre Stelle sollte neu ein Trägerverein 
treten, welcher sich im August aus der Info- Gruppe bildete."

Ein an alle HA- Gruppen gerichteter Brief vom 16. August 1985 informierte sie über dieses 
Projekt "Trägerverein" für eine unabhängigere Form von Zeitschrift. Absender war die 
Gruppe anderschume/ HACH- Info. Dagegen gab es sofort Opposition, weil man sich 
überrumpelt fühlte und mitbestimmen wollte. Vor allem forderten die Gruppen in Bern und 
Basel Änderungen.

 Schliesslich lagen der HACH- Sitzung vom 23. November (nach anderen Quellen: 24. 
November) 1985 die Statuten des Trägervereins - nach eingehender Überarbeitung - vor: 
Alle Mitgliederorganisationen erhielten eine Delegiertenstimme im Vorstand des neuen 
Vereins "Anderschume/ Kontiki". Die Statuten wurden mehrheitlich angenommen. "Die 
HAB, die HABS und die HAZ wurden Mitglied des Trägervereins. Damit war die Trennung 
der Zeitschrift AK Anderschume/ Kontiki von den HACH vollzogen."2

 Die HA- Gruppen sahen bald ein, dass ihnen nun ein internes Diskussionsforum fehlte. So 
erschien ab August 1987 wieder ein anderschume intern, aus dem ein Jahr später das 
HACH- Bulletin wurde, das bis 1993 fünf- bis sechsmal jährlich herauskam.

"Das Bulletin beinhaltete neben den Sitzungsunterlagen auch eine Presseschau. Ab 
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 Eine neue Zeitschrift
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"Das Bulletin beinhaltete neben den Sitzungsunterlagen auch eine Presseschau. Ab 
Herbst 1990 informierte zudem zweimonatlich auf einer A4- Seite der HACH- 
Rundbrief kurz zusammengefasst über die laufenden Aktionen der HACH."3

Das Anderschume/ Kontiki war von Anfang an auch in Kiosken zu kaufen. Ab Januar 1990 
kam zusätzlich zum bekannten Namen das Kürzel A/ K auf die Titelseite. Nummer 3/1991 
brachte das erste farbige Titelblatt. Später hiess die Zeitschrift nur noch aK und erschien 
auch innen farbig, bis sie per 1. Juni 2004 den Namen wechselte und nun akut: magazin 
hiess. Herausgeber war der Trägerverein akut. Im Sommer 2008 erschien seine letzte 
Ausgabe. Mitglieder von HA- Gruppen und Pink Cross konnten das akut: magazin 
vergünstigt abonnieren, ebenso den Cruiser, was heute noch möglich ist.

 Ende 1988 wurde auch die SOH Mitglied des Trägervereins, womit das AK Anderschume/ 
Kontiki sozusagen automatisch in die Fortsetzung der Linie jener Zeitschriften trat, die über 
den Kreis bis zum Anfang von 1932 zurückreichten.

 Es gab Mitarbeiter, die alle oder fast alle 20 Jahre von 1985 bis 2004 dabei waren. Zu ihnen 
gehörte Daniel Wiedmer, der auch Administration, Grafik, Satz und später den Druck 
besorgte, sowie Remo Peter, der nebst redaktionellem Einsatz zeitweilig die technische 
Beratung führte.

Ernst Ostertag [1], April 2007
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Seite 43

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot, 1997, 
Seite 43
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"20 Jahre aK- Macher" setzte Martin Ender, 
Herausgeber und Verleger des Cruiser, als Titel 
über seinen Bericht zum Ende des bisherigen aK 
(früher AK anderschume/ Kontiki). Darin liess er 
den sich aus dem aK-Team "etwas 
zurückziehenden" Daniel Wiedmer erzählen 
(Sommer 2004):1

"Ich bin nach der RS (Rekrutenschule) von 
Bern weggezogen und nach Zürich 
gekommen [...]. Damals gab's von der HAB 
Bern die HAB- Info, ein Heftli, das mehr als
 nur Agenda sein wollte. In jedem Heft gab 
es 'Selbsterfahrungsgeschichten'. Man 
konnte Texte einsenden. Da kamen Themen
 zur Sprache zum Coming- out, zu schwul 
im Alter, zu schwul im Militär oder was 
auch immer.

 Nach vier Jahren sind langsam die Ideen ausgegangen. Die Gruppe, die diese Hefte 
gemacht hatte, wollte aufhören. Ich war schon in Zürich, und mir kam die Idee, nicht 
nur etwas für die HAB, sondern für die ganze Schweiz zu machen. Ich habe das 
Projekt der gesamtschweizerischen HACH vorgestellt und es fertig gebracht, dass 
[schliesslich] alle Homosexuellen Arbeitsgruppen zusammengearbeitet haben. Sie 
sicherten die Finanzierung, indem sie eine vereinbarte Anzahl von Heften zu einem 
fixen Betrag abkauften.

So entstand das Anderschume. Das Konzept der HAB mit den 
Selbsterfahrungsgeschichten wurde weitergeführt. Ich lernte Roger Staub kennen, der 
die Aids- Hilfe Schweiz mitgründete. Wir waren ein gutes Team. Unter anderem war 
Egon Fässler dabei, der später zum Schweizer Fernsehen ging. Auch Dani Eggli ("Salz

 

AK: Rückblick auf 20 Jahre
 Ein Zeitzeuge berichtet

 

1985-2004

Daniel P. Wiedmer: 20 Jahre aktiv bei 
'anderschume', 'anderschume Kontiki' und 'aK'
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. Das Konzept der HAB mit den 
Selbsterfahrungsgeschichten wurde weitergeführt. Ich lernte Roger Staub kennen, der 
die Aids- Hilfe Schweiz mitgründete. Wir waren ein gutes Team. Unter anderem war 
Egon Fässler dabei, der später zum Schweizer Fernsehen ging. Auch Dani Eggli ("Salz
 & Pfeffer"- Sendereihe) und später Hans Ineichen (Radio, Nachrichtensendungen) 
gehörten dazu. Wir hatten hochkarätige Leute, ohne es damals zu wissen.

[...] Zum richtigen Zeitpunkt gab das Kontiki auf. Mir war klar, wir sind ein Heft der 
Gruppen. Mit einer Zusammenarbeit oder Übernahme des Kontiki würden wir viel 
mehr Leute erreichen. Uns war ja wichtig, Schwule auch ausserhalb der Gruppen 
aufzuklären, ihnen beim Coming Out zu helfen.

 Wir haben intern diskutiert und wussten genau, dass die Gruppen bei einer Ausweitung
 von Anderschume nicht mitziehen würden. Die waren damals sehr abgeschottet und 
wollten mit der "Szene" nichts zu tun haben. Also konfrontierten wir die Gruppen 
einfach mit dem neuen AK Anderschume/ Kontiki. Darauf wurden wir von gewissen 
'Schwulengrüpplern' drei Jahre lang nicht mehr angeschaut.

Wir [...] haben das Konzept vom Kontiki übernommen, dann fliessend ein eigenes 
Konzept entwickelt und zwar immer mehr in Richtung, wie man das aK heute kennt. 
Irgendwann wurde das aK farbig, erst nur das Titelbild, dann auch ein paar 
Innenseiten.

 Als Hans Ineichen die Chefredaktion machte, haben wir das Heft sechsmal statt nur 
viermal im Jahr produziert. Das hatte auch mit dem Cruiser zu tun, der damals stark 
zulegte. Mit Hans Ineichen hatten wir erstmals eine richtig professionell geführte 
Redaktion. Ihm folgte René Hornung, der die Redaktion rund zehn Jahre führte. Ich 
hatte immer den 'Hinterbau' gemacht. Geschaut fürs Geld, dass die Organisation läuft 
[...]."

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
Cruiser, Juli/ August 2004, Seite 4
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 Am 1. Juni 2004 verwandelte sich aK in ein neues Heft, das sich akut: magazin nannte, also 
im Titel das bisherige Kürzel ak weitertrug. Pink Cross blieb einer der Partner dieses "sexy" 
illustrierten, unterhaltenden und informierenden, 50 Seiten umfassenden Magazins. 
Chefredaktor war Tom Wyss. Nach 25 Ausgaben gab akut: magazin im Sommer 2008 die 
letzte Nummer heraus.

 Die aus der Fusion mit dem Szenemagazin Kontakt hervorgegangene Nachfolgepublikation 
display unter demselben Chefredaktor trat in ähnlicher Weise auf, wie andere schwule 
Magazine, etwa Gay.ch. oder Mannschaft, das jüngste Heft auf dem Markt. Im Juni 2011 
übernahm Beat A. Stephan die Chefredaktion des Magazins display.

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  

 

akut: magazin
 ... und neuere Zeitschriften

 

2004-2011
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Am 12. Dezember 1986 erschien das erste kleine Heft unter dem Namen Cruiser im Format 
A5. Das war die Null- Nummer.1 Ab 1987 kam die Zeitung regelmässig zweimonatlich 
heraus und wechselte später auf das heutige Tabloid- Format.

 Das erste Editorial verfasste Roger Staub, Mitbegründer der Aids- Hilfe Schweiz. Er blieb 
auch weiterhin in der Redaktion tätig. Die Grafik besorgte Daniel Wiedmer.

 Cruiser, Die Zeitung der Schweizer Gay Community, wie der volle Titel später lautete, war 
immer eine kommerzielle Publikation und daher von allen schwulen Gruppierungen 
unabhängig. So erreichte sie ein anderes Segment innerhalb der Community und wirkte als 
gesunde Konkurrenz. 

 Der gegenwärtige Titel zeigt an, dass man aus der Community ausbricht und vermehrt von 
einer heterosexuellen Leserschaft beachtet wird und beachtet werden will - und trotzdem 
natürlich voll schwul bleibt. Seit 2010 nennt sich der Cruiser: CR, Dieses Magazin ist 
schwul.

Ernst Ostertag [1], April 2007

          Quellenverweise
Martin Ender in einem E- Mail an Ernst Ostertag vom 30.Januar 2006

        

 

Cruiser
 Die schwule Zeitung

 

ab 1987
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1985 brachte die Genfer Organisation Dialogai ihr erstes Dialogai- Info heraus, das in 
digitaler Form als Dialomail noch heute besteht und wöchentlich neu aufgesetzt wird, 
während ein gedruckter Versand viermal jährlich erfolgt. Dialogai ist eine Organisation für 
Frauen und Männer. Also richten sich ihre Publikationen an Schwule ebenso wie an Lesben.

 1998 erschien die Erstausgabe des Magazins 360° ebenfalls in Genf. Dieses aufwendig 
gestaltete Heft in Farbe wird bis heute zweimonatlich im Umfang von 64 Seiten produziert. 
Zur Redaktionsgruppe von rund 20 Männern und Frauen zählte von Anfang an Yves de 
Matteis, seit 2007 Co- Präsident von Pink Cross. Auch 360° richtet sich sowohl an Lesben 
wie Schwule.

Ernst Ostertag [1], April 2007

                  

 

Romandie
Zwei Beispiele

 

ab 1985
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Eine lockere Gemeinschaft von Eltern oder Elternteilen mit homosexuellen Kindern stand 
am Anfang. Durch Gespräche, Austausch von Erfahrungen, Benennen der Probleme sollte 
die Isolation durchbrochen werden. Man wollte sich näher kommen und das hartnäckige 
Schweigen innerhalb der betroffenen Familien überwinden.

 Daraus entwickelte sich die erste schweizerische Gruppe von Heterosexuellen, die öffentlich
 Akzeptanz und gleiche Rechte für alle forderten.

 Denn als Eltern war es doch ihre Pflicht, dafür einzustehen, dass ihre lesbischen Töchter und
 schwulen Söhne dieselben Chancen im Leben hatten wie deren heterosexuellen Geschwister.
 Und dies überall, in der Gesellschaft, in der Arbeitswelt, bei den Grundrechten.

 Die Geschichte dieser Gruppe aufzuzeichnen war uns ein grosses Anliegen, denn sie ist ein 
wichtiges Kapitel, das nicht vergessen und verloren gehen darf.

 Um das zu tun, nahmen wir Verbindung zu Max Krieg auf. Im Januar 2007 überreichte er 
uns einen selbst verfassten Bericht über seine Mutter und ihr Werk, die 
"Elternkontaktstelle". Das Manuskript trägt den Titel

"Acht Jahre im Leben der Irma Krieg- Morath (1917-2001)".

Damit hatten wir die Grundlage zum Kapitel über die erste Eltern- Initiative der Schweiz.

 Alle Zitate ohne Quellennachweis stammen aus dieser Arbeit, die heute zusammen mit 
weiteren Dokumenten im Schwulenarchiv Schweiz (sas) aufbewahrt wird.

Ernst Ostertag [1], Juni 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Wie es begann [2]
Aufruf [3]
Gründung [4]
Presse- Information [5]
Boldern- Tagung [6]
Ziele [7]
In die Öffentlichkeit! [8]
Auf dem Bundesplatz [9]
Letzte Jahre [10]

 

Elternkontaktstelle
Erste Elterngruppe

 

1976-1984
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Weiterführende Links intern
Max Krieg, Club In, Lugano [11]

 Max Krieg, PinkRail - ein Erfolg [12]
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Im Sommer 1970 wollten die Eltern Krieg- 
Morath von ihrem Sohn (geb. 1946) wissen (Zitat
 aus dem Bericht von Max Krieg über seine 
Mutter):1

"Ob er 'mit Männern auch mehr als nur 
Freundschaft pflege'. Er war ja schliesslich 
im Juni mit einem Mann in San Remo 
gewesen. Die Antwort war klar: 'Ich habe 
auch eine sexuelle Beziehung zu ihm und 
ich werde von dieser Art Leben nicht mehr 
abweichen.' Sie warfen ihren Sohn nicht aus
 dem Haus. [...]

 Sie hatten noch 14 Monate gemeinsame 
Zeit [der Vater starb 1971], um daran zu 
kauen. Lese- und Bildungsstoffe wurden 
ihnen vom Sohn zur Verfügung gestellt. 
Und an Weihnachten durfte der Freund in die Familie eingeladen werden. Die 
Gespräche Mutter- Sohn brachen nach dem Tod des Vaters nicht ab. In den USA hatte 
eine Mutter eine Elterngruppe gebildet und Berichte darüber gaben den Anstoss, in der 
Schweiz etwas Ähnliches zu versuchen. Mutmacher war der Sohn."

Die acht Jahre intensiver Tätigkeit begannen im Mai 1976 mit Leserbriefen. Muttter Krieg 
schrieb sie an die Zeitschriften Schweizer Familie sowie Leben und Glauben.

 Der erste Brief erschien in der Mai- Ausgabe von Leben und Glauben (damals ein 
reformiertes Monatsmagazin, heute eine Wochenzeitschrift) unter dem Titel 

"Ich appelliere an alle Mitmenschen: Haben Sie Verständnis

Unser Sohn ist homosexuell. Ja, bis unsere Familie selber mit diesem Problem 
konfrontiert wurde, standen auch wir dieser Minderheit verständnislos gegenüber. [...]

 Diese Menschen suchen keineswegs nur das sexuelle Erlebnis, vielmehr wünschen sie 

 

Wie es begann
Geständnis und Leserbrief

 

1970/1976

Irma Krieg- Morath, 1917-2001, Gründerin und 
Leiterin der 'Elternkontaktstelle'
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 Diese Menschen suchen keineswegs nur das sexuelle Erlebnis, vielmehr wünschen sie 
eine tiefe Freundschaft aufzubauen. Aber gerade das wird ihnen von den Angehörigen 
und von der Gesellschaft fast unmöglich gemacht. Deshalb getrauen sich viele nicht, 
ein ihnen gemässes Leben zu führen.

Dieses und vieles andere mussten wir verstehen lernen. Unser Sohn war uns dabei eine
 grosse Hilfe. Es war eine lange Zeitspanne vom ersten Ahnen bis zum klärenden 
Gespräch.

 Wir Eltern machten uns grosse Vorwürfe. Was haben wir in der Erziehung falsch 
gemacht? Warum haben wir Anzeichen nicht richtig gedeutet?

[...] Trotz allem wäre es uns nie in den Sinn gekommen, ihm die Türe zu weisen, was 
leider noch öfter geschieht. Nun wünschten wir den Freund kennen zu lernen und 
fanden ihn sehr sympathisch. [...]

Dies alles liest sich so ganz einfach. Aber glauben Sie ja nicht, dass es keine schwere 
Zeit war. Aber im Glauben fanden wir die Überzeugung, dass auch diese Menschen 
Gotteskinder sind. Damit bitte ich Euch Eltern, nehmen Sie Ihr Kind an, so, wie es ist! 
[...] Ihr Kind hat seine Art nicht selbst gewählt. [...]

 Ich wäre dankbar, Eltern zu finden, die gewillt sind, die Situation unserer Kinder 
verbessern zu helfen. [...]

Es freut sich auf viele Zuschriften, Frau K."

Die Redaktion liess noch eine Erklärung folgen:

"Die Adresse können wir nicht bekanntgeben, leiten aber alle Zuschriften fortlaufend 
weiter. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Anfang Januar 2007 übergab mir Max Krieg einen Bericht über seine Mutter, damit ich ihn für das 
Kapitel "Elternkontaktstelle" verwenden könne. Dieses von ihm verfasste Manuskript trägt den Titel 
"Acht Jahre im Leben der Irma Krieg- Morath (1917-2001)" und befindet sich nun im sas, zusammen 
mit allen dazugehörenden Unterlagen aus dem Nachlass von Frau Krieg

        

1
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Es kamen viele Zuschriften. Max Krieg dazu:

"Die allermeisten waren ermutigend und dankbar. [...] Bald folgten Leserbrief- 
Antworten mit vollem Namen und Adresse."

Somit wurde auch die Verwandtschaft informiert.

"Am schwierigsten war es [...] mit ihrer Schwester, die 'so etwas' als absolut 
unanständig und widernatürlich empfand, und dazu noch in aller Öffentlichkeit. 
Unterstützt wurde diese Schwester auch durch die Stellungnahme ihres Ortspfarrers, 
der in Leben und Glauben schockiert reagierte."

Doch bereits im März hatte "Frau I.K." eine ausführlichere und persönlicher formulierte 
Form ihres Leserbriefes im hey, Organ der SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen) erscheinen lassen.1 Natürlich stand ihr Sohn Max dahinter, der unter anderem 
als Carlos im hey die Rubrik "Notizie dal Ticino" betreute und im "Club In", Lugano, tätig 
war. Aus diesem Brief:

"Unser Sohn ist homosexuell! - Was bedeutet diese Erkenntnis für uns Eltern? Eltern, 
die in einer Zeit jung waren, da man nicht über Sexualität sprach: Lesbisch und 
homosexuell waren für uns gleichbedeutend mit 'Sauerei'. Also zuerst Trauer, 
Schrecken und Sorge.

[...] Es war eine schwere Zeit. Aber Max half uns immer wieder verstehen zu lernen 
und umzudenken. Auch mein Gatte hatte Geduld mit mir. Ich muss gestehen, dass ich 
tagelang weinte, denn damals wusste ich ja noch nicht, dass das Leben auch so sinnvoll
 und schön sein kann.

[...] Wie dankbar war ich gerade für diesen Sohn, als mein lieber Mann [...] starb. Kein 
anderer Sohn hätte mir in dieser allerschwersten [...] Zeit mit so viel Verständnis und 
Liebe zur Seite stehen können.

[...] Woher sollen unsere Kinder Verständnis und Hilfe erwarten, wenn nicht von den 
nächsten Angehörigen? Und Ihr, Söhne und Töchter, habt Geduld mit den Eltern. 
Sucht immer wieder das Gespräch und lasst Euch nicht so schnell entmutigen. Mir 
scheinen Eingaben an Behörden wenig erfolgreich, wenn nicht gleichzeitig das 

 

Aufruf
… und Brief an Leser des hey

 

1976
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[...] Woher sollen unsere Kinder Verständnis und Hilfe erwarten, wenn nicht von den 
nächsten Angehörigen? Und Ihr, Söhne und Töchter, habt Geduld mit den Eltern. 
Sucht immer wieder das Gespräch und lasst Euch nicht so schnell entmutigen. Mir 
scheinen Eingaben an Behörden wenig erfolgreich, wenn nicht gleichzeitig das 
Umdenken im kleinen Kreis geschieht. Eben in der Familie.

Dringend gesucht: Eltern, die gewillt sind

die Situation unserer lesbischen Töchter und homosexuellen Söhne verbessern zu helfen1. 
Eltern beizustehen, die neu mit dem Problem konfrontiert werden.2. 

Zu einer ersten Kontaktnahme wenden Sie sich bitte an: [...]"

Angegeben waren Postfach und Adresse des Verlags Plädoyer, also die Anschrift von hey 
und SOH.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 3/1976, Seite 27

        

1

Links auf dieser Seite
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Im Bericht über das Werk seiner Mutter schrieb Max Krieg zur ersten Zusammenkunft 
betroffener Eltern:

"Aus den ersten telefonischen und schriftlichen Kontakten und Begegnungen mit 
anderen Eltern[teilen], mit Schwulen und Lesben und mit Ehefrauen von Schwulen, 
aber auch mit Schwulen- und Lesbenorganisationen ergab sich klar, dass die Zeit für 
ein erstes Treffen [...] reif war.

Es fand in Kappel [Kanton Solothurn] in unserem Familienhaus statt. Lange war es 
nicht mehr so belebt gewesen. Eltern aus Zürich, Basel, der Region Bern, mehrere 
Söhne [nebst mir auch Peter Thommen, Basel] waren dabei. Als besonders aufwühlend
 wurden drei Geschichten empfunden: jene eines anwesenden Freundespaares, deren 
Väter, beides Ärzte, ihre Söhne aus den Elternhäusern geworfen hatten; jene des 
Sohnes, der aus seinem Eltern- und reformierten Pfarrhaus herausgeekelt wurde und 
jene, wo die Mutter ihren Sohn vor dem Zorn des Vaters schützen musste."

Diese Zusammenkunft führte zur Gründung der Elternkontaktstelle:

"Sie funktionierte als lose Vereinigung, ohne ein eigentlicher Verein zu sein, und lebte 
aus den Unterstützungsbeiträgen der Sympathisantinnen und Sympathisanten. [...] Mit 
einem Pressecommuniqué wurde die Gründung den Medien mitgeteilt."

Zwei der Anwesenden, Janul Giger / Hans Geiger und "Julia", schrieben im hey einen 
Bericht mit dem Titel 

"Elternkontaktstelle; Die Wärme einer Mutter bricht das Eis…"1

Dieses hey war als Werbenummer konzipiert mit fast doppeltem Inhalt als üblich und wurde 
gratis an viele Stellen und Betriebe versandt. Aus dem Bericht:

"An einem Samstag im August fand das erste Treffen von Homo- Eltern statt. Es 
kamen verlegene, bedrückte, offensichtlich verzagte Mütter und sie gingen, 
spätabends, mit neuen Einsichten, erweitertem Verständnis und gestärktem 
Selbstvertrauen. [...] Die Erfahrung, dass andere sich mit ähnlichen Problemen 
auseinandersetzen müssen und sie nicht allein sind, hat sie aufgerichtet. Diese Mütter 
haben sich zu einer mutigen Tat entschlossen, sie wollen das Eis brechen unter dem sie

 

Gründung
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"An einem Samstag im August fand das erste Treffen von Homo- Eltern statt. Es 
kamen verlegene, bedrückte, offensichtlich verzagte Mütter und sie gingen, 
spätabends, mit neuen Einsichten, erweitertem Verständnis und gestärktem 
Selbstvertrauen. [...] Die Erfahrung, dass andere sich mit ähnlichen Problemen 
auseinandersetzen müssen und sie nicht allein sind, hat sie aufgerichtet. Diese Mütter 
haben sich zu einer mutigen Tat entschlossen, sie wollen das Eis brechen unter dem sie
 selbst jahrelang gelitten haben. [...]"

Dazu "haben sie die 'Elternkontaktstelle' gegründet mit dem Ziel, jenen Eltern 
beizustehen, die wegen ihrer andersliebenden Kinder Probleme zu bewältigen haben 
[...]. Unsere Mütter wehren sich dagegen, dass das Phänomen der 
gleichgeschlechtlichen Liebe weiterhin totgeschwiegen wird. [...] Diese Initiative 
mutet fast revolutionär an, wenn man bedenkt, dass hier erstmals nicht- homosexuell 
orientierte Menschen sich mit uns und unseren Anliegen solidarisch erklären. [...]"

In einem Kasten neben dem Bericht standen unter der Überschrift "Apropos Väter" die 
folgenden Sätze:

"[...] nicht vorhanden waren: DIE VÄTER! 'Wo sind sie geblieben…' möchte man 
fragen, was hat sie dazu bewogen [...], sich durch die bessere Hälfte vertreten zu 
lassen? Warum verstecken sie sich, wenn lebenswichtige Probleme ihrer Söhne und 
Töchter zu besprechen sind, welche die ganze Familie angehen? Die Gründung der 
'Elternkontaktstelle' ist eine grossartige Sache. Dass sie nicht zu einem 'Mütter- Verein'
 umgetauft werden muss, dafür sorgen hoffentlich inskünftig - DIE VÄTER."

Ein weiterer Kasten enthielt das Pressecommuniqué:

"Auf Grund von Leserbriefen in diversen Zeitschriften haben sich Eltern von 
homosexuellen Töchtern und Söhnen zu einer Besprechung zusammengefunden. Dabei
 hat sich deutlich gezeigt, wie brennend das Bedürfnis nach Aussprache ist, denn viele 
Eltern stehen diesem Problem völlig hilflos gegenüber. Deshalb haben wir uns 
entschlossen, eine 'Eltern- Kontaktstelle' zu schaffen, wo besorgte Mütter, Väter und 
andere Betroffene ihre Erfahrungen austauschen und sich Rat holen können. Wenden 
Sie sich vertrauensvoll an uns. Absolute Diskretion ist Ihnen zugesichert.

Elternkontaktstelle, Postfach 94, 8804 Au / ZH"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 10/1976, Seite 43

        

1
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Eine erneute Presse- Information verschickte Mutter Krieg am 19. März 1977 unter dem 
Titel "Manuskript":

"Wie bekannt ist, bemüht sich eine Elterngruppe um Gleichberechtigung der 
Homosexuellen. Wir stellen Ungleichheit fest bei der Berichterstattung in der Presse 
unter der Rubrik 'Unglücksfälle und Verbrechen'. Warum wird die Sexualität immer 
nur bei den Homosexuellen erwähnt? Hunderte von Sittlichkeitsverbrechen werden 
bekannt, aber nie steht zu lesen: der Täter oder das Opfer war heterosexuell. Woher 
nimmt man sich das Recht, eine Minderheit in dieser Art zu diskriminieren? Ist es alte 
Gewohnheit, Gedankenlosigkeit oder Unkenntnis? Es ist zu wünschen, dass man sich 
über diese Ungerechtigkeit klar wird und endlich den Vorurteilen mit Verstand 
entgegenwirkt.

Elternkontaktstelle."

Darunter schrieb Frau Krieg:

"Wir bitten höflich um Publikation und danken zum Voraus bestens. I. Krieg."

Auf Ihrem Belegexemplar vermerkte sie zusätzlich in Handschrift: "geht an 28 
Redaktionen".

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

                  

 

Presse- Information
… und Werbung
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Die Boldern- Tagung vom 11./12. Juni 1977 hatte zum Thema "Integration der 
Homosexuellen". Max Krieg dazu:

"Erstmals mit Beteiligung der Elternkontaktstelle. Im Herbst folgte dann jene in der 
Paulus- Akademie. So vertieften sich die Kontakte zu Marga Bührig und Else Kähler, 
zu weiteren Kirchenvertretern und den Exponenten der damaligen Schwulenbewegung:
 Peter Thommen aus Basel [HABS], Martin Fröhlich aus Bern [HAB], Marcel Ulmann 
und Beat Meyenberg [beide SOH]. Ins selbe Jahr fielen auch die ersten Kontakte zu 
Radio DRS [deutschsprachige und rätoromanische Schweiz] und erste Kontakte nach 
Deutschland."

An der Boldern- Tagung hielt Frau Krieg ein Referat:

"[...] Dass auch dieses Leben sinnvoll sein kann, mussten wir erst lernen. [...] Der Sohn
 war uns jetzt nicht weniger lieb. Wenigstens das hatten wir begriffen, dass er unser 
Verständnis nun erst recht nötig hatte. [...] Wohl akzeptierten wir den Sohn, aber es 
sollte um Gottes Willen niemand etwas merken. [...] Als wir uns in der Familie wieder 
etwas zurechtgefunden hatten, starb mein Mann beinahe von einer Stunde zur anderen. 
Jetzt erst erfuhr ich, was wirklich grosses Leid ist. [...]

 Während der nächsten Jahre war ich total blockiert und hatte mich ganz 
zurückgezogen. Bis mir der Gedanke kam, anderen Eltern in der gleichen Situation 
behilflich zu sein und damit die Bemühungen der Organisationen zu unterstützen. So 
durfte ich das Manuskript im hey [...] veröffentlichen. Es gab keine Reaktion. Also 
hinaus an die Öffentlichkeit und dafür sorgen, dass die Beiträge auf den Familientisch 
kommen. [...] Nun kam das Echo. [...] Hier einige Zitate aus Briefen:

'Mein Vater wollte mich töten.'

'Ich durfte nicht mehr nach Hause.'

 

Boldern- Tagung
… mit der Elternkonstaktstelle
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'Ich hatte keine gute Stunde mehr, die Folgen: Alkohol und 
Drogen.'

'Mein ganzes Leben lang musste ich mich verstecken.'

'Nächtelang betete ich um Verständnis.'

'Meine Mutter hat mich auf den Artikel aufmerksam 
gemacht.'

'Mit der Mutter kann ich sprechen, der Vater darf aber 
nichts wissen.'

'Ich heiratete ohne zu wissen, dass mein Mann bisexuell ist.
 Mit den 5 Kindern bin ich immer allein. Aber wir sprechen 
nicht darüber.'

'Mein Mann darf nichts wissen.'

'Unter gar keinen Umständen darf es publik werden, mein 
Mann ist in leitender Stellung.'

'Mein Mann behandelt den Sohn wie Dreck, er selber ist 
Alkoholiker.'

'Der Sohn ist erst durch Drogen so geworden. Die 
Homosexuellen sind der Abschaum der Menschheit.' [...]

Es gab auch Briefe, die fast nur aus Bibelzitaten bestanden. Es waren wohl 
Verständnislose, aber keine Bösen dabei. [...] Nach all dem Gelesenen musste ich 
weitermachen. Man kann nicht begreifen, dass diese Minderheit immer noch 
ausserhalb der Gesellschaft steht, obschon das Konkubinat gang und gäbe ist, die Pille 
in der Schulmappe Selbstverständlichkeit.

 Im August 1976 traf sich erstmals eine Gruppe Interessierter, [...] sodass die 
Elternkontaktstelle ins Leben gerufen wurde. Bald darauf konnte durch eine 
Pressemitteilung, die an 65 Redaktionen ging, die Postfachadresse bekanntgegeben 
werden. Eine zweite Zusammenkunft, diesmal in grösserem Rahmen, fand im 

Von einer Ehefrau:

Von Müttern:
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Im August 1976 traf sich erstmals eine Gruppe Interessierter, [...] sodass die 
Elternkontaktstelle ins Leben gerufen wurde. Bald darauf konnte durch eine 
Pressemitteilung, die an 65 Redaktionen ging, die Postfachadresse bekanntgegeben 
werden. Eine zweite Zusammenkunft, diesmal in grösserem Rahmen, fand im 
November statt. Notabene in einem öffentlichen Lokal. [...]

 Zu bedauern ist, dass die Elterngruppe bis heute mehrheitlich aus Müttern besteht. Wo 
bleiben die Väter, die sich verantwortlich fühlen?"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Weiterführende Links intern
Tagungsort Boldern [2]

 Tradition Boldern [3]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tagungsort- boldern/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ tradition- boldern/
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Fortsetzung des Referats von Frau Krieg:

 "Was sind unsere Ziele?

Zum Erfahrungs- und Gedankenaustausch wollen wir in allen Regionen Kontaktstellen
 schaffen. Die Eltern sollen aus der Anonymität heraustreten, sodass es bald überhaupt 
nichts mehr bedeutet, eine solche Tochter oder einen solchen Sohn zu haben. 
Gleichgeschlechtliche Liebe muss bejaht werden, sodass die Jungen nicht abgleiten 
und die Alten nicht in die Einsamkeit gestossen werden. [...] Um diese Ziele zu 
erreichen ist es nötig, dass vorab die Eltern, die Angehörigen, aber auch die 
Öffentlichkeit 'aufgeklärt' werden. 'Aufgeklärt' soll in diesem Fall heissen: [...]

Wissen, dass diese Art nicht selbst ausgesucht wird, im Gegensatz zur Drogenabhängigkeit.
Wissen, dass sie den Glauben nicht ausschliesst. [...]
In den Schulen will man nicht mehr mit aller Gewalt aus Linkshändern Rechtshänder machen, so soll 
es auch hier sein.
Eltern sollen wissen, dass mit diesem Faktor gerechnet werden muss, ohne überängstlich zu sein. Die 
Kinder müssen sich frei entfalten können. [...]
Töchter und Söhne sollen den Mut haben, sich den Eltern zu eröffnen, schon damit sie keinen Grund 
haben, sich in Ehen drängen zu lassen, die zum Vornherein zum Scheitern verurteilt sind.

[...] Alle Anwesenden bitte ich, bringen Sie, wo immer sich Gelegenheit bietet, das 
Gespräch in positivem Sinne auf dieses Thema. Um Ihre eigene Zivilcourage zu 
trainieren, beginnen Sie [...] im Verwandtenkreis. Man hat bald einmal das 'Gespür', 
wo es sich lohnt und wo nicht. [...]

 Abschliessend hoffe ich, dass viele Eltern den Wunsch haben, bei uns mitzumachen, 
und dass viele Junge ihre abwesenden Eltern ermuntern, sich der Kontaktstelle 
anzuschliessen. Ich danke fürs Zuhören und will mich noch kurz vorstellen. [...]: Irma 
Krieg- Morath, 4616 Kappel (SO), Hausfrau, ehemalige Geschäftsfrau. Mit Rücksicht 
auf meine Mutter bitte ich, den Namen nicht hinauszutragen. [...]"

In ihrem Manuskript fügte sie handschriftlich hinzu:

"Diese Sorge war überflüssig. Der Kommentar meiner Mutter: Deshalb ist mir euer 
Sohn nicht weniger lieb."

Ein Bericht über diese Boldern- Tagung erschien im hey 9/1977, Organ der SOH 
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Ein Bericht über diese Boldern- Tagung erschien im hey 9/1977, Organ der SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) und im selben Heft stand wiederum ein 
doppelseitiger Aufruf, bei der Elternkontaktstelle mitzumachen oder dieses Projekt finanziell
 zu unterstützen.1 Der Titel lautete: "Die Eingliederung der Homosexuellen beginnt in der 
Familie". Ein Dankesbrief der Kontaktstelle weist darauf hin, dass die SOH alle 
Druckkosten für Zirkulare und Einzahlungsscheine übernommen hatte.2

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey 9/1977, S.10 und 14

Ein Dankesbrief der Kontaktstelle mit Datum 17. Juli 1977 weist darauf hin, dass die SOH alle 
Druckkosten für Zirkulare und Einzahlungsscheine übernommen hatte. sas 36.70.8, Mappe 1

        

1

2
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Max Krieg zu Tätigkeiten im entscheidenden Jahr 1978:

"1978 war durch die Teilnahme mehrerer Mütter an der berühmten Telearena geprägt.
 Gespräche, Nachfragen, die Bitten um Trost und Aufklärung wuchsen und sind in der 
umfangreichen Korrespondenz niedergelegt. Meine Mutter entwickelte ein 
Beziehungsnetz zu Pfarrherren, Zeitungen und Medien. An der Boldern- Tagung war 
sie wiederum präsent, ein bedeutendes Ereignis.

 Anfragen für Referate von Frauenvereinen, Jugendgruppen, von Homosexuellen 
Arbeitsgruppen wie der HAB, Bern und HABS, Basel (ab 1979 auch der HALU, 
Luzern) folgten und zum Höhepunkt wurde eine Tagung im Gottlieb Duttweiler- 
Institut in Rüschlikon (ZH).

 Regelmässig traf sich die Kerngruppe [...], legte Ziele fest und veröffentlichte den 
jährlichen Tätigkeitsbericht. Sie schrieben gemeinsam Leserbriefe, reagierten auf 
Zeitungsberichte [...] wo immer es erforderlich war."

So kam es, als Beispiel, zu einem längeren Artikel im Zürcher Tages- Anzeiger verfasst von 
Felix Thurner unter dem Titel "Für die Eltern von Homosexuellen".1 Daraus einige 
Passagen:

"Seit ihrem Auftreten in der Telearena- Sendung im April weiss im kleinen Dorf 
Kappel [Kanton Solothurn] jeder, dass sie um Verständnis für die Homosexuellen 
wirbt - und dass sie in eigener Sache redet, wenn sie den Eltern begreiflich machen 
will, Homosexuelle seien genau so Söhne und Töchter und seien vielleicht noch mehr 
als andere auf das Eingehen auf ihre spezielle Situation angewiesen. Was nicht 
selbstverständlich ist [...]: Irma Krieg darf sich in Kappel überall zeigen, in ihrem Dorf 
hat sie nicht unter Verfemung zu leiden. [...]

  Mutter und Sohn sind gläubig, und für die Frau stellte sich die ernsthafte Frage, ob es 
überhaupt recht sei, sich für so etwas einzusetzen. Inzwischen wird sie auch von 
theologischer Seite in ihrem Engagement bestärkt. [...] Eine grosse Hilfe sind die 
diesem Thema gewidmeten Tagungen auf Boldern. [...]

 Heute sind, über die ganze Schweiz verteilt, immerhin 25 Leute verfügbar, die sich als 

 

In die Öffentlichkeit!
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 Heute sind, über die ganze Schweiz verteilt, immerhin 25 Leute verfügbar, die sich als 
Ratgeber zur Verfügung halten. Die Arbeit der Kontaktstelle wird dadurch erschwert, 
dass die Väter meist abseits stehen. Fast alle Mitarbeiterinnen können sich nicht 
öffentlich betätigen, weil ihr Ehemann sich das entweder verbittet oder weil sie dessen 
berufliche Position dadurch zu gefährden glauben. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 27. Juni 1978, Seite 39

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am ersten "Nationalen Schwulen- und 
Lesbenbefreiungstag" (CSD Bern) vom 23. Juni 
in Bern, dem zweiten CSD in der Schweiz, trat 
Frau Krieg auf dem Bundesplatz als eine der 
Rednerinnen auf, um zu zeigen, dass auch Eltern 
mitbetroffen sind und für die Rechte ihrer Kinder 
einstehen und an deren Seite mitkämpfen. Max 
Krieg erinnert sich:

"Mit zitternden Knien hat sie dagestanden 
und anfänglich kaum sprechen können."

"Inzwischen wandten sich auch etliche Lesben und Schwule mit ihren Beziehungs- und
 Kontaktproblemen an die Elternkontaktstelle. Daraus ergaben sich langzeitige 
freundschaftliche Schriftwechsel, teils auch mit sehr jungen Personen. Zwei oder drei 
davon wurden gar regelmässige Gäste im Haus von Mutter Krieg. Auch Kontakte zum 
Kinder- Sorgentelefon wurden etabliert. Bezeichnend war die höfliche Umgangsform 
unter den Mitgliedern der Vereinigung und mit den Anfragenden. Nur selten wurde zur
 vertraulichen Du- Form übergegangen. Am ehesten noch mit den Jüngsten, zum 
Beispiel mit Erich, der sie auch mit 'Liebe Irma' anschreiben durfte."

Am 24. November 1979 erschien in der Berner Zeitung BZ die Entgegnung auf einen von 
Unkenntnis und Unverständnis zeugenden "frommen" Leserbrief.1 Diesmal nannte sich Frau
 Krieg mit vollem Namen samt Angabe des Wohnortes und schrieb:

"[...] Man weiss noch viel zu wenig, dass es auch im sexuellen Bereich Abweichungen 
gibt, dass das aber weder Charakter- noch Glaubenssache ist. Die Gesellschaft hört 
immer nur von den Homosexuellen, die unangenehm auffallen. Von den anderen, die 
am Arbeitsplatz Überdurchschnittliches leisten, ein zurückgezogenes Leben führen 
(müssen), wohltätige Institutionen in reichem Masse beschenken, liest und hört man 
nichts. Die meisten müssen sich immer noch verstecken, sind ins Ghetto gedrängt und 

 

Auf dem Bundesplatz
Neue Kontakte, eine Entgegnung

 

1979

Irma Krieg- Morath spricht am Nationalen 
Schwulen- und Lesben- Befreiungstag vom 23. 
Juni 1979 in Bern
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"[...] Man weiss noch viel zu wenig, dass es auch im sexuellen Bereich Abweichungen 
gibt, dass das aber weder Charakter- noch Glaubenssache ist. Die Gesellschaft hört 
immer nur von den Homosexuellen, die unangenehm auffallen. Von den anderen, die 
am Arbeitsplatz Überdurchschnittliches leisten, ein zurückgezogenes Leben führen 
(müssen), wohltätige Institutionen in reichem Masse beschenken, liest und hört man 
nichts. Die meisten müssen sich immer noch verstecken, sind ins Ghetto gedrängt und 
haben nicht die Gelegenheit, eine Freundschaft aufzubauen, die den ganzen Menschen 
mit einbezieht. Wen wundert's, wenn so Verbrechen vorkommen?

Von vielen Leuten wird die Bibel nur im Zusammenhang mit der Sexualität wörtlich 
ausgelegt. Wollte man nach dem Buchstaben gehen, dürften die Frauen die Haare nicht
 abschneiden und bei der Hosenmode nicht mitmachen. [...]

 Würden alle Eltern ganz und in der Öffentlichkeit zu ihren lesbischen Töchtern und 
ihren homosexuellen Söhnen stehen, und würden sich alle Betroffenen getrauen, 
gemäss ihrer Veranlagung zu leben, dann würde sich die Situation für alle Beteiligten 
schlagartig verbessern. Viel, viel unnötiges Leid wäre damit aus der Welt geschafft! 
[...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Berner Zeitung BZ, 24. November 1979, Seite 25

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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1980 gab es keine Boldern- Tagung zu diesem Thema. Dafür organisierte die HAB unter 
Führung von Martin Fröhlich eine entsprechende Tagung im Gwatt- Zentrum bei Thun (dem
 bernischen Pendant zu Boldern). Zu diesem Jahr schrieb Max Krieg in seinem Bericht 
zusätzlich:1

"Neue Kontakte entstanden. Auch der Sämann [die offizielle Zeitung der reformierten 
Landeskirche des Kantons Bern] veröffentlichte schliesslich einen vielbeachteten 
Artikel zur Homosexualität. Christ +Welt und der Kirchenbote des Kantons Zürich 
folgten. [...] Für die Tele- Bühne von SF DRS [Schweizer Fernsehen] stellte sie 
Auszüge aus früheren Schriftwechseln zur Verfügung. Sie war jedoch sehr darauf 
bedacht, die Anonymität der Anfragenden zu wahren. Später glaubte sie, alle ihre 
Unterlagen vernichten zu müssen."

Davon konnte sie Max Krieg aber abbringen und so das Archiv retten (es ist heute 
vollumfänglich im Schwulenarchiv Schweiz, sas).

 1981-1983  waren Jahre der Fortsetzung aller bisherigen Bemühungen und Arbeiten.

"Der Zenith der Aufmerksamkeit war jedoch überschritten. Die Pflege der eigenen 
Mutter nahm immer mehr Zeit in Anspruch und verhinderte weitere grosse Ereignisse. 
Bezeichnend für sie ist auch ein anderer Zug: [...] Sie bat die SOH, ihr kein hey mehr 
zuzustellen - zu viel Nacktheit!"2

Jetzt hätte eine Person - oder mehrere - einspringen müssen, um Mutter Krieg langsam zu 
ersetzen und schliesslich die Nachfolge zu übernehmen. Doch offensichtlich war niemand 
dazu bereit. Offensichtlich gab es unter all den Hunderten von betroffenen Eltern kein 
einziges Ehepaar, das sich hier einbringen konnte oder wollte, das die Fortsetzung dieser 
wichtigen, mit den aufkommenden Problemen um Aids erst recht nötigen Aufgabe als 
sinnvolle und erfüllende Alterstätigkeit erkannte, als Chance sah und zupackte. War die Zeit 
noch nicht reif, das Tabu noch zu mächtig?

1984 wurde es stiller. Max Krieg dazu:

 

Letzte Jahre
… und die Weitergabe

 

1980-1996
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"Die Anfragen waren selten geworden. Die Energie reichte für beide Aufgaben, 
Kontaktstelle und Pflege der Mutter, nicht mehr aus. Die Vereinigung schlief 
schliesslich ein."

Die späten Jahre

"Mehrmals betonte meine Mutter, dass sie während der intensiven Zeit mit der 
Elternkontaktstelle die interessantesten Menschen - nebst ihrem eigenen Mann - 
kennen gelernt und die wichtigsten Begegnungen ihres Lebens gemacht habe."3

1989, nach dem Tod ihrer Mutter, hätte sie wieder mehr Zeit gehabt. Aber sie mochte die 
Kontaktstelle nicht mehr neu aufbauen:

"Mit zunehmendem Alter entfernte sie sich mehr und mehr von diesem früheren 
Engagement. Als aber Hanna und Walter Keller4 mit meiner 80- jährigen Mutter 
Kontakt aufnahmen, stand sie sofort zur Verfügung und informierte die beiden 
eingehend über ihre damaligen Tätigkeiten und Erfahrungen."

Dieses Treffen fand am 29. April 1996 statt. Fünf Jahre vor ihrem Tod konnte sie die Idee 
ihres Werkes weitergeben und den Neubeginn ein wenig mitgestalten.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Weiterführende Links intern
Hanna und Walter Keller, Eltern- Organisation fels [2]

Quellenverweise
Max Krieg, Acht Jahre im Leben der Irma Krieg- Morath (1917-2001)

Max Krieg, Acht Jahre im Leben der Irma Krieg- Morath (1917-2001)

Max Krieg, Acht Jahre im Leben der Irma Krieg- Morath (1917-2001)

Anmerkungen
vor der Gründung des Vereins fels - Freundinnen/ Freunde und Eltern von Lesben und Schwulen

        

1

 2

 3

4

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ eltern- organisation- fels/
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Das Entstehen dieser Gruppierung entspricht dem "klassischen" Muster vieler 
Vereinsgründungen von Homosexuellen. Der Hauptgrund zu einer solchen Gründung liegt 
in den gesellschaftlich sanktionierten "traditionellen" oder "ethischen" Normen, die 
innerhalb einer bestimmten Berufskategorie oder organisierten Freizeitbetätigung besonders 
dominant in Erscheinung treten und Homosexuelle als unerwünschte Elemente ausschliessen
 (oder bis vor kurzem ausgeschlossen haben). Klassische Beispiele: das Schul- und 
Bildungswesen, Armee und Polizei, die religiösen Bereiche (Kirchen, Seelsorge), viele 
Sportarten und Sportvereine.

 Homosexuelle haben sich trotzdem gerade in diesen Sparten immer wieder eingesetzt. Oft 
waren sie erfolgreich und machten Karriere. Stets waren sie dabei einem grossen Druck 
ausgesetzt. Wenn die Situation es erlaubte,  suchten sie unter ihresgleichen etwas Kontakt 
und Rückhalt. So entstanden kleine Gruppen. Eine Gemeinschaft konnte bestenfalls 
Strategien zur Abwehr und Aufhebung der ausgrenzenden Faktoren entwickeln.

 Die Lage für Homosexuelle im Erziehungsbereich war sehr lange von fast unumstösslichen 
Vorurteilen bestimmt: Solche Lehrer und Erzieher verführen die ihnen anvertrauten Kinder 
und Jugendlichen; sie sind eine akute Gefahr in jeder Schule und jedem Heim und müssen 
sofort entfernt werden.

 Dabei hatte es homosexuelle Lehrer und Erzieher schon immer gegeben. Im Altertum waren 
sie hoch angesehen. Sokrates und Plato sind Beispiele.

 Bei uns hingegen musste es ihnen gelingen, ein der Situation angepasstes, entweder 
scheinbar partnerloses oder mit Partner konsequent durchgezogenes Doppelleben perfekt zu 
führen. Die Angst, jederzeit Existenz und Ansehen verlieren zu können, war dabei steter 
Begleiter wie der eigene Schatten. Man suchte eine gewisse Entspannung im Kontakt mit 
gleichermassen betroffenen Kollegen, Frauen und Männern, sofern man sie irgendwie, 
irgendwo erkennen und treffen konnte. Dieses Suchen führte zur Idee, eine Gruppierung wie
 die VHELS zu gründen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Im Schatten des Tabus [2]

 

VHELS, Lehrer
Eine neue Vereinigung1

 

1983-1997
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Mehr Information finden Sie hier:
Im Schatten des Tabus [2]
Gründung [3]
VHELS ist nötig! [4]
Umdenken: Ein Muss! [5]
Ausbau - Vernetzung [6]
Mauern brechen: mühsam [7]
Zeitschrift [8]
10 Jahre VHELS [9]
Erlahmter Einsatz [10]
Ende [11]

Anmerkungen
Vereinigung homosexueller Erzieher/ innen und Lehrer/ innen der Schweiz VHELS, Organisation 
Suisse des enseignants(es) et educateurs(trices) homosexuels OSEEH
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[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ vhels- lehrer/ vhels- ist- noetig/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ vhels- lehrer/ umdenken- ein- muss/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ sichtbarwerden/ vhels- lehrer/ ausbau- vernetzung/
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Schon im KREIS hatten sich einige Lehrer in lockerer Form zu einem Grüppchen gefunden. 
Ein Heraustreten in die Öffentlichkeit war natürlich undenkbar. Wie ich 1954 bei Karl 
Meier / Rolf vorsprach und als Junglehrer Kreis- Abonnent werden wollte, vertröstete er 
mich auf später, wenn ich einmal an einer Volksschule angestellt und fest gewählt sei, also 
den Beamtenstatus erworben habe:

"Sie könnten bei uns gesehen werden und möglicherweise Ihre Zukunft gefährden".

Ein gutes Jahr später war es soweit. Ich wurde Abonnent, und ab 1956 gehörte ich jenem 
Pädagogen- Grüpplein an.

 Zuvor hatte ich in meinem Schulhaus den bekannten Radiotexter und Schriftsteller Jürg 
Amstein als Lehrer- Kollegen Georg Schmidt kennen gelernt. Mir gegenüber berichtete er 
als warnendes Beispiel, er habe sich vor wenigen Jahren vergeblich um die ausgeschriebene 
Stelle in einer anderen Schulgemeinde beworben. Die Bewerbung sei abgelehnt worden mit 
verschleierten aber für ihn eindeutigen Hinweisen auf seine Lebenssituation: unverheiratet 
und mit homosexuellen Künstlern liiert (gemeint war unter anderen der Komponist Paul 
Burkhard). Wenig später besuchte er mit uns erstmals einen Anlass im KREIS, wo er kurz 
darauf seinen zukünftigen Lebenspartner Carlo Piccin traf. Auch Jürg Amstein gehörte nun 
zur "Kollegen- Gruppe".

 Nach dem KREIS liessen wir diese Treffen im CLUB 68 und in der SOH für etliche Jahre 
weitergehen. Man war sich in freundschaftlicher Form näher gekommen und erörterte 
allfällige Probleme gemeinsam.

 Von der VHELS erfuhr ich erst kurz vor der Pensionierung über den befreundeten Kollegen 
Ruedi Schwarz, der dort Sekretär des Vereins war. Im Frühling 1993 wurden wir (Röbi, 
ehemals Lehrer an der Coiffeur- Fachschule des Kreis- Abonnenten Johnny Fahrny, und ich)
 als Mitglieder aufgenommen. Die folgenden Ausführungen beruhen zum grossen Teil auf 
der Jubiläumsschrift "10 Jahre VHELS" von Erasmus Walser, der selber VHELS- Mitglied 
war.1

Ernst Ostertag [1], September 2007
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          Quellenverweise
Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, 1993. Weitere Dokumente sind heute unter 36.90 im sas. Dazu hat
 Ruedi Schwarz Ernst Ostertag persönliche Unterlagen zur Verfügung gestellt. Gespräche mit anderen 
Ehemaligen ergänzen den Bericht
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Am 6. März 1983 kam es zur Gründung eines 
zunächst bescheidenen Vereins, der sich aber ein 
klares Programm gab und wachsen wollte. Von 
Anfang an war er in der Romandie und in der 
deutschsprachigen Schweiz aktiv, wobei der erste
 Anstoss aus Genf erfolgte: durch Jean- Pierre 
Sigrist (geb. 1948), Mitbegründer von Dialogai.

 Am 1. Mai 1983 gab sich die erste 
Mitgliederversammlung rechtmässige 
Vereinsstatuten. Sitz waren zunächst Bern und 
Genf. Auch die italienisch sprechenden Teile des 
Landes wurden einbezogen: OSIEO, 
Organizzazione svizzera degli insegnanti ed educatori/ trici omosessuali, hiess es am Anfang
 der Statuten unter dem deutschen und dem französischen Namen. Der Zweck wurde mit 
folgenden Sätzen umrissen:1

"Der Verein setzt sich zum Ziel, die Interessen seiner Mitglieder zu wahren und u.a. 
gegen jede Form von Benachteiligung männlicher und weiblicher homosexueller 
Erzieher/ innen und Lehrer/ innen namentlich am Arbeitsplatz zu kämpfen und sich für
 eine sachliche Aufklärung über Homosexualität im Erziehungsbereich einzusetzen."

Zum ersten Präsidenten wählte die Versammlung den Initiator, Jean- Pierre Sigrist, Genf. 
Vizepräsident wurde Erwin Ott, Basel.

 Jean- Pierre Sigrist holte Inspiration aus Berlin, aber auch bei Jean- Jacques Rousseau und 
Voltaire, den Grossen der Aufklärung. Dazu Erasmus Walser:

"Am Beginn sah unser Gründungspräsident, Jean- Pierre, wie die Berliner 
Schwulenbewegung in den 70er Jahren die besonderen Interessen schwuler Lehrer 
formuliert hatte. [...] Offen schwul und Lehrer sein, dieser Widerspruch galt als 'Mettre
 le loup dans la bergerie'4 [...]"2

"Alle Gründerpapiere von Jean- Pierre atmen neben dem Geist der 
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"Alle Gründerpapiere von Jean- Pierre atmen neben dem Geist der 
'Achtundsechziger' [...] auch jenen Rousseaus im Sinne geistiger Erziehungsradikalität 
(Entwicklung zum Selbst) und Voltaires Radikalität zur bedingungslosen 
Gedankenfreiheit [...]. Schwule Lehrer sollten unter Wahrung ihrer Privat- und 
Intimsphäre mutig lernen, am Arbeitsort als Männer liebende und angstlose 
Persönlichkeiten aufzutreten. Nur Angstfreiheit - das Wortspiel mit OSEEH, lautlich 
gleich wie französisch 'oser' (wagen), trifft ins Herz - nur Angstfreiheit kann erlauben, 
ein neues, unverklemmtes Bild vom Männer liebenden Mann, der auch noch Lehrer ist,
 zu leben. [...]

 Jean- Pierre sieht wertvolle politische Allianzen eines aufklärerischen 
Schulwiderstandes gerade bei bewusst schwulen Lehrern, eines Widerstandes gegen 
den aufkommenden 'Rassismus' verschiedenster Herkunft. Der Erziehungsauftrag, den 
Geist der Schüler zu öffnen und Fehlhaltungen zu korrigieren, sei sonst verpasst. Nur 
so gebe es keinen Grund für Eltern und Schulbehörden, schwule Lehrer blosszustellen, 
und für die Kinder, schwule Lehrer nicht zu achten."3

Ernst Ostertag [1], September 2007

          Quellenverweise
Art. 2 der Vereinsstatuten

Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 4

Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 6 und 7

Anmerkungen
Übersetzung: 'Den Wolf in den Schafstall lassen'
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Wie notwendig die schweizerische Gründung eines Verbandes homosexueller Lehrer war 
und wie dringend es galt, in völliger Offenheit Veränderungen im Bereich Schule und 
Erziehung durchzusetzen, zeigten bereits die ersten Monate mit zwei grellen Beispielen:

1. Beamtenvertrag mit der Auflage zur Zurückhaltung

Noch vor der VHELS- Gründung hatte Jean- Pierre Sigrist als Gymnasiallehrer sein Gesuch 
um Verbeamtung dem damaligen Genfer Staatsrat André Chavanne (SP), 
Erziehungsdirektor (Département de l'instruction publique) von 1961 bis 1985, Nationalrat 
von 1967 bis 1977, vorgelegt und ihn im Gespräch darüber orientiert, dass er als 
Homosexueller bekannt sei und weiterhin öffentlich für schwule Rechte einstehen wolle. 
Zudem plane er die Gründung einer Organisation von homosexuellen Lehrern. Erasmus 
Walser zitierte die Antwort von Chavanne:1

"Ich vertraue auf Ihr Stehvermögen, Sie sind jung, Ihre Rechte können sich nur noch 
verbessern, also fassen Sie Mut."

Allerdings wurde bei einer weiteren Aussprache mit Chavanne und dem Direktor der 
Abteilung Gymnasien der Erziehungsdirektion klar, dass die offenen Tätigkeiten Jean- 
Pierres (Schwulendemos, Medieninterviews, Gründung der VHELS) für viele Leute eine 
Provokation waren und dass darum die Festanstellung im höheren Lehramt des Kantons 
Genf nur über eine "Kompromisslösung" anzugehen sei. Nämlich durch den:

"vorausgehenden Beweis der 'Bussfertigkeit', indem Jean- Pierre sich auf Wunsch der 
Schule 'für die Dauer eines Jahres jeglicher öffentlichen Auftritte, besonders in seiner 
'Funktion als Lehrer' enthalten sollte. [...] Dieses Zugeständnis, das nicht wenige 
Auswirkungen auf Jean- Pierres Leben als militanter Schwuler haben sollte, erlaubte 
Staatsrat André Chavanne, den anderen Staatsräten seine Verbeamtung abzuringen."2

An der "Kompromisslösung3 beteiligten sich der VPOD (Verband des Personals öffentlicher
 Dienste) und die Anwältin Christiane Brunner (SP), Präsidentin des Schweizerischen VPOD
 von 1982 bis 1989. Zudem war sie Nationalrätin von 1981 bis 1990, Präsidentin der SP 
Schweiz 2000 bis 2004 und ist seit 1995 Ständerätin (GE).

 Am 2. Oktober 1984 wurde Jean- Pierre Sigrist als erster offen schwuler Lehrer der Schweiz
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 Am 2. Oktober 1984 wurde Jean- Pierre Sigrist als erster offen schwuler Lehrer der Schweiz
 verbeamtet.

"Seine Schule bittet ihn um öffentliche Zurückhaltung in seinem Amt als VHELS- 
Präsident."4

Ein Jahr später trat der populäre André Chavanne von seinem Amt zurück. Als ihn

"Jean- Pierre später bei einer Maifeier ansprach, schlug Chavanne sogar eine 
Einladung an ein Dialogai- Treffen nicht aus."5

2. Eine Entlassung und Wiedereinstellung

Am 6. November 1983 erhielt VHELS- Vizepräsident Erwin Ott die Entlassung als Erzieher 
am Bürgerlichen Waisenhaus Basel, weil seine Homosexualität bekannt geworden war.

"Sein neuer Arbeitgeber zwingt Ott 1988 zur Demission als Vizepräsident der VHELS 
- OSEEH, während das Waisenhaus (zuvor), nach Beizug des VPOD- Rechtsdienstes, 
die Kündigung zurücknehmen musste."6

Am 22. Januar 1984 wählte das Volk Erwin Ott (POB, Progressive Organisationen Basel) 
zum ersten offen schwulen Grossrat7 der Schweiz; Wiederwahl 1988, Rücktritt Ende 
Legislatur 1992.

Ernst Ostertag [1], September 2007

          Quellenverweise
Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 9

Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 10

"Kompromisslösung", ausgearbeitet im Mai/ Juni 1983

Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 16

Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 11

Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 15

Anmerkungen
Gemäss Regelung im Stadtkanton BS ist ein Grossrat sowohl Parlamentarier des Kantons als auch der
 Stadt im für beide gemeinsamen Gremium, dem Grossen Rat. Der Kanton BS besteht aus drei 
Gemeinden: Basel und, nördlich des Rheins, Riehen und Bettingen.
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Bereits am 1. April 1983 erschien im schwulen französischen Wochenblatt Gai pied (oder 
Gai pied hebdo, erschien von 1979 bis 1992) ein erster Bericht zur Gründung der VHELS.

 Auch die renommierte und von einem Grossteil der Lehrerschaft abonnierte Schweizerische 
Lehrerzeitung veröffentlichte in ihrer Ausgabe vom 24. November 1983 einen Aufsatz über 
die VHELS, verfasst von zwei VHELS- Mitgliedern.

 1985 trat die VHELS mit dem Lehrerverein des Kantons Bern in Kontakt. Erasmus Walser 
berichtete darüber und schilderte zuvor die Lage von schwulen Lehrern und Erziehern:1

"Fast allen wurde die in der Öffentlichkeit herrschende, wenn auch manchmal bloss 
geahnte Erwartung an den pädagogischen Beruf zur Prüfung, keinesfalls etwa, weil sie 
eine Versuchung verspürt hätten, sich ihren Schülern unziemlich zu nähern, sondern 
weil der Kampf um Lebensstil und Einsamkeit - auch gegenüber dem Kollegium - 
seine Spuren hinterliess.

 Diese orthodoxe Erwartung an das Lehrerverhalten hat der Lehrerverein des Kantons 
Bern auf das Kontaktbegehren der VHELS unerwartet deutlich formuliert: Er wehre 
sich dagegen, 'dass die Lehrer durch Aufsplitterung in verschiedenartigste 
Interessengruppen ihre eigene Organisation schwächen. [...]

 Mit aller Deutlichkeit wendet sich unser Verband jedoch gegen jeden sexuellen 
Missbrauch Jugendlicher durch Erwachsene, gleichgültig, ob es sich um 
gleichgeschlechtliche Beziehungen handelt oder nicht. Er lehnt sowohl die Verfolgung 
wie das Propagieren der Homosexualität ab' (Brief vom 3. Juni 1985).

 Das stromlinienförmige Pädagogen- Berufsbild mit seinen früher noch deutlich 
triebfeindlichen und heute immer noch nonkonformitätsgegnerischen Elementen 
erfordert gerade durch selbstbewusste junge Schwule, die sich für diesen Beruf 
entscheiden, eine lebensbejahende Korrektur."

In einem Brief vom 16. Juni 1985 schrieb der VPOD Bern an die VHELS, er könne sich 
nicht vorbehaltlos für die Unterstützung homosexueller Lehrer/ innen gegen 
Diskriminierung am Arbeitsplatz einsetzen.

 An der Weltkonferenz der IGA (ab 1986 ILGA, International Lesbian and Gay Association) 
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 An der Weltkonferenz der IGA (ab 1986 ILGA, International Lesbian and Gay Association) 
vom Juli 1985 in Toronto stellte Jean- Pierre Sigrist die VHELS vor und wurde zum 
Vorsitzenden der IGA- Sektion "Erziehung" gewählt.

Ernst Ostertag [1], September 2007

          Quellenverweise
Erasmus Walser, 10 Jahre VHELS, Seite 14
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Im März 1986 trat eine Sektion Tessin, OSIEO, der VHELS bei, womit die Vereinigung 
wirklich dreisprachig wurde.

 An der ILGA- Konferenz in Kopenhagen hielten zwei Mitglieder gemeinsam ein Referat, 
Jean- Pierre Sigrist in französischer und Bernhard Rüegger in englischer Sprache.

 1987 intervenierte Jean- Pierre Sigrist als Europakoordinator der ILGA und Vorsitzender der
 Sektion "Erziehung" bei der britischen Regierung und beim britischen Parlament wegen der 
diskriminierenden Clause 28 von Premierministerin Margaret Thatcher. Dieses skandalöse 
Gesetz verbot die «Förderung der Homosexualität». Das hatte zur Folge, dass nur noch 
negativ über Lesben und Schwule berichtet werden durfte.

 Am 10. Juni 1987 stellte Erwin Ott einen Antrag im Basler Grossen Rat:

"Aufklärung und Beratung von homosexuell empfindenden Jugendlichen und 
Heranwachsenden im Kanton BS".

Am 22. Juni lehnte der Regierungsrat jedoch das Eintreten auf diesen Antrag ab.

 Über das Wochenende vom 24./25. Oktober 1987 konnte am Schwarzsee (FR) ein erstes 
Nationales Treffen der VHELS organisiert werden. Dessen Erfolg war so gross, dass eine 
Herbstwochenend- Tradition entstand.

 Zwei VHELS- Mitglieder aus dem Kanton Bern stellten am 16. März 1988 der Berner 
Erziehungsdirektorin Leni Robert die Vereinsanliegen vor - mit positiver Reaktion. Leni 
Robert war 1986 zusammen mit Benjamin Hofstetter in den Regierungsrat (Exekutive) des 
Kantons Bern gewählt worden, beide als erste Regierungsräte der Grünen in der Schweiz 
(GFL, Grüne Freie Liste).

 Nach 5 Jahren VHELS - der Verein hatte 53 Mitglieder - gab es am 14. Mai 1988 in Genf 
die Jubiläums- Versammlung zu feiern. Dabei trat der Basler Grossrat Erwin Ott als 
Vizepräsident zurück und wurde durch den Zürcher Andreas Forrer ersetzt, weil sich keine 
Frau - wie eigentlich erwünscht und vorgesehen - zu diesem Amt melden wollte.

 Am Verbandstag des VPOD Schweiz in Zürich, Juni 1988, plädierten Jean- Pierre Sigrist 
und M.A. (anonymisiert) für die beiden Ergänzungsanträge der VHELS zu den neu 
gefassten VPOD- Schwerpunkten:
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Am Verbandstag des VPOD Schweiz in Zürich, Juni 1988, plädierten Jean- Pierre Sigrist 
und M.A. (anonymisiert) für die beiden Ergänzungsanträge der VHELS zu den neu 
gefassten VPOD- Schwerpunkten:

Keine Diskriminierung von HIV- Positiven und an AIDS erkrankten Personen.
Keine Diskriminierung von Gewerkschafterinnen und Gewerkschaftern auf Grund ihrer 
Homosexualität.

Beiden Anträgen stimmte die Versammlung zu.

Ernst Ostertag [1], September 2007
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Am 26. Mai 1989 gelangten die HACH an die Erziehungsdirektionen aller 26 Kantone, an 
Lehrkräfte, Erziehungsfachleute und Eltern mit der Frage, was an Schulen zu tun sei, um 
gewalttätige Handlungen gegen homosexuelle Mitschüler zu verhindern und welche 
Vorkehrungen nötig wären, um die grassierende Homophobie bei Jugendlichen zu 
bekämpfen.

 Ein Grund dazu war die Verurteilung von zwei Lehrlingen, die fünf Raubüberfälle auf 
Schwule verübt hatten mit der Begründung vor Gericht, "alle jungen Leute hassen Schwule".
1 Hauptanlass aber war die Hass- Tat in Basel vom 9. April 1989, als kurz vor Mitternacht 
ein schwuler Mann auf einer öffentlichen Toilette von vier Jugendlichen bedroht, mit Benzin
 übergossen und angezündet worden war; das Opfer überlebte schwer verletzt und für den 
Rest seines Lebens gezeichnet.2 Zur gleichen Zeit bot sich die VHELS als Ansprechpartner 
für die Erziehungsdirektionen an.

 Die Auswertung der Antworten war ernüchternd: Gegenüber zwar bedauerlichen, aber nur 
als Einzelfälle registrierbaren Taten sah keine der angesprochenen Stellen oder 
Gruppierungen wirklichen Handlungsbedarf. Es geschah nichts. Schwule wehrten sich nun 
mit Trillerpfeifen, die sie stets bei sich führten, und viele besuchten die von 
Schwulenorganisationen propagierten oder eigenständig angebotenen 
Selbstverteidigungskurse.

 Zur Debatte stand an der Mitgliederversammlung vom 12. Mai 1990 unter anderem der Fall 
eines Berner Gymnasiallehrers, der nach üblichem Bewerbungsverfahren nicht an eine 
freigewordene Stelle gewählt worden war, weil er homosexuell und Mitglied des VHELS 
und der HAB sei. Wehren konnte man sich nur indirekt:

 Erstens wollte die Berner Gruppe von VHELS bei der Kantonspolizei nachfragen, ob 
bestimmte Fichen über Schwule bestünden und zweitens sollten die kantonalen 
Erziehungsdirektionen mit einem der Versammlung vorgelegten, aber nochmals zu 
überarbeitenden Fragebogen erneut "belästigt" werden, damit sie irgendwann einmal 
Handlungsbedarf erkennen müssten.
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 Im Juli 1990 lehnte der Regierungsrat des Kantons BS erneut einen Antrag von Grossrat 
Erwin Ott ab, in dem die Schaffung von Jugendberatungsstellen spezifisch für schwule 
Jugendliche durch schwule Fachleute gefordert worden waren. Begründung des Neins: Von 
homosexuellen Mitarbeitern in der Jugendberatung erwarte die Regierung, dass sie ihre 
Identität als Schwule 'aus Rücksicht auf anders denkende Mitbürger' nicht offenlegen.

 Die Schweizerische Lehrerzeitung vom 6. September 1990 liess hingegen ein Werbeinserat 
für Neumitglieder der VHELS veröffentlichen und in der Rubrik "Leserbriefe" erschien 
gleichzeitig eine Darstellung der Vereinigung und ihrer Anliegen.3

Ernst Ostertag [1], September 2007

          Quellenverweise
Der Bund, 20. Februar 1989

Basler Zeitung BZ, 11. und 12. April 1989

Schweizerische Lehrerzeitung, 6. September 1990, Heft 18/1990
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Ab 1991 gab es die Vereinszeitschrift VHELS Bulletin regelmässig in Französisch und 
Deutsch.

 Angeregt durch die ILSJS (Initiative lesbisch/ schwule Jugend Schweiz), die im Winter 
1990/91 damit begonnen hatte, Schulbesuche und Informationen zum Schwulsein in Schulen
 anzubieten, beschloss die Mitgliederversammlung vom 11. Mai 1991 in Zürich, mit der 
ILSJS zusammen das "Projekt Schulbesuche" zu professionalisieren: Auf Anfrage und 
Anforderung von Sexualkunde erteilenden Lehrer/ innen wollte man im Unterricht mit 
Informationslektionen tätig werden. Arbeitsmaterial und Dokumentationen dazu befänden 
sich noch in Vorbereitung.

 Am 20. Januar 1992 kam der seit fast zwei Jahren vorbereitete Fragebogen an alle 
kantonalen Erziehungsdirektionen zum Versand. Die neun Fragen enthielten Punkte zur 
Integration in den Schulen, sowohl von homosexuellen Schülern als auch homosexuellem 
Lehrpersonal und der Homosexualität als solcher in den Lehrplänen.

 Zusätzlich wurde nach der Bildung von Gruppierungen homosexueller Schüler gefragt und 
ob solche zugelassen würden. Auch ganz generell war die Frage gestellt, ob Verbindungen/ 
Vereinbarungen mit der VHELS zur Information an Schulen genehm wären und wie man 
gemeinsam vorgehen könnte.

 Informationen im Bulletin Nr. 3/1992 und ein "Auswertungsblatt" (beides im 
Schwulenarchiv Schweiz, sas) weisen darauf hin, dass mehr oder weniger ausführliche 
Antworten aus den Kantonen AG, BL, BS, GR, ZH und ZG eingetroffen sind.

 Alle übrigen Kantone sandten Kurzantworten, etwa GL, man sei bereit, an einem 
vereinbarten Zeitpunkt ein Gespräch zu führen oder - verspätet - VS, es sei momentan nicht 
möglich, auf diese Fragen einzugehen.

 Der Sekretär, Otto Marti, kündigte auf die nächste Jahresversammlung seinen Rücktritt aus 
gesundheitlichen Gründen an und der Präsident, Andreas Forrer, den seinigen wegen 
Berufswechsels. Zu diesen Kollegen schrieb Ruedi Schwarz im selben Bulletin (3/1992):1
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"Die beiden langjährigen Vorstandsmitglieder haben für uns fantastische Arbeit 
geleistet in einer Zeit, in der es sicher bedeutend schwieriger war als heute, sich für die
 Sache von lesbischen Lehrerinnen und schwulen Lehrern zu exponieren und 
einzusetzen. Sie haben mutig die Vorarbeiten dafür geleistet, dass wir heute in einem 
Verein unter uns sein können und uns verstanden fühlen, was ermöglicht, im 
Berufsalltag mit mehr Sachbewusstsein aufzutreten. [...]

 Viele von uns wissen, wie schwierig es manchmal auch für Familienangehörige und 
Freunde ist, unser Anderssein begreifen zu können. Wie viel schwieriger ist es dann 
für Schulbehörden, Schüler und Eltern, unsere Situation zu verstehen. Für dieses 
Verständnis müssen wir uns gemeinsam einsetzen, mutig und so offen wie möglich. 
[...]"

Ernst Ostertag [1], September 2007

          Quellenverweise
Bulletin der VHELS / OSEEH, 3/1992, Seite 3

        

1
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[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das Jubiläumstreffen 10 Jahre VHELS fand am 8. Mai 1993 in Bern statt. Der Verein zählte 
79 männliche und 13 weibliche Mitglieder, unterhielt Kontakte zu 20 verschiedenen 
schwulen und lesbischen Organisationen und seine Regionalgruppen Genf, Bern, Basel, 
Zürich waren an ihren Orten aktiv und zumindest in Fachkreisen bekannt. Die Versammlung
 gab Erasmus Walser den Auftrag für eine Jubiläumschronik mit Auswertung von 
Autobiografien jener Mitglieder, die sich zur Niederschrift ihrer Erfahrungen als schwule 
Lehrer entschlossen hatten.

 An seiner Sitzung vom 26. Juni 1993 in Biel konstituierte sich der Vorstand gemäss seiner 
neuen Zusammensetzung:

Präsident: Röbi oder Robert G. Berger, Zürich (neu)

 Sekretär: Ruedi Schwarz, Wald (ZH) (neu)

 Kassier: Markus Schumacher, Biel (neu)

 Kultur: Heinz Zumbühl, Herrenschwanden (BE) (bisher)

 Frauen: Caterina Abbati, Bern (bisher)

 VHELS Bulletin und ILGA: M.A. (anonymisiert), Meilen (ZH) (bisher)

 Übersetzungen, Romandie, Fondateur: Jean- Pierre Sigrist, Genf (bisher).

Zuvor war die VHELS an der Gründungsversammlung von Pink Cross, 5. Juni 1993 in 
Bern, durch Röbi Berger und Nicolas Wenger vertreten.1

 Das Herbstwochenende fand 1993 im evangelischen Tagungszentrum Leuenberg (BL) statt.2

 Eindrücklich war der Vortrag "Wie sag ich's meinen Schülern?" von Dorothea Meili- 
Lehner, Leiterin des Primarlehrer/ innen- Seminars Zürich- Irchel. Ihr Thema: 
Sexualkundeunterricht.

 In seinem Jahresbericht 1993, den der Präsident für die Mitgliederversammlung vom 7. Mai 
1994 im Centro der HAZ in Zürich verfasst hatte, erwähnte er unter anderem, dass die 
Jubiläumsschrift von Erasmus Walser noch im Dezember 1993 allen Mitgliedern habe 
zugestellt werden können.

"Ein stolzes Werk über unseren kleinen Verein. M.A. [anonymisiert] sorgte für den 
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"Ein stolzes Werk über unseren kleinen Verein. M.A. [anonymisiert] sorgte für den 
Druck, Pierre- Alain Choppard übernahm die schwierige Aufgabe der französischen 
Übersetzung."

In den Jahren 1993 und 1994 starben vier langjährige und zum Teil seit der Gründung aktive
 Mitglieder an den Folgen von Aids, darunter der ehemalige Kassier und Aktuar, Otto Marti. 
Ihm und seinem Wirken waren im Bulletin 4/1993 fünf Seiten gewidmet.

 In den Jahren von 1983 bis 1997 traf Aids die VHELS ungebremst hart, schmerzlich und 
zeitweise lähmend - wie alle anderen Schwulenorganisationen auch. Das stille Erinnern an 
viel zu früh Gegangene, meist besonders Aktive, gehörte zu jeder Jahresversammlung:

"Im Gedenken an die verstorbenen Freunde erheben wir uns in Solidarität, Besinnung 
und Trauer."

Die vom Vorjahr übernommene Aufgabe der Auswertung aller von kantonalen 
Erziehungsdirektionen eingegangenen Antworten auf den Fragebogen ergab keine konkreten
 Ansätze zur Aufnahme jener von der VHELS angestrebten Diskussionen oder zu 
gemeinsamen Arbeiten für Verbesserungen der gegenwärtigen Zustände. Die Zeit schien 
noch nicht reif. Niemand mochte sich am generellen Einbezug von Homosexualität ins 
ohnehin schwierige Fach Sexualkunde die Finger verbrennen. Und Massnahmen bei 
Diskriminierung von Schülern wie Lehrpersonal festzulegen und durchzusetzen, so der 
allgemeine Tenor, sei Sache der örtlichen Behörden und solle es auch bleiben.

 Zum Thema "Vorstand" schrieb der Präsident:

"Auf Ende dieses Vereinsjahres verlassen Caterina Abbati und M.A. [anonymisiert] 
den Vorstand. Caterina versuchte immer wieder mit Engagement, die Frauen zu 
organisieren, für sie eine Plattform zu bilden. Dass dies in unserem von Männern 
dominierten Verein nicht einfach war, können sicher alle nachfühlen. M. A.'s grosses 
und unermüdliches Engagement galt dem Bulletin. Ohne seinen Einsatz und seine 
Bemühungen für inhaltliche und grafische Qualität würde die VHELS immer noch 
fotokopierte Fresszettel als Mitteilungstraktätchen verschicken."

In der Folge übernahm Röbi Berger selbst die Herausgabe des Bulletins, das aber nur noch 
zwei bis drei Mal pro Jahr erschien, "wenn sich wieder genügend Material angesammelt 
hat". Es meldete sich niemand mehr, um die Redaktion zu führen.

 Auch Frauen gab es keine mehr.

Ernst Ostertag [1], September 2007

          Weiterführende Links intern
Gründung von Pink Cross [2]
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An der Mitgliederversammlung vom 7. Mai 1994 wurden zwei neue Vorstandsmitglieder als
 "Beisitzer" gewählt: Benedikt Lehmann (BS) und Bernhard Rüegger, Wettingen (AG).

 Am 14./15. September 1994 fand das traditionelle Herbsttreffen auf Schloss Münchenwiler 
(BE) statt. Das Thema lautete "VHELS - quo vadis?" Es sollten - auf Grund der Auswertung
 einer zuvor durchgeführten Fragebogenaktion unter den Mitgliedern - Richtlinien und 
Vereinsziele für die kommenden Jahre geklärt und bestimmt werden. Anders als in den 
Vorjahren meldete sich aber nur eine winzige Zahl von Teilnehmern an. Der Präsident als 
Organisator war frustriert, setzte im Bulletin den Titel "Flop auf Schloss Münchenwiler" und
 beendete seinen Bericht über das Treffen mit folgenden Sätzen:1

"[...] Dass sich am Samstag 6 und am Sonntagnachmittag nur gar 4 Mitglieder für die 
Zukunft der VHELS interessierten, zeigt mir, dass die Beliebigkeit in diesem Verein 
[...] ein Mass angenommen hat, dass ich seine Existenzberechtigung [...] in Frage 
stelle. Geselliges Beisammensein, [...] passive Mitgliedschaft reicht für einen 
nationalen, interessevertretenden (?) Verein nicht. [...]

 Schade, dass VHELS immer kleiner und kleiner und kleiner geschrieben werden muss.
 In keinem anderen Bereich bestehen so viele Gelegenheiten, für eine liberale 
Gesellschaft, für Aufklärung und für selbstverständliche Akzeptanz schwul- lesbischer 
Lebensweisen zu arbeiten, wie im Erziehungs- und Bildungsbereich. An der Tatsache 
'Arbeit' kommen wir aber nicht vorbei, besonders im Schulwesen, [...]."

So war es nur konsequent, dass ein Traktandum der Vorstandssitzung vom 19. November 
1994 in Bern hiess "Sollen wir die VHELS auflösen?" Dazu aus dem Protokoll:

"Die Vorstandsmitglieder sind überzeugt, dass unser Verein auch heute und in Zukunft
 eine Bedeutung hat. Bestärkt wird diese Meinung durch das kürzlich eingetroffene 
Hilfegesuch eines jungen Heimlehrers, dem nach der Bekanntgabe seiner 
Homosexualität die Kündigung angedroht wurde. Röbi Berger und ein weiteres 
VHELS- Mitglied unterstützen den Hilfesuchenden. Natürlich ist der Erfolg einer 
solchen Unterstützung beschränkt, doch es zeigte sich immer wieder, dass schon die 
Existenz eines Vereins wie die VHELS eine gewisse Wirkung hat.

Gewisse Aktivitäten im Verein sind in den letzten Jahren verschwunden, so z.B. die 
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Gewisse Aktivitäten im Verein sind in den letzten Jahren verschwunden, so z.B. die 
Teilnahme an den ILGA- Konferenzen und die Pflege von persönlichen Kontakten zu 
Mitgliedern von ausländischen Vereinigungen mit gleichgelagerten Zielen."

Man entschloss sich mit 5 Stimmen gegen eine Enthaltung zur Fortführung des Vereins mit 
seinen "fast achtzig Mitgliedern" und wollte für die Mitgliederversammlung 1995 ein 
attraktives Rahmenprogramm zusammenstellen und zuvor einen "Aufrüttelbrief" versenden.

 Diesen Brief verfasste Bernhard Rüegger Mitte März 1995. Er setzte die Anrede "Liebes 
Mitglied der VHELS - Wo bist du?" Darin hiess es unter anderem:

"Du bist froh, dass es diesen Verein gibt, und Du bezahlst treu und pünktlich Deinen 
Mitgliederbeitrag, aber, das ist nicht genug, [...]. Mir hat in den vergangenen Jahren oft
 gut getan zu wissen, dass da und dort im Land auch noch einer ist, der unter ähnlicher 
Flagge fährt wie ich. Das Schicksal löscht ab und zu einen dieser Leuchtpunkte für 
immer aus. Grund genug für die Bleibenden, einander Signal schwulkollegialer 
Solidarität zu sein!"

Die Mitgliederversammlung fand am 20. Mai 1995 in Bern statt. Es wurde deutlich: Die 
VHELS war in einen Teufelskreis geraten. Aids hatte etliche der initiativsten Mitglieder aus 
der Gründerzeit hinweggerafft. Die errungenen Fortschritte mit der geglückten Revision des 
StGB 1992 und mit der Gründung des professionell geführten Dachverbandes Pink Cross ein
 Jahr später, mit vielen neuen schwulen Freizeitgruppen, die wie Pilze aus dem Boden 
schossen, all das hatte den ursprünglichen Dauerdruck auf jeden "Einzelkämpfer" im 
schulischen Umfeld so spürbar verringert, dass man nun überhaupt keinen Druck mehr 
wahrnehmen wollte. Man wollte endlich seine Freizeit unbeschwert geniessen und lockende 
Angebote konsumieren.

 Eine zwar aktive, aber kleine VHELS mit wichtigen und weit in die Zukunft weisenden 
Zielen war kein Ort mehr, an dem man sich einsetzen und emanzipatorische Knochenarbeit 
leisten mochte. Grosses musste und konnte jetzt durch andere starke Gruppierungen 
angegangen werden, die auch politisches Gewicht hatten. Initiative Kräfte, die es durchaus 
gab, schlossen sich diesen Organisationen an. Die Idee VHELS konnte vielleicht dort 
integriert weiter bestehen, in anderer Form.

Ernst Ostertag [1], September 2007

          Quellenverweise
Bulletin der VHELS / OSEEH, 3/1993, Seiten 16 und 17
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An der Mitgliederversammlung vom 1. Juni 1996 in Biel trat Röbi Berger als Präsident 
zurück, blieb aber verantwortlich für die letzte Ausgabe des Bulletins. Ruedi Schwarz 
übernahm das Präsidium nebst dem Amt des Kassiers. Hauptsächlich ging es nun um ein 
sinnvolles Überführen der VHELS in Pink Cross.

 Aus einem Informationsbrief vom 15. April 1997:

"[...] Pink Cross bestätigt seine Bereitschaft, mit der VHELS zu fusionieren [...].Pink 
Cross übernimmt die Aktiven und Passiven der VHELS [...].

 Pink Cross setzt eine Arbeitsgruppe 'Schule und Erziehung' ein. Wir begrüssen in 
diesem Zusammenhang die Wahl von Benedikt Lehmann (z.Z. noch VHELS- 
Vorstandsmitglied) in den Vorstand von Pink Cross.

 Pink Cross übernimmt die Mitgliederdatei der VHELS. [...]

 Der Vorstand ist einstimmig für die Fusion mit Pink Cross. Die 
Mitgliederversammlung muss diesem Vorschlag mit Dreiviertelmehrheit zustimmen. 
Martin Abele, Vize- Präsident von Pink Cross, wird an unserer Versammlung 
anwesend sein. Der gesamte Vorstand tritt auf Ende des Geschäftsjahres 1996/97 
zurück."

Die Mitgliederversammlung vom 24. Mai 1997 im Centro der HAZ, Zürich, verlief laut 
Informationsbrief vom 23. Juni 1997 planmässig:

"13 Mitglieder (Vorstand und Revisoren eingeschlossen) nehmen [...] teil. [...] Nach 
kurzer Diskussion wird auch der Fusion der VHELS mit Pink Cross einstimmig 
zugestimmt.

Die Akten der VHELS werden dem Schwulenarchiv übergeben. Ein Beitrag von Fr. 
1500.- wird dem Schwulenarchiv überwiesen. Dieser Beschluss [...] wird ebenfalls 
einstimmig gefasst. Der Rest des Vereinsvermögens, ca. Fr. 6500.-, geht an Pink 
Cross. Pink Cross wird die ehemaligen VHELS- Mitglieder anschreiben und auf die 
Arbeitsgruppe 'Schule und Erziehung' aufmerksam machen.

[...] Die gute Stimmung, die während der ganzen Versammlung geherrscht hat, lässt 
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[...] Die gute Stimmung, die während der ganzen Versammlung geherrscht hat, lässt 
hoffen, dass dies nicht ein Ende, sondern ein Neuanfang ist. [...]"

Schulische Fachgruppen bei Pink Cross und lokalen Organisationen ab 
1999

1999 entstand die Fachgruppe "Jeunesse et école, Jugend und Schule" von Pink Cross und 
ein Jahr später die Ergänzung "GLL - Gay and Lesbian Love, Gleichgeschlechtliche Liebe 
Leben, das andere Schulprojekt". Dieses arbeitete bis heute mit abrufbaren Informationen 
zur Anforderung eines geschulten Teams von Lesben und Schwulen, die 
Unterrichtseinheiten zum Thema Homosexualität in Zusammenarbeit mit Klassenlehrern/ 
lehrerinnen dort durchführen, wo sie von den betreffenden Lehrkräften, Schülern, Eltern und
 Behörden gewünscht werden. Zu diesen Unterrichtseinheiten gehören auch den Schülern 
abzugebende Informationsbroschüren. Innerhalb kantonaler Organisationen bildeten sich 
weitere Teams zur Aufklärung an lokalen Schulen nach GLL- Methode. So etwa 2003 die 
"Arbeitsgruppe Schule" der HAZ.

Ernst Ostertag [1], September 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Sechs Jahre nach den Gründungen der ersten HA- Gruppen (HAZ, HABS und HAB, gegr. 
1972) waren die organisierten Homosexuellen des Landes bereit und entschlossen, 
gemeinsam mit Aktionen an die Öffentlichkeit zu treten. Sie wollten ihre berechtigten 
Anliegen nicht nur bekannt machen, sie wollten auch deren Verwirklichung einfordern. Und 
sie wollten das mit allem Nachdruck tun.

 Einen ersten Anlass bot die Telearena des Schweizer Fernsehens vom 12. April 1978 - und 
er wurde zu einer Art Probelauf. Telearena war eine beliebte Sendereihe mit 
Diskussionsrunde zu einem bestimmten Thema. Diesmal ging es um Homosexualität.

 Die Idee dazu stammte vom schwulen Chefaufnahmeleiter Joe/ Jo Stadelmann (1940-2003). 
Der Verlauf dieser teilweise turbulenten Sendung zeigte unübersehbar die - allerdings nicht 
nur selbstverschuldeten - Mängel an sorgfältiger Koordination und Vorbereitung seitens der 
Schwulen. Sie zeigte auch deutlich die ungerechte Ausschliessung der Lesben, vom 
Fernsehen bewusst so praktiziert. Insgesamt aber wirkte sie wie ein Paukenschlag, der 
Hunderttausende aufrüttelte und heftigste Reaktionen auslöste. 

 Den zweiten Anlass organisierten die Betroffenen selber. Sie hatten aus den Fehlern gelernt. 
Nun ging es darum, die Homo- Register der Polizei öffentlich zu bekämpfen und zum 
Verschwinden zu bringen. Dazu konzentrierte man sich zunächst auf das bekannteste aller 
Register, jenes von Zürich. Man tat dies gezielt im vollen Wissen um die Signalwirkung 
eines Sieges in dieser Stadt. Die Register andernorts, vor allem in Bern und Basel, wären 
dann leichter zu eliminieren. 

 Die Durchführung eines ersten CSD in der Schweiz wurde mit der Unterschriftensammlung 
für eine Petition zur Abschaffung der Schwulenregister verkoppelt. Dazu traten erstmals alle
 Organisationen gemeinsam in die Öffentlichkeit: die Lesben (Homosexuelle Frauengruppe 
Zürich, HFG) und die Schwulen (SOH, Schweizerische Organisation der Homophilen), und 
HAZ/ HACH, (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich mit ihrer Dachorganisation). Dies 
geschah am 24. Juni 1978 in Zürich, der Auftritt war ein Erfolg.

 Von diesem Tag an lief die Kampagne auf drei Ebenen weiter: in den Medien, in der Politik 
und bei der Polizei. Sie führte im Februar 1979 zum vollständigen Sieg. Nun konnte in 
anderen Städten das Verschwinden dieser Form massiver Diskriminierung auf ähnliche 
Weise angegangen und durchgeführt werden.
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Von diesem Tag an lief die Kampagne auf drei Ebenen weiter: in den Medien, in der Politik 
und bei der Polizei. Sie führte im Februar 1979 zum vollständigen Sieg. Nun konnte in 
anderen Städten das Verschwinden dieser Form massiver Diskriminierung auf ähnliche 
Weise angegangen und durchgeführt werden.

 Erfahrungen solcher Art wiesen Wege zur Abschaffung anderer Verweigerungen/ 
Ausgrenzungen. Es begann der Kampf um gleiche Rechte: Beim Strafgesetz (1992), in der 
neuen Bundesverfassung (1999), mit dem Partnerschaftsgesetz für Gleichgeschlechtliche 
(2007). Das Letztere brachte eine weitgehende, aber noch nicht vollständige Gleichstellung.

Ernst Ostertag [1], Juli 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Telearena Homosexualität [2]
Ende der Homo- Register [3]
Erster CSD in der Schweiz [4]
Zürich: Register fällt [5]
Signalwirkung? [6]
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[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ erster- csd- in- der- schweiz/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ signalwirkung/
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Die ausschliesslich dem Thema Homosexualität gewidmete Sendung vom 12. April 1978 
schlug in weiten Bevölkerungskreisen wie eine Bombe ein; sie brach ein Tabu. Genau 
darum wurde sie zu einem Meilenstein sowohl in der Geschichte der schwul- lesbischen 
Emanzipation als auch der allgemeinen Öffnung der Gesellschaft.

 In seiner Arbeit über die HACH, "Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe
 der Befreiung ist rot", schrieb Beat Gerber, dass diese Sendung "der Durchbruch der 
Thematik in den Schweizer Medien" war und:1

"Zum ersten Mal wurde in der Schweiz einem Millionenpublikum vor Augen geführt, 
dass Homosexuelle nicht mehr länger bereit waren, die täglichen Diskriminierungen 
tatenlos hinzunehmen."2

"Eine erstaunte Öffentlichkeit musste zur Kenntnis nehmen, dass Schwule nicht nur 
stolz waren, sondern auch für ihre Anliegen einstanden."3

Im Anderschume aktuell vom Juli 1978 (herausgegeben von HAZ und HACH) tönte es so:

"An der Telearena ist etwas passiert, woran man kaum zu glauben wagte. Die 
Schwulen blieben nicht in ihrer angepassten, defensiven Haltung, die man von ihnen 
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"An der Telearena ist etwas passiert, woran man kaum zu glauben wagte. Die 
Schwulen blieben nicht in ihrer angepassten, defensiven Haltung, die man von ihnen 
erwartete, ja sogar forderte. Im Gegenteil! Sie stiegen auf die Barrikaden! Zeigten sich 
in einer Rolle, an die man sich erst gewöhnen muss. Eine Rolle, die ungemütlich ist. 
[...] Man ist vor den Schwulen nicht mehr sicher. [...] Sie lernen so allmählich, sich 
gegen ihre Unterdrückung zur Wehr zu setzen. Und das geht eben nur mit einem 
gesunden Schuss Aggression."

"So auch, aber nicht nur", empfanden und sagten viele andere. Sie gingen den Voten der 
Sendung sorgfältig nach und hinterfragten sie. In Zukunft war vieles besser zu machen, um 
die Sätze im selben Anderschume aktuell auf dem harten Boden des Alltags in Wirklichkeit 
umzusetzen:

"Der 12. April 1978! Ein Markstein der Schweizer Schwulenbewegung. Ein Anfang! 
Der Schwule beginnt sein Selbstbewusstsein zu finden!"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

           Mehr Information finden Sie hier:
Wir wollen dabei sein [2]
Vorschau [3]
Berichte vor der Sendung [4]
Eindrücke zur Sendung [5]
Kommentar im "hey" [6]
Zitate aus der Sendung [7]
Spätere Reaktionen [8]
Boldern- Tagung [9]
Böse Folgen [10]
Aufklären - Aufrütteln! [11]
Ein Beispiel [12]

Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot, Seite 
105

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot, Seite 
107

Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot, Seite 
130
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ telearena- homosexualitaet/ wir- 
wollen- dabei- sein/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ telearena- homosexualitaet/ 
vorschau/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ telearena- homosexualitaet/ 
berichte- vor- der- sendung/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ telearena- homosexualitaet/ 
eindruecke- zur- sendung/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ telearena- homosexualitaet/ 
kommentar- im- hey/
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In seiner ersten Ausgabe vom Februar 1978 informierte das Anderschume aktuell (Organ der
 HACH, Dachorganisation aller schweizerischen Homosexuellen Arbeitsgruppen) auf der 
Titelseite:

"Wie nach der letzten Telearena 'Jugend und Sexualität' zu erfahren war, plant das 
Schweizer Fernsehen eine Sendung zum Thema Homosexualität. Diese soll am 12. 
April dieses Jahres über die Sender gehen. In der Sendung wird jeweils Stellung zu 
einer umstrittenen Thematik genommen. Dies spielt sich so ab, dass einem 
ausgewählten Publikum im Studio ein Theaterstück vorgesetzt wird. Das Stück wird an
 bestimmten Stellen unterbrochen. In diesen Pausen ist das Publikum zur Diskussion 
zum Thema aufgefordert. [...]

 Eine Mitarbeit unsererseits an der Sendung war leider nicht möglich. Die 
Verantwortlichen haben die Vorbereitungen im Alleingang gemacht. 'Es handelt sich 
um grundsätzliche Produktionsprinzipien', war dazu von Hostettler (Redaktor) und 
Stadelmann übereinstimmend zu erfahren. Eigentlich schade, aber so ist es nun mal.

 Ein Gelingen der Telearena hängt ja immer auch in starkem Masse von 
Diskussionsteilnehmern und Diskussion selbst ab. Dass die HAZ an dieser Diskussion 
teilnehmen wird, ist selbstverständlich. [...]"

Auch das hey (Organ der SOH, Schweizerische Organisation der Homophilen) informierte 
unter "SOH- Information":1

"Bis Redaktionsschluss hat das Schweizer Fernsehen auf unseren zweiten Brief nicht 
reagiert. Auf den ersten Brief erfolgte lediglich ein Telefongespräch seitens der SRG 
mit dem Versprechen ihrerseits, die SOH werde bis Mitte Januar orientiert (allfällige 
Vorbereitungsarbeiten). Wir warten nicht mehr länger…"

Es wurde eine Abordnung von Vertretern der SOH an die Telearena entsandt. Die 
Aufforderung für eine solche Abordnung erfolgte mit einem vermutlich standardisierten 
Schreiben, gezeichnet von Thomas Hostettler, Redaktion Telearena:2

 

Wir wollen dabei sein
HACH und SOH rüsten sich

 

1978
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"Wir danken Ihnen für Ihre Bereitschaft, an unserer TELEARENA [...] zum Thema 
'Homosexualität' teilzunehmen. In der Beilage stellen wir Ihnen die Karte zu, welche 
Sie zum Eintritt ins Studio 1 berechtigt. [...] Wir [...] erwarten Sie also am 12.4.78 um 
19.30 im Fernsehstudio Zürich Seebach [...]. Die Sendung dauert bis ca. 23.00 Uhr. 
[...]

 Wie Sie wahrscheinlich wissen, ist die TELEARENA eine dramatische Sendung, 
welche uns vor Probleme unserer Zeit stellt. Das Publikum im Studio - in dieser 
Sendung werden es ca. 150 Personen sein - debattiert über die aufgeworfenen Themen,
 Haltungen und Einstellungen der dramatischen Figuren. Das szenische Geschehen wird
 sich also mit der Kritik und der Gegenkritik der Zuschauer vermischen. Da wir 
überzeugt sind, dass Sie in den aufgeworfenen Fragen eine engagierte Meinung haben, 
freuen wir uns über Ihre Teilnahme."

Auch die HASG sandte vier Mitglieder an die Telearena.3

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 4/1978, Seite 18

Im Archiv der Homosexuellen Arbeitsgruppe St. Gallen (HASG) fand sich das ihr geschickte 
Exemplar, datiert mit März/ April 78

Protokoll der HASG- Sitzung vom 11. April 1978
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Die wöchentliche TV- Radio- Zeitung mit den Programmen der Schweizerischen Radio- und 
Fernsehgesellschaft brachte eine Vorschau auf die Telearena unter dem Titel "Die andere 
Liebe - die gleiche Liebe?" :1

"Laut Statistik sollen [...] in der Schweiz [...] 220'000 Homosexuelle - Männer und 
Frauen - leben. 'Das gehört in die Telearena', sagt Jo Stadelmann, Chefaufnahmeleiter 
beim Schweizer Fernsehen und Autor der Spielszenen 'Homosexualität'.

 Er kennt die mit dem Thema zusammenhängenden Schwierigkeiten aus eigener 
Erfahrung. Und auch die Schwierigkeiten bei der Auswahl des Publikums: Zwar 
zeitigten Presseveröffentlichungen und der Hinweis nach der letzten 'Telearena' 
genügend spontane Anmeldungen, doch stammten diese meist aus 'organisierten' und 
damit politisch engagierten Kreisen.

Den Veranstaltern wäre es lieber gewesen, mindestens ebenso viele in 
Zweierbeziehungen lebende Paare in der Diskussionsrunde zu haben. 'Aber', so 
Stadelmann, '[...] Paare ziehen sich meist auf sich selbst zurück [...].' Denn die 
Toleranz der Umwelt erweist sich auch heute noch - trotz einer gewissen 
Liberalisierung - allzu oft als Scheintoleranz. Es braucht nur das Geringste zu 
passieren, und schon treten alle Ressentiments voll auf den Plan. Die Gefahr, seine 
Stellung zu verlieren, mit Eltern und Umgebung in Konflikte zu geraten, ist latent 
immer vorhanden. Auch das bei der Polizei existierende Homosexuellenregister wirkt 
wie ein Schreckgespenst. Es genügt schon, im falschen Adressbuch3 zu stehen oder in 
einem der einschlägigen Lokale gesehen worden zu sein, um sich in diesem Register 
wiederzufinden. [...]

Stadelmann lässt sein Stück in einem 'Homo- Lokal' beginnen, gestützt auf die 
Tatsache, dass sich immerhin 60% der Homosexuellen an solchen Orten kennen 
lernen. [...]

 Im Zentrum der Story stehen zwei erwachsene junge Männer. [...] Gezeigt werden 

 

Vorschau
… in der TV- Radio- Zeitung

 

1978
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 Im Zentrum der Story stehen zwei erwachsene junge Männer. [...] Gezeigt werden 
Probleme am Arbeitsplatz, zu Hause, in der Beziehung untereinander.

 'Natürlich gibt es die Subkultur, und sie ist nicht sehr angenehm und meist [...] vulgär, 
ich will da nichts verschönern',

 sagt Jo Stadelmann, der selbst seit neun Jahren in einer Zweierbeziehung lebt. (Wie 
mindestens die Hälfte der über 25- jährigen Homosexuellen.)

[...] Solche Beziehungen stellen ehemässige Partnerschaften dar - auch betreffend 
Arbeitsteilung, Sex, Freundeskreis, Alltag. [...]

 Stadelmann verspricht sich von 'seiner' Sendung keinen durchschlagenden Erfolg in 
punkto Verständnis und Toleranz. 'Aber steter Tropfen höhlt den Stein, auch wenn es 
noch Generationen dauern wird, bis man uns wirklich akzeptiert.'

 Die Konsequenzen, die sich durch sein offenes Zur- Sache- Stehen für ihn selbst 
ergeben könnten, nimmt er in der Hoffnung auf sich, helfen und klären zu können.

 'Ich habe mir das lange überlegt, aber wenn ich mich so öffne, tut es jemand anders 
vielleicht auch, findet Eltern und Kollegen gegenüber den Mut dazu, damit es eine 
bessere alltägliche Situation für uns alle gibt.' "

In derselben Ausgabe stand das Programm des 12. April zu lesen:2

"20.25 Telearena - Ein dramatisches Spiel [...]. Eine alltägliche Liebesgeschichte [...]. 
Man lernt sich in einem Lokal kennen, lernt sich lieben, zieht in eine gemeinsame 
Wohnung, lebt sich auseinander."

Daran aufgezeigt werden sollten "Probleme wie Diskriminierung am Arbeitsplatz, in der 
Gesellschaft überhaupt, komplizierte Bindungen zu Eltern und Partnern" und zugleich hoffte
 man, mit den Spielszenen "um Verständnis zu werben, Vorurteile abzubauen, vielleicht ein 
Thema zu entkrampfen und zu vermenschlichen."

 Die mitwirkenden Schauspieler waren unter anderen: Matthias Gnädinger, Ursula Schaeppi, 
Eduard Huber, Walter Andreas Müller. Moderator war Hans- Ulrich Indermaur. Die Rolle 
des in dieser Sendung üblichen "Spielverderbers" und Animators der Diskussion spielte 
Alexander Ziegler.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Lila Franken, TV- Radio- Zeitung, von 1972-1978 bei Ringier, Zofingen herausgegeben, für die Zeit 
vom 10. bis 16. April 1978, Seite 10

TV- Radio- Zeitung, für die Zeit vom 10. bis 16. April 1978, Seite 22

1

2
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Anmerkungen
etwa in der Agenda eines von Polizisten geschnappten Homosexuellen
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Die LNN, Luzerner Neueste Nachrichten brachten einen ausführlichen Artikel, verfasst von 
Sepp Burri (Dr., Theologe und Journalist) unter dem Titel "Wenn sich zwei junge Männer 
lieben":1

"Wohl das heikelste Thema seit ihrem Bestehen [bisher 11 Sendungen] behandelt die 
'Telearena' von heute Abend: die Homosexualität. [...] Einige der Betroffenen werden 
wahrscheinlich mit Masken auftreten, um sich gegenüber einer Öffentlichkeit zu 
schützen, die Homosexuellen gegenüber noch immer ablehnend eingestellt ist.

 Woher kommt diese offenbar tief verwurzelte und fast unausrottbare negative 
Einstellung gegenüber der gleichgeschlechtlichen Zuneigung? Hans Wirz, ein 
analytischer Psychologe, meint dazu: 'Die grosse Angst weiter Bevölkerungskreise vor 
der Homosexualität besteht in der Unkenntnis dieses Phänomens. [...] Symptomatisch 
für einen allmählichen Meinungswandel in der Beurteilung der Homosexualität ist 
vielleicht auch die Einstellung der Kirchen, die besonders unter dem Einfluss der 
paulinischen Theologie in ihren Lehräusserungen Homosexualität für lange Zeit 
grundsätzlich abgelehnt haben.'

 1965 schrieb der weithin angesehene protestantische Ehefachmann Theodor Bovet: 
'Mir scheint, wir hätten bis jetzt den Homophilen gegenüber eine Art 'ethischen 
Kolonialismus' betrieben, indem wir ihnen unsere Lebensweise aufdrängen und sie von
 unserer Art aus verurteilen wollten.' "

Das Katholische Pfarrblatt schrieb kurz vor der Sendung:2

"Lassen Sie sich nichts vom Fernsehen diktieren. Es gibt ja auch noch andere Stellen, 
die möglicherweise sogar Tiefschürfenderes und Überzeugenderes zum gleichen 
Problem zu sagen haben."

Die Diskussion hatte also schon vor der Sendung begonnen …

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Luzerner Neueste Nachrichten (LNN), 12. April 1978, Seite 10
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Es gab nur wenige Beschreibungen darüber, wie sich die Sendung in Details abgespielt 
hatte. Man muss sich aus zahllosen Äusserungen ein Bild zu machen versuchen, wohl 
wissend, dass nur eine der immerhin vorhandenen Kopien den vollen Einblick vermitteln 
kann. Allerdings, den Druck der damaligen Zeit auf Macher und Teilnehmer vermag auch 
sie nicht wiederzugeben. Stephan Miescher hat diese Stimmung nachgezeichnet:1

"Ein ausgewähltes Publikum äusserte sich in seinen Voten weniger zu den im Stück 
aufgegriffenen Aspekten [...], sondern ereiferte sich über die Stellung von 
Homosexuellen in unserer Gesellschaft. Für einmal dominierten die schwulen Stimmen
 und brachten ungewohnt aggressiv ihre Anliegen vor. [...] Beiden Lagern, Schwulen 
und Heterosexuellen, wurde Intoleranz vorgeworfen. Einige Heterosexuelle 
argumentierten mit solch einem engen, fundamentalistischen Bibelverständnis, dass 
sogar von katholischer Seite festgestellt wurde, die Kirche sei in 'Misskredit' geraten."

Joe Stadelmann setzte den Titel

"Telearena - wofür, weshalb, wieso?"

über sein Nachdenken zu dem, was in der 
Sendung geschah. Publiziert im hey:2

"Mein Gott, drei Jahre habe ich darum 
gekämpft, dass das Thema Homosexualität 
in die Telearena aufgenommen wird. Hat 
sich das gelohnt oder stehen wir vor einem 
Scherbenhaufen, wie einige voreilige Blätter behaupten? Bitte verstehen Sie mich 
richtig, lieber Leser. Ich will hier keine Rechtfertigung meiner Arbeit leisten [...] Es 
scheint mir nur wichtig, jetzt von der Hysterie (in den eigenen Reihen und in den 
anderen) wegzukommen, zum Gespräch. [...]

Das Strohfeuer der letzten Telearena war während Tagen das Gesprächsthema in der 
ganzen deutschen Schweiz. Auch in jenen Kreisen, in denen man diesem Tabu bis 
anhin stur ausgewichen war [...].

 Das Strohfeuer ist vorbei, aber eine noch immer heisse Glut ist geblieben. Nützen wir 
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 Das Strohfeuer ist vorbei, aber eine noch immer heisse Glut ist geblieben. Nützen wir 
sie. Für uns selber, indem wir über das Wort Toleranz weniger sprechen, aber umso 
mehr nachdenken. [...] Welcher Mechanismus wird da in Gang gesetzt, dass wir alle so
 Angst vor dem 'anderen' haben, dass wir es verspotten, verlachen und verachten 
müssen? (z.B. 'Lueg emal die säb Zwätschge det'.) Ich halte die Intoleranz für eine 
seelische Krankheit. [...]

Die Glut könnte aber auch für die Heteros genützt werden. 700 Briefe habe ich nach 
der Sendung gelesen. In den meisten spürt man eine Lust nach mehr Information. Nun 
glaube ich aber, dass dieses Wissen [...] im persönlichen Gespräch effizienter wirkt als 
jede Aufklärungsarbeit durch die Medien. [...]

Wer lacht und schimpft über das Verhalten der Lesben in der Sendung? Ich nicht. Mir 
schien, dass hier eine Wunde aufgerissen wurde, und der Verbandstoff fehlt. Es ist 
wahr, die Frauen stehen nicht nur in der Gesellschaft, sondern auch in unseren Kreisen 
im Abseits. [...]

Fangen wir doch [...] an, unsere eigene Toleranz zu erproben, oder sollte wahr sein, 
dass man am anderen das am meisten fürchtet und verdrängt, was man selbst noch 
nicht bewältigt hat? Wärmen wir uns an der Glut eines Strohfeuers, das dann nicht 
ganz vergebens gebrannt hat. 'Warm sein' muss ja nicht unbedingt ein Schimpfwort 
sein. Es könnte auch für 'Mensch sein, Partner sein' stehen."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Stephan Miescher, Männergeschichten, Seite 130, Basel 1988

hey, Nr. 6/1978, Seite 4
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Dago Onigkeit verfasste für das hey vom Juni 
1978 eine längere Reportage zur Sendung und 
setzte den Titel "Pressespiegel zur Telearena". 
Darin zitierte er auch direkt im Geschehen 
gemachte Aussagen verschiedener Teilnehmer. 
Aus seinen einleitenden Bemerkungen:1

"Erstmals müssen alle Zeitungen und 1,5 
Millionen Zuschauer (Einschaltquote 47%) 
Stellung zur Homosexualität beziehen. In 
weit über 200 Artikeln beschäftigt sich die 
Schweizerpresse mit der 'Homoarena'. [...] 
Die eingestreuten Zitate stammen alle aus 
der Telearena.

 Schon vor der Sendung rauschten 
unsachliche Meinungen und Emotionen 
durch den Pressewald [...]. Wenige Journalisten versuchten, allerdings vergebens, sich 
durch einen Dschungel von Heimlichkeiten, Verdächtigungen, Angst, aber auch 
Faszination zu schlagen. [...] Nur einem innerschweizerischen Journalisten fiel der 
'ethische Kolonialismus' der Kirchen auf, welche ihre Lebensweise andern aufdrängen 
wollen. Er sah sie als ungebetene Sozialhelfer, welche mit einer selbstgerechten 
Barmherzigkeit Opfer schaffen, um heilen zu können, Sünder ernennen, um 
freizusprechen.

 Nur einige Zeitungen hatten den Mut, darauf hinzuweisen, dass das herkömmliche Bild
 der Homosexualität falsch ist und allmähliche sexuelle Aufklärung am Platz sei [...].

 Nach der Sendung reagierte die Presse so verwirrt wie die Telearena- Teilnehmer 
selbst: [...] Man suchte nach Schuldigen und fand sie im Fernsehen, das ein falsches 
Konzept habe, brutale Stimmungsmache betreibe und zum Voyeurismus erziehen 
wolle; oder aber in der Mittelalterlichkeit der Bibelvertreter, im sturen Denken des 
Durchschnittschweizers und natürlich in den Homos selbst mit ihren jegliche Toleranz 
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 reagierte die Presse so verwirrt wie die Telearena- Teilnehmer 
selbst: [...] Man suchte nach Schuldigen und fand sie im Fernsehen, das ein falsches 
Konzept habe, brutale Stimmungsmache betreibe und zum Voyeurismus erziehen 
wolle; oder aber in der Mittelalterlichkeit der Bibelvertreter, im sturen Denken des 
Durchschnittschweizers und natürlich in den Homos selbst mit ihren jegliche Toleranz 
killenden und niederschmetternden Emotionen. [...]"

In seiner Reportage "Pressespiegel zur Telearena", erschienen im hey vom Juni 1978, zitierte
 Dago Onigkeit auch Stimmen aus der Sendung und setzte einen Kommentar dazu. Die 
Ausgrenzung der Lesben erwähnte er aber nicht.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 6/1978, Seiten 5 bis 7
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Vier Zitate:

"Ich habe nicht gewusst, dass du so stark schwul bist."

 "[...] der einzige Fehler der Homosexuellen ist ihre gleichgeschlechtliche Liebe."

 "Homosexualität ist ein Übel; aber die einzelnen, die darunter leiden, tun mir leid."

 "Was machen Sie ganz konkret, wenn Ihr Sohn kommt und sagt, er sei homosexuell?" 
- "Dann gehe ich ganz konkret ins Gebet."

Kommentar:

"Die kirchliche Seite wundert sich, dass die Homosexuellen den christlichen 
Standpunkt nicht verstehen wollen. [...] Nur wenige suchten nach einer Erklärung der 
schmerzlichen Aggressionen: Erst wenn die Existenz getroffen würde, entwickle sich 
der Mut des Löwen und die Giftigkeit der Schlangen; wer mit dem Rücken zur Wand 
stehe, kämpfe aggressiver und verbittert; und einige wagten sich die Frage zu stellen, 
wie stark die Diskriminierung sein müsse, wenn die Betroffenen mit so unverhülltem 
Hass um Toleranz heischten. 'Wir können nicht mit jemandem diskutieren, der uns 
ablehnt.' "

Ein krasses Beispiel von Ausgrenzung war das Abklemmen der kleinen Gruppe von Lesben 
jedes Mal, wenn sie durchaus sachlich ihre Sichtweise einbringen wollten und erst recht, als 
das Verlesen ihrer Resolution durch den Moderator verunmöglicht wurde. Ihre Sprecherin 
war Heidi Oberli, die ihren Frust in einem Satz äusserte, der sofort zum geflügelten Wort 
wurde:

"Dir mached mi suur, Herr Indermur [der 
Moderator der Sendung]!"

Weitere Zitate aus der Sendung im 
"Pressespiegel":1

"Homosexualität ist eine Art von Sex, 
ebenso wertvoll und kostbar. Es gibt keine 
Unterschiede in der Sexualität; sie wird von 
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 Art von Sex, 
ebenso wertvoll und kostbar. Es gibt keine 
Unterschiede in der Sexualität; sie wird von 
Menschen gemacht. Ich habe unendlich 
gelitten für alle Homosexuellen."

Heidi Oberli

"Ich möchte alle Eltern bitten: steht doch zu euren Kindern!"

Irma Krieg

"Wenn wir nicht dazu stehen, dass wir schwul sind und zu einander stehen, ändert sich 
nie etwas."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 6/1978, Seiten 5 bis 7

        

Hans- Ulrich Indermaur, Moderator
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Dago Onigkeit wies in seiner Reportage "Pressespiegel zur Telearena" (hey vom Juni 1978) 
auch auf Äusserungen hin, die nach Wochen noch immer Bezug auf die Telearena nahmen. 
Das war ein deutliches Zeugnis der anhaltenden Wirkung dieser Sendung. Mit ein paar 
träfen Leserbriefsätzen beschloss er die Reportage.

 Der "Pressespiegel" mit späteren Reaktionen:1

"In einem Interview am Radio findet ein Psychiater die in der Telearena geäusserten 
Ansichten eine wirklichkeitsgetreue Darstellung der Volksmeinung. Er sieht generelle 
Schwierigkeiten der Gesellschaft, sich mit nicht massgeschneiderten Menschen 
auseinanderzusetzen, was sich ganz besonders stark in der sexuellen Unfreiheit 
manifestiere. [...]

 In der Fernsehsendung 'Spuren' stellt eine Theologin fest, dass die Kirche in der 
Telearena die Quittung für ihre lange Unterdrückung bekommen habe. Sie sieht das 
zentrale Anliegen der Bibel darin, die Umwelt so anzunehmen, wie sie ist und bringt 
gute Beispiele, wie katastrophal das Ergebnis wäre, wenn man die Bibel wörtlich 
nähme.

 Erfrischende Ehrlichkeit treffe ich in den Leserbriefen an:

 Man [...] möchte das Saupack nicht in seiner Stube haben, sieht Homosexualität als 
Modesache und Verschwendung von Sendezeit oder findet Nichtraucherabteile in 
Restaurants eine wichtigere Frage. [...]

  Ein frommer Walliser hofft, dass es im Wallis noch genügend 'Naive' gäbe, den Zorn 
Gottes abzulenken. 'Ich will lieber sterben, als mit Ihnen zusammenleben.' Andere 
finden es eine tolle Sendung und gratulieren den Homosexuellen, ihre Gefühle bekannt
 zu haben, stellen fest, dass es keine vernünftigen Gründe gegen Homosexualität gibt. 
[...] Gefordert wird, Homosexualität bereits in der Schule zu diskutieren."

Ein 1984 erschienenes Buch von Stephan Inderbitzin behandelte die Geschichte dieser 
Sendung aus eigenem Erleben, denn Inderbitzin war Mitorganisator der Telearena- Serie. In 

 

Spätere Reaktionen
… gesprochen oder gedruckt

 

ab 1978

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 619 von 821



Ein 1984 erschienenes Buch von Stephan Inderbitzin behandelte die Geschichte dieser 
Sendung aus eigenem Erleben, denn Inderbitzin war Mitorganisator der Telearena- Serie. In 
diesem Buch mit dem Titel "Die Geschichte der Telearena/ Telebühne" schrieb er zur 
Sendung "Homosexualität":2

"Wie sich später herausstellte, sollte dies die Sendung mit der allerhöchsten 
Einschaltquote der ganzen Sendereihe überhaupt werden."

Und anschliessend zitierte er Thomas Hostettler, ebenfalls Mitorganisator:

"In der Rückschau war es die wildeste und stärkste Sendung. Ich finde, solche 
Sendungen muss man einfach machen."

Auch zitierte er Äusserungen der Tagespresse, zum Beispiel Die TAT:3

"Nach wie vor ist diese Öffentlichkeitsarbeit nötig. Nur so - wenn überhaupt - können 
die Vorurteile der Gesellschaft langsam abgebaut werden. Deshalb ist auch die 
TELEARENA nicht 'schuld' an dem, was einzelnen Mitwirkenden (Inderbitzin: und 
Zuschauern!) nachher passiert. Solche Fernseh- Sendungen sind, auch wenn sie im 
einzelnen nicht den gewünschten Erfolg haben, wichtig. Die Medien können die 
Probleme, auf die sie aufmerksam machen, nicht auch noch lösen. Das kann nur die 
Gesellschaft, die von diesen Medien informiert wird."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 6/1978, Seiten 5 bis 7

Stephan Inderbitzin, Die Geschichte der Telearena/ Telebühne, 1984, Seiten 25 und 26

Stephan Inderbitzin, Die Geschichte der Telearena/ Telebühne, 1984, Seiten 28
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Das Evangelische Tagungs- und Studienzentrum Boldern kündigte ein 
Gesprächswochenende an. Es war das fünfte zum Thema Homosexualität und wurde am 
21./22. Oktober 1978 in der Paulus- Akademie Zürich wiederholt:

"Homosexualität, Aggression, Verachtung, Zärtlichkeit. Das Gespräch, das an der 
Telearena nicht zustande kam, findet nun auf Boldern statt, am Samstag/ Sonntag, 1./2.
 Juli 1978".

Auf der Einladung der Veranstalter, Else Kähler und Marga Bührig (die an der Telearena 
dabei war) sowie Guido Vergauwen von der kath. Paulus- Akademie, stand unter anderem:

"[...] Ein Gespräch am Bildschirm kam nicht zustande, und auch vielerorts an 
Arbeitsplätzen und in Familien nicht. Wie schon an früheren Tagungen wollen wir auf 
Boldern eine Möglichkeit zum offenen Gespräch anbieten. [...] Verachtung- 
Aggression / Aggression- Zärtlichkeit / Zärtlichkeit- Verachtung- Aggression - mit 
diesen Wörtern kann man spielen. Dahinter stehen aber Realitäten im Leben von uns 
allen und in der besonderen Situation einer Minderheit, die immer noch verachtet wird 
und diskriminiert ist.

 An dieser Tagung wollen wir einen Raum schaffen, in dem verschiedene Erfahrungen 
mit Verachtung, Aggression und Zärtlichkeit ohne Angst und Zwang in das Gespräch 
eingebracht werden können. [...]"

Stephan Inderbitzin, Leiter einer der Gesprächsgruppen, schrieb dazu in seinem Bericht über
 die Tagung:1

"Schwergewicht bildeten die Gruppenarbeiten. Insgesamt wurde 5 Std. in Gruppen von
 ca. 10 Leuten diskutiert. Inklusive der vorbereitenden Gruppe (ca. 20) waren etwa 135 
Leute auf Boldern, Frauen gleich stark vertreten wie Männer. Die 'Nicht- Betroffenen' 
waren in der Minderheit (ca. 30).

Am Samstagnachmittag wurden nach der Begrüssung Zitate aus Briefen vorgelesen, 
die ans Fernsehen und nach Boldern kamen. [...] Vorgelesen wurden [...] zuerst 
positive, dann Briefe von Betroffenen und zum Schluss negative [...]. Das Plenum war 
echt entsetzt ob der massiven Angriffe [...] an die Adresse der Homosexuellen. 

 

Boldern- Tagung
Ein Treffen "Telearena"

 

1978

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 621 von 821



Am Samstagnachmittag wurden nach der Begrüssung Zitate aus Briefen vorgelesen, 
die ans Fernsehen und nach Boldern kamen. [...] Vorgelesen wurden [...] zuerst 
positive, dann Briefe von Betroffenen und zum Schluss negative [...]. Das Plenum war 
echt entsetzt ob der massiven Angriffe [...] an die Adresse der Homosexuellen. 
Anschliessend [...] zeigte sich, dass man sehr schnell von der Telearena als Einstieg 
wegkam und persönliche Probleme diskutieren konnte.

 Der Sonntagmorgen war reserviert für Kurzreferate [...]. Am Sonntagnachmittag 
wurden die Teilnehmer in thematische Gruppen eingeteilt. [...] Persönlicher Eindruck 
im Vergleich mit der Telearena: [...] Generell müsste ich sagen, dass der persönliche 
Gewinn wohl am ehesten bei einer solchen Tagung im Vordergrund stehen will und 
sicher auch gestanden hat."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Weiterführende Links intern
Tagungsort Boldern [2]

Quellenverweise
Stephan Inderbitzin, Leiter einer der Gesprächsgruppen, Bericht über die Tagung, verfasst am 7. Juli 
1978
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Thema eines Berichtes, den der bekannte Publizist Jürg Frischknecht, Zürich, verfasste, 
waren die zum Teil tragischen Folgen der Telearena- Sendung für homosexuelle 
Teilnehmer, die auf dem Bildschirm identifizierbar wurden.1 Einige der auftretenden 
Homosexuellen

"hatten nach der Sendung Schikanen zu ertragen. Die TAT- Redaktorin Rita Schwarzer 
hat diese Repressionsfälle in ihrem Abschiedsartikel aufgegriffen. Sie werden von den 
informierten TV- Mitarbeitern bestätigt. Einem Homosexuellen wurde mit dem 
direkten Hinweis auf die 'Telearena' die Stelle gekündigt. Ein anderer verlor die 
Wohnung. Einige fanden nur unter schikanösen Bedingungen eine neue Stelle. Und ein
 Homosexueller, der sich das Leben nahm, wies in seinem Abschiedsbrief auf die 
'Telearena' hin [...] Diese 'Eklat- Fälle', die auf Wunsch der Betroffenen nicht 
detaillierter publik werden, sind kürzlich an einer Tagung im Evangelischen 
Tagungszentrum Boldern ob Männerdorf (ZH) diskutiert worden.

Neben diesen offenen Repressionen hatten zahlreiche Homosexuelle [...] weniger 
drastische, aber dennoch verletzende Schikanen zu ertragen: Hänseleien und 
Sticheleien im Alltag - am Arbeitsplatz und im Wohnquartier.

 'Im Prinzip haben alle Teilnehmer Schwierigkeiten bekommen',

 erklärt TV- Mitarbeiter Stephan Inderbitzin, der die Teilnehmer ausgewählt hat und 
mit ihnen auch über die Sendung hinaus in Kontakt geblieben ist. [...]"

Stephan Inderbitzin nannte auch die Schwierigkeit, geeignete Ärzte für die Sendung zu 
finden:2

"Stephan Inderbitzin erinnert sich etwa, dass er sich vor der Sendung zum Thema 
Homosexualität 'wund telefoniert' hat, um 'als Gegengewicht zu den eher traditionellen
 Ärzten einen progressiven Arzt' einzuladen:

 'Es war praktisch ein Ding der Unmöglichkeit'."

Die Gruppe "Schwule Medizinmänner (Medigay)" wurde erst sechs Jahre später gegründet, 
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Die Gruppe "Schwule Medizinmänner (Medigay)" wurde erst sechs Jahre später gegründet, 
dies im Zeichen von Aids.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Jürg Frischknecht, Bericht über die Telearena vom 12. April 1978, publiziert in der Basler Zeitung 
vom 4. August 1978, "TV- Auftritt kostete Homosexuellen die Stellen", und in den Luzerner Neuste 
Nachrichten vom 7. August 1978, Seite 12, "Telearena hatte Konsequenzen für Homosexuelle"

Rudolf Blum, TV- Radio- Zeitung, 49. Woche 1978, "Telearena- Publikum"

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Schweizer Illustrierte, sie +er vom 2. Oktober 1978 brachte eine längere Reportage mit 
dem Titel

"Was hat die Telearena den Homosexuellen gebracht?".

Der Untertitel hiess

"Manchmal vergeht ihnen das Lachen"

und einleitend hatte Edith Lier dazu einen Kurzbericht verfasst, dem sie die Frage 
voranstellte

"Toleranz - im sexuellen Bereich ein Fremdwort?":

"Die Telearena vom 12. April hat ein Tabu gebrochen: Zum ersten Mal äusserten sich 
direkt und indirekt Betroffene öffentlich [...]. An der Telearena [...] sind aber auch 
Menschen zerbrochen - durch Menschen.

Ein junger homosexueller Zuschauer hat sich nach der Sendung erhängt. In seinem 
Abschiedsbrief schrieb er, die Telearena habe ihm vor Augen geführt, in welch 
aussichtsloser Lage er sei. Ein anderer Zuschauer hat einen Selbstmordversuch 
begangen. Nach der Ausstrahlung wurde dem jungen kaufmännischen Angestellten 
zum ersten Mal bewusst: Ich bin auch so. Ich bin homosexuell.

Ein Teilnehmer an der Telearena hat am Tag nach der Sendung die Kündigung 
bekommen. Er sei, so die Firma, als Vertreter für die Kundschaft nicht mehr zumutbar.
 Ein anderer [...] hat seine Stelle mit dem infamen Hinweis verloren, er könne gegen die
 Kündigung nichts unternehmen, man habe sich juristisch abgesichert. Mehr noch: seine
 neue Stelle konnte er nur unter der schriftlich formulierten, ebenso infamen Bedingung
 antreten, nicht gegen den vorherigen Arbeitgeber vorzugehen. Ein 55- jähriger Lehrer 
hat es nicht verkraften können, dass er nach seinem [...] Auftritt in der Telearena in der
 Schule und auf der Strasse geächtet ist. Er wurde für mehrere Monate in eine 
psychiatrische Klinik eingewiesen.

 

Aufklären - Aufrütteln!
Ein Presse- Artikel

 

1978
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Sie alle wollen ihren Namen, ihre Identität nicht preisgeben. Können nicht. Weil sie 
erneut mit Repressalien rechnen müssen. Sie alle müssen sich weiterhin verstecken, am
 Arbeitsplatz wie im Privatleben. Weil sie anders, nicht der Norm unserer Gesellschaft 
entsprechend, empfinden, sind sie anders. Abnormal, sagt unsere Gesellschaft, 
intolerabel.

Aber was ist denn die Norm unserer Gesellschaft? Ein 'normaler' Lehrer greift den 
Schulmädchen ab und zu nach Po und Busen. Die 'Opfer' kichern und fühlen sich 
geschmeichelt. Die Gesellschaft drückt ein Auge zu, die Sache wird jedenfalls 
geduldet. Ein reicher Filius schwängert das Dienstmädchen seiner Eltern. Das Kind 
wird abgetrieben. Der 'Ausrutscher' des 'normalen' Sohnes wird tolerant übergangen. 
Ein Prokurist und Familienvater vernascht mit sanftem Vorgesetztendruck seine 
Sekretärin. Ein 'Kavaliersdelikt' - Hauptsache, der Mann ist 'normal'. Wahrlich eine 
schöne Gesellschaft, unsere normale, intolerante Gesellschaft…"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Sozusagen zur Illustration fügte Edith Lier ihrer Reportage in der Schweizer- Illustrierte, sie 
+er "Was hat die Telearena den Homosexuellen gebracht?"1 ein von ihr recherchiertes 
Beispiel hinzu:

"Ein Männerpaar lebt glücklich zusammen und wird von der Umgebung für abnormal 
gehalten. Ein Lehrer fühlt sich gejagt und verstossen, die Umgebung findet das - 
achselzuckend - normal."

Zum glücklichen Paar Peter Thommen und Paul Käch:

"Er lacht. Zu Recht und von Rechtes wegen. Peter Thommen (28), Buchhändler und 
Sozialarbeiter aus Basel, hat die Ehrverletzungsklage gegen eine 63- jährige 
Hausbewohnerin, die ihn und seinen Freund Paul Käch im Treppenhaus mit 'schwules 
Saupack' beschimpft hatte, gewonnen. Nun hofft der Inhaber des Arcados- Buchladens 
für homosexuelle Literatur, dass der Hausvermieter die kurz nach dem Vorfall im 
Treppenhaus eingetroffene Kündigung - 'aus den Ihnen bekannten Gründen' - 
zurückzieht. Die 'Ihnen bekannten Gründe' präzisierte der Hausherr auf telefonische 
Anfrage von Peter Thommen mit 'Nachtruhestörung' und 'übermässigem 
Wasserverbrauch'. Fadenscheinige, fingierte Gründe. In Tat und Wahrheit und im 
Klartext müsste es heissen: Peter Thommen ist homosexuell. Mehr noch: Er steht in 
aller Öffentlichkeit dazu und kämpft für sich und seinesgleichen: 'Mir scheint es 
wichtig, dass nach den Tabus 'Hexen' und 'Onanie' nun endlich auch das Tabu 
'Homosexualität' fällt.' [...]"

Peter Thommen ergänzte auf meine Anfrage, ob die Kündigung zurückgenommen wurde 
oder ob sich die beiden Freunde eine andere Wohnung suchen mussten:2

"Ja, wir mussten uns eine andere Wohnung suchen, weil damals das Mietgericht es 
'unzumutbar für die anderen Mieter' fand, dass jemand als Schwuler in der 
Öffentlichkeit auftrat!"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

 

Ein Beispiel
Presse- Artikel Schluss

 

1978
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          Quellenverweise
Schweizer- Illustrierte, sie +er, 2. Oktober 1978
 

 In einem Mail von Peter Thommen an Ernst Ostertag vom 4. Juli 2007

        

1

2

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Spätestens Anfang der 30er- Jahre begann die Zürcher Stadtpolizei damit, einzelne 
Homosexuelle und deren Vereinigungen in einem besonderen Register aufzulisten. Das geht 
aus der Antwort auf eine diesbezügliche Anfrage der Basler Polizei von 1934 hervor.1 Doch 
schon 1914 hatte die Zürcher Polizei Kontrollen mit Namensnennung protokolliert.

 Nach den beiden Mordfällen von 1957 in Zürich baute die Stadtpolizei ihr bisheriges Homo-
 Register in grossem Stil aus, wobei sie den gesetzlichen Rahmen überschritt. Dies allerdings
 unter dem Druck der homophoben Stimmung in Presse und Öffentlichkeit. Es wurde nach 
konkreten Aktionen gerufen. 

Die neuen Organisationen SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen), HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) und HACH (Dachorganisation der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Schweiz) waren Mitte der 70er- Jahre soweit aufgebaut und gefestigt, dass 
sie ihr Hauptziel an die Hand nehmen konnten, den Kampf gegen die Diskriminierung von 
Schwulen und Lesben. Dabei stand die Abschaffung der Homo- Register an oberster Stelle. 
Sie war die Voraussetzung für alle weiteren Schritte.

 Die Telearena war ein Schlüsselerlebnis: Ausbruch aus der Passivität - doch sie zeigte 
zugleich, dass Wut und Mut nicht ausreichen.

 Einfach würde die Abschaffung der Register nicht werden, da waren sich alle einig. Gefragt 
waren Leute mit Erfahrung, also Leute mit juristischen Kenntnissen, mit 
Organisationstalent, mit guten Verbindungen. Man brauchte eine Strategie des Vorgehens 
auf verschiedenen Ebenen - und natürlich mussten alle Gruppierungen zusammenarbeiten.

 Etwas war bereits erprobt worden, wenn auch ohne positive Ergebnisse:

Vorstösse bei der Polizei

Das musste wiederholt werden und war ein erster Punkt der zu befolgenden Strategie. Das 
Umsetzen der übrigen Punkte ergab sich aus den mit der Polizei gemachten Erfahrungen. Sie
 hiessen:

Suche nach Verbündeten (etwa bei politischen Parteien)
Einbezug der Medien (was das Hinaustreten in die Öffentlichkeit bedeutete, an Pressekonferenzen, 

 

Ende der Homo- Register
... in Zürich

 

1976-1978
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Suche nach Verbündeten (etwa bei politischen Parteien)
Einbezug der Medien (was das Hinaustreten in die Öffentlichkeit bedeutete, an Pressekonferenzen, 
am ersten CSD in der Schweiz)

Ernst Ostertag [1], Mai 2007, ergänzt Juli 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Polizei: Kripo- Chef [2]
Briefe: Kripo- Chef [3]
Briefe: Polizeivorstand [4]
Politischer Weg [5]
Kritische Presse [6]
Presse: Zur Lage [7]
In die Öffentlichkeit [8]

Weiterführende Links intern
CSD, Christopher Street Day [9]

Quellenverweise
Kuno Trüeb, Männergeschichten, Basel 1988, Seite 36

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/ polizei- 
kripo- chef/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/ briefe- 
kripo- chef/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/ briefe- 
polizeivorstand/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/ 
politischer- weg/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/ 
kritische- presse/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/ presse- 
zur- lage/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ ende- der- homo- register/ in- die- 
oeffentlichkeit/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/
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Bereits Anfang der 70er- Jahre starteten Organisationen wie SOH und HAZ / HACH ihre 
Bestrebungen um Abschaffung und Vernichtung dieser Register. Einzelne Polizeistellen 
gaben zu, dass sie wenig bringen, aber konkrete Schritte zur Aufhebung gab es keine. Es 
fehlte allgemein an Einsicht und am politischen Willen, hier ein Problem zu sehen, das 
gelöst werden sollte. Die Homosexuellen und ihre Organisationen entschlossen sich daher,

1. den Weg über die Polizei

 zu gehen.

 Die Verantwortlichen in Zürich waren

Stadtrat und Polizeichef von 1946 bis 1970, also 
während der Repressionsjahre: Albert Sieber, FDP

1. 

Stadtrat und Polizeichef von 1970 bis 1990, also 
während des Kampfes um die Abschaffung: Hans 
W. Frick, LdU

2. 

Im Frühsommer 1975 gelangte die SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) 
mit einem Brief an den Chef der Kriminalpolizei 
der Stadt Zürich, Walter Hubatka, um einen 
Dialog über das Homo- Register anzuregen.1 Auf 
die positive Antwort begannen im Herbst und 
Winter 1975/76 SOH- interne Besprechungen. 
Man einigte sich, vorläufig, den Briefkontakt 
weiterzuführen, worüber im hey vom April 1978 
ausführlich berichtet wurde:2

"Homosexuellen- Register. Wir haben den Kampf angesagt!

Liebe Leser,

Wir veröffentlichen in dieser Ausgabe den Briefwechsel zwischen der SOH und dem 
Polizeivorstand [...] bzw. der Kripo Zürich betreffend das Homo- Register. Dies ist nur
 ein erster Schritt [...], denn die Polizei ist zu keinerlei Konzessionen bereit. In einem 
zweiten Schritt soll die Öffentlichkeit von dieser Diskriminierung erfahren und 

 

Polizei: Kripo- Chef
Briefwechsel

 

1975-1978

Collage zur Homo- Registrierung durch die 
Stadtpolizei Zürich
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Wir veröffentlichen in dieser Ausgabe den Briefwechsel zwischen der SOH und dem 
Polizeivorstand [...] bzw. der Kripo Zürich betreffend das Homo- Register. Dies ist nur
 ein erster Schritt [...], denn die Polizei ist zu keinerlei Konzessionen bereit. In einem 
zweiten Schritt soll die Öffentlichkeit von dieser Diskriminierung erfahren und 
zugleich informiert werden, wie dazumal das [...] 'Freier- Register' aus juristischer 
Sicht angegriffen und in der Folge auch aufgehoben wurde. Wir meinen, dass dieser 
Weg auch für uns der einzig gangbare ist. Gleichzeitig möchten wir Euch auffordern, 
Euch zu melden, falls Ihr im Homosexuellen- Register eingetragen seid oder Freunde 
und Bekannte habt, die entsprechend registriert sind. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 3/1979, Seite 5

hey, Nr. 4/1978, Seite 4
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2
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Auszüge aus dem Briefwechsel zwischen SOH und Kriminalpolizeichef Walter Hubatka:1

 25. Mai 1976, SOH an Hubatka:

"Eines der Hauptziele der SOH ist, auf einen Abbau der Diskriminierung 
hinzuarbeiten. [...] Nachdem die registermässige Erfassung der Homosexuellen eine 
derartige Diskriminierung ist, wünschen wir, über die geübte Praxis [...] orientiert zu 
werden. [...]

 Demzufolge erlauben wir uns, mit der höflichen Bitte an Sie zu gelangen, der SOH 
Ausfertigungen der Dienstbefehle, bzw. Weisungen zu überlassen, wodurch das 
Vorgehen [...] gegenüber Homosexuellen - insbesondere die Frage der Registrierung - 
geregelt wird."

31. Mai 1976, Hubatka an SOH:

"Es gibt auch Homosexuelle, die sich nach der geltenden Rechtsordnung strafbar 
machen. Die Vormerknahme eines homosexuellen Menschen in einer Kartei ist daher 
nichts anderes als ein Hilfsmittel. Als Diskriminierung könnte diese registermässige 
Erfassung nur empfinden, wer die homosexuelle Veranlagung selbst als 
diskriminierend empfindet. [...]

 Diese Kartei ist streng vertraulich und dient nur polizeiinternen Zwecken. [...] Ihrem 
Wunsch, Ihnen Dienstanweisungen [...] zu überlassen, kann ich aus 
Konsequenzgründen nicht entsprechen."

In ihrer Antwort vom 29. Juni 1976 verwies die SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen) unter anderem auf die Abschaffung des Freier- Registers, dem eine breite 
öffentliche Kampagne im Sommer 1967 vorausgegangen war.2 Im Zentrum dieser 
Kampagne standen die publik gemachten Dienstvorschriften der Polizei und dass es sich hier
 um "Vorgehen ausserhalb des Bodens des Rechts" und eindeutige Verstösse gegen Art. 7 der
 zürcherischen Kantonalverfassung handle, wonach "die persönliche Freiheit gewährleistet" 
sei:

"Es gibt Präzedenzfälle dafür, dass der genaue Inhalt polizeilicher Dienstbefehle nach 

 

Briefe: Kripo- Chef
Auszüge
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"Es gibt Präzedenzfälle dafür, dass der genaue Inhalt polizeilicher Dienstbefehle nach 
aussen bekanntgegeben wurden. Wir erwähnen namentlich Ihre Weisung betreffend 
einer Freier- Registrierung, welche in einer Antwort des Stadtrates vom 5. Oktober 
1967" erörtert wurde. "[...]

 Diskriminierung liegt [...] doch eindeutig vor, sobald der Homophile in einer 
gegebenen Situation anders als der Heterophile behandelt wird. Wir haben viele 
Beweise, dass dem so ist. Nicht zuletzt die seinerzeitige Diskussion um die Freier- 
Registrierung hat gezeigt, dass der Heterophile trotz der zwingenden Vorschriften von 
Art. 4 der Bundesverfassung und Art. 14 der Europäischen Menschenrechtskonvention 
stets viel schonender behandelt wird als der Homophile."

22. Juli 1976, Hubatka an SOH:

"Ihre Ausführungen [...] enthalten keine neuen Momente, die meine Beurteilung in 
dieser Sache zu ändern vermöchten. [...] Sie werden im Ernst wohl kaum annehmen, 
dass eine Privatperson oder eine private Institution im gleichen Rahmen und Umfang 
Anspruch auf Auskunft hat wie ein Gemeindeparlament."

Hier war vorläufig kein Weiterkommen. Allerdings, der Hinweis auf das 
Gemeindeparlament zeigte den möglichen weiteren Weg: Politische Parteien dieses 
Parlaments waren einzuspannen!

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 4/1978, Seiten 4 bis 12

hey, Nr. 4/1978, Seiten 12 bis 15
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[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Bevor man den Kontakt zu den politischen Parteien suchte, versuchte man es an höherer 
Stelle: per Briefwechsel mit dem Polizeivorstand, Stadtrat Hans W. Frick (LdU).1

 1. März 1977, SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) an Frick:

Kritik am Register und Ersuchen um Herausgabe der Dienstanweisungen.

6. Juni 1977, Frick an SOH:

"[...] im besagten Register wird keine Person nur deshalb vermerkt, weil sie 
homosexuell veranlagt ist. Die Polizei verfolgt nicht das Ziel, ein möglichst 
vollständiges Register [...] zu erstellen [...] es werden auch nicht wahllos alle der 
Polizei bekannten Homophilen registriert. [...]

 In Bezug auf die typischen Delikte im Homosexuellen- Milieu [...] kann die 
Kriminalpolizei umso wirkungsvoller sein, je besser sie über dieses informiert ist. Das 
umstrittene Register trägt dazu bei. [...] Eine Benachteiligung ist für den Betroffenen 
mit der Registrierung nicht verbunden. Von einer Diskriminierung [...] kann nicht 
gesprochen werden. [...] Interne Dienstanweisungen sind [...] nicht zu veröffentlichen 
[...]. Nun kommt aber hinzu, dass bezüglich des Homosexuellen- Registers gar keine 
spezielle Dienstvorschrift besteht [...]."

6. Juli 1977, SOH an Frick:

Ihren Behauptungen müssen wir eine Formulierung des in unserer Organisation 
bekannten Stadtratsbeschlusses Nr. 3073 vom 25. September 1969 entgegenstellen. 
Dort wurde auf Betreiben des Polizeiamtes und (indirekt) der Stadtpolizei festgehalten,
 Kriterium für den Eintrag ins Register könne 'nur die amtliche Kenntnis der 
homosexuellen Betätigung sein'. Mithin galt mindestens bis 1969 zweifellos eine 
Praxis, welche mit Ihrer zuvor in Erinnerung gerufenen Schilderung in schärfstem 
Widerspruch steht. [...]

  Der zitierte Stadtratsbeschluss blieb zum Glück nicht unangefochten. Der nach dem 
Rekurs ergangene Bezirkratsbeschluss [...] vom 12. Februar 1970 sowie der spätere 
Regierungsratsbeschluss [...] vom 9. Dezember 1971 liegen unserer Organisation vor. 
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 Der zitierte Stadtratsbeschluss blieb zum Glück nicht unangefochten. Der nach dem 
Rekurs ergangene Bezirkratsbeschluss [...] vom 12. Februar 1970 sowie der spätere 
Regierungsratsbeschluss [...] vom 9. Dezember 1971 liegen unserer Organisation vor. 
In beiden erwähnten Beschlüssen3 wurde dem Stadtrat sowie [indirekt] dem Polizeiamt
 und der Stadtpolizei Unrecht gegeben. Letztere war somit gehalten, den zuvor 
jahrelang als rechtens ausgegebenen Registereintrag zu löschen."

Dann stellte die SOH fest, dass

trotzdem kein Verzicht auf die von den übergeordneten Stellen beanstandeten Registrierungen noch1. 
das Löschen sämtlicher nun als illegal erkannten Registereintragungen erfolgt sei,2. 

um abschliessend zu formulieren:

"Wir halten die Diskriminierung für überaus gravierend und werden fortan energisch 
dagegen protestieren. Die Verletzung der Rechtsgleichheit erscheint als unbestreitbar."

16. September 1977, Frick an SOH:

"Auf Grund des erwähnten Regierungsratsbeschlusses bestand keine Rechtspflicht, 
weitere Löschungen [...] anzuordnen. [...] Es besteht keine Veranlassung, von der [...] 
Praxis der Stadtpolizei abzuweichen. [...]

 Zusammenfassend ist festzuhalten, dass die Stadtpolizei eine Person mit 
homosexuellen Neigungen nur registriert, wenn diese Person in einem Strafverfahren 
beschuldigt oder verhaftet worden ist, oder wenn sie selbst einer Registrierung 
zugestimmt hat, bzw. wenn sie sich durch öffentliche Betätigung ihrer homosexuellen 
Neigungen oder durch Strichgang exponiert hat."

Damit war geklärt:

 Die Polizei stützte sich auf "keine spezielle Dienstvorschrift", sondern nur, wie Jürg Wehrli 
in seinem Kommentar im hey "Sind Sie schon registriert?" betonte2, auf

"eine Gummiklausel aus der

 'Vereinbarung4 zwischen dem Regierungsrat des Kantons Zürich über die Ausübung 
der Kriminalpolizei und der politischen Polizei auf dem Gebiet der Stadt Zürich vom 3.
 März 1944',

 wo die Führung eines sogenannten Spezialregisters vorgesehen ist. Es dürfte zumindest
 zweifelhaft sein, ob diese Basis genügt. Das wird sich herausstellen."

Mit dem "Zusammenfassend ist festzuhalten" lag nun ein Registrierungskodex von höchster 
Stelle vor, mit dem willkürliches Vorgehen seitens der Polizeiorgane gestoppt und juristisch 
bekämpft werden konnte. Das war wenigstens ein Schritt Richtung Rechtssicherheit. Die 
grundsätzliche Diskriminierung aber blieb bestehen, indem die geltende Praxis ausdrücklich 
beibehalten und erst noch als nicht diskriminierend deklariert wurde.
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Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Jürg Wehrli, hey, Nr. 4/1978, Seite 8 ff, wörtlicher Nachdruck. hey, Nr. 3/1979, Seite 7, 
Zusammenfassung

hey, Nr. 4/1978, Seite 15

Anmerkungen
dieser beiden dem Stadtrat übergeordneten Gremien: Rat des Bezirks und Kantonsregierung

Diese Vereinbarung richtete sich damals, mitten im Krieg, vermutlich gegen gewisse politische 
Zirkel.
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Im Winter 1977/78 kam die SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) zum 
Schluss, es sei jetzt

2. der politische Weg

 einzuschlagen. Man sammelte Daten und veröffentlichte die bisherigen Briefwechsel fast 
vollumfänglich in der April- Ausgabe des hey (Organ der SOH).1

 Zur gleichen Zeit fand die Telearena vom 12. April 1978 statt. Mit dem erstmaligen 
Heraustreten in die grosse Öffentlichkeit, mit der trotzig lauten Abwehr von sturen Gegnern,
 mit dem ebenso trotzigen Brandmarken von Diskriminierungen und dem (noch vagen) 
Einfordern gleicher Rechte entdeckten die Homosexuellen den verbalen Widerstand. Das 
wiederum weckte ein neues, starkes Selbstbewusstsein. Man spürte Lust und Kraft zum 
Kampf in aller Öffentlichkeit und wollte nun die eigene Zukunft in die eigenen Hände 
nehmen. 

 Mitte Mai begann die SOH mit den Vorbereitungen für den ersten CSD (Christopher Street 
Day) in der Schweiz. Jürg Wehrli im hey:2 

"Wir versuchten, etliche Persönlichkeiten einzuladen, darunter auch politisch Aktive."

Ein CSD konnte nur ein politischer Aktionstag sein, darüber war man sich einig.

 Am 16. Mai 1978 sandten Marcel Ulmann (Präsident) und Jürg Wehrli (Information) im 
Namen der SOH ein Schreiben an alle Sekretariate der Gemeinderatsparteien (Parlament) 
der Stadt Zürich: SVP, FDP, CVP, LdU, EVP (Evangelische Volkspartei), SP, POCH 
(Progressive Organisationen Schweiz) und PdA (Kommunisten). Darin führten sie unter 
anderem aus:

"Unsere Organisation befasst sich seit mehr als dreissig Jahren mit den Problemen 
homosexueller Menschen und möchte dazu beitragen, dass die gesetzlichen 
Hindernisse der Gleichberechtigung entfernt werden. Momentan befassen wir uns mit 
dem sogenannten 'Homosexuellen- Register' der Polizei, in welchem auf relativ 
willkürlicher Basis Leute erfasst werden, deren gleichgeschlechtliche Neigung bekannt
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"Unsere Organisation befasst sich seit mehr als dreissig Jahren mit den Problemen 
homosexueller Menschen und möchte dazu beitragen, dass die gesetzlichen 
Hindernisse der Gleichberechtigung entfernt werden. Momentan befassen wir uns mit 
dem sogenannten 'Homosexuellen- Register' der Polizei, in welchem auf relativ 
willkürlicher Basis Leute erfasst werden, deren gleichgeschlechtliche Neigung bekannt
 wird.

 Da ein ähnliches Register (das sogenannte 'Freier- Register') vor einigen Jahren nach 
einer Interpellation im Zürcher Gemeinderat abgeschafft wurde, sehen wir nicht ein, 
warum das Homosexuellen- Register weiterbestehen soll. Wir suchen nun auf 
parlamentarischer Basis Wege, um diese Diskrimination aufzuheben, und es würde uns
 interessieren, inwiefern uns Ihre Partei dabei behilflich sein könnte. Wir bitten Sie 
deshalb, mit uns das Gespräch aufzunehmen [...]"

In seiner Antwort vom 21. Juni 1978 schrieb der damalige Präsident der stadtzürcherischen 
Sektion der SP, Moritz Leuenberger:

"Bezugnehmend auf Ihr Schreiben vom [...] möchte ich Ihnen mitteilen, dass ich mich 
sehr für Ihre Anliegen interessiere und auch bereit bin, einen Vorstoss im Gemeinderat 
zu machen. Ich wäre Ihnen aber dankbar, wenn Sie mir mitteilen würden, ob nicht 
schon eine andere Partei [...] Vorstösse unternimmt. Diesfalls wäre die Sache ja in 
besten Händen."

Aus der Antwort von Marcel Ulmann und Jürg Wehrli, datiert mit 27. Juni 1978:

"Bisher hat sich einzig die SP des Kantons Zürich positiv dazu geäussert."

Und das geschah bereits am 18. Mai.

 Moritz Leuenberger war von 1995-2010 Bundesrat und in den Jahren 2001 und 2006 
Bundespräsident. Am 23. Juni 2001 sprach er als Gastredner am CSD in Zürich und war 
damit wohl das erste Staatsoberhaupt weltweit, das an einem Christopher Street Day 
anwesend war und eine Rede hielt.

 Andere Parteien äusserten sich folgendermassen:3

Die EVP Kanton (19. Mai) und Stadt (24. Mai) vertrösteten auf später und
die FDP (26. Mai) wollte erst einmal Unterlagen juristischer Natur, die geliefert wurden. Danach 
blieben diese Parteien stumm.
Die SVP (30. Mai) schrieb, sie sei gegen jede Diskriminierung von Homophilen, beschäftige sich 
aber "nicht in extenso mit diesbezüglichen Anliegen", nehme aber diese "Belange im Rahmen ihrer 
gesellschaftspolitischen Tätigkeit wahr. Weitergehende Aktivitäten wird die SVP in näherer Zukunft 
nicht anpacken können."

Überhaupt keine Antwort gaben die CVP, der LdU, die POCH und die PdA.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 4/1978.

hey, Nr. 3/1979, Seite 7

1

2
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hey, Nr. 3/1979, Seite 7

hey, Nr. 3/1979, Seite 7 und 8
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In seiner Ausgabe vom 15. Mai 1978 fragte der Tages- Anzeiger (TA), Zürich,

"Sind Homosexuelle Staatsbürger zweiter Klasse?"

und brachte zu diesem Problem eine ganzseitige Reportage des Redaktors Kaspar Wespi, 
Rubrik "Das Problem".1 Erstmals stellte eine grosse Tageszeitung diese Frage und widmete 
ihr so viel Platz.

 Dazu angeregt hatten die Telearena und ein Gespräch des Redaktors mit Kripo- Chef Walter 
Hubatka, dessen Zusammenfassung in einem Kasten beigefügt war. Aus diesem Kasten, 
ebenfalls unterzeichnet von Kaspar Wespi und betitelt mit "HS- Polizeiregister: Praktischer 
Nutzen fragwürdig":

"Spezifische Vorschriften über das HS- Register gibt es allerdings nicht, und so kommt
 es, dass das Register in einer juristischen 'Grauzone' zwischen Legalität und 
Opportunität zu Hause ist. [...] Hubatka sieht den Nutzen des Registers vor allem in 
einem gewissen 'Präventiveffekt'. [...] Bei der Aufklärung von Verbrechen bringe das 
Register jedoch kaum Hilfe, da es ja nicht vollständig sei. [...]

 'Die amtliche Kenntnis der homosexuellen Neigung eines Menschen genügt nicht zur 
Registrierung.' [...]

 Vielmehr wird nur registriert, wer sich einschlägig strafbar gemacht hat (Verführung 
eines Minderjährigen, gewerbsmässiger Strichgang) und wer sich durch öffentliche 
Betätigung seiner homosexuellen Neigungen exponiert, indem er sich etwa durch 
'häufiges, aufdringliches und auffälliges Aufhalten an Strichplätzen' bemerkbar macht.

Hubatka räumt ein, dass die zweite Kategorie 'nach Ermessen' der Kriminalbeamten 
registriert wird.

Schwerer ist die Frage zu beantworten, wie ein Registrierter wieder aus dem Register 
herauskommt. 'Es handelt sich nicht um ein offizielles, gesetzlich geregeltes Register, 
etwa mit Löschungsfristen, wie es sie beim Zentralstrafregister gibt.' [...] 'Das Register 
wird bei der Sittenpolizei geführt, ist dort unter Verschluss, und nur Detektive der Sipo
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Schwerer ist die Frage zu beantworten, wie ein Registrierter wieder aus dem Register 
herauskommt. 'Es handelt sich nicht um ein offizielles, gesetzlich geregeltes Register, 
etwa mit Löschungsfristen, wie es sie beim Zentralstrafregister gibt.' [...] 'Das Register 
wird bei der Sittenpolizei geführt, ist dort unter Verschluss, und nur Detektive der Sipo
 können es benutzen.

 Wenn andere Kripo- Stellen Auskunft wünschen, müssen sie es unter Grundangabe 
über die Sittenpolizei tun.' [...] Ganz entschieden wendet sich Hubatka gegen die früher
 geübte Praxis, dass 'schon die blosse Tatsache der Homosexualität' registriert wird."

Völlig offen blieb hier die Frage, ob und wie alle unter "früher geübter Praxis" registrierten 
Menschen und Bürger wieder aus dem Register gelöscht werden.

 In einigen Ausgaben des hey, Jahrgänge 1978 und 1979, erschienen Zeugnisse von 
Registrierten. Sie sprachen von menschenverachtenden Vorgängen in jenen Zeiten der 
"früher geübten Praxis". Sie bewiesen auch, dass Hubatka jene eindeutig gegen das Recht 
verstossenden Praktiken der Polizei verschwieg, obwohl er schon damals Kripo- Chef war 
und davon wissen musste. Ebenfalls zu diesen Zeugnissen gehörten unsere eigenen bösen 
Erfahrungen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Kaspar Wespi, Tages- Anzeiger (TA), 15. Mai 1978, Seite 57

        

1

Links auf dieser Seite
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Aus der Reportage von Kaspar Wespi im Tages- Anzeiger:1

"Es kann nicht angehen, dass die Polizei nach Ermessen Personen registriert, die ihr als
 Homosexuelle missfallen, weil sie sie häufig auf Strichplätzen antrifft. Schliesslich 
werden Freier, die sich noch so auffällig um Dirnen bemühen, auch nicht (mehr) 
polizeilich verzeichnet. Mit Recht wehren sich die Homosexuellen also gegen diese 
Art der staatlichen Erfassung.

 Beunruhigend ist namentlich der Umstand, dass das Homosexuellenregister - mangels 
gesetzlicher Vorschriften - völlig unkontrolliert dahinexistiert, als eine Art 
'bürokratisches Spielzeug' der Sittenpolizei. Nicht einmal der Chef der Kriminalpolizei 
vermag zuverlässig und konkret zu sagen, wer tatsächlich registriert wird und an wen 
allenfalls die Auskünfte erteilt werden. Richtlinien sind zwar da, aber niemand weiss, 
ob sich die Polizei im Einzelfall stets an sie hält."

Der Report ging dann der Lage von Homosexuellen nach, die als staatliche Beamte tätig 
sind oder sich dafür bewerben: Als Lehrer würden sie im Kanton Zürich "grundsätzlich 
zugelassen", wie ein Sprecher der Erziehungsdirektion, Rudolf Roemer, erklärt habe und das
 HS- Register werde nie konsultiert, "ob gelegentlich lokale Schulpflegeorgane 
entsprechende Auskünfte einholen, entziehe sich seiner Kenntnis." Bei der Polizei wurde 
hingegen festgehalten:

" 'Homosexualität ist für uns ein strikter Ablehnungsgrund', erklärt 
Stadtpolizeikommandant Rolf Bertschi.

 'Homosexuelle Polizisten wären wegen der mit ihrer Veranlagung verbundenen 
Erpressungsgefahr ein zu grosses Sicherheitsrisiko für uns.' "

Und die Nachfrage bei Bezirksanwälten (Untersuchungsrichtern) ergab, dass ledige 
Anwärter auf diesen Posten "bis vor kurzem vor ihrer Anstellung regelmässig danach 
gefragt wurden, ob sie homosexuell veranlagt seien". Ein solcher sei dann auf die

"Problematik persönlicher Konflikte bei gewissen Strafuntersuchungen aufmerksam 
gemacht worden.

 'Bisher hat noch kein derartiger Anwärter nach dieser Aufklärung auf seiner 
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 'Bisher hat noch kein derartiger Anwärter nach dieser Aufklärung auf seiner 
Einstellung beharrt', erklärt dazu Staatsanwalt Bruno Trinkler."

Es folgten die Nachfrage beim Militärdienst, wo generell Diensttauglichkeit für 
Homosexuelle bestehe, und das Aufzeigen ungleicher Behandlung im Strafgesetz (StGB: 
ungleiches Schutzalter für junge Männer gegenüber jungen Frauen), wie der Hinweis auf das
 totale Verbot gleichgeschlechtlicher Handlungen im Militärstrafgesetz, woran "sich auch bei
 der anstehenden Revision [...] nichts ändern wird, wie aus dem EMD verlautet".

 Aus den letzten Abschnitten "Sind Homosexuelle weniger integer?" und "Selbstsicherheit 
schafft Toleranz":

"Bei allen persönlichen Einschränkungen, die sich Homosexuelle gefallen lassen 
müssen, scheint unterschwellig die Überlegung mitzuspielen, dass sie moralisch 
'anfälliger' seien als Heterosexuelle und stärker gefährdet in Richtung eines 
Missbrauchs ihrer Veranlagung oder in krimineller Hinsicht. Damit sind 
Unterstellungen verbunden, etwa dass der sexuelle Aspekt in der Homosexualität 
absolut dominant sei oder dass die Homosexuellen geltende Gesetze leichter übertreten
 oder dass die Kriminalitätsrate (Sittlichkeitsdelikte) bei ihnen höher sei. Das sind aber 
alles blosse Vorurteile, die durch keinerlei objektive Erkenntnisse gesichert sind. [...]

 Auch das Argument der 'Erpressungsgefahr' überzeugt nicht. Denn die wichtigste 
Erpressungsmöglichkeit ist doch die Information des Arbeitgebers; sie würde 
wegfallen, wenn dieser einen homosexuellen Arbeitnehmer akzeptiert.

 Ziemlich durchgehend ist schliesslich die Auflage an die Homosexuellen, sie hätten 
sich 'unauffällig' zu benehmen, sie dürften kein 'Ärgernis' erregen. Da schmückt sich 
der Wolf mit dem Toleranzpelz. Das Mass an Liberalität und Toleranz, das eine 
Gesellschaft gewährt, entspricht ihrer Selbstsicherheit. Spontan reagieren wir unsicher 
und repressiv gegen alles, was aus der Norm fällt."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Kaspar Wespi, Tages- Anzeiger (TA), 15. Mai 1978, Seite 57
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Die Reportage im Tages- Anzeiger vom 15. Mai 
1978 bestärkte die SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen) und die HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), 
zusammen mit dem politischen auch

 3. den Weg in die Öffentlichkeit und die Medien

 zu gehen.

 Im Mai gelangte die HAZ an die SOH mit der 
Idee, den von der SOH vorbereiteten CSD 
gemeinsam weiterzuplanen und durchzuführen.1 
Nun ging man zusammen ans Werk und fragte 
die HFG (Homosexuelle Frauengruppe Zürich) 
an. Auch die Frauen unter Regula 
Schnurrenberger machten mit.

 Gemeinsam erstellten die drei Organisationen 
eine ausführliche Begründung ihrer geplanten 
Petition zur Abschaffung des Homo- Registers. Sie sollte die Grundlage für Diskussionen 
und Gespräche im öffentlichen Raum sein und lag später als Stellungnahme bei der 
Pressekonferenz vom 19. Juni auf. Darin hiess es unter anderem:

"Rassismus braucht nicht unbedingt mit der Hautfarbe zusammenzuhängen. Dies 
beweist die Zürcher Polizei seit Jahren durch die Führung ihres sogenannten 
Homosexuellen- Registers. [...] Diese Repressalien verhindern, dass wir unser Leben 
frei von behördlicher Willkür bestimmen können; das Postulat der staatsgewaltfreien 
Sphäre, welches für uns Schweizer eigentlich eine Selbstverständlichkeit sein sollte, 
wird hier mit Füssen getreten."

Es folgte eine Aufzählung von 14 Fakten polizeilicher Widersprüche zum Register und bei 
der Registrierungspraxis, um darzulegen, "was für ein lächerliches Prestigeobjekt dieses 
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Es folgte eine Aufzählung von 14 Fakten polizeilicher Widersprüche zum Register und bei 
der Registrierungspraxis, um darzulegen, "was für ein lächerliches Prestigeobjekt dieses 
Register ist." Dann hiess es:

"Ein Wort zum Schluss: Haarsträubend ist die Tatsache, dass für uns Homosexuelle ein
 spezielles Register geführt wird; die Tatsache allein, dass wir polizeilich speziell 
behandelt werden, erfüllt den Tatbestand der Diskriminierung [...]. Deshalb unsere 
Forderungen: Abschaffung und Vernichtung des Registers [...] und keine Übertragung 
[...] auf einen anderen Datenträger [...]."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Quellen dazu im sas unter 36.70, SOH und 36.75, HAZ

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Damals, 1978:

 Bereit zum Gang an die Öffentlichkeit, bereit zum öffentlichen Sichtbarwerden und zur 
Stellungnahme:

"Ich gehöre auch dazu; ich bin ein Schwuler - ich bin eine Lesbe!"

Das gelingt nicht jedem und auch nicht jeder. Auf der Strasse, beim Stand mit 
Petitionsbogen, mit einschlägigen Büchern und Zeitschriften und der grossen Überschrift 
"Nicht der/ die Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er/ sie lebt", dort zu 
stehen und wildfremde Passanten anzusprechen, eine Unterschrift zu erbitten, Erklärendes 
zu sagen, das hat noch keine und keiner zuvor getan.

 Es braucht Überwindung, es braucht Mut. Man ist echt froh um jeden und jede 
hinzukommende Unbekannte, die oder der sich als Mitglied einer gleichgesinnten Gruppe 
von irgendwo in der Schweiz vorstellt, Bogen in die Hand nimmt und mit 
Unterschriftensammeln beginnt. Im Kollektiv ist es einfacher. Man wird mutiger und geht 
sogar fröhlich auf die Leute los.

 Im verregneten Nachmittag stehen Reden im Platzspitz- Park an, man flüchtet unters Dach 
des Orchester- Pavillons. Man ist fast gänzlich unter sich, den Aktiven. Die grosse Mehrheit 
der passiven Homosexuellen fehlt.

 Trotzdem, der Anlass ist laut genug für ein Echo in der Presse. Die Registrierung 
unbescholtener Bürger scheint absurd und die Petition wird als legitime Gegenwehr 
akzeptiert. Das sind gute Voraussetzungen für den Erfolg der nun möglichen und nötigen 
weiteren Schritte.

Ernst Ostertag [1], August 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
In die Medien [2]
Flyer, Petition [3]
CSD: Unterschriften [4]
CSD: Ansprachen [5]
Presseberichte [6]
Unterschreiben! [7]

 

Erster CSD in der Schweiz
... mit Petition

 

1978
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Unterschreiben! [7]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ erster- csd- in- der- schweiz/ in- 
die- medien/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ erster- csd- in- der- schweiz/ flyer- 
petition/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ erster- csd- in- der- schweiz/ csd- 
unterschriften/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ erster- csd- in- der- schweiz/ csd- 
ansprachen/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ erster- csd- in- der- schweiz/ 
presseberichte/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ erster- csd- in- der- schweiz/ 
unterschreiben/
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Die Einladung zur Pressekonferenz vom 19. Juni 
1978, 19 Uhr war gezeichnet von Marcel Ulmann
 und Jürg Wehrli im Namen von SOH, HACH 
und HFG (also der Schweizerischen Organisation
 der Homophilen, des Dachverbandes der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz und der 
Homosexuellen Frauengruppe Zürich). Sie ging 
auch an die HA- Gruppen in Bern (HAB), Basel 
(HABS), St.Gallen (HASG) und Zürich (HAZ). 
Ort der Konferenz war das Lokal Club HEY der 
SOH. Das Thema: "Christopher Street Day vom 
Samstag, 24. Juni 1978". Dazu hiess es:

"Vor neun Jahren wehrten sich die Besucher
 einer kleinen Bar in New York, der 
Stonewall Inn an der Christopher Street, für 
ihre bürgerlichen Rechte. An diesem Tag 
denken die homophilen Organisationen in aller Welt daran, dass sich die Situation der 
Homosexuellen immer noch nicht verbessert hat.

 Erstmals in der Schweiz organisieren die SOH zusammen mit den [...] HACH und der 
[...] HFG eine Kundgebung im Platzspitzpark zur Erinnerung an diesen Tag. Die 
Einzelheiten ersehen Sie aus dem beiliegenden Programm. [...] Zusätzlich wird an der 
Bahnhofstrasse bei der Einmündung in die Usteristrasse ein Informationsstand der 
beteiligten Organisationen zwischen 10 und 15 Uhr die Passanten informieren und 
deren Fragen beantworten. [...]

 

In die Medien
Eine Pressekonferenz

 

1978

Titelblatt hey, 9/1978
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 An der Pressekonferenz werden wir Ihnen gerne Red und Antwort stehen (Kameras 
dürfen selbstverständlich mitgebracht werden), und Ihnen anschliessend einen kleinen 
Imbiss und Trank offerieren. [...]"

Vor der Pressekonferenz zirkulierte die rasch berühmt gewordene Zeichnung vom Zebra, 
das im Sprung einem Löwen ins Genick beisst:

"Die Geschichte vom Zebra, das die Nase voll hatte."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Auf den zu verteilenden Flyern, die auch an der Pressekonferenz auflagen, stand:

CHRISTOPHER STREET TAG 1978

Samstag, 24. Juni 1978

Sicher haben Sie die Telearena vom 12. April gesehen oder davon gehört. Diese 
Sendung hat deutlich gezeigt, dass wir Grund genug haben, mit Ihnen offen über 
unsere Anliegen zu sprechen. Hier und jetzt!

Wir fordern:

Ersatzlose Streichung der diskriminierenden Bestimmungen im zivilen und im militärischen 
Strafgesetz

1. 

Das Verbot der polizeilichen Registrierung von Personen nur auf Grund ihrer Homosexualität, etwa 
nach dem Muster Zürichs (sog. Homo- Register), und das Vernichten der bestehenden Homo- 
Register

2. 

Völlige Gleichberechtigung am Arbeitsplatz, insbesondere freie Betätigung im öffentlichen Dienst 
ohne Behinderung

3. 

Faires Verhalten der Presse, vor allem keine Sensationshascherei in der Berichterstattung.4. 

Auch Sie sollen dazu beitragen, dass wir uns in unserer Gesellschaft so frei bewegen 
können, wie das für SIE eine Selbstverständlichkeit ist. Bieten Sie Hand zu mehr 
Toleranz - es fängt im alltäglichen Bereich an! Solidarisieren Sie sich mit unseren 
Anliegen in allen Bereichen des Zusammenlebens!

In seiner Rede am CSD vom 4. Juni 2005 - also 27 Jahre später - stellte der kantonal 
zürcherische Regierungsrat für Polizei und Justiz, Markus Notter (SP), fest,

"dass die Punkte 1 und 2 erfüllt seien, Punkt 4 mit unlöblichen Ausnahmen auch, 
während es bei Punkt 3 noch immer viel zu tun gebe".

Die Petitionsbogen selber trugen nebst den Namen der organisierenden schwul- lesbischen 
Gruppen und dem Datum des CSD folgenden Kurztext über dem leeren Raum für 
Unterschriften:

An den Polizei- Vorstand der Stadt Zürich, Herrn Stadtrat FRICK

 PETITION zur Abschaffung und Vernichtung des Homosexuellenregisters

 

Flyer, Petition
Texte: Wir fordern!

 

1978
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 Sehr geehrter Herr Stadtrat Frick,

 die Unterzeichneten bitten zusammen mit den Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich 
und der Schweizerischen Organisation der Homophilen um die Abschaffung und 
Vernichtung des Homosexuellenregisters der Zürcher Stadtpolizei.

Die Frauen wurden nicht genannt, weil keine Frauen registriert worden sind.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Den Ablauf des CSD selber schilderte Jürg 
Wehrli in der Zeitschrift hey, dem Organ der 
SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen). Er illustrierte den Text mit seinen 
eigenen Aufnahmen.1 Titel:

"Kein 1. August- Fest für uns!"

"Einige Wochen vor dem Anlass wurden in 
drei Vorbereitungssitzungen mit Leuten der 
HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Zürich) und HFG (Homosexuelle 
Frauengruppe Zürich) [...] die 
Schwerpunkte festgelegt [...]. Für eine 
kleine Ansprache wurden diverse 
Persönlichkeiten eingeladen: bis zum 
Schluss hatten uns aber alle abgesagt:

Stadträtin Dr. Emilie Lieberherr ('anderweitig 
besetzt'),
der Pfarrer vom 'Wort zum Sonntag' nach der 
Telearena, Franz Ackermann ('weil ich von der 
Welt der Homophilen noch so wenig weiss'),
Bundesrat Kurt Furgler ('bereits eine andere 
Verpflichtung für diesen Tag übernommen'),
Dr. Berthold Rothschild ('ich hätte sicher 
mitgemacht, wenn ich zu diesem Zeitpunkt nicht in 
den USA wäre'),
Else Kähler und Marga Bührig, Boldern 
('Zeitmangel')
und Alexander Ziegler ('grundsätzlich bereit', nahm
 dann aber Ferien). Wir hatten mit etlichen Absagen 
gerechnet, nicht aber mit allen."

"[...] Jedenfalls sind die meteorologischen 
Aussichten ziemlich besch… eiden. Wir [...]
 trotzen jedem Wetter. Kurz nach 10 Uhr: 

 

CSD: Unterschriften
Standaktion

 

1978

Unterschriftensammlung vor dem Globus Zürich

Informationsstand am ersten CSD

Unterschriftensammlung gegen das Homo- 
Register
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"[...] Jedenfalls sind die meteorologischen 
Aussichten ziemlich besch… eiden. Wir [...]
 trotzen jedem Wetter. Kurz nach 10 Uhr: 
Der Info- Stand [...] ist mehr oder weniger 
standfest, [...], die 'Auslagen' vollständig (
Anderschume, Lesbenfront, hey, 
Werbeblätter, gemeinsames Info- Blatt 
HFG- HAZ- Elternkontaktstelle- SOH, 
sowie die Unterlagen für die Petition gegen 
das Homo- Register) - und wir noch etwas 
sehr zurückhaltend. [...] Hand aufs Herz, lieber Leser (oder etwas tiefer) - hättest DU's 
gewagt?

Die anfänglich beiderseitige Schüchternheit war es dann wohl auch, die das 
gewünschte Gespräch mit Passanten und uns grösstenteils vermissen liess.

 11.15: Es trifft noch Aushängematerial von der HASG ein, das sofort installiert wird. 
Ein schönes Durcheinander: HAZ, HFG, HASG und SOH (huch!). Von allen Querelen
 nichts zu bemerken, höchstens eine Art linkische Reserviertheit. Wir sind uns von 
wenigen Ausnahmen abgesehen persönlich ja auch fremd.

  Einige Minuten später besucht uns [...] die Journalistin ("mm." von der NZZ, siehe 
weiter unten), welche als einzige zur Presseorientierung in den Club HEY gekommen 
war. (Ihrem persönlichen Engagement war es dann auch zu verdanken, dass in 'Ihrer' 
Tageszeitung ein geschickter, träfer Bericht zum CSD erschien; bemerkenswert 
übrigens, dass es sich um kein Boulevardblatt, sondern um [...] eine neue Zürcher 
Zeitung handelte.)

[...] Zwei Uhr: Die Zusammensetzung der Leute am Stand ändert sich abermals. 
Mitglieder der HASG (Homosexuelle Arbeitsgruppen St.Gallen) sowie der HAZ, die 
ich nie zuvor gesehen hatte, betätigen sich als Passanten- Verunsicherer. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Jürg Wehrli, hey Nr. 9/1978, Seite 4 ff., "Kein 1. August- Fest für uns!"

        

Die Petition wird unterschrieben

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Jürg Wehrli fuhr in seinem Bericht im hey fort:1

"14.45: Ich schlendere Richtung Platzspitz. 
[...] Der Himmel hat sich wieder 
geschlossen. [...] Im Pavillon bewegen sich 
einige Figuren. [...] Bekannte Gesichter 
lachen mir entgegen. [...]

 15.15 geht's los. Marcel Ulmann begrüsst 
die Anwesenden. [...] Für die nächsten 
zwanzig Minuten spielen eigens für diesen 
Nachmittag engagierte Punker, die 'Troppo 
New Wave Band', eigenwillige Melodien. 
[...] Mitten in diesem Platz(spitz)konzert 
platzt der schönste Platzregen auf die 
Menschenmenge von etwa zweihundert 
Leuten. [...]

15.40: meine Ansprache: Ich zeige darin 
kurz die Geschichte des CSD, ziehe einen 
Vergleich mit heute und streife das Malaise 
von uns organisierten Homos: [...] An Ideen
 fehlt es nicht unbedingt, aber an 
Ausführenden. - Wahrscheinlich aber sind 
nicht die richtigen Ohren anwesend, um 
diesen Vorwurf zu hören. Regula 
Schnurrenberger, HFG, tönt die 
Unterdrückung der Frauen in unseren 
eigenen Reihen an. [...] Entweder arbeiten 
wir mit den Frauen zusammen und 
gewinnen dadurch an Tragkraft, oder wir lassen sie links oder rechts liegen und 

 

CSD: Ansprachen
… im Platzspitz- Park

 

1978

Das Landesmuseum vom Platzspitz- Park her 
gesehen

Publikum bei den Ansprachen, Platzspitz- Park

Vor dem Platzspitz- Park
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15.40: meine Ansprache: Ich zeige darin 
kurz die Geschichte des CSD, ziehe einen 
Vergleich mit heute und streife das Malaise 
von uns organisierten Homos: [...] An Ideen
 fehlt es nicht unbedingt, aber an 
Ausführenden. - Wahrscheinlich aber sind 
nicht die richtigen Ohren anwesend, um 
diesen Vorwurf zu hören. Regula 
Schnurrenberger, HFG, tönt die 
Unterdrückung der Frauen in unseren 
eigenen Reihen an. [...] Entweder arbeiten 
wir mit den Frauen zusammen und 
gewinnen dadurch an Tragkraft, oder wir lassen sie links oder rechts liegen und 
verlieren dabei an Boden überall dort, wo es um mehr als nur die direkte 
Verwirklichung unserer Rechte geht, sondern vielmehr um den generellen Gewinn von
 Freiheitsraum. [...]

  16 Uhr: Martin Fröhlich von der HAZ beleuchtet zunächst einige Konsequenzen der 
Telearena (Entlassungen, Suizid) und stellt dann den Bezug zur Notwendigkeit unserer
 Organisationen und [...] des Kampfes gegen bestehende Diskriminierungen her. Er 
fordert das Publikum auf, die Petition [...] 'hier und jetzt' zu unterschreiben; der 
Wunsch wird denn auch zahlreich beherzigt.

[...] Hat sich der Anlass gelohnt? Für wen? [...] Für die HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich) und HFG (Homosexuelle Frauengruppe Zürich) war es sicher 
ein Beweis, dass sich Zusammenarbeit lohnt. Für die SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen) und alle von uns [...] ist dieses Auftreten in der 
Öffentlichkeit bestimmt ein Durchbruch und ein persönliches Erfolgserlebnis."

Die mutige erste Frau, die mit den Männern zusammen in die Öffentlichkeit trat und dabei 
ein umfassenderes Ziel weit hinter der Abschaffung des Homo- Registers als Vision im 
Auge hatte, nämlich "den generellen Freiheitsraum" einer offenen Gesamtgesellschaft, diese 
Frau war Regula Schnurrenberger (1953-2005),

"Historikerin und Archivarin der Frauen- und Lesbengeschichte, engagiert in der 
Frauen- und Lesbenbewegung, in feministischer Wissenschaft und Lesbenforschung",

wie es in einem Text zu ihrem viel zu frühen Tod hiess. Sie hatte etliche Bücher und 
Broschüren veröffentlicht und war Mitarbeiterin der Zeitschriften Lesbenfront, 
FrauOhneHerz und die. Sie gehörte auch zu den ersten Frauen, die sich aktiv und 
massgebend an der Ausstellung "unverschämt - Lesben und Schwule gestern und 
heute" (Zürich, Winter 2002/2003) beteiligt hatten.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Jürg Wehrli, hey Nr. 9/1978, Seite 4 ff., "Kein 1. August- Fest für uns!"

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die NZZ veröffentlichte den Bericht ihrer 
Journalistin Margret Mellert, "mm.", mit dem 
Titel "Der weite Weg zur Toleranz, öffentliche 
Kundgebung der homophilen Organisationen":1

"Der Grund für die Kundgebung mag 
Uneingeweihte etwas befremdet haben, da 
[...] wohl kaum jemand den Christopher 
Street Day gekannt [...] haben wird. Zudem 
mag man sich gesagt haben, neun Jahre 
seien halt kein Jubiläum. Dies dürfte [...] der Grund dafür gewesen sein, dass an der 
vorangegangenen Pressekonferenz die Presse mit geradezu beschämendem 
Desinteresse durch Abwesenheit glänzte. [...] Mit dieser ersten Kundgebung auf 
öffentlichem (Zürcher) Grund wurde auch versucht, die Bresche zu nutzen, die die 
'Telearena' vom April in die Ghettomauer geschlagen hatte, und das damals von beiden
 Seiten allzu emotionsgeladen begonnene Gespräch engagiert, aber sachlicher 
weiterzuführen. Die Kundgebung [...] verlief ausnehmend friedlich.

[...] Weit mehr Resonanz3 fand der Informationsstand an der Bahnhofstrasse. [...] 
Wichtigstes und vordringlichstes Anliegen war dabei eine Petition zur Abschaffung 
und Vernichtung des [...] Homo- Registers, das während der 'Telearena'- Sendung nur 
ganz kurz zur Sprache gekommen war - jenes Registers, in dem Schweizer Bürger 
nicht etwa deshalb verzeichnet sind, weil sie Straftaten begangen hätten, sondern 
einzig und allein, weil sie homosexuell sind oder in homophilen Kreisen verkehren. 
[...] Rund 500 Unterschriften sind [...] zusammengekommen. Eine erfreuliche Zahl.

[...] Immerhin könnte der Samstag für die Homophilen ein weiterer Schritt gewesen 
sein auf dem Weg aus der unfreiwilligen Isolierung heraus ins - wenigstens - 
Toleriertwerden. Das ist zwar schon viel, aber schweigende Toleranz ist noch nicht 
genug. 'Toleranz sollte eigentlich nur eine vorübergehende Gesinnung sein, sie muss 

 

Presseberichte
Verständnis

 

1978

Publikum vom dem Platzspitz- Pavillon
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[...] Immerhin könnte der Samstag für die Homophilen ein weiterer Schritt gewesen 
sein auf dem Weg aus der unfreiwilligen Isolierung heraus ins - wenigstens - 
Toleriertwerden. Das ist zwar schon viel, aber schweigende Toleranz ist noch nicht 
genug. 'Toleranz sollte eigentlich nur eine vorübergehende Gesinnung sein, sie muss 
zur Anerkennung führen. Dulden heisst beleidigen.' Über diese bei Goethe gefundene 
Erkenntnis wäre nachzudenken."

In seinem Interview mit der Zeitschrift Schweizer Illustrierte, sie +er sagte der Basler 
Schwulenaktivist Peter Thommen:2

"Die Polizei versucht, durch das Aufbauen eines Netzes von Kontaktpersonen 
möglichst ausführlich über die Szene und übers Milieu informiert zu werden. Das ist 
falsch. Man kann nicht einfach eine Gruppe von geschiedenen Frauen, Zigeunern, 
Juden oder eben Schwulen herausnehmen und sagen, sie seien besonders gefährdet und
 müssten deshalb, quasi vorbeugend, besonders überwacht und registriert werden."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Neue Zürcher Zeitung, 26. Juni 1978, Seite 21

Schweizer Illustrierte, sie +er, 2. Oktober 1978, Seite 30

Anmerkungen
als die verregnete Veranstaltung im Platzspitz

        

1

2

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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schweiz/ unterschreiben/

        

Für die Zürcher Abonnenten des hey, Organ der SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen), lag im September ein Petitionsbogen bei. Jürg Wehrli hatte einen Aufruf 
geschrieben und die SOH doppelte nach:1

Was an der Telearena zu kurz kam:

Was die politischen Parteien bis jetzt fürchteten:

Abschaffung und Vernichtung des Homo- Registers!

weil:

Das Schwulen- Register dient der Gesinnungsschnüffelei, genau wie das Cincera- Register2

Selbst die Polizei bezweifelt den Wert des Registers für ihre Fahndungen
Das Register dient als Drohung, die "Wohlverhalten" bestimmter Bürger bewirken soll
Auch dieses Register stellt einen Eingriff des Staates in die Privatsphäre seiner Bürger dar

Die homosexuellen Arbeitsgruppen und Organisationen lancieren eine Petition zur 
Abschaffung und Vernichtung des Homosexuellen- Registers

Organisieren - Solidarisieren - Mithelfen!

 Unterschreiben Sie auch!

Eine grosse Entrüstung in der Presse war die Folge. Es war absolut nicht klar, wer aufgrund 
von diesen Einträgen im Alltag bei einer Stellensuche, Wohnungssuche oder Beförderung 
beim Staat oder im Militär benachteiligt wurde. Das Gleiche galt für das Schwulen- 
Register. Gesichert ist hingegen: Auf Grund von Eintragungen im Schwulen- Register 
wurden Anträge zum Erlangen des Schweizer Bürgerrechts oder - bei Schweizern - 
desjenigen einer anderen Schweizer Gemeinde abgewiesen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 9/1978, Seite 8

Anmerkungen
Das Cincera- Register, ein privates Geheimregister von Ernst Cincera (1928-2004), Zürcher Kantons-
 und später Nationalrat, FDP. Dieser hatte von 1972 bis 1974 mit Hilfe von Informanten ein Register 
über rund 3500 Personen der politischen Linken angelegt und Interessenten aus Wirtschaft, 

 

Unterschreiben!
Die Aktion geht weiter

 

1978

1

2
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Das Cincera- Register, ein privates Geheimregister von Ernst Cincera (1928-2004), Zürcher Kantons-
 und später Nationalrat, FDP. Dieser hatte von 1972 bis 1974 mit Hilfe von Informanten ein Register 
über rund 3500 Personen der politischen Linken angelegt und Interessenten aus Wirtschaft, 
Verwaltung, Politik und Militärkreisen zur Verfügung gestellt, damit diese "gefährliche" Elemente 
erkennen und aussortieren konnten. Cinceras Geheimarchiv wurde 1976 durch eine Gruppe 
linksgerichteter Aktivisten aufgedeckt und in einem "Demokratischen Manifest" publik gemacht.

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am 19. Juli 2002 hat mir Heinrich (Heini) Jung seine Dokumentation zur Abschaffung des 
Homo- Registers der Zürcher Polizei überlassen, damit ich sie für die Ausstellung 
"unverschämt - Lesben und Schwule gestern und heute" (Winter 2002/2003) verwenden 
könne.1

 Grundlagen zu diesem Kapitel sind: 

Heini Jungs Dokumentation, denn er war bei dieser Aktion Vertreter der HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich)
Protokolle der SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) und Berichte, die im hey (Organ 
der SOH) erschienen sind
Persönliche Erinnerungen und Gespräche mit Zeitzeugen, darunter auch Regula Schnurrenberger, 
damals Vertreterein der HFG (Homosexuellen Frauengruppe Zürich)

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

           Mehr Information finden Sie hier:
Mit der SP zusammen [2]
Offener Brief [3]
Presse- Reaktionen [4]
Übergabe der Petition [5]
Einladung zur Polizei [6]
Register abgeschafft [7]
HACH- Pressecommuniqué [8]
Ausschweigen [9]

Quellenverweise
Heute im sas

        

 

Zürich: Register fällt
Quellen: Koordiniert zum Ziel

 

1978/1979

 1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/ mit- der- sp-
 zusammen/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/ offener- 
brief/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/ presse- 
reaktionen/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/ uebergabe-
 der- petition/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/ einladung- 
zur- polizei/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ entscheidendes- jahr-1978/ zuerich- register- faellt/ register- 
abgeschafft/
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 Nach einem undatierten Entwurf der SOH zur 
Vorbereitung eines Treffens der drei 
Organisationen HAZ (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Zürich), HFG (Homosexuelle 
Frauengruppe Zürich) und SOH (Schweizerische 
Organisation der Homophilen) mit der SP Stadt 
Zürich fand dieses Treffen am 7. September 1978
 im SP- Sekretariat statt.

 Seitens der SP nahmen Moritz Leuenberger als 
Präsident, Peter Macher (Sekretär), Armand 
Meier (Jurist), sowie Bruno Kammerer und ein 
Herr Steiger teil. Traktandiert waren:

Information über die Petition1. 
Schritte der Organisationen2. 
Die Zusammenarbeit mit SP und eventuell EVP 
und FDP

3. 

Im Vorbereitungspapier nannten die drei 
Organisationen als Ziel dieses Treffens, dass die 
SP - womöglich zeitgleich mit dem Eingeben der 
Petition - eine Interpellation im Gemeinde- oder 
Kantonsrat (Parlament) lancieren solle. In dieser 
Interpellation hätte die SP den Stadtrat 
(Regierung) anzufragen, warum das Register bestehe, was genau dessen Inhalt sei, wie es 
angewendet werde und auf welchen rechtlichen Grundlagen es beruhe. Zudem sollte die 
Abschaffung gefordert werden samt der Zusicherung, dass keine Überführung des Inhalts in 
die eidgenössische Computerzentrale in Bern erfolge.

 Vermutlich, es fand sich bis heute kein Sitzungsprotokoll, wurde die Interpellation im Sinne 
des Vorbereitungspapiers vereinbart.

 

Mit der SP zusammen
Eine Interpellation

 

1978

SOH- Präsident Marcel Ulmann und 
Vorstandsmitglied Jürg Wehrli

HAZ- Ausschuss und andere um 1980
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 Aus dem Entwurf dieser Interpellation, den der Verfasser, Gemeinderat Peter Macher, am 3. 
November 1978 an Heini Jung als Repräsentant der HAZ zur Durchsicht sandte (im 
Gemeinderat, dem städtischen Parlament, wurde sie am 8. November eingereicht):

"Zurzeit sammeln drei homosexuelle Organisationen (HAZ, SOH und HFG) 
Unterschriften für eine Petition, die die Abschaffung eines bei der Polizei geführten 
Homo- Registers verlangt. In diesem Zusammenhang stellen sich folgende 
grundsätzlichen Fragen:

 Führt die Stadtpolizei tatsächlich Register, in denen Bürger, auch auf Grund nicht 
strafbarer Verhaltensweisen, registriert werden?

 Wenn ja, welche Register werden über welche Personen und Personenkreise geführt 
und welche Rechtsgrundlagen dienen zur Rechtfertigung der Führung solcher 
Register?

 Sind dem Stadtrat auch Register von ausserstädtischen Organisationen (kantonale, 
eidgenössische oder private) bekannt?

 Bezüglich des [...] Registers, dessen Existenz von der Polizei bestätigt wurde, stellen 
sich folgende Fragen:

 Glaubt der Stadtrat, dass mit (erwähnt wurden drei Gesetzesparagraphen und eine 
Vorschrift über die Stadtpolizei) eine genügende Rechtsgrundlage vorhanden ist, um 
ein solches Register zu führen?

 Welchen Wert misst der Stadtrat dieser Kartei zu?

[...] glaubt der Stadtrat tatsächlich, dass mit solchen Registern bestimmte 
Bevölkerungskreise vor sich selbst oder vor andern geschützt werden können und 
geschützt werden müssen?

 Mit welchen technischen und polizeilichen Mitteln werden solche Karteien erstellt und
 verwaltet, wem stehen die Daten zur Verfügung [...]?

 Sollen, bei einer allfälligen Erweiterung von Datensystemen (auch über die 
Stadtverwaltung hinaus) solche Register übernommen werden?

 Wie stellt sich der Stadtrat vor, dass mit ausschliesslicher Sicherheit festgestellt 
werden kann, ob eine registrierte Person tatsächlich homosexuell ist, oder ist es auch 
möglich, dass nicht- homosexuelle Personen registriert werden?"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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An seiner Sitzung vom 3. November konnte der SOH- Vorstand (Schweizerische 
Organisation der Homophilen) den Abschluss der Unterschriftensammlung bekannt geben: 
Es sind 5'470 Unterschriften zusammengekommen. Die Petition werde in der Woche vom 
13. bis 18. November an Stadtrat Frick übergeben und auf den 13. November sei eine 
Pressekonferenz angesagt.

 Die HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), welche auch im Namen von SOH und 
HFG (Homosexuelle Frauengruppe Zürich) auftraten, richteten ein Schreiben an den 
Polizeivorstand Stadtrat Frick1 und erwähnten darin, es sei mit dessen Sekretärin vereinbart 
worden, dass die Einreichung der Petition am 14. November um 11 Uhr in seinem Büro 
erfolge. Dabei

"nehmen unsererseits je zwei Mitglieder der drei Organisationen teil und über eine 
eventuelle Teilnahme von Presse, Radio, Fernsehen werden wir Sie spätestens am 
Montag, den 13. Nov. orientieren. Wir halten auf jeden Fall eine spezielle Orientierung
 für die Presse bereits am [...] 13. Nov. ab. Verantwortlich für die Einreichung ist 
unsererseits: Heinrich Jung."

Gleichzeitig mit der Übergabe der Petition, also am 14. November 1978, versandten die drei 
Organisationen auch einen Offenen Brief an Stadtrat Hans Frick:

"[...] Ihre Polizei - unsere Polizei - führt ein Register über Homosexuelle. Sie wissen 
es, Sie dulden es als Politiker und bejahen es als Vorstand der Polizei.

 Wir Homosexuellen der Homosexuellen Arbeitsgruppen Zürich (HAZ), der 
Schweizerischen Organisation der Homophilen (SOH) und der Homosexuellen 
Frauengruppe Zürich (HFG) und mit uns 5'470 Zürcherinnen und Zürcher wissen es 
auch und dulden es nicht und verlangen deshalb die Abschaffung und Vernichtung des 
Registers.

 Für Sie ist das Register ein Hilfs- und Arbeitsmittel. Wir bezeichnen es als 
Druckmittel. Sie lassen unbescholtene Bürger unter dem Vermerk 'homosexuell' 
registrieren. Ihre Beamten sagen dazu 'HS' und entscheiden 'nach Ermessen', wer 

 

Offener Brief
… an den Polizeivorstand

 

1978
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Für Sie ist das Register ein Hilfs- und Arbeitsmittel. Wir bezeichnen es als 
Druckmittel. Sie lassen unbescholtene Bürger unter dem Vermerk 'homosexuell' 
registrieren. Ihre Beamten sagen dazu 'HS' und entscheiden 'nach Ermessen', wer 
registriert wird. Wir behaupten deshalb, dass das Register nach moralischen 
Gesichtspunkten geführt wird. [...]

 Ihre Rechtsgrundlage für das Führen des Registers sind gewisse Paragraphen und 
Beschlüsse. Wir sagen, das genügt nicht. In den nächsten Jahren führen Sie den 
zentralen Polizeicomputer (KIS) in Bern ein. Er wird die Registrierung vereinfachen. 
Wir fürchten uns davor. Nicht mehr nur 'auf Anfrage', sondern automatisch wird er uns
 als 'HS' etikettieren.

Wir werden unseren Kampf gegen das Homosexuellen- Register mit allen politischen 
Mitteln fortsetzen, denn wir lassen uns als unbescholtene Bürger nicht einfach deshalb 
in einer Kartei registrieren, weil wir homosexuell sind. [...]"

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
datiert vom 5. November 1978

        

 1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die grossen Tageszeitungen reagierten prompt. Aus dem Artikel im Tages- Anzeiger, 
Zürich, vom 14. November "Heute Dienstag wird eine Petition eingereicht, Abschaffung des
 Homosexuellen- Registers gefordert":1

"Gemeinsam haben die drei Homosexuellen- Organisationen Anfang dieses Sommers 
die Petition lanciert und an verschiedenen Plätzen der Stadt Unterschriften gesammelt. 
Wie ein SOH- Sprecher (Schweizerische Organisation der Homophilen) sagte, hätten 
viele Leute noch nie von der Existenz eines Homosexuellen- Registers gehört und 
seien entsprechend empört gewesen [...]

 'Die Privatsphäre ist mit dem Homosexuellen- Register [...] nicht geschützt', meinte ein
 Vertreter der HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), 'es ist dem Polizeibeamten 
überlassen, jemanden auf der Strasse anzuhalten und seine Personalien aufzunehmen, 
und schon ist man im Register drin. [...] Bis jetzt ist das Register bloss ein Druckmittel 
gegen eine schutzlose Minderheit [...].'

 Dieser Tage hat Gemeinderat Peter Macher (soz.) eine schriftliche Anfrage eingereicht,
 in der er Aufschluss darüber verlangt, ob die Stadtpolizei tatsächlich Register über 
Leute führe, die sich keine strafbaren Verhaltensweisen zuschulden haben kommen 
lassen, [...]."

In der NZZ (Neue Zürcher Zeitung) schrieb wiederum die Journalistin Margret Mellert 
"mm." und liess erkennen, dass sie sehr genau informiert war. Ihr Titel lautete "Der Kampf 
um die Abschaffung des Homosexuellenregisters, Petition zuhanden des Polizeivorstandes":
2

"Die Forderung ist klar. Das Register, in dem Schweizer Bürger einzig und allein 
deshalb eingetragen werden konnten, weil sie homosexuell sind (oder weil man von 
ihnen annimmt, dass sie es sind), soll verschwinden. [...] Dass eine Minderheit, die es 
ohnehin nicht leicht hat in ihrem ständigen Ringen um gesellschaftliche Anerkennung, 
sich gegen solch karteimässige Etikettierung wehrt, ist verständlich und berechtigt. [...]
 Ob die Petition den von den Homosexuellen erwünschten Erfolg haben wird, werden 

 

Presse- Reaktionen
Verständnisvoll

 

1978
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"Die Forderung ist klar. Das Register, in dem Schweizer Bürger einzig und allein 
deshalb eingetragen werden konnten, weil sie homosexuell sind (oder weil man von 
ihnen annimmt, dass sie es sind), soll verschwinden. [...] Dass eine Minderheit, die es 
ohnehin nicht leicht hat in ihrem ständigen Ringen um gesellschaftliche Anerkennung, 
sich gegen solch karteimässige Etikettierung wehrt, ist verständlich und berechtigt. [...]
 Ob die Petition den von den Homosexuellen erwünschten Erfolg haben wird, werden 
sie wohl erst in einigen Wochen erfahren. Teilerfolge haben sie immerhin bereits für 
ihre Arbeit buchen können, [...]."

Es folgten die wesentlichen Abschnitte  des Briefwechsels der SOH mit Kripo- Chef 
Hubatka und Stadtrat Frick. Dann hiess es im NZZ- Artikel weiter:

"Wie nun Stadtrat Frick auf telefonische Anfrage bekannt gab, habe er nämlich 'vor 
einiger Zeit' strikte Weisung erteilt, es seien in die Kartei nur noch Personen 
aufzunehmen, die straffällig geworden seien, und alle anderen Namen seien aus der 
Kartei zu löschen. [...] Offen bleibt dennoch die Frage, ob für die homosexuellen 
Straftäter überhaupt ein eigenes Register geführt werden müsse. Ist nicht im einzelnen 
Kriminalfall die Straftat ein wesentlicheres Etikett als die geschlechtliche Neigung? 
[...] Mit dieser Frage dürfte sich das Polizeiamt noch auseinanderzusetzen haben."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Tages- Anzeiger, 14. November 1978, Seite 19

NZZ, 15. November 1978, Seite 42
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Zur Übergabe der Petition berichtete Jürg Wehrli im hey:1

"Am Dienstag, 14. November [...] sprachen wir drei Organisationen mit insgesamt 
sieben Vertretern bei Stadtrat Frick vor und überreichten ihm die Petition [...] 
zusammen mit dem Offenen Brief. In der nachfolgenden Unterredung wies auch Frick 
auf die unglückliche Situation der Homosexuellen- Registrierung hin. Er eröffnete zu 
unserem Erstaunen, dass zuständige Beamte der Polizei bereits die Anweisung erhalten
 hätten, sämtliche Homosexuellen, die nicht im Zusammenhang mit einem Verbrechen 
registriert worden seien, aus der Kartei zu entfernen. Die Beamten seien in diesem 
Sinn bereits tätig geworden und führten eine eigentliche Durchkämmaktion durch.

 Unsererseits wurde dann betont, wir bestünden auf der Vernichtung sämtlicher 
Einträge, denn alle verbleibenden Fälle (Verbrechen) könnten in den gewöhnlichen 
Registern ohne den Vermerk 'HS' aufgeführt werden. Das Zentralstrafregister in Bern 
würde dabei völlig genügen.

 Am Dienstagabend gleichentags wurde in der Fernsehsendung 'Blickpunkt' [...] 
ausführlich über das Register informiert (Einleitung, Fallbeispiel, Pressekonferenz, 
Interview Polizei, Kurzinterview mit HAZ- Vertreter). Nach dieser Sendung war uns 
sofort klar, warum Frick die am Vormittag erwähnte Durchkämmaktion angeordnet 
hatte. Der Kripo- Sprecher Gottlieb Baumeler äusserte nämlich im Interview, dass nur 
Personen eingetragen seien, die sich eines Verbrechens schuldig gemacht hätten. Dies 
steht im klaren Widerspruch mit den vorliegenden Tatsachen und ist schlicht unwahr. 
Deshalb also Frick's Blitzaktion. Stadtrat Frick hat uns im übrigen auf ca. Anfang 1979
 eine Antwort auf die Petition versprochen. Wir warten gespannt; nicht nur auf seine 
Antwort."

Das wiederum dreigleisige Vorgehen: Petition als Instrument der Betroffenen, Interpellation 
als Werkzeug der Politik (der SP) und Reaktionen in der Tagespresse (TA und NZZ) hatte 
den Polizeivorstand und seine Polizei in die Knie gezwungen und zur Nacht- und 
Nebelaktion der Vernichtung von Karteikarten unbescholtener Bürger gebracht. Damit war 
das Homo- Register als solches aber noch nicht eliminiert. Das hatte noch zu geschehen und 
zugleich musste der Polizeivorstand die Aufhebung und Vernichtung hochoffiziell der 
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) hatte 
den Polizeivorstand und seine Polizei in die Knie gezwungen und zur Nacht- und 
Nebelaktion der Vernichtung von Karteikarten unbescholtener Bürger gebracht. Damit war 
das Homo- Register als solches aber noch nicht eliminiert. Das hatte noch zu geschehen und 
zugleich musste der Polizeivorstand die Aufhebung und Vernichtung hochoffiziell der 
Öffentlichkeit mitteilen, auf dass nicht irgendwann in späteren Zeiten doch wieder auf 
"Registrierte" zurückgegriffen werden konnte.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 12/1978, Seite 18 und 19
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Im Januar 1979 erging die "Einladung zu einer Besprechung" im Konferenzsaal der 
Stadtpolizei an "Heinrich Jung mit Begleitern". Eingeladen hatte das Polizeiamt der Stadt 
Zürich. Einziges Traktandum war "Abschaffung des HS- Registers". Die Besprechung war 
auf den 25. Januar, 14.00 festgelegt. Seitens der Polizei waren als Teilnehmer genannt: 
Polizeivorstand Stadtrat Frick, Kommandant der Stadtpolizei Dr. Bertschi, Chef der 
Kriminalpolizei Dr. Hubatka und drei weitere Beamte. Zu Heini Jungs Begleiterinnen und 
Begleitern zählten: Raphael Marx, ebenfalls von der HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Zürich), Marcel Ulmann und Jürg Wehrli von der SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen), Regula Schnurrenberger, Ursula Bauer und Susanne Meier von der HFG 
(Homosexuelle Frauengruppe Zürich).

 Am 11. Januar trafen sich Heini Jung, Regula Schnurrenberger, Marcel Ulmann und Jürg 
Wehrli zu einer Sitzung, um das Vorgehen bei der Besprechung mit den Polizeispitzen zu 
klären und festzulegen. Das Resultat wurde schriftlich fixiert und am Tag danach an alle 
oben erwähnten Begleiterinnen und Begleiter verschickt.

 Zuerst beurteilte man die Exponenten der Gegenseite und fand, dass der Politiker Frick "auf 
unsere Seite zu ziehen" sei, weil er auf die öffentliche Meinung Rücksicht nehmen müsse 
und wir auch dazu gehören. Bertschi sei uns "unbekannt, eher konservativ, vertritt 
wahrscheinlich Interessen der Polizei". Hubatka "hat sich im Gespräch mit der HAZ für die 
Vernichtung des Registers ausgesprochen (vertraulich!), eventuell unsere stärkste Stütze". 
Die übrigen "unbekannte Grössen, wahrscheinlich Befürworter der Beibehaltung des 
Registers". Dann kamen zwei Formen der Forderungen zu Sprache:

"Maximal: Vernichten des Registers inkl. sämtlicher Kopien unter Überwachung durch
 den kantonalen Ombudsmann. Keine weiteren Eintragungen, keine Übertragungen auf 
andere Datenträger.

 Minimal: Keine neuen Eintragungen. Nur noch rechtskräftig Verurteilte im Register."

Argumente/ Begründungen für die Vernichtung wurden geordnet und aufgelistet und 
gipfelten im Hinweis, es rechtfertige sich auch nicht, einschlägig Straffällige, rechtskräftig 
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Argumente/ Begründungen für die Vernichtung wurden geordnet und aufgelistet und 
gipfelten im Hinweis, es rechtfertige sich auch nicht, einschlägig Straffällige, rechtskräftig 
Verurteilte in ein HS- Register einzutragen, weil solche Leute automatisch ins Strafregister 
kommen, wo sie jederzeit eruierbar seien.

 Gegen Ende der Sitzung war auch klar: die Minimalforderung "wird völlig fallengelassen!" 
Denn das desavouiere die Gesprächstaktik, auf deren Hauptpunkte man sich geeinigt hatte:

"Wir müssen immer und immer wieder das Gleiche, dieselben Argumente bringen 
(stur!), wir müssen dort argumentieren, wo die Polizei nicht mehr gegenargumentieren 
kann (Menschenrechte, Eingriff in die Privatsphäre etc.). Keinesfalls dürfen wir uns 
[...] zu Eingeständnissen oder zur Einwilligung zu irgendeiner 'Lösung' hinreissen 
lassen. Notfalls müssen wir sagen, dass wir nochmals beraten müssen."

Eine zweite Sitzung wurde auf den 24. Januar angesetzt, wiederum im SOH- Büro an der 
Winterthurerstrasse.

"Aufgabe: Gesprächstaktik weiter ausbauen, weitere Argumente suchen."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007
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Die Besprechung vom 25. Januar 1979 mit Polizeivorstand und Stadtrat Frick brachte die 
Abschaffung und Vernichtung des Homo- Registers, also den vollen Sieg der drei 
Organisationen.   Jürg Wehrli setzte einen Kurzbericht ins hey:1

"Die Sitzung mit der Polizei beginnt kurz nach 14.00. Stadtrat Frick leitet ein, dass 
diese Sitzung als Vorbereitung für die schriftliche Antwort der Polizei auf unsere 
Petition gedacht sei. Er eröffnet uns zudem die Abschaffung des Registers und die 
Vernichtung der einschlägigen Akten, was durch den Chef der Kripo, Dr. Hubatka, 
bestätigt wird. Dies bedeutet unsere Gleichstellung in Bezug auf die Behandlung durch
 die Polizei."

Die angekündigte schriftliche Antwort trug das Datum vom 1. Februar 1979 und war an die 
drei Organisationen gerichtet, also an die HFG (Homosexuelle Frauengruppe Zürich), HAZ 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) und SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen). Wichtigste Passagen:

"[...] Die eingehende Prüfung Ihrer Petition hat folgendes ergeben: [...] Eine neuerliche
 Überprüfung der Zweckmässigkeit der in diesem Register enthaltenen Angaben hat 
[...] ergeben, dass im Hinblick auf deren geringen kriminalpolizeilichen Nutzeffekt 
inskünftig auf solche Eintragungen verzichtet werden kann [...].

  Angesichts dieser Sachlage hat die Stadtpolizei sämtliche Karten von Personen entfernt
 und vernichtet, welche sich nicht einer strafbaren Handlung im Sinne des 
Strafgesetzbuches schuldig gemacht haben. Homosexuelle Personen werden von nun 
an nur noch karteimässig erfasst - wie [...] auch alle anderen Straftäter - wenn sie sich 
nach Massgabe des Strafgesetzbuches schuldig gemacht haben.

 Personen, die aus irgendwelchen Gründen als Homosexuelle bekannt, aber nicht 
straffällig geworden sind, werden wegen ihrer besonderen sexuellen Veranlagung 
polizeilich nicht vermerkt.

Ich werde diese neue Regelung auch der Öffentlichkeit bekanntgeben.

 Mit freundlichen Grüssen

 Der Polizeivorstand der Stadt Zürich
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 Der Polizeivorstand der Stadt Zürich

 Frick"

Aus den vielen Reaktionen seien zwei herausgegriffen:

 Schon am selben Abend brachte das Regionaljournal für die Kantone Zürich und Aargau 
(Radio DRS1) ein Interview, das Jürg Wehrli ins hey setzte:2

"[...] Das umstrittene Register ist abgeschafft. Über diesen Entscheid hat sich Marie- 
Therese Guggisberg mit dem Polizeivorstand [...] Hans Frick unterhalten.

 [...]

 Guggisberg: [...] Was heisst, die Kartei hat 'nicht viel gebracht'?

 Frick: Wir haben ja in den letzten Jahren einige Tötungsdelikte im homosexuellen 
Milieu gehabt, und nach Angaben des Chefs der Kriminalpolizei hat das Register bei 
der Aufklärung solcher Fälle nichts gebracht. [...] Darum glaube ich eben, dass wir 
unsere Arbeit dort konzentrieren müssen, wo wir Aufgaben zu bewältigen haben, und 
nicht Register führen, die nichts hergeben. [...] Die einschlägigen Akten sind bereits 
vernichtet worden.

 Sprecher: Soweit Stadtrat Frick. Der Sprecher der drei Organisationen [...] hat sich am 
Telefon zu diesem Entscheid so geäussert:

 [...] Das ist sicher ein sehr grosser Erfolg für alle Betroffenen, auch [...] für die drei 
verantwortlichen Organisationen [...]. Das bedeutet weiter, dass sich die 
Zusammenarbeit [...] gelohnt hat. Es ist auch ein Erfolg deshalb, weil das Register 
nicht einfach in anderer, reduzierter Form geführt wird, sondern weil es nach dem 
Versprechen der Polizei [...] abgeschafft und vernichtet worden ist. Wir haben damit 
unser Ziel in Zürich erreicht [...]."

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 3/1979, Seite 9

hey, Nr. 3/1979, Seite 11, Übertragung des Interviews in die Schriftsprache
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An ihrer Delegiertenversammlung vom 12. Februar 1979 in Bern haben die HACH ein 
Pressecommuniqué "Gegen die Homo- Register" veröffentlicht, in dem sie ihrer 
Genugtuung über die Abschaffung und Vernichtung der Karteikarten in Zürich Ausdruck 
gaben und dann fortfuhren:

"Die in der HACH zusammengeschlossenen Arbeitsgruppen von Basel, Bern, Genf, 
Lausanne, St. Gallen und Zürich fordern die übrigen Kriminalpolizeistellen in der 
ganzen Schweiz auf, bestehende Homosexuellen- Register ebenfalls zu vernichten, da 
diese diskriminierenden Charakter haben und kriminalistisch wertlos sind.

 An der Delegiertenversammlung wurde beschlossen, gegen die demnächst 
stattfindende Übertragung der verschiedenen existierenden Karteien in das 
gesamtschweizerische kriminalpolizeiliche Informationssystem (KIS) eine Aktion zu 
starten. Dadurch soll verhindert werden, dass alle diskriminierenden und auf 
zweifelhaften Rechtsgrundlagen beruhenden Karteien im zentralen Computer 
gespeichert werden."

Zu den Unterlagen von Heinrich Jung gehört auch das Protokoll über die schriftliche 
Anfrage von Peter Macher und die Antwort des Stadtrates mit einem Beiblatt der SP, aus 
dem hervorgeht, dass der Interpellant sich über die Qualität dieser Antwort versichern 
wollte:

"Darf ich Dich bitten, sie gründlich durchzulesen und mir mal anzurufen? Gruss, Peter 
Macher".

Diese Antwort vom 28. März 1979 brachte nichts Neues ausser der wichtigen 
gesamtstadträtlichen Bestätigung:

"[...] Nachdem Personen, die aus irgendwelchen Gründen als Homosexuelle bekannt, 
aber nicht straffällig geworden sind, wegen ihrer besonderen sexuellen Veranlagung 
polizeilich nicht mehr vermerkt werden, dürfte auch die Frage nach dem Schutz 
bestimmter Bevölkerungskreise gegenstandlos sein. [...]"
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Dass der Inhalt dieser Antwort für die Polizei weiterhin Richtlinie blieb, mag eine 
Interpellation aus dem Jahr 2004 und die stadträtliche Antwort darauf bestätigen. Auf Grund
 einer Kontrolle der Stadtpolizei im Homosexuellen- Milieu mit 52 Kontrollierten reichte 
Gemeinderätin Anja Recher (AL, Alternative Liste) am 28. Januar eine schriftliche Anfrage 
ein und erhielt Antwort am 18. August. Aus dem HAZ Newsletter vom 8. September 2004: 
In seiner Antwort

"betont der Stadtrat im Namen der Vorsteherin des Polizeidepartements, die Kontrolle 
sei [...] ausschliesslich wegen des Verdachtmoments 'auf illegale Prostitution' 
geschehen.

 'Personendaten wurden lediglich von den zwölf Festgenommenen erfasst [...]. Diese 
Daten werden nach Ablauf bestimmter, deliktspezifisch bemessener Fristen 
automatisch gelöscht. Die Stadtpolizei Zürich führt kein spezielles Register über 
Personen homosexueller Orientierung.' "

Ernst Ostertag [1], Mai 2007
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Die endgültige und dauerhafte Abschaffung und Vernichtung des Registers war erreicht. 
Trotzdem blieb ein Stachel zurück:

 Keine Polizeistelle, keiner der verantwortlichen Chefs, weder der Polizeivorstand selbst 
noch der Stadtrat als Gesamtgremium nahm auch nur mit einem einzigen Satz Stellung zur 
jahrelang ausgeübten "sinnlosen" Praxis: Der erzwungenen Registrierung von 
unbescholtenen Bürgern einzig und allein aus dem Grund, weil sie homosexuell waren oder 
als homosexuell vermutet wurden.

 Man schwieg sich aus. Niemand hatte die Zivilcourage für ein Wort des Bedauerns, obwohl 
den allermeisten Verantwortlichen in allen Chargen ihr widerrechtliches Tun bewusst war 
und noch klar in Erinnerung haften musste. Denn nebst Kripo- Chef Hubatka war auch der 
Kommandant der Stadtpolizei, Rolf Bertschi, zur Zeit der schlimmsten Repression gegen 
Homosexuelle in den frühen 60er Jahren bereits im Amt. Ganz zu schweigen von den 
zahllosen an Razzien und auf den Posten handfest beteiligten Polizisten; sie verhielten sich - 
verständlicherweise - wie ihre Chefs. Wer hätte sich schon exponieren wollen?

 Mit dem offiziellen Ausschweigen konnte es auch keinerlei Form von Entschuldigung 
gegenüber den weit über 1000 Opfern geben. Sie blieben im Dunkel einer unbewältigten 
Vergangenheit. Nur wenige von ihnen fanden den Mut, sich schriftlich zu ihren 
Demütigungen zu äussern. Die meisten haben sich jedoch darüber so sehr geschämt, dass sie
 ihre Erinnerungen zudeckten und verdrängten. Also blieb das Ausschweigen bestehen, auf 
beiden Seiten.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007
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Die offiziell bestätigte und in den Medien kommentierte Abschaffung der Homo- Register, 
das Ende der Registrierungspraxis von unbescholtenen homosexuellen Mitbürgern 
überhaupt, diese Wende in der Stadt Zürich wirkte wie ein Fanal und liess Homosexuelle 
und ihre Gruppierungen in anderen Städten tätig werden. Die Aussicht auf Erfolg im Kampf 
um dasselbe Ziel war noch nie so klar und konkret. Der Ruf hiess: Alle Register müssen 
fallen!

 Nur drei Wochen nach dem Sieg in Zürich nahmen SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen), HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) und HFG (Homosexuelle 
Frauengruppe Zürich) das nächste Ziel ins Visier.

 Winterthur bot sich als Probelauf an, weil es nach Zürich die grösste Stadt im gleichen 
Kanton war. Hier hatte das Argument der Rechtsgleichheit grosses Gewicht. Und mit dieser 
Aktion liessen sich Erfahrungen sammeln für das Vorgehen in anderen Kantonen mit ihren 
grossen Städten.

Ernst Ostertag [1], Juli 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Nächste Aktion [2]
Anfrage Winterthur [3]
In anderen Städten [4]
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Der wiederholte Aufruf im hey, alle Registrierten sollen sich melden und von ihren 
Erfahrungen erzählen, brachte nicht nur die paar später veröffentlichten Berichte zutage, 
sondern unter anderem auch den Briefwechsel eines Betroffenen aus Winterthur. Dieser 
Mann schrieb am 14. Juni 1976 an die Winterthurer Stadtpolizei, Abt. Sittenpolizei:

"[...] Ich wurde am 12.6.1973 von zwei Inspektoren [...] im Park an der 
Stadthausstrasse aufgehalten und musste meine Ausweise zeigen. [...] Ich kam vom 
Kino und wollte meinen Wagen an der Liebefeldstrasse holen. [...] Ich wurde von den 
Beamten darauf aufmerksam gemacht, dass dort der 'Güterumschlag' der 
Homosexuellen sei. Gestern bemerkte ein Kollege, dass ich damals unter Umständen 
in das Homo- Register eingetragen wurde.

Meine Frage: stimmt es, dass ich in dieses Register eingetragen wurde und wieso? [...]"

Seine Adresse auf einem frankierten Retourcouvert hatte der Fragesteller beigelegt. Die 
Antwort der Stadtpolizei Winterthur erfolgte rasch:1

"[...] Es trifft zu, dass Sie am 12.6.1973, um 21.45 von zwei Polizeibeamten im 
Stadtpark [...] zur Kontrolle angehalten worden sind, und zwar aus Gründen, die Ihnen 
bekannt sind. Selbstverständlich werden bei solchen gezielten Kontrollen die befragten
 Personen registriert, damit bei allfälligen Rückfragen Auskunft gegeben werden kann. 
[...]"

Die drei Organisationen HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) und HFG (Homosexuelle Frauengruppe 
Zürich) entschlossen sich zu einer für das Vorgehen in weiteren Städten wegweisenden 
Muster- Taktik. 

 Auf den Briefwechsel aus Winterthur gestützt wählten sie diese zweitgrösste Stadt des 
Kantons Zürich, um ihre nächste Aktion zu starten. Falls es erheblichen Widerstand geben 
sollte, würde hier das Argument der Rechtsgleichheit (im selben Kanton) besser spielen als 
anderswo. Und natürlich wollte man handeln, solange der Sieg von Zürich noch in den 
meisten Köpfen präsent war.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

 

Nächste Aktion
Ein Winterthurer: Ich bin registriert!

 

1973/1979
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Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
datiert mit 17. Juni 1979

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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So sandten denn Marcel Ulmann und Jürg Wehrli am 23. Februar 1979 ein Schreiben an das 
Polizeikommando der Stadt Winterthur, zuhanden des Kommandanten. Sie schrieben im 
Namen aller drei Organisationen, SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen), 
HAZ (Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich) und HFG (Homosexuelle Frauengruppe 
Zürich) und setzten den Betreff  "Homosexuellen- Register der Stadtpolizei Winterthur":

"[...] Wie Ihnen sicher bekannt ist, hat die Stadtpolizei Zürich ihr Homosexuellen- 
Register [...] aufgegeben und vernichtet [...].

Uns ist bekannt, dass auch die Polizei in Winterthur gezielt Personen kontrolliert und 
systematisch ein solches Register führt. [...] Wir haben deshalb einige Fragen [...], um 
deren Beantwortung wie Sie [...] bitten:

Seit wann führt die Stadtpolizei Winterthur ein Homosexuellen- Register?

Wie schätzt die Stadtpolizei den Wert dieses Registers ein, d.h. wozu führt sie es?

Welches sind die Rechtsgrundlagen, auf die sich die Stadtpolizei bei der Führung 
dieses Registers beruft?

Wie lauten die Dienstanweisungen, welche für den einzelnen Polizeibeamten objektive
 Richtlinien aufstellen, wer zu registrieren sei und wer nicht?

Wie gelangt die Stadtpolizei zu den entsprechenden Informationen?

Arbeitet die Stadtpolizei diesbezüglich mit der Kantonspolizei zusammen oder ist 
Ihnen bekannt, ob die Kantonspolizei ein unabhängiges Register dieser Art führt?

Wie stellt sich die Stadtpolizei vor, dass mit ausschliesslicher Sicherheit festgestellt 
werden kann, ob eine registrierte Person tatsächlich homosexuell ist, oder ist es auch 
möglich, dass nicht- homosexuelle Personen registriert werden?

Welcher Personenkreis hat Zugang zum Register und wem werden entsprechende 
Eintragungen bekannt gegeben?

Welches ist der zahlenmässige Umfang der bisher gehabten Registrierungen? [...]"
1

 

Anfrage Winterthur
… an die Stadtpolizei

 

1979
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Die  Antwort wurde im Namen des Kommandanten verfasst und von ihm unterzeichnet:1

"[...] Anfangs der 70er Jahre gingen sowohl bei uns, als auch beim Stadtrat eine 
laufend anwachsende Zahl mündlicher und schriftlicher Beschwerden aus der 
Bevölkerung ein, weil sich [...] im Stadtpark [...] ein Homosexuellen- Treffpunkt 
gebildet hatte. [...]

 Selbst im Parlament begannen Vertreter verschiedenster Parteien sich mit dem für 
Winterthur bis anhin wenig relevanten Phänomen zu befassen. Die Polizei erhielt den 
ausdrücklichen Auftrag, in Zusammenarbeit mit dem städtischen Elektrizitätswerk für 
eine bessere Ausleuchtung [...] besorgt zu sein und die Zivilpatrouillen- und 
Kontrolltätigkeit [...] zu intensivieren. Dabei mussten wir feststellen, dass der [...] 
Stadtgarten [...] zu einem Treffpunkt für Leute geworden war, deren Wohnorte über 
die ganze Ostschweiz und sogar den süddeutschen Raum verteilt waren.

 Als bekannt wurde, dass Personen nach mehrmaliger Überprüfung und eindeutiger 
Identifikation registriert wurden [...] nahm die Frequenz langsam aber stetig ab. [...] 
Nachdem die Reklamationen praktisch versiegten, ist die [...] Kontrolle [...] reduziert 
und die in ihrem Umfang relativ bescheiden gebliebene Kartei liquidiert worden. [...]

 Sollte der Stadtgarten - oder eine andere Region unseres Gemeindegebietes - [...] 
erneut zu einem von der Bevölkerung als belästigend empfundenen 'Treffpunkt' 
werden [...] müssten wir [...] wiederum entsprechende Massnahmen prüfen und auch 
realisieren."

Man durfte also davon ausgehen, dass es in Winterthur kein Homo- Register mehr gab und 
auch keines mehr geführt wurde. Das lag nun immerhin schriftlich und vom Kommandanten
 beglaubigt vor. Allenfalls konnte man jederzeit darauf zurückkommen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
datiert am 29. März 1979

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) führte am 
28./29. April 1979 ein HACH- Weekend in Baden (AG) durch. Das Protokoll dieser Tagung
 erwähnt das Thema "Schwulenregister" als eines der wichtigsten Traktanden. Anwesend 
waren Vertreter aus Bern, Basel, Zürich, St. Gallen, Genf und Lausanne, sowie die SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) mit Jürg Wehrli und drei Gruppierungen aus
 dem Süddeutschen Raum: HIK (Homosexuelle Initiative Konstanz) mit fünf Vertretern, 
Ravensburg mit zwei und NARGS mit einem Vertreter aus Heidelberg.

 Aus dem Protokoll:1

"Schwulenregister:

Alle Gruppen haben Vorstösse unternommen: Briefe in Lausanne und Genf; eine 
kleine Anfrage der POCH und ein Interview mit dem Justizminister in Basel; eine 
Interpellation mit dem LdU (Landesring der Unabhängigen, politische Partei) und 
private Recherchen in St. Gallen, wo es auch ein Register (Kanton) gebe, aber nicht 
viele Polizeikontrollen; ein Brief der SOH in Winterthur; Vorstösse wegen KIS und 
Datenschutz in Bern, wo die Existenz noch abgestritten wird. [...] Es wird beschlossen,
 dass jede Gruppe für sich gegen das Schwulenregister in ihrer Stadt vorgeht.

 Da das KIS (vorgesehenes Schweizerisches Zentralregister von Kriminellen per 
Computer) nicht eingesetzt wird, bevor ein Datenschutzgesetz in Kraft ist, wird sich 
die HACH auf dieses konzentrieren und so ev. Schwulenregister zum Verschwinden 
bringen oder wenigstens vom KIS fernhalten können. [...]"

Die Leugnung eines Homo- Registers durch die Polizei in Bern führte zur Idee, den nächsten
 CSD (1979) als grossen nationalen Demo- Tag mit sämtlichen Organisationen zusammen in 
der Stadt Bern durchzuführen.

Ernst Ostertag [1], Mai 2007

          Quellenverweise
Protokoll im Schwulenarchiv Schweiz, sas, Zürich, unter Materialien zur HACH

 

In anderen Städten
HACH- Weekend: Berichte

 

1979

1
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[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 684 von 821



      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/

        

Das erste Homo- Register ist gefallen. Die vereinten schwul- lesbischen Organisationen 
haben in Zürich gesiegt. Das gibt Auftrieb. Das Vorgehen hat sich bewährt:

Demo mit Petition
Medienpräsenz
Politische Vorstösse

Selbstbewusste Gruppierungen und Einzelkämpfer setzen sich das nächste Ziel. Es geht um 
die Gay Liberation, die schwul- lesbische Befreiung. Und das ist eine nationale Sache.

 Zugleich ist klar, dass es konkrete, allgemein verständliche Etappenziele braucht auf dem 
Weg zu den Fernzielen Befreiung und rechtliche Gleichstellung.

 In dieser Situation ist der Kampf gegen die Homo- Register der Polizei eine willkommene 
Chance. Die Zeit dafür ist reif. Eine Mehrzahl der Bevölkerung ist zu gewinnen.

 Damit tritt Homosexualität, treten homosexuelle Menschen und Bürger in die Öffentlichkeit 
und ins Bewusstsein der Leute. Als Menschen und Bürger, denen Unrecht angetan wird. So 
treten das alte Tabu und die Ächtung in den Hintergrund. Wenigstens bei einem Teil der 
Bevölkerung. Das ist schon viel.

 Es gab drei grosse, wichtige CSD- Befreiungstage:

1979 in Bern
1980 in Basel
1981 in Lausanne

Danach wurden die CSDs Routine. 1983 in Luzern war die Einheit der einzelnen Gruppen 
dahin. Erst in den 90er- Jahren begann eine Wiedergeburt des Gedankens einer 
überregionalen Pride (stolz, lesbisch oder schwul zu sein) oder einer grossen CSD- Demo.

Ernst Ostertag [1], Juli 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
CSD Bern: Homo- Register [2]
Böses Erwachen [3]
Schnelle Reaktion [4]
CSD Basel: Homo- Register [5]
CSD Lausanne [6]

 

Erste nationale CSDs
Schwul- lesbische Befreiungstage

 

1979-1981
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CSD Lausanne [6]
CSDs nach 1981 [7]

Weiterführende Links intern
Luzern, CSD 1983 [8]

 Pride, späte Jahre [9]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- bern- homo- register/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ boeses- erwachen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- basel- homo- register/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- lausanne/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csds- nach-1981/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ halu- luzern/ csd-1983- sargversenkung/
[9] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ ha- gruppen/ halu- luzern/ spaete- jahre/
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Die grosse Frage "Wie werden wir vorgehen?" 
stand auf der Liste von Diskussionsthemen beim 
Neujahrstreffen der HACH (Dachorganisation 
der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz). 
Die Einladung zum Treffen 1978/1979 hatten die 
Organisatoren verschickt, das Freundespaar 
Niklaus Debrunner und Marc Meystre aus dem 
Vorstand der HAB (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Bern). Als Hauptpunkt über die 
Frage hatten sie "Schwulenkarteien" gesetzt.

 Denn die Erklärung eines Beamten der Berner 
Stadtpolizei, H. Eichmann:

"Auch wir haben eine solche Kartei"

(veröffentlicht in den Berner Nachrichten, BN 
vom 14. April 1978) hatte deutlich gezeigt, dass 
die Schwulen- Organisationen aktiv werden 
mussten, nicht nur jene von Bern.

 Nach dem Erfolg in Zürich schien es Anfang 1979 klar: jetzt war Bern an der Reihe. Dass es
 diesmal zäher würde, weil die Polizei hier viel verdeckter operierte und keine politische 
Kraft sich für uns exponieren wollte, das ahnte zu jenem Zeitpunkt noch keiner. Zudem gab 
es in Bern keine lesbische Frauengruppe.

 Man einigte sich: Auftakt zur Aktion Homo- Register musste ein grosser nationaler CSD 
(Christopher Street Day) sein. Dies umso mehr, als Ende Juni vor genau zehn Jahren der 
Stonewall- Aufstand in der New Yorker Christopher Street ausbrach und damit die Gay 
Liberation auslöste. Also nannten die Organisatoren ihren Anlass: "Erster Nationaler 
Schwulen- Befreiungstag, 10 Jahre Christopher Street Day".

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

           

 

CSD Bern: Homo- Register
Ziel: Abschaffung!

 

1979

Flyer zum Ersten Nationalen Schwulen- 
Befreiungs- Tag vom 23.9.1979 in Bern
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           Mehr Information finden Sie hier:
Presseorientierung [2]
Zum Aktionstag [3]
Reaktion der Polizei [4]
Petition der HAB [5]
Abschaffung! [6]

Weiterführende Links intern
Stonewall- Aufstand [7]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- bern- homo- register/ 
presseorientierung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- bern- homo- register/ zum- 
aktionstag/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- bern- homo- register/ reaktion- der- 
polizei/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- bern- homo- register/ petition- der- 
hab/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ csd- bern- homo- register/ abschaffung/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ christopher- street- day/ stonewall- aufstand/
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Im hey 6/1979 publizierte die SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) 
eine Nachricht über den geplanten Aktionstag 
und die Einladung dazu:1

"Am Samstag, den 23. Juni feiern die SOH 
und die HAB (Homosexuelle 
Arbeitsgruppen Bern) gemeinsam den 
Christopher Street Day, und zwar in BERN.
 Zentrales Thema: Das Homoregister der 
Berner Polizei. Die SOH wird auch in Bern 
dabei sein, wenn es um die Vernichtung 
dieser unsinnigen Kartei geht. Weitere 
Informationen findest Du auf dem 
beiliegenden Flugblatt."

Auf den Montag, 18. Juni luden SOH und HACH
 (Dachorganisation der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Schweiz) gemeinsam zu einer Presseorientierung ins Berner Restaurant 
Monbijou an der Mühlemattstrasse ein. Unterzeichnet hatten ihr Schreiben an diverse 
Redaktionen Marcel Ulmann (SOH) und Jürg Wehrli (im Auftrag der HACH). Nach einem 
Abschnitt zur Geschichte des CSD (Christopher Street Day) hiess es:

"Zum 10. Jahrestag organisieren die SOH zusammen mit der HACH eine nationale 
Kundgebung in Bern zur Erinnerung an diesen Tag. Die Einzelheiten ersehen Sie aus 
dem beiliegenden Programm. Vertreter der Organisationen werden Ansprachen halten.

Zusätzlich wird am Samstag ab 11 Uhr auf dem Bärenplatz oder beim Zytglogge ein 
Informationsstand der beteiligten Organisationen die Passanten informieren und deren 
Fragen beantworten. Es werden Unterschriften gesammelt für eine Petition zur 
Abschaffung des Berner Homo- Registers. Das entsprechende Zürcher Register wurde 
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Zusätzlich wird am Samstag ab 11 Uhr auf dem Bärenplatz oder beim Zytglogge ein 
Informationsstand der beteiligten Organisationen die Passanten informieren und deren 
Fragen beantworten. Es werden Unterschriften gesammelt für eine Petition zur 
Abschaffung des Berner Homo- Registers. Das entsprechende Zürcher Register wurde 
auf eine ähnliche Petition hin kürzlich abgeschafft."

Die Unterschriftenbogen der Petition trugen das Logo der HAB und richteten sich an den 
Polizeidirektor der Stadt Bern, Gemeinderat (Stadtregierung) Fritz Augstburger:

"[...] die Unterzeichneten bitten zusammen mit den Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Bern (HAB) um die Abschaffung und Vernichtung des Homosexuellenregisters der 
Berner Stadtpolizei."

Ein zusätzliches Orientierungsblatt lieferte Argumente und das nötige Hintergrundwissen:

"[...] Weg mit allen Homo- Registern!

 [...] In den Berner Nachrichten [...] erklärte H. Eichmann, Beamter der Abteilung 
Dezernat und Sonderdienste der Berner Stadtpolizei:

 'Auch wir haben eine solche Kartei.'

Eigenartigerweise weiss die Stadtpolizei knapp ein Jahr später plötzlich nichts mehr 
von dieser Kartei. Auf eine Nachfrage der Berner Tagwacht bestreitet die Stadtpolizei 
am 6. Februar 1979 die Existenz eines Homosexuellen- Registers. Wir fragen uns, ob 
die Polizei hier etwas vertuschen will.

Für uns ist klar, dass es auch in Bern ein Homo- Register gibt! [...]"

Beides, Unterschriftenbogen und Orientierungsblatt, lagen bei der Pressekonferenz auf, 
ebenso wie das detaillierte Programm.

 Für Informationen und Koordination stand das HAB- Büro an der Brunngasse 17 zur 
Verfügung. Dort war auch der Slogan für diesen CSD kreiert worden: 1979 Bärn het 
Schwuli gärn.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 6/1979, Seite 5

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die hauptsächlich verantwortlichen 
Organisatoren dieses Tages waren Marcel 
Ulmann (SOH, Schweizerische Organisation der 
Homophilen) und Hannes Schüle mit Pius 
Köppel (HAB, Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Bern), sowie Georges Pauchard (HAB) für das 
anschliessende Fest am Abend.

 Dazu Beat Gerber in seiner Geschichte der 
HACH, "Lila ist die Farbe des Regenbogens…":1

"[...] Wichtigster Grund [...] war wohl der Demonstrationszug durch die Berner 
Innenstadt, an dem rund 300 Personen teilnahmen. Damit wurde die Zahl von 500'000 
TeilnehmerInnen, wie sie im selben Jahr in den USA gezählt wurde, nicht ganz 
erreicht. Trotzdem wurde die Veranstaltung in den Schweizer Medien breit beachtet 
und zum Teil gar mit Fotos dokumentiert. [...]"

Im hey erschien ein Bericht über den CSD 79 von Jürg Wehrli unter einem Bild aus dem 
Demo- Umzug mit dem Transparent "Wir wollen uns nicht mehr verstecken müssen":2

"Bern als Spiegel der 'sanften' Unterdrückung

[...] Trotz anfänglichem Pessimismus kommen immerhin gegen dreihundert Leute 
zusammen. [...] Unsere Forderungen sind klar und wir werden keinen Punkt davon 
abweichen [...].

Von den Teilnehmern her gesehen darf die Veranstaltung als gelungen bezeichnet 
werden [...]. Ganz ohne Panne ging's auch diesmal nicht: Das für den Abend geplante 
Fest im Bürgerhaus musste kurzfristig abgesagt werden. Einem Altherrenabend wurde 
der Vorzug gegeben, da für die Reservation eine schriftliche Bestätigung fehlte.

Eine vergleichsweise sanfte Repression, aber um nichts weniger unfair [...]. Man 
behalf sich mit einem Treff auf dem Schänzli; kurze Darbietungen und Musik mochten
 nur wenig über die Enttäuschung weghelfen; man hatte uns wieder einmal genau da, 
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Eine vergleichsweise sanfte Repression, aber um nichts weniger unfair [...]. Man 
behalf sich mit einem Treff auf dem Schänzli; kurze Darbietungen und Musik mochten
 nur wenig über die Enttäuschung weghelfen; man hatte uns wieder einmal genau da, 
wo man uns hinzustellen pflegt: ins Abseits, ins Dunkel.

 Kernpunkt der diesjährigen Veranstaltung: das Homo- Register der Berner Polizei, laut
 deren Angaben nur straffällig gewordene Homos registriert seien. Doch bei der 
Befragung verwickelte sich die Polizei in Widersprüche. Es scheint wohl auch in Bern 
nur eine parlamentarische Intervention auf Gemeindeebene Licht in die Sache zu 
bringen.

 [...] Erfreulich ist, dass auch die Welschen mit von der Partie waren; hoffentlich ist 
dies nächstes Jahr wieder der Fall.

 [...] Für nächstes Jahr wird bereits wieder geplant; dass dabei eine Demonstration die 
gleiche Berechtigung haben wird, um die Öffentlichkeit auf unsere Forderungen 
aufmerksam zu machen - wer wagt das zu bezweifeln?"

Die Berner Zeitung BZ berichtete unter dem Titel "Gegen das demütigende Versteckspiel":3

"[...] Manche Passanten waren sich nicht bewusst, in welchem Ausmass Schwule auch 
heute noch in der Gesetzgebung, in Schulen, am Arbeitsplatz und in der Öffentlichkeit 
diskriminiert werden, wenn sie zu ihrer Homosexualität stehen. Eine Passantin meinte: 
'Es braucht Mut, dafür öffentlich zu demonstrieren.'

 [...] Eine Sprecherin sagte am offenen Mikrofon: 'Der Zwang zur Heterosexualität geht
 alle an, nicht nur die Lesben. Die Frauen sollten endlich aufhören, sich als Dekoration 
für die Männerwelt zu verstehen, sich zu schminken bis zur Maskenhaftigkeit, sich in 
einengende Kleider und Stöckelschuhe zu zwängen, sich zu bewegen, wie es den 
Männern gefällt und sich die Ehe und das Kinderkriegen als einzig 
glückseligmachende Lebensform verkaufen zu lassen.'

 Die Initiantin der Elternkontaktstelle, Irma Krieg, hatte sich ebenfalls am Mikrofon 
gemeldet. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Weiterführende Links intern
Elternkontaktstelle [2]

Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 110

hey, Nr. 9/1979, Seite 6 ff

Berner Zeitung BZ, 25. Juni 1979
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Eine Unterzeichnerin des Petitionsbogens schickte versehentlich ihr Exemplar mit etwas 
über 20 Unterschriften direkt an den Polizeidirektor, statt, wie vorgesehen, alles der HAB 
(Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) abzuliefern, damit erst nach Abschluss der 
Unterschriftensammlung die Petition mit sämtlichen Bogen dem Chef der Berner 
Stadtpolizei überreicht werden könnte.

 Und dieser, Polizeidirektor Fritz Augstburger (von der kleinen Mitte- Links- Partei "Junges 
Bern"), antwortete sofort, am 29. Juni 1979, gerichtet an die HAB:

"[...] Ich komme zurück auf Ihre Petition vom 23. sowie meine Empfangsbestätigung 
vom 27. Juni 1979, und ich kann nun wie folgt zu den von Ihnen vorgetragenen 
Anliegen Stellung nehmen:

Eine sogenannte 'Homosexuellen- Kartei' wird bei der Sicherheits- und Kriminalpolizei
 der Stadt Bern nicht geführt, d.h. lediglich wegen Homosexualität erfolgt keine 
Registrierung. Homosexuelle, die Opfer von Straftaten oder allenfalls selber straffällig 
geworden sind [...], werden nach den genau gleichen Regeln registriert wie andere 
Personen.

 Wenn Det Wm mbA Eichmann gesagt haben soll 'Auch wir haben eine solche Kartei', 
wie dies in der BN [Berner Nachrichten] vom 14. April 1978 aufgeführt ist, kann sich 
diese Aussage nur auf die Registrierung von Homosexuellen beziehen, die straffällig 
geworden sind. [...]

 Abschliessend möchte ich meinem Erstaunen darüber Ausdruck geben, dass plötzlich 
das Verhältnis der Berner Polizei zu den Homosexuellen kritisiert wird, ist doch 
bekannt, dass seit Jahren auf dem Platze Bern nicht die geringsten Animositäten und 
Spannungen bestehen. [...]

 Ich kann mich des Eindrucks nicht erwehren, dass auswärtige Kreise, denen die 
Verhältnisse in Bern gar nicht bekannt sind, auf diese untaugliche Weise versuchen, 
gegen die Polizei Stimmung zu machen. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2007
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Die Antwort der HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) an den Polizeidirektor erfolgte 
am 11. Dezember 1979. Sie war verfasst und unterzeichnet von den Vorstandsmitgliedern 
Pius Köppel, Hannes Schüle und Georges Pauchard:

"[...] Wir haben mit unserer Antwort bis zum Abschluss der Unterschriftensammlung 
gewartet. Sie konnten sich ja sicher vorstellen, dass wir uns nicht mit einem knappen 
Dutzend Unterschriften begnügen würden. So haben wir denn auch zur Unterstützung 
unserer Forderung 3'160 Unterschriften zusammengebracht.

  [...] Es kann nicht die Rede davon sein, dass auswärtige Kreise sich in Bern betätigen, 
da praktisch alle Mitglieder der HAB im Kanton Bern wohnhaft sind. Allerdings 
besteht eine enge Zusammenarbeit mit den Homosexuellen Arbeitsgruppen in anderen 
Städten [...]. In keiner Weise geht es darum, Stimmung gegen die Polizei zu machen. 
[...] Wir wehren uns aber gegen diese eine polizeiliche Tätigkeit des Führens eines 
Schwulenregisters, welches diskriminierend und nutzlos ist. [...]"

Ein zweites Schreiben der HAB vom Dezember 1979 war als Begleitbrief der Unterschriften
 mit der "Petition zur Abschaffung und Vernichtung des Berner Schwulenregisters" 
konzipiert und richtete sich ebenfalls an den Polizeidirektor. Es war von denselben 
Vorstandsmitgliedern unterzeichnet und gehörte auch zu den Unterlagen der 
Presseinformation vom 11. Dezember:

"[...] Aus Ihrem Schreiben vom 29. 6. 1979 geht klar hervor, dass Homosexuelle 
registriert werden, 'die straffällig geworden sind, sei es wegen Sexual- oder wegen 
anderen Delikten'. Sie schreiben ausserdem: 'Homosexuelle, die Opfer von Straftaten 
[...] geworden sind [...], werden nach den gleichen Regeln registriert wie andere 
Personen.'

Mangels eines wirksamen Datenschutzes, welcher Weitergabe und Missbrauch von 
Informationen verhindert [...], können wir auch nach der von Ihnen vorgenommenen 
Eingrenzung die praktizierte Registrierung nicht gutheissen. [...]
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Wir wenden uns gegen jegliche Registrierung der Homosexualität bei Opfern von 
Straftaten oder bei Homosexuellen, welche wegen 'anderen Delikten' straffällig 
geworden sind. Dies betrifft sowohl das Führen einer speziellen Homosexuellenkartei, 
als auch den Vermerk 'homosexuell' in irgendeiner anderen Kartei. [...] Wir [...] 
fordern Sie daher auf:

keinerlei Registrierung der Homosexualität, ausgenommen bei Sexualdelinquenten, mehr 
vorzunehmen.
die bestehenden Registrierungen zu löschen.
im gleichen Sinne einer Registrierung auf kantonaler, sowie
auf eidgenössischer Ebene (z. B. im KIS) entschieden entgegenzutreten.
diese Punkte öffentlich zu garantieren.

In diesem Sinne übergeben wir Ihnen diese Petition und hoffen, dass Sie unseren 
Begehren stattgeben werden."

Die HAB legte am 11. Dezember 1979 alle nötigen Unterlagen auf: die Petition, die beiden 
oben zitierten Briefe an den Polizeidirektor, dessen Schreiben vom 29. Juni sowie ein 
Communiqué:

"Mit uns Homosexuellen Arbeitsgruppen Bern (HAB) sind 3160 Personen einig, dass 
das Homosexuellenregister der Berner Polizei abgeschafft und vernichtet werden muss.
 [...]

 Aus einem Brief des Polizeidirektors geht klar hervor, dass nicht nur 
Sexualdelinquenten, sondern auch Homosexuelle, welche 'andere Delikte' begangen 
haben, registriert werden. Wir sehen nicht ein, warum zum Beispiel ein 
Homosexueller, welcher in angetrunkenem Zustand gefahren ist, als Schwuler 
registriert werden muss. [...] Wir fordern daher, dass Homosexualität ausgenommen 
bei Sexualdelinquenten in keiner Form registriert wird, sei es auf städtischer, 
kantonaler oder eidgenössischer Ebene. [...]

 Wir verlangen vom Polizeidirektor mit unserer Petition die Erfüllung dieser Forderung 
öffentlich zu garantieren."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  Links auf dieser Seite
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Der weitere Verlauf zeigt sich im Spiegel der Presse. Die Berner Zeitung BZ setzte den Titel
 "3160 Berner gaben Solidaritätserklärung ab":1

"[...] Der Adressat, an welchen sich die 25 Unterschriftenbogen richteten, 
Polizeidirektor und Gemeinderat Fritz Augstburger, war verhindert (!) und liess den 
feierlich in rosa gehüllten Papierstoss durch seine Sekretärin annehmen. Zur Übergabe 
fanden sich etwa zehn Mitglieder der HAB ein. [...] Das polemische Gegenstück2 der 
HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) besagt, dass laut Berichten über das 
Verhalten von Polizisten gegenüber Homosexuellen eine klare schwulenfeindliche 
Einstellung zutage trat. [...]"

In einem Kasten war diesem Bericht zur Petitionsübergabe noch ein Gespräch der BZ mit 
Polizeikommandant und Fürsprecher Otto W. Christen unter dem Titel "Es gibt kein Homo- 
Register" beigefügt:

"[...] Christen: Ich kann nur wiederholen, was wir schon unzählige Male gesagt haben: 
Die Stadtpolizei Bern führt kein Homosexuellenregister. [...]  

 BZ: Trotzdem, heute gibt es Spannungen…

 Christen: Ich führe dies darauf zurück, dass das Problem der Registratur 
Homosexueller von Zürich nach Bern 'importiert' wurde. Fälschlicherweise zogen dann
 die Verantwortlichen der HAB einen unzutreffenden Analogieschluss. [...]"

Ein Jahr später tönte es aber anders. Am 14. Juni 1980 schrieb Der Bund zur endgültigen 
Antwort Augstburgers an die HAB und zur Petition:

"Die Eintragungen sollen entfernt werden

 [...] In sechs Punkten erklärt Augstburger den Petitionären die neue Praxis. Danach 
sollen in der polizeilichen Registratur Vermerke über Homosexualität nur noch bei 
homosexuellen Sexualdelinquenten angebracht werden. In allen anderen Fällen sind 
derartige Registraturvermerke nicht mehr statthaft. Zudem sollen bereits bestehende 
Vermerke in Karteien 'im Rahmen der Überarbeitung des Polizeiregisters sukzessive 
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[...] In sechs Punkten erklärt Augstburger den Petitionären die neue Praxis. Danach 
sollen in der polizeilichen Registratur Vermerke über Homosexualität nur noch bei 
homosexuellen Sexualdelinquenten angebracht werden. In allen anderen Fällen sind 
derartige Registraturvermerke nicht mehr statthaft. Zudem sollen bereits bestehende 
Vermerke in Karteien 'im Rahmen der Überarbeitung des Polizeiregisters sukzessive 
entfernt werden', heisst es im Antwortschreiben, das gestern an einer Pressekonferenz 
der HAB verteilt wurde."

Die Berner Zeitung BZ vom 14. Juni 1980 titelte

"Homosexuellen-'Kartei' existiert nicht mehr, Schwule vollauf befriedigt:

 [...] Bestehende Registereintragungen sollen im Rahmen der Überarbeitung des 
Polizeiregisters - diese findet laut der HAB alle zwei Jahre statt - entfernt werden. [...]

 Die HAB meint: 'Jede Kartei, in der Homosexualität als Merkmal aufgeführt wird, ist 
für uns eine Schwulenkartei', denn diese Daten, wo immer sie auch gespeichert 
würden, könnten jederzeit und ohne grossen Aufwand zu einem eigenständigen 
Homosexuellenregister zusammengestellt werden. [...]"

Im Tages- Anzeiger (Zürich) hiess es am 18. Juni 1980:

"Der Polizeidirektor der Stadt Bern hat [...] einer Petition der homosexuellen 
Arbeitsgruppen Bern voll entsprochen: Homosexualität soll in den polizeilichen 
Registern künftig nicht mehr vermerkt werden [...]. Damit folgt die Berner Polizei dem
 Zürcher Beispiel. [...]

 Die HAB erklärt in einem Communiqué, sie freue sich darüber, dass nach Zürich nun 
auch Bern die diskriminierenden und unnützen Registrierungen beende. Dieser Erfolg 
sei dem aktiven Zusammenschluss von Schwulen zu verdanken, [...].

 Man hoffe, dass auch die anderen Städte der Schweiz diesem Beispiel folgen würden. 
In Basel sei eine Unterschriftensammlung für eine entsprechende Petition im Gange. 
[...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Berner Zeitung BZ vom 12. Dezember 1979

Anmerkungen
zum vorangehend zitierten Brief Augstburgers vom 29.6.1979
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Volle zehn Jahre lang glaubten die Homosexuellen, alle Register in Bern seien abgeschafft 
und vernichtet und es würde, wie in den anderen Schweizer Städten, nicht mehr registriert 
und fichiert.

 Doch Irrtum: Die Berner Kantonspolizei hatte ein ausgeklügeltes System von Meldekarten 
entwickelt, mit dem sie auf eindeutig widerrechtlichem Weg Prostituierte und Schwule 
erfasste. Nach der Abschaffung und Vernichtung bei der Stadtpolizei Bern setzte sie diese 
Praxis heimlich und unbeirrt fort, bis 1990 alles ans Licht kam. Ein Skandal.

 Der Kampf musste erneut aufgenommen und bis zum Ende geführt werden.

Ernst Ostertag [1], Juli 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Eine böse Entdeckung [2]
Einführung Meldekarten [3]
Meldekarten [4]
Kommentar [5]
Meldesystem aufgeflogen [6]

        

 

Böses Erwachen
Berner Kantonspolizei

 

1990

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ boeses- erwachen/ eine- boese- 
entdeckung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ boeses- erwachen/ einfuehrung- 
meldekarten/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ boeses- erwachen/ meldekarten/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ boeses- erwachen/ kommentar/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ boeses- erwachen/ meldesystem- 
aufgeflogen/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 700 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/eine-boese-entdeckung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/eine-boese-entdeckung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/eine-boese-entdeckung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/eine-boese-entdeckung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/eine-boese-entdeckung/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/einfuehrung-meldekarten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/einfuehrung-meldekarten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/einfuehrung-meldekarten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/meldekarten/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/kommentar/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/meldesystem-aufgeflogen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/meldesystem-aufgeflogen/
http://schwulengeschichte.ch/epochen/6-aufbruch/erste-nationale-csds/boeses-erwachen/meldesystem-aufgeflogen/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ boeses- erwachen/ eine- 
boese- entdeckung/

        

Die Unterlagen zu diesem Kapitel lieferte mir Daniel Furter im Mai 2006, nachdem ich ihn 
beim speziellen Stadtrundgang "Bern giggerig, Schwulengeschichte" kennengelernt hatte, 
eines Angebots von StattLand, Führungen Bern Tourismus.

 Bei der Station "anderLand", dem Sitz der HAB bis 2007 (Homosexuelle Arbeitsgruppen 
Bern), kamen auch diese Meldekarten zur Sprache. Einleitend zitierte er Beispiele aus der 
Praxis der Stadtpolizei vor 1979:

"Bei den Klappen, so werden öffentliche Toiletten- Treffpunkte im Schwulenjargon 
genannt, sind in Bern vor allem jene im Bahnhof beliebt gewesen. Dort haben jeweils 
mehrere Polizisten die WC- Anlage gestürmt und mit Klimmzügen an den Türen 
überprüft, ob nur ein Mann in der Kabine sitzt. Doch die Polizei hat sich nicht mit 
Razzien begnügt: 1977 hat die Kantonspolizei Bern eine so genannte ' Strichjungen- 
und Homo- Meldekarte' eingeführt."

In Akten der SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen), die im sas 
(Schwulenarchiv Schweiz) liegen, fand sich ein offizielles Schreiben zur Einführung dieser 
Karten. Es trägt den handschriftlichen Vermerk von Jürg Wehrli, gerichtet an Markus 
Gantner, den damaligen Präsidenten der SOH: "Die Kapo BE weiss nicht, dass wir im Besitz
 dieses Zirkulars sind, 8. Mai 1990". Zum Sammeln von Dokumenten kam es nach einem 
Artikel in der Berner Zeitung BZ vom 26. April 1990, in dem der Skandal aufgedeckt wurde.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  

 

Eine böse Entdeckung
Quellenangaben

 

1990

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Das offizielle Schreiben der Berner 
Kantonspolizei zur Einführung der Meldekarten 
trug das Datum vom 16. Juni 1977. Es war  
signiert mit einer unlesbaren Unterschrift im 
Namen des "Polizeikommando des Kts Bern 
Fahndungs- Informations- Dienst" und lautete:

"Einführung von Dirnen- und Homo- bzw. 
Strichjungenmeldekarten"

"Neu werden ab 1. Juni 1977 der 
Mannschaft HS- und Dirnenmeldekarten 
abgegeben. Diese sind bei Bekanntwerden 
entsprechender Personen mit 
Schreibmaschine möglichst vollständig 
auszufüllen und dem Fahndungs- 
Informationsdienst, Dezernat 'Sittlichkeit', 
zu überweisen. Daselbst werden über 
Dirnen und HS separate Register angelegt, welche als Informationsträger den 
Korpsangehörigen zur Verfügung stehen.

Da in den meisten Fällen keine strafbaren Handlungen vorliegen, müssen die 
Erhebungen diskret erfolgen. Wohnsitzwechsel, Zivilstandsänderungen oder neue 
Erkenntnisse sind für bereits gemeldete Personen mit einer neu ausgefüllten 
Meldekarte zu rapportieren.

Soweit möglich, ist den Meldekarten ein Foto beizulegen.

Die Bezirks- und Dienstchefs werden gebeten, die für sie benötigte Anzahl 
Strichjungen- und Homo- Karten, Bestell- No 401.116.1 und Dirnen- Karten, Bestell- 
No 401.116.2 beim Materialdienst für ihre Mannschaft zu beziehen.

 

Einführung Meldekarten
Das Zirkular

 

1977

Ein typisches Dokument halblegaler 
Vorgehensweise vom 16.6.1977
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Im übrigen wird nochmals auf die Funkmeldung Nr. 1594 vom 1.12.76 hingewiesen, 
wonach dem Fahndungs- Informationsdienst auch über alle Erkenntnisse i.S. 
Massagesalons schriftlich Meldung zu erstatten ist."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Meldekarten im Format A5 waren zweisprachig verfasst, deutsch und französisch. Auf 
der grünen Karte für Stricher und Homos (die für Dirnen war rot) hiess es auf der

 Vorderseite:

Signalement 
(mit Angaben zu:) 
 (unter Besonderheiten waren anzukreuzen:) 
(   ) Bisexuell
(   ) Masochist
(   ) Transvestit
(   ) Fetischist
(   ) Sodomist (statt Sodomit!)
(   ) Sadist
(   ) Verkehrt in BM- Kreisen (fréquente les milieux de la drogue)
(   ) Dieb
(   ) Räuber
(   ) Akt- oder Pornofotos erstellen (Photographies pornographiques)
(   ) Tierhalter
weitere Besonderheiten
Bemerkungen
Ort und Datum (waren ebenfalls anzugeben, sowie) gemeldet durch…
(dann folgte der Hinweis) geht an Kantonspolizei Bern, Fahndungs- Inf- Dienst/ SD

Rückseite:

Name, Vorname, Spitzname, Geb. (gemeint ist das Datum)
Verheiratet mit, geschieden von

 

Meldekarten
Wortlaut

 

1977
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Name, Vorname, Spitzname, Geb. (gemeint ist das Datum)
Verheiratet mit, geschieden von
Heimatort, Beruf
Wohnort

ankreuzen

Strichplätze (Points de rencontre) (   ) Homosexuell

Verkehrt mit (   ) Strichjunge

Lebt zusammen mit (   ) Gewerbsmässig

Verkehrt in (Lokale) (   ) Femininer Typ

Fahrzeuge

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Der Kommentar zu den Meldekarten in den Unterlagen "Bern giggerig" (spezieller 
Stadtrundgang zur Homosexualität) lautete unter anderem:

"Wenn wir diese kopierten Meldekarten anschauen, wird ziemlich schnell klar, was für
 ein Bild von Schwulen geherrscht hatte. Zur Registrierung haben unter anderem 
folgende Kategorien gedient:

 [...] Sodomist - und damit wohl zusammenhängend Tierhalter. Im gleichen Zug hat der
 Beamte auch gerade Dieb oder Räuber ankreuzen können. Der Homosexuelle war 
offensichtlich vom Kranken zum Kriminellen geworden. Die Polizei ist sich sehr wohl 
bewusst gewesen, dass diese Fichierung fragwürdig ist und hat im 
Informationsschreiben darauf hingewiesen:

 '[...] müssen die Erhebungen diskret erfolgen.' "

Heute finden sich im Staatsarchiv Bern nur die vollständig anonymisierten Überreste der 
Meldekarten des Buchstabens B; alle übrigen wurden vernichtet. Aus diesen Überresten 
einige Beispiele von zusätzlichen Bemerkungen der Polizeibeamten:

"Nach längerem Leugnen konnte in Erfahrung gebracht werden, dass sich die beiden 
auf der kleinen Schanze in Bern getroffen hatten und dann in den Allmendingenwald 
gefahren seien, um dort etwas in homosexueller Richtung zu tun. Eine finanzielle 
Abmachung sei nicht getroffen worden."

 "X und Y wurden anlässlich des Nachtdienstes von Polizist im PW kontrolliert. Beide 
hatten Hemden und Hosen geöffnet."

"[...] gab unumwunden zu, schwul zu sein und hauptsächlich auf Nordafrikaner zu 
stehen."

 "Besondere Merkmale: weibliche Stimme, trägt Ohrenschmuck, hat [...]"

 "Steht offen zu seiner Veranlagung als Homo. Nimmt mit Vorliebe junge Burschen bei
 sich auf, die in Familie oder Beruf Schwierigkeiten haben. Er 'erzieht und betreut' sie 

 

Kommentar
Auswertung
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"Steht offen zu seiner Veranlagung als Homo. Nimmt mit Vorliebe junge Burschen bei
 sich auf, die in Familie oder Beruf Schwierigkeiten haben. Er 'erzieht und betreut' sie 
dann offensichtlich auf seine Art und Weise. Bisher keine diesbez. Straftaten 
nachweisbar."

Viele der Karten haben nichts sonst vermerkt ausser dem Kreuz bei homosexuell.

 Aus den Unterlagen von "Bern giggerig" unter dem Punkt "Eine erste Auswertung":

"Viele registrierte Personen haben sich nichts zu Schulden kommen lassen. Die 
überwiegende Anzahl der Karten ist Homosexuellen gewidmet ohne irgendwelche 
weiteren Angaben. Wenn Schwule als Geschädigte Anzeige erstatteten, wurden sie 
auch gleich registriert.

 Von den vorhandenen Karten ausgehend, muss angenommen werden, dass die 
Registrierung nicht systematisch erfolgte, sondern mehr nach Befindlichkeit der 
jeweiligen Beamten. Lesben wurde kein kriminelles Potenzial zugetraut, es findet sich 
kein Eintrag."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Aufgeflogen ist diese Praxis durch einen Artikel in der Berner Zeitung BZ vom 26. April 
1990:

"Die Berner Kantonspolizei führt eine Kartei mit Meldekarten für Dirnen sowie für 
Strichjungen und Schwule. [...] Bis gestern wussten der kantonale 
Datenschutzbeauftragte, Urs Belser, sowie Polizeidirektor Benjamin Hofstetter (GFL, 
Grüne Freie Liste, seit 1986 im Amt) nichts von der Dirnen- und Schwulenkartei, auf 
deren Existenz die BZ mit einem anonymen Schreiben aufmerksam gemacht worden 
war. [...]"

Die BZ fügte einen farbigen Abdruck der Meldekarten bei samt einem Kommentar von Otto 
Zutter unter dem Titel "Perfid". Daraus den Satz:

"Die Schwulen- und Dirnenkartei [...] wurde bis gestern nachgeführt."

Aus den Unterlagen von "Bern giggerig" (spezieller Stadtrundgang):

"Noch im Februar hatte die Polizei die Existenz weiterer Karteien abgestritten."

Die BZ ergänzte:1

"[...] Empört haben gestern Organisationen der Homosexuellen reagiert. [...] 'Nicht die 
Liebe zwischen Männern gehört an den Pranger gestellt, sondern das Verhalten von 
Beamten, die sich mit dieser Liebe nicht abfinden können', schreiben die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Bern (HAB) in einer Pressemitteilung und verlangen 
die sofortige Abschaffung der Homo- Kartei. Und weiter heisst es: 'Die 
menschenunwürdige, undemokratische und schwulenfeindliche Haltung, die die für die
 Registrierung verantwortlichen Behörden an den Tag legen, kommt nicht allein im 
Umstand der Registrierung, sondern insbesondere auch in der Ausgestaltung der [...] 
Meldeformulare zum Ausdruck.' [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Berner Zeitung BZ vom 27. April 1990, S.25

 

Meldesystem aufgeflogen
Berichte, Kommentare

 

1990

1
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Die drei hauptsächlich involvierten und zahlenmässig stärksten schwulen Organisationen 
treten sofort in Aktion.

 Anfang Mai 1990 treffen sich Vertreter der SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen), HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) und des Ursus Club Bern. Ab 
sofort verweigern sie jede Zusammenarbeit mit Organen der Berner Polizei. Alle bisherigen 
Kontakte werden gestoppt. Gemeinsam erstellen sie einen Katalog von ultimativen 
Forderungen und übergeben ihn der Polizei.

 Da diese nur auf wenige Punkte eingeht und eine Pressekonferenz ankündigt, werden die 
Organisationen offensiv und veröffentlichen bereits einen Tag zuvor ihre eigene 
Pressemitteilung unter dem Titel

"Abschaffung der Schwulenkartei reicht nicht."

Darin sind alle ihre Forderungen aufgelistet:

eine Entschuldigung der Polizei für das Sammeln von Daten unbescholtener Bürger samt Eintrag in 
ein diskriminierendes Register,
Stopp der Aktion und Vernichtung der noch unverbrauchten Meldekarten,
Benachrichtigung und Einsichtnahme der Betroffenen via datenschutzbeauftragtem Beamten,
das Aufbewahren der ominösen Meldekarten in einem neutralen Archiv,
diese Forderungen sind bis spätestens Ende August zu erfüllen.

Es kommt zu monatelangen Verzögerungen durch die Polizei wie auch seitens des 
Datenschützers; Verzögerungen, die nur mit schwachen Argumenten den Verdacht einer 
bewusst gewählten Taktik einigermassen entkräften können.

 Schliesslich, zum Jahresende, will der neu in seinem Amt tätige Polizeidirektor des Kantons 
Bern die ihm leidige Affäre möglichst rasch und geräuschlos beenden. Er dekretiert einen 
relativ faulen Kompromiss:

die Gesamteinsicht wird verweigert,
betroffene Personen können von sich aus Einsicht beantragen,
ein Termin für die endgültige Vernichtung wird gesetzt,
archiviert werden nur die unkenntlich gemachten Meldekarten des Buchstabens B,
eine Entschuldigung fehlt.

Die Organisationen, traurig und geschwächt durch den Verlust vieler besonders aktiver 
Freunde, alle an Aids gestorben, wissen nun mit grösstmöglicher Sicherheit: Vorläufig wird 

 

Schnelle Reaktion
 

1990
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Die Organisationen, traurig und geschwächt durch den Verlust vieler besonders aktiver 
Freunde, alle an Aids gestorben, wissen nun mit grösstmöglicher Sicherheit: Vorläufig wird 
im ganzen Land niemand mehr ein Homo- Register führen wollen. Sie verzichten auf einen 
Rekurs. Es fehlt die Kraft dazu.

 Denn sie und alle schwulen Aktivisten stehen Anfang 1991 vor einer neuen grossen und 
wichtigen Herausforderung. Es wird zu einer Volksabstimmung über die Revision des 
Eidgenössischen Strafgesetzbuches kommen. Und dieser Abstimmungskampf muss 
gewonnen werden.

Ernst Ostertag [1], August 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Schwule reagieren sofort [2]
Schwule Forderungen [3]
In die Öffentlichkeit [4]
Verzögerungstaktik? [5]
Abklemmen, beenden [6]
Vernichtung [7]
Zur Lage [8]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ schwule- reagieren- 
sofort/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ schwule- 
forderungen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ in- die- 
oeffentlichkeit/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ verzoegerungstaktik/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ abklemmen- 
beenden/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ vernichtung/
[8] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ zur- lage/
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Die Organisationen handelten rasch und liessen es nicht bei Communiqués bewenden. Einer 
ersten internen Sitzung von HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), Ursus Club Bern 
und SOH (Schweizerische Organisation der Homophilen) am 8. Mai 1990 folgte die 
gemeinsam beschlossene und textlich von Jürg Wehrli am 9. Mai telefonisch mit Berny 
(Bernhard) Schaller vom Ursus Club festgelegte und dann schriftlich formulierte Initiative:

"Sofortiger Abbruch der informellen Kontakte zu StaPo und KaPo von Seiten der 
kommerziellen Schwulen sowie der politischen Schwulen in Stadt und Kanton Bern. 
Anfragen der Polizei sollen nicht mehr beantwortet werden, bis die Angelegenheit 
Schwulen- Kartei der KaPo Bern zu unserer Zufriedenheit erledigt ist und sich das 
Klima uns gegenüber verbessert hat.

Koordinator: Berny Schaller [...].

 Vorgehen: Berny wird so viele Leute aus der Szene wie möglich kontaktieren und 
instruieren.

 Instruktion:

 Keine Auskünfte mehr gegenüber KaPo Bern und StaPo Bern

 Notieren von Namen und Dienstgrad anfragender Beamter

 Rückmeldung solcher Anfragen ausschliesslich an Berny Schaller; Rückmeldung auch,
 ob Polizeibeamte allenfalls Druck ausübten

Erklären des konzentrierten Vorgehens der Organisationen, damit der Hintergrund klar
 wird (Gewicht)

 Die Aktion gilt bis Widerruf durch Berny Schaller in Absprache mit HAB und SOH.

 Berny Schaller informiert die HAB- Verantwortlichen."

Am 14. Mai kam es zu einer ersten Aussprache der Organisationen mit dem Kommando der 
Kantonspolizei Bern. Anwesend waren - laut Protokoll der SOH nach Tonbandaufnahme, 
was vereinbart und gestattet wurde - seitens der Polizei der Kommandant, Herbert Böhlen, 
und drei weitere interne Chefs, der kantonale Datenschützer, Urs Belser, mit einem 
psychologischen Berater. Von den Homosexuellen- Organisationen waren dabei: Hans 
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Am 14. Mai kam es zu einer ersten Aussprache der Organisationen mit dem Kommando der 
Kantonspolizei Bern. Anwesend waren - laut Protokoll der SOH nach Tonbandaufnahme, 
was vereinbart und gestattet wurde - seitens der Polizei der Kommandant, Herbert Böhlen, 
und drei weitere interne Chefs, der kantonale Datenschützer, Urs Belser, mit einem 
psychologischen Berater. Von den Homosexuellen- Organisationen waren dabei: Hans 
Ineichen (HAB) mit einem zweiten Vertreter der HAB, Berny Schaller vom Ursus Club und 
Jürg Wehrli von der SOH.

 Der eigentliche, politische Verantwortliche für die Einführung der Meldekarten- Kartei per 
1. Juni 1977 fehlte: Robert Bauder (FDP), Regierungsrat des Kantons Bern und 
Polizeidirektor von 1954 bis 1980. Er war jetzt nicht mehr im Amt. 1979 hingegen war das 
noch der Fall, als es um die Abschaffung der Homo- Register in der Stadt Bern ging. Damals
 hatte er geschwiegen, wohl in der sehr fragwürdigen Annahme, es gehe nur um die 
Stadtpolizei. Dabei hatten die Homosexuellen- Organisationen an der Presseorientierung 
vom 18. Juni 1979 klar und deutlich gefordert, dass sich ihre Petition gegen alle Homo- 
Register richte "Weg mit den Homo- Registern!". Das Presseecho konnte auch der 
Kantonspolizei und ihrem obersten Chef nicht unbekannt geblieben sein. Aber statt die 
geheime Meldekarten- Praxis still zu beerdigen, liess er sie munter weiterlaufen und 
vermachte das faule Ei seinen Nachfolgern.

 Bei der Aussprache vom 14. Mai 1990 erklärte Kommandant Böhlen einleitend:

"Ich möchte bei den Vertretern der Homosexuellen- Organisationen Vertrauenskapital 
schaffen. Das Kommando wollte in keiner Art und Weise irgendjemanden 
diskriminieren und wenn dies geschehen ist, so entschuldige ich mich in diesem Sinne.
 Die selbstauferlegte Grundhaltung des Kommandos ist, niemanden zu diskriminieren 
(Leitbild). Hingegen will das Kommando seinen Auftrag möglichst gut erfüllen. Mein 
Vorschlag zum heutigen Sitzungsverlauf: Zuerst erklärt das Kommando die aktuelle 
Situation, dann folgt die Stellungnahme des Datenschutzbeauftragten, anschliessend 
sollen die Vertreter der Organisationen ihre Bedenken anmelden."

Jürg Wehrli erklärte dazu:

"Ich bin damit grundsätzlich einverstanden, betone aber, dass es nicht nur um blosse 
Vorbehalte geht, sondern um konkrete Forderungen, die heute beim Kommando 
deponiert werden sollen."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Bis zur endgültigen schriftlichen Festlegung dieser Forderungen und der Unterzeichnung 
durch die drei Organisationen brauchte es noch vier gemeinsame Sitzungen. Am 11. Juni 
1990 konnten HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), Ursus Club Bern und SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) ihre Forderungen ans Polizeikommando des 
Kantons Bern absenden:

"Sehr geehrte Herren

 Im Anschluss an die Besprechung vom 14. 
Mai 1990 überreichen wir Ihnen hiermit 
absprachegemäss unsere Forderungen. Wir 
verlangen:

 Eine öffentliche Entschuldigung für die 
persönlichkeitsverachtende Art und Weise 
der Registrierung (Frist: 20. Juni 1990).

 Das Einziehen der Formulare 'Strichjunge 
und Homo- Meldekarte' bei sämtlichen 
Dienststellen der Kantonspolizei sowie das 
Vernichten der Formulare (Frist: 20. Juni 
1990).

 Das Benachrichtigen der Registrierten von 
Amtes wegen durch den 
Datenschutzbeauftragten des Kantons Bern 
[...] sowie das nachfolgende Gewähren der Einsicht der Registrierten in ihre Fichen 
samt allfälligen Beilagen (Frist: Nach Möglichkeit 31. August 1990).

Das Beibringen des ominösen 'Zirkulars über die Einführung von [...] Meldekarten 
vom 16. Juni 1977' (Frist: Bis zur kommenden Sitzung).

 Die Einsichtnahme in die Gesamtkartei durch den Datenschutzbeauftragten, der unsere
 Fragen nach separatem Katalog abklärt und die Antworten schriftlich bei der HAB [...] 
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Die Einsichtnahme in die Gesamtkartei durch den Datenschutzbeauftragten, der unsere
 Fragen nach separatem Katalog abklärt und die Antworten schriftlich bei der HAB [...] 
deponiert (Frist: Nach Absprache an der nächsten Sitzung).

 Das Abklären von Einzelfragen durch das Polizeikommando nach dem beiliegenden 
Katalog [...] (Frist: Nach Absprache an der nächsten Sitzung).

 Das vollständige Vernichten der Schwulen- und Stricherkartei nach Auswertung durch 
den Datenschutzbeauftragten sowie nach Einsichtnahme der Betroffenen (Frist: Nach 
Absprache mit dem Datenschutzbeauftragten, wenn möglich 31. August 1990).

Mit dem Erfüllen dieser Forderungen wäre ein erster Schritt zur Verbesserung des 
Klimas getan. Dies könnte ansatzweise auch das Erfüllen einer weiteren 
Grundforderung bedeuten, nämlich eine dauerhafte, positive Praxis- und 
Einstellungsänderung seitens der Polizei im generellen Umgang mit uns Schwulen.

 Wir erwarten zu allen obigen Punkten Ihre Stellungnahme. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Die Antwort, gezeichnet von Herbert Böhlen, Polizeikommando des Kantons Bern, trug das 
Datum des 12. Juli 1990 und basierte auf (nur) drei Punkten:

Wir sind zum Schluss gekommen, dass die bis anhin geführte Homosexuellen- und Strichjungenkartei
 nicht weitergeführt wird.

1. 

Die bestehenden Registerkarten sollen, unter vorgängiger Wahrung der Einsichtsrechte der 
Betroffenen, vollumfänglich vernichtet werden. Zur Geltendmachung der Einsichtsrechte im Sinne 
des Datenschutzgesetzes des Kantons Bern vom Februar 1986 räumen wir den Betroffenen - in 
Absprache mit dem Datenschutzbeauftragten [...] - eine Frist bis Ende 1990 ein.1 Danach werden die 
bestehenden Registerkarten vernichtet. [...]

2. 

Wir weisen Sie im Weiteren darauf hin, dass künftig Homosexuelle, die straffällig geworden sind, 
nach den gleichen Regeln wie andere Personen polizeilich erfasst und registriert werden.

3. 

Wir sind überzeugt davon, dass durch die angesprochenen Massnahmen den 
berechtigten Anliegen der Betroffenen Rechnung getragen werden kann und erlauben 
uns deshalb, auf den Ihrem Schreiben beigelegten Fragenkatalog nicht weiter 
einzugehen. [...]"

Diese Antwort und der Umstand, dass die Polizei für den nächsten Tag eine Pressekonferenz
 anberaumt hatte, führten zu einer sehr raschen Reaktion der Organisationen in Form einer 
Pressemitteilung vom selben Tag, dem 13. Juli 1990:

Abschaffung der Schwulenkartei reicht nicht.

Erfolg für Schwulenorganisationen.

Die HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern), der Ursus Club Bern und die SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen) haben vom Entscheid des 
Kommandanten der Kantonspolizei Bern, die Register über die Homosexuellen, 
Strichjungen und Prostituierten abzuschaffen, Kenntnis genommen. Sie begrüssen die 
Abschaffung und hoffen, dass damit ein Anfang gemacht ist zu einem menschlicheren 
Umgang der Polizei mit Homosexuellen.

 Die Abschaffung wird jedoch nicht als Entgegenkommen der Polizei betrachtet, 
sondern als eine Selbstverständlichkeit.

 Die drei Organisationen halten an den weiteren Forderungen fest, die sie dem 
Polizeikommando bereits früher unterbreitet hatten. Insbesondere sei die öffentliche 
Entschuldigung für die jahrelange menschenverachtende Registrierung noch 
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Die drei Organisationen halten an den weiteren Forderungen fest, die sie dem 
Polizeikommando bereits früher unterbreitet hatten. Insbesondere sei die öffentliche 
Entschuldigung für die jahrelange menschenverachtende Registrierung noch 
ausstehend. Zudem bestehen sie darauf, dass der Datenschutzbeauftragte des Kantons 
Bern als Vertrauensperson, wie versprochen, vor einer Vernichtung der Kartei deren 
Inhalt weiter untersucht. Auch vom Polizeikommando wird die Beantwortung weiterer 
schriftlich gestellter Fragen erwartet. Dieses Vorgehen war am 14. Mai vereinbart 
worden.

Im Verlaufe des Julis werden Polizeikommando und die drei Organisationen zu einer 
weiteren Besprechung zusammenkommen. Dann wird eine Antwort auf die noch nicht 
erfüllten Forderungen erwartet.

 Die Informationssperre gegenüber der kantonalen und der städtischen Polizei, im 
speziellen im hängigen Mordfall Alboth, bleibt bestehen."

In ihrer Ausgabe vom 14. Juli 1990 berichtete die Berner Zeitung BZ unter dem Titel 
"Dirnen- und Schwulenkartei werden 1991 vernichtet" und druckte dabei Zitate aus dem 
Pressecommuniqué der Kantonspolizei ab wie fast den ganzen Text der drei Organisationen.

 Die Berner Tagwacht vom selben Tag setzte die Überschrift "Horrorkartei ist vom Tisch":

"[...] Ausschlaggebend [...] sei der [...] Inspektionsbericht des Datenschutzbeauftragten 
Urs Belser gewesen [...]. 'Dabei hat sich gezeigt, dass der Zweck der Kartei - die 
Ermittlungen bei Delikten gegen Leib und Leben zu unterstützen - gemessen am 
Eingriff in die Persönlichkeitsrechte der Betroffenen sowie an der Erfolgsquote als 
unverhältnismässig beurteilt werden kann', schreibt die Polizei. Das Wort 'kann' 
anstelle des üblichen 'muss' lässt allerdings durchblicken, dass Böhlen seinen 
Entscheid als Ermessensfrage betrachtet. [...]

 In Verhandlungen mit der Kantonspolizei forderten die Schwulenorganisationen aber 
die gänzliche Vernichtung der Kartei, welche detaillierte Auskünfte über intimste 
Details der Betroffenen enthält. Solange die Kartei bestehe, sollten Schwule bei 
Delikten unter Homosexuellen der Polizei keine Informationen geben, [...]. Wütende 
Proteste kamen auch von Frauen aus dem Sexgewerbe sowie von Seiten des 
Gastgewerbes, das sich durch das bei der Dirnenkarte vorgegebene Feld 'Angestellt 
(Serviertochter/ Barmaid)' diskriminiert fühlte."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Anmerkungen
Damit war nicht geklärt, ob die Betroffenen automatisch von den Tätern, also der Polizei, über die 
Existenz einer sie betreffenden Meldekarte unterrichtet und auf das Einsichtsrecht hingewiesen 
werden, wie es korrekterweise hätte geschehen müssen.

        

1
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Die "im Laufe des Julis" angetönte weitere Besprechung mit der Polizei erfolgte erst am 15. 
November 1990, weil, wie der kantonale Polizeidirektor und Regierungsrat später erklärte, 
es ein Missverständnis zwischen den diversen involvierten Stellen gab. Ob eine bewusste 
Verzögerungs- und Zermürbungspolitik dahinter stand, was auch die "Arbeitsüberlastung" 
und mangelnde Effizienz des Datenschutzbeauftragten vermuten lässt, kann gemäss 
Unterlagen nicht sicher beurteilt werden.

 Ein Brief der drei Organisationen, per Einschreiben am 28. November an den 
Direktionssekretär Beat Hegg, Kantonale Polizeidirektion gerichtet, begann mit dem Satz: 
"Wir nehmen Bezug auf unser Schreiben vom 30. August 1990 und das Gespräch mit Ihnen 
vom 15. November 1990". Dann hiess es weiter:

"[...] und teilen Ihnen mit:

Wir bekräftigen unser Angebot, die Kartei wissenschaftlich auszuwerten und 
beantragen, uns eine anonymisierte Version [...] zur Verfügung zu stellen. Unser 
Interesse richtet sich vor allem auf ein sich wandelndes Rechtsbewusstsein über den 
Stellenwert individueller Persönlichkeitsrechte. Die Auswertung würde von 
Soziologen und Historikern durchgeführt. Entsprechende Kontakte bestehen. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  

 

Verzögerungstaktik?
Unerfüllte Forderungen

 

1990

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 719 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ erste- nationale- csds/ schnelle- reaktion/ 
abklemmen- beenden/

        

Eine Antwort von ganz oben, vom Polizeidirektor des Kantons Bern, Regierungsrat Peter 
Widmer (FDP), gerichtet an Hans Ineichen (HAB, Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) - 
mit Kopien an den Ursus Club Bern und die SOH (Schweizerische Organisation der 
Homophilen) -, war mit dem Datum des 19. Dezember 1990 versehen und führte den Betreff
 "Homosexuellen- Kartei". Regierungsrat Widmer hatte sein Amt vor wenigen Monaten 
angetreten, weshalb er wohl die Affäre möglichst rasch und ohne Gesichtsverlust weder für 
Polizei noch Beamte des Kantons beenden und begraben wollte:

"[...] Am 30. August 1990 richteten Sie an die kantonale Polizeidirektion das 
Begehren, es sei Ihnen eine anonymisierte Version der Homosexuellen- Kartei für 
einige Zeit zur Verfügung zu stellen, um diese wissenschaftlich [...] auswerten zu 
können. [...]

 Bekanntlich erfuhr die Beantwortung Ihrer Eingabe wegen eines Missverständnisses 
zwischen dem Polizeikommando und dem Direktionssekretariat leider eine 
Verzögerung. Im Nachgang zu einer Unterredung vom 15. November 1990 auf dem 
Direktionssekretariat stellten Sie mit Datum vom 28. November 1990 erneut das 
Gesuch, die fragliche Kartei wissenschaftlich auswerten zu können; Sie wünschen die 
Zurverfügungstellung einer anonymisierten Version. [...]

 Es ist vereinbart, einzelne Karten als Muster sowie entsprechende Dienstbefehle dem 
Staatsarchiv als Dokumentation zur Verfügung zu stellen. Die Kartei wurde [...] für 
kriminalpolizeiliche Zwecke angelegt. Die Rechte der Betroffenen gemäss 
Datenschutzgesetz waren und sind bis zur Aufhebung respektive teilweisen 
Vernichtung vollumfänglich gewahrt."

Bis zur Aufhebung vor rund 8 Monaten seien die Rechte der Betroffenen gewahrt gewesen, 
ist eine unbewiesene und zweifelhafte bis falsche Aussage angesichts der Tatsache, dass ein 
Datenschutzgesetz im Kanton Bern erst Anfang 1986 in Kraft trat, fast neun Jahre nach 
Einführung der Meldekartenpraxis, und der weiteren Tatsache, dass der kantonale 
Datenschutzbeauftragte bis zum 26. April 1990 nichts von den Meldekarten wusste und sie 
dann sofort als unakzeptabel bezeichnete. Sie war wohl eine rein politische Behauptung des 
Chefs der Kantonspolizei, damit diese sich um eine formelle, öffentliche Entschuldigung 
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Bis zur Aufhebung vor rund 8 Monaten seien die Rechte der Betroffenen gewahrt gewesen, 
ist eine unbewiesene und zweifelhafte bis falsche Aussage angesichts der Tatsache, dass ein 
Datenschutzgesetz im Kanton Bern erst Anfang 1986 in Kraft trat, fast neun Jahre nach 
Einführung der Meldekartenpraxis, und der weiteren Tatsache, dass der kantonale 
Datenschutzbeauftragte bis zum 26. April 1990 nichts von den Meldekarten wusste und sie 
dann sofort als unakzeptabel bezeichnete. Sie war wohl eine rein politische Behauptung des 
Chefs der Kantonspolizei, damit diese sich um eine formelle, öffentliche Entschuldigung 
herumdrücken konnte.

 Regierungsrat Widmer fuhr in seinem Schreiben fort und lehnte auch jede 
Gesamteinsichtsnahme ab, wohl, weil es dadurch mehr Licht in die für ihn und die 
Kantonspolizei peinliche Sache und somit Druck im Hinblick auf eine fällige 
Entschuldigung gegeben hätte:

"Einer Bernischen Organisation, die sicherlich nicht für sich in Anspruch nehmen 
kann, alle Homosexuellen zu vertreten, oder gar einer gesamtschweizerischen 
Organisation die Kartei zur Verfügung zu stellen, lehnen wir aber ab. Abgesehen 
davon, dass kein Rechtsanspruch dafür besteht, Privaten ein derartiges 
kriminalpolizeiliches Arbeitsmittel zugänglich zu machen, ist nicht ersichtlich, wie und
 wofür die Auswertung erfolgen sollte. [...]"

Der Hinweis auf eine mögliche Beschwerde gegen diesen Entscheid fehlte zwar nicht, aber 
offensichtlich waren die Organisationen nun einerseits doch zermürbt und müde geworden 
und andererseits auch zur Einsicht gekommen, dass ein Rekurs ans kantonale 
Verwaltungsgericht sehr viel Zeit und Kraft erfordern und schliesslich kaum zu einem 
Erfolg führen würde. Man musste sich mit dem Erreichten abfinden, zufriedengeben konnte 
man sich natürlich nicht.

 Mit einem Brief vom 22. September 1990, hatte die HACH (Dachorganisation der 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) zuvor schweizweit reagiert:1

"Die HACH sahen sich [...] veranlasst, nochmals an alle Polizeikommandanten und 
Datenschutzbeauftragten der Kantone zu gelangen und eine Offenlegung allfälliger 
Karteien zu verlangen. Die Aktion brachte keine neuen Karteien zum Vorschein, [...]."

Also war wenigstens mediales Verständnis und etwas Sympathie für die fichierten Schwulen
 gewonnen. Denn kurz nach dem eidgenössischen Fichenskandal mit tausenden von 
ausgeschnüffelten Bürgern wegen angeblicher Ostkontakte hatte man weit herum genug 
vom "Schnüffelstaat" und allen seinen Fichen. Man durfte recht sicher sein, dass Homo- 
Karteien und - Fichen abgeschafft und vernichtet waren.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Beat Gerber, Lila ist die Farbe des Regenbogens, Schwestern, die Farbe der Befreiung ist rot. Die 
Homosexuellen Arbeitsgruppen der Schweiz (HACH) von 1974-1995, Seite 109
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Die Vernichtung teilte der Kommandant der Kantonspolizei, Herbert Böhlen, den HAB am 
1. Februar 1991 mit:

"[...] Wir kommen zurück auf unser Schreiben vom 12. Juli und unsere 
Pressekonferenz vom 13. Juli 1990. Wie damals angekündigt, haben wir in der 
Zwischenzeit, d.h. nach Ablauf der ungenutzt gebliebenen Beschwerdemöglichkeit 
gegen die Verfügung des Polizeidirektors [...] vom 19. Dezember 1990, sämtliche 
Registerkarten obgenannter Kartei, mit Ausnahme jener des Anfangsbuchstabens 'B', 
im Beisein des Datenschutzbeauftragten [...] vollumfänglich vernichtet. Einen Teil der 
Kartei, eben jenen mit dem Anfangsbuchstaben 'B', erachtete der Staatsarchivar [...] als
 erhaltungswürdig. Aus diesem Grund wurden die entsprechenden Karteikarten in 
anonymisierter Form, d.h. ohne Namen und Adressen, im Staatsarchiv eingelagert. 
[...]"

Tags darauf berichtete Der Bund, Bern, in seiner Ausgabe Nr. 29 von der Vernichtung der 
"Homo- und Prostituiertenregister" und fügte bei, dass beim Datenschutzbeauftragten 
insgesamt 32 Einsichtsgesuche eingegangen seien, 29 davon betreffend das Homo- Register,
 wobei nur zwei dort wirklich verzeichnet gewesen seien. Diese Homosexuellen "erhielten 
vollumfängliche Einsicht".

 Demnach hatten sich Polizei und Datenschutzbeauftragter gemeinsam durchgesetzt, dass die
 Geschädigten nicht automatisch benachrichtigt würden, sondern den Wunsch auf Einsicht 
selber per Gesuch beim Datenschutz stellen mussten. Das hiess doch, dass jeder Schwule, 
der einmal von einem Polizisten irgendwo "entdeckt" worden war, sich beim 
Datenschutzbeauftragten outen und ihn anfragen musste, ob eventuell eine Fiche von ihm 
existiere. Wer tut so etwas? Im Wissen, dass dem beschämenden Spiel nun (hoffentlich) ein 
endgültiges Ende gesetzt wurde? Im Wissen: Schwamm drüber und still sein!

Einen "Schlussbericht Fichen KaPo Bern" verfasste Jürg Wehrli am 7. Mai 1991:

"Das Schwulenregister ist abgeschafft [...]. Weder Kantonspolizei noch 
Datenschutzbeauftragter hatten grosse Lust, an der Aufarbeitung dieses Sumpfes 
teilzunehmen. Die ersten in einer Mischung aus Geniertheit und Machtdemonstration, 
der zweite aus angeblicher Arbeitsüberlastung und einer Portion Berner 
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"Das Schwulenregister ist abgeschafft [...]. Weder Kantonspolizei noch 
Datenschutzbeauftragter hatten grosse Lust, an der Aufarbeitung dieses Sumpfes 
teilzunehmen. Die ersten in einer Mischung aus Geniertheit und Machtdemonstration, 
der zweite aus angeblicher Arbeitsüberlastung und einer Portion Berner 
Beamtenarroganz. Ich hätte noch gerne die diversen Widersprüche, die sich aus den 
Protokollaussagen ergaben, medial aufbereiten wollen, doch seitens der Vertreter der 
HAB und des Ursus Club (letzterer franste sowieso immer mehr aus) war keine grosse 
Lust mehr zu verspüren, sich zu engagieren. Eine Solonummer halte ich für wenig 
sinnvoll.

So bleibt es halt dabei.

 Alles Gute."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Zwischen dem Nationalen Schwulen- Befreiungstag von 1979 und dem Meldekartenkampf 
mit den Spitzen der Berner Kantonspolizei und dem Datenschützer vergingen elf 
ausserordentlich schwere, traurige Jahre. Denn in dieser Zeit brach die AIDS- Katastrophe in
 voller Härte über die Schwulen herein. Kaum einer im Land, der nicht nahe und nächste 
Freunde verloren hatte und Zeuge ihres langsamen, hoffnungslosen Dahinsiechens geworden
 war.

 Das prägte. Und das machte doppelt unfassbar, dass staatliche Organe in zynischer Weise 
weiter fichierten und sich dann am Ende vor der Einsicht in ihr Tun und vor der 
Aufarbeitung durch Fachleute drückten, ja nicht einmal die Grösse oder den simplen 
Anstand hatten für eine Entschuldigung. Offenbar galten schwule Mitbürger - noch immer - 
als quantité négligeable.

 In derselben Zeit wurde aber nicht nur der Kampf gegen Aids und die gefährlichen 
Reaktionen auf diese "Schwulenseuche" geführt, sondern auch der ebenso intensive Kampf
 um die Revision des StGB, also um gleiches Schutzalter für alle und Abschaffung der 
Kriminalisierung homosexueller Akte im Militär.

 1989 entschieden die Kommission und ein Jahr später der Nationalrat in unserem Sinne. 
Doch prompt reichten 1991 die konservative EDU (Eidgenössische Demokratische Union) 
und die fromme "Aktion Recht auf Leben"  das Referendum dagegen ein, was eine 
Volksabstimmung bedeutete. Ein neuer Kampf stand also unmittelbar bevor. Man musste 
die spürbar dünner gewordenen Reihen und die letzten Reserven mobilisieren - und die 
Trauer im Herzen ruhen lassen.

 Der Kampf wurde gewonnen, das Gesetz vom Volk am 17. Mai 1992 mit 73,1 % 
angenommen. Ein grosser, verdienter Sieg. Und ein Zeichen für neuen Aufbruch mit neuen 
Aktionen.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Weiterführende Links intern
Revision StGB [2]

 

Zur Lage
Weiter kämpfen!

 

1991/1992
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Auftakt zur Fortsetzung des Kampfes im neuen Jahrzehnt war wieder eine Fernsehsendung, 
die aber weniger spektakulär verlief als die Telearena 1978. Die Neue Zürcher Nachrichten (
NZN) vom 9. April 1980 setzten den Titel:1

"Die Homosexuellen fordern: Schluss mit Homo- Registern und Artikel 194

Die Schweizer Homosexuellen wollen endlich als Normalbürger akzeptiert werden. 
Einen Tag nach dem 'Telebühne'- Beitrag im Schweizer Fernsehen, der sich mit den 
sexuellen Minderheiten befasste, haben die Schweizerische Organisation der 
Homophilen (SOH) und die Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen 
Schweiz (HACH) am Donnerstag in Zürich ihre Forderungen vorgestellt. Der Kampf 
gilt insbesondere den Homo- Registern, die noch in verschiedenen Städten geführt 
werden, und dem Artikel 194 des eidgenössischen Strafgesetzbuches StGB, der die 
Schutzgrenze für Jugendliche bei gleichgeschlechtlichen Beziehungen auf 20 (sonst 
16) Jahre festsetzt. Beides gilt den Betroffenen als diskriminierend. Gleichzeitig 
wollen die Homosexuellen den gesellschaftlichen Vorurteilen mit verstärkter 
Öffentlichkeitsarbeit begegnen. [...]

Bei den Homo- Registern haben die Betroffenen zumindest in der Stadt Zürich schon 
einen Erfolg verzeichnet. [...] In Basel, Bern, St. Gallen und Luzern, wo ebenfalls 
Homo- Register bestehen, sind ähnliche Petitionen geplant oder bereits eingereicht. 
Auch gegen die Genfer Praxis, Homosexuellen ein Leumundszeugnis zu verweigern, 
selbst wenn sie keinen Strafregistereintrag haben, liegt bereits eine Petition vor. [...]

 Die Homosexuellen fordern [...], dass sie in der Vernehmlassung zum Entwurf eines 
neuen Strafgesetzes einbezogen werden."

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorbereitungen [2]
Programm [3]
Petition [4]
Abgeschafft! [5]
Aktionstag GAY 80 [6]
Augenzeugin [7]
Presse [8]

 

CSD Basel: Homo- Register
Auftakt

 

1980
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Augenzeugin [7]
Presse [8]
Humanistisches Basel [9]

Weiterführende Links intern
Revision StGB [10]

Quellenverweise
Neue Zürcher Nachrichten, NZN, 9. April 1980
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Sofort machten sich die Basler daran, den diesjährigen CSD zu ihrem nationalen Aktions- 
und Festtag werden zu lassen. In einem Schreiben vom 25. April 1980 orientierte Roland 
Weber von der HABS (Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel) über den Stand der 
Vorbereitungen. Gerichtet war der Brief an Marcel Ulmann und Jürg Wehrli von der SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen):

"[...] Wie ich Jürg bereits telefonisch mitgeteilt habe, wurde an der HACH- Sitzung 
vom 12. April beschlossen, zwei Flugblätter drucken zu lassen. Das erste, als 
Mobilisierungsflugblatt gedacht, wäre etwa in der Form des letztjährigen zu gestalten, 
nur eben zweisprachig (D/ F). Ein zweites würde während der Demo verteilt und ist 
deshalb in Deutsch vorgesehen. [...] Als Grundfarbe sehen wir wieder rosa vor; dies ist 
und bleibt eben unsere Couleur."

Die in der HACH (Dachorganisation der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz) 
zusammengeschlossenen welschen Gruppen samt Symétrie Lausanne beteiligten sich nun 
auch offiziell am CSD; in Bern waren einzelne bereits dabei gewesen.

 In seinem Schreiben fuhr Roland Weber weiter (das Original liegt im sas, Schwulenarchiv 
Schweiz):

"[...] Ein Stirnerunzeln wird wohl das Wort 'eidgenössisch' nach sich ziehen. Wir 
fanden es amüsant, diesen von jedem Jodlerclub und Schützenfest verwendeten 
Ausdruck auch für unser Anliegen zu 'missbrauchen'. Vielleicht findet sich dieser oder 
jener Älpler gerade deswegen an besagtem Samstag in Basel.

Die Frage wegen der Erwähnung der Lesbierinnen wurde [...] angeschnitten. Obwohl 
wir zur Textbesprechung die zuständige Organisation in Basel eingeladen hatten, 
erschien niemand. [...] Auf jeden Fall werden sie ohne Groll mitmarschieren, und das 
scheint mir der wichtigste Punkt zu sein.

In der Zwischenzeit hat mir die Elternkontaktstelle ihre Teilnahme zugesichert.

[...] Gestern abend teilte ich eurem René Winzeler unseren 'Pressemann' mit. Es ist dies
 Fabio Eiselin [...]."

Ernst Ostertag [1], Juni 2006
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"Eidgenössischer Tag"
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Im hey (Organ der SOH, Schweizerische Organisation der Homophilen) erschien unter "soh-
 aktuell, Ausblick" ein Hinweis auf den CSD 1980:1

"Der diesjährige 3. Christopher Street Liberation Day wird [...] in Basel in 
Zusammenarbeit mit der HABS (Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel) und der 
ARCADE4 durchgeführt.

Dem vorjährigen Muster folgend findet ein Demonstrationszug statt, der in Kleinbasel 
beginnt und am Münsterplatz endet, wo die grosse Schlussveranstaltung abgehalten 
wird. Dort werden Reden gehalten und ganztags an einem Stand Unterschriften für die 
Abschaffung des Basler Homoregisters gesammelt. Am Abend gibt es ein grosses Fest
 in der 'Katakombe'.

Ziel des Kampfes gegen die Homoregister ist dieses Jahr also Basel. Bereits am 1. Mai 
wurde mit der Sammlung von Unterschriften begonnen. Die mündliche Versicherung 
eines Vertreters der Polizei gegenüber dem Basler Isola- Club genügt uns nicht; wir 
verlangen einen formellen Regierungsratsbeschluss."

Bald hatten die Basler für ihren Demo-, Fest- und
 Petitionstag ein träfes Motto gefunden: "GAY 
80". Dies in Anlehnung an die im selben Jahr in 
Basel abgehaltene Gartengewerbe- und 
Blumenschau "Grün 80". So titelte denn das 
habs- info:2

"GAY 80: Der unvergesslichste 
Verkehrsstau seit langem"

"Es dürfte sich mittlerweile 
herumgesprochen haben - in Basel grünt's. Aber die Sonne lässt vorderhand noch auf 
sich warten … am 21. Juni wird's wärmer! Dazu brauchen wir alle - ob homoviel, ob 
homomehr - auch Dich!!! Es liegt an Dir:

Lieber ein Selbstmord in Raten - oder: LEBEN ohne Angst!

Komm und hilf mit Deiner Anwesenheit mit, dass der II. Eidgenössische Schwulen- 

 

Programm
Vorschau

 

1980

Rosa Ballons am CSD vom 21.6.1980, Basel
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Komm und hilf mit Deiner Anwesenheit mit, dass der II. Eidgenössische Schwulen- 
und Lesbentag wirklich zu einem unvergesslichen Fest wird.

[...] Besammlung: Theodorskirchplatz, Nähe Wettsteinplatz [...]. Für Auswärtige, die 
noch ein (warmes) Bett suchen und für Einheimische, die ein solches zur Verfügung 
stellen können: Bitte Meldung an die Infogruppe."

Das anderschume aktuell setzte auf seine erste Seite 

"Ein Fest des schwulen Selbstbewusstseins":3

"[...] Das grosse Ereignis läuft unter dem Motto GAY 80, weil uns die Grün 80 zu grau
 ist. Wir werden sie mit einem herrlichen rosa Zuckerguss versehen! Was letztes Jahr in
 Bern noch ein Schmalspur- Stummfilm war, wenn auch eine sehr eindrückliche 
Premiere, soll diesmal mindestens in Panavision und 4- Kanal- Stereo ablaufen. Im 
Ernst: Wir wollen keinen Schweigemarsch veranstalten, denn schweigen, das tun wir 
Schwulen ohnehin viel zu häufig! [...]

 Mit jedem öffentlichen Auftreten wird ein grosser Teil der Ängste abgebaut, die immer
 noch viele von uns lähmen und an der vollen Selbstentfaltung hindern. [...]

 Diesmal tausend? Wir werden uns hüten, den Erfolg unserer Arbeit an der Zahl der 
Demo- Teilnehmer zu messen. [...] Natürlich wäre es schöner und überzeugender, 
wenn wir die Basler Bevölkerung und die Besucher der Grün 80 zu Tausenden betören 
könnten. Damit es endlich allen klar wird: Wir sind die Homovielen!"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Fest in der "Katakombe", Festlichkeiten [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 6/1980, Seite 4

habs- info, Nr. 6/1980, S.8/9

anderschume aktuell, Nr. 7, 1980, Seite 1

Anmerkungen
ARCADE nannte sich die 1979 gegründete Homosexuelle Arbeitsgruppe für Frauen und Männer des 
Baselbiets, also des Kantons BL, mit ihrer Zeitschrift Osservatore Homano

        

1

2

3

4
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Die Petitionsbogen für die Unterschriften trugen 
das Logo der HABS mit dem Baslerstab und 
waren gerichtet: "An den Regierungsrat des 
Kantons Basel" (BS). Der Text:1

"Sehr geehrte Herren Regierungsräte, die 
Unterzeichneten bitten zusammen mit den 
Homosexuellen Arbeitsgruppen Basel 
HABS um die Abschaffung und 
Vernichtung aller in Basel existierenden 
Homosexuellenregister."

Unten war noch angefügt:

"Bemerkung: Es sind keine Adressen 
verlangt. Auch Auswärtige können 
unterschreiben. Auch wenn nur 1 einzige 
Unterschrift drauf ist: einsenden!"

Der Begleittext war hauptsächlich identisch mit jenem von Zürich und Bern und trug den 
Zusatz:

"Das Gleiche muss auch mit den Homo- Registern in den anderen Schweizer Städten, 
also auch in Basel, geschehen: Weg mit allen Homo- Registern!"

Eigentlicher Adressat war der von 1976 bis 1994 amtierende Polizeidirektor und 
Regierungsrat Karl Schnyder (SP, ab 1983 Demokratisch- Soziale Partei DSP, eine 1982 
von ihm mitgegründete rechte Abspaltung der SP im Kanton BS).

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
datiert mit 1. Mai 1980
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Petitionsbogen, Basel
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Plötzlich und völlig unerwartet erschien im amtlichen Kantonsblatt Basel- Stadt Nr. 47 vom 
18. Juni 1980 ein unscheinbarer Bericht "Aus den Regierungsratsverhandlungen vom 17. 
Juni 1980". Was im Amtsblatt publiziert und so der Öffentlichkeit mitgeteilt wird, sind 
Beschlüsse mit gesetzlicher Gültigkeit. Die Mitteilung lautete:

"Aufhebung des Homo- Registers

Das bestehende Homosexuellenregister beim Basler Fahndungsdienst ist im Oktober 
1979 vernichtet [...] worden. [...]

Im Kanton Basel- Stadt bestanden ursprünglich drei verschiedene 
Homosexuellenregister. Das Register des ehemaligen Sittendezernates der 
Staatsanwaltschaft ist im Jahre 1968 aufgehoben worden. Seit 1959 führte der 
Fahndungsdienst [...] ein eigenes Homo- Register. Zudem werden vom 
Kriminalkommissariat, analog zu allen anderen Rechtsbrechern von einiger 
Bedeutung, auch straffällige Homosexuelle registriert.

Bereits im Januar 1979 erteilte der Vorsteher des Polizei- und Militärdepartementes 
den zuständigen Stellen den Auftrag, zu untersuchen, ob sich die Führung eines 
Homosexuellenregisters als zweckmässig erwiesen habe und [...] notwendig sei. Diese 
Untersuchungen ergaben, dass die Führung des Registers beim Fahndungsdienst im 
Falle schwerer Delikte [...] von keinem praktischen Nutzen gewesen ist."

Reaktionen und Kommentare:

 Stephan Miescher in "Männergeschichten", dem Buch zur gleichnamigen Ausstellung in 
Basel 1988:1

"1975 beteuerten Vertreter der Basler Polizei vor HABS- Mitgliedern mehrmals, es 
würden keine Register geführt."
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Sein Kommentar zur plötzlichen Erklärung des Regierungsrates vom 17.6.80:2

"Es scheint, als ob die Basler Regierung dem schwulen Grossanlass den Wind aus den 
Segeln nehmen wollte."

Die HABS (Homosexuelle Arbeitsgruppen Basel) reagierte sofort mit einem 
Pressecommuniqué:

"Die HABS [...] hat heute durch die Presse erfahren, dass seit dem Oktober 1979 die 
Basler Homo- Register nicht mehr existieren sollen. Trotz verschiedener Anfragen von
 uns wurden wir nie direkt darüber benachrichtigt.

 Wir fragen: Warum bestätigte am 29.5.1980 der Basler Regierungsrat und 
Polizeidirektor Karl Schnyder an der SP- Delegiertenversammlung vor 200 Personen 
die Existenz dreier Register? Seine Aussage steht im Widerspruch zur heute 
veröffentlichten Regierungsratserklärung.

 Wir begrüssen eine allfällige Abschaffung der Homo- Register, werden aber unsere 
Petition trotzdem weiterführen, da unsere Forderungen nur teilweise erfüllt worden 
sind. Wir verlangen damit erstens eine Klärung der widersprüchlichen Mitteilungen, 
zweitens, dass nicht nur die Register vernichtet werden, sondern auch jeglicher 
Vermerk über die Homosexualität bei etwelchen Strafdelikten verschwindet, 
ausgenommen allenfalls eine Registrierung homosexueller Sexualstraftäter.

Die traditionelle Eidgenössische Schwulen- und Lesbendemo vom 21. Juni 1980 findet
 mit folgenden Forderungen statt:

Abschaffung aller Homo- Register in der Schweiz
Gleiches Schutzalter für alle, d.h. ersatzlose Streichung des Art. 194 StGB
Gegen Berufsverbot für Schwule und Lesben [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
Stephan Miescher, Männergeschichten, Katalog zur gleichnamigen Ausstellung in Basel 1988, 
Anmerkung 24, Seite 138

Stephan Miescher, Männergeschichten, Katalog zur gleichnamigen Ausstellung in Basel 1988, Seite 
120
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Über den Aktionstag berichtete Marcel Ulmann im hey, dem Organ der SOH 
(Schweizerische Organisation der Homophilen):1

"Christopher Street Liberation Day ist der internationale Name dieses Tages, [...]. 
Begonnen hat es mit einer lokalen Kundgebung in Zürich vor zwei Jahren. Letztes Jahr
 in Bern war es zum ersten Mal ein nationales Ereignis, [...].

Mit Flugblättern, Plakaten und erstmals auch mit Klebern warben wir für unsere Sache.
 Das Hauptziel der Veranstaltung war die Abschaffung der Basler Schwulenregister 
[...]. Dann aber befand der Polizeipräsident, er wolle uns die Show stehlen - was ihm 
nicht gelungen ist -, indem er drei Tage vor dem Fest verkündete, die Registrierung sei 
schon [...] aufgegeben worden [...]. Schlecht in dieses Bild passten die vermehrten 
Razzien, welche die Polizei in den Wochen vor der Demonstration in den Parks 
durchführte.

[...] An der Schifflände hatten HACH (Dachorganisation der Homosexuellen 
Arbeitsgruppen Schweiz) und SOH zwei Stände zur Information des Publikums 
errichtet [...]. Das Fernsehen filmte während mehreren Stunden das lebhafte Treiben. 
Szenen aus dem Film waren am Abend in der Tagesschau zu sehen und ein 
ausführlicher Streifen folgte am Montag in der Sendung 'Blickpunkt'. Die 
Lesbengruppen hatten zahllose Ballone mit der Aufschrift 'Gay 80' bereitgestellt, die 
besonders bei Kindern grossen Anklang fanden. Zusammen mit den begehrten Klebern
 wurde so unsere Botschaft auch in die gutbürgerlichen Familien Basels getragen.

Um 16 Uhr setzte sich der Demonstrationszug in Bewegung. Vom Theodorsplatz [...] 
zog er durch Kleinbasel, dann über die Mittlere Rheinbrücke, durch die Basler 
Geschäftsstrassen und schliesslich durch die Freie Strasse zum Marktplatz, wo die 
grosse Schlusskundgebung stattfand. Zeitlich lag diese Veranstaltung besser als letztes 
Jahr in Bern. [...] Die vom Einkaufen heimkehrenden Basler standen in Scharen Spalier
 und lasen die Texte auf unseren grossen Transparenten.

 Um zu zeigen, dass nicht nur die Schöpfer der 'Grün 80', sondern auch die Veranstalter
 von 'Gay 80' Sinn für das Schöne haben, wurden Blumen an die Zuschauer verteilt, 
was allseits grosse Freude bereitete. [...] An der Schlusskundgebung [...] waren weit 

 

Aktionstag GAY 80
Bericht und Transparente

 

1980

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 735 von 821



Um zu zeigen, dass nicht nur die Schöpfer der 'Grün 80', sondern auch die Veranstalter
 von 'Gay 80' Sinn für das Schöne haben, wurden Blumen an die Zuschauer verteilt, 
was allseits grosse Freude bereitete. [...] An der Schlusskundgebung [...] waren weit 
über 1000 Personen anwesend, die aufmerksam den Reden [...] folgten. [...]"

Damals bezeichnete GAY noch Homosexuelle beiderlei Geschlechts; die heute übliche 
Trennung in "Gay and Lesbian" setzten die Frauen erst später durch.

Auf den Transparenten standen Sprüche wie:

"MIR SIN SCHWUL - ISCH DAS FIR 
EUCH E PROBLEM?"

 "WIR BRECHEN AUS - GAY 80" Dazu 
das Bild eines ausbrechenden Vulkans.

 Auf einem Riesentuch: "JA ZUM LEBEN! 
auf diesem Leintuch lieben wir uns täglich 3
 x - WIE?? PFUI!"

"ALLE MENSCHEN BRAUCHEN LIEBE - WIR AUCH"

 "WIR SIND NICHT SO ANDERS - JEDER ZWANZIGSTE IST 'SO' "

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
hey, Nr. 9/1980, Seite 4

        

An der Gay 80 machte das Transparent Furore: 
'auf diesem Leintuch lieben wir uns täglich 3x'
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Eine Augenzeugin, "Irene" von der ARCADE 
(BL), beschrieb ihre Eindrücke im Heft der 
ARCADE, dem Osservatore Homano:1

"[...] Dass ich an die Demo gehen würde, 
stand für mich längst fest. [...] Ich nähere 
mich also dem Besammlungsort. Schon von
 weitem sehe ich die rosa Ballons. [...] Doch 
plötzlich stocke ich. Vom Park her kommen
 sieben oder acht Ledertypen: Stiefel, 
Ketten, kurzgeschorene Haare. Ich 
bekomme Herzklopfen, [...]. Doch dann rufe ich mir in Erinnerung, was an der 
Vorbereitung gesagt wurde: '[...] Wir müssen auch extreme Schwule akzeptieren. Auch
 Ledergays und Tunten gehören zur Familie.'

[...] Ehe ich's richtig begreife, bin ich mittendrin in einer grossen Menge [...]. Einer 
drückt mir eine rosa Nelke in die Hand - es ist einer der Ledertypen. Meine Angst ist 
weggeblasen, ich habe ein gutes Gefühl.

Dann: Einstehen, Flugblätter fassen, auf geht's [...]. Am Strassenrand strecken 
Zuschauer die Hand aus 'kumm gimmer au e Zeedel', ich komme mir schon fast wie 
ein Vorträbler vor. Auf der Mittleren Rheinbrücke wird die Zuschauermenge dichter. 
Leise beschleicht mich wieder ein Gefühl der Angst, [...]. Ein aufmunterndes 
Kopfnicken von einem ARCADE Mitglied hilft. Trotzdem bin ich froh, dass ich mich 
am Transparent festhalten kann. Wortfetzen dringen an mein Ohr 'Bravo, endlich wehrt
 Ihr Euch' - 'Das hett jetzt grad no gfählt, dass Schwuli uff d'Schtross göhn!' - 
'Homosexuelle Arbeitsgruppe - he do hetts jo e Frau derbii' - 'Was machen die 
eigentlich, wofür demonstrieren die?' - 'Ich wusste gar nicht, dass das mit der 
Diskriminierung so schlimm ist' - 'Die hän Rächt'.

Ein alter Mann schaut verbissen auf den Umzug, ein Schwuler steckt ihm eine Nelke 
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Ein alter Mann schaut verbissen auf den Umzug, ein Schwuler steckt ihm eine Nelke 
zu, Verlegenheit, ein kleines Lächeln, das Eis ist gebrochen. Ich werfe einen Blick 
zurück. Die ganze Brücke ist rosarot, ein gewaltiges Bild, alles friedlich, lieb, nett, die 
ganze Schwulenbewegung mit Zuckerguss.

Auf dem Marktplatz entsteht eine Druggete. Hunderte von Neugierigen und 
Sympathisanten erwarten uns. Vom Podium heisst der HABS- Vertreter alle 'zärtlich 
willkommen'. [...] Der Sprecher der Symétrie und die LIB- Sprecherin 
[Lesbeninitiative Bern] weisen auf die einseitige Aufklärung in Schule und Familie 
hin. Sehr emotional plädiert der GHOG- Vertreter [Groupe Homosexuel de Genève] 
für die Herabsetzung des Schutzalters. Die ELTERNKONTAKTSTELLE wird 
vorgestellt und ein Sprecher der LIGA FÜR MENSCHENRECHTE sichert uns Hilfe 
zu im Kampf gegen Unterdrückung. Die Votanten werden immer wieder durch die 
applaudierende Menge unterbrochen. [...]

Dann fliegen die rosa Ballons in den Himmel, die Transparente werden eingerollt, die 
Nelke an der Brust lässt den Kopf hängen. Die Menge löst sich auf. Tschüs, bis heute 
Abend am Fest. [...]"

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
Zitat aus dem Nachdruck im Kontiki, Nr. 27 vom August 1980
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Die Basler Zeitung, BZ berichtete unter "Schwulenkartei":1

"Gegen zweitausend Personen forderten am zweiten eidgenössischen Schwulen- und 
Lesbentag in Basel an der 'Gay 80' die Gleichstellung der Homosexuellen mit den 
Heterosexuellen. [...] Erfreulich ist (wäre) es ja, wenn die Leute angefangen hätten, 
umzudenken [...]. Ob die selbstverständliche Toleranz gegenüber Homosexuellen, die 
der BZ anlässlich einer Umfrage auf der Strasse begegnet ist, auch wirklich das 
Verhalten [...] gegenüber dieser Minderheit widerspiegelt? In homosexuellen 
Arbeitsgruppen aktive Frauen und Männer wissen da leider anderes zu berichten."

Stephan Miescher zitierte in "Männergeschichten", dem Katalog zur gleichnamigen Basler 
Ausstellung von 1988, ebenfalls aus der BZ:2

"Selten hat Basel einen derart ausgelassenen und überzeugten sowie in allen Farben 
schillernden Zug zu sehen bekommen."

Er fügte jedoch unter dem Titel "Provokation" eine Ergänzung hinzu:3

"Wenn zwei Schwule sich auf der Strasse umarmen oder sich in einem heterosexuellen
 Lokal zu nahe kommen, löst ihr Handeln Protest aus: Die Umgebung reagiert 
schockiert und wird oft aggressiv. Ein Schwuler erzählte uns in einem Gespräch, eine 
wichtige Station in seinem Coming- out sei das Erlebnis gewesen, seinen Freund in 
einem bekannten Basler Lokal zu küssen. Viel Genugtuung verspürte er, als der Wirt 
ihn samt seinem Freund hinauswarf. Die Provokation hatte den gewünschten Schock 
ausgelöst, ein Stück Aufklärungsarbeit war geleistet.  

 Aufklärung durch Provokation: in dieser Strategie steckt die grosse Wirkung der neuen
 Schwulenbewegung in der Öffentlichkeit. Der eingeplante Schock führt bei den 
Heterosexuellen zu einer Auseinandersetzung mit den meist nicht wahrgenommenen 
Schwulen, zudem mit ihren eigenen homosexuellen Empfindungen."

Da wäre eventuell noch beizufügen, was Prof. Alfred Kinsey in seinem berühmten Report 
bereits 1948 festgestellt hatte, dass sehr viele heterosexuelle Männer "eigene homosexuelle 
Empfindungen" haben, die sie aber meist, und von früher Jugend an, so tief und nachhaltig 
verdrängen, dass beispielsweise ein vor ihnen sich küssendes Schwulenpaar heftigste 
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Da wäre eventuell noch beizufügen, was Prof. Alfred Kinsey in seinem berühmten Report 
bereits 1948 festgestellt hatte, dass sehr viele heterosexuelle Männer "eigene homosexuelle 
Empfindungen" haben, die sie aber meist, und von früher Jugend an, so tief und nachhaltig 
verdrängen, dass beispielsweise ein vor ihnen sich küssendes Schwulenpaar heftigste 
Aggressionen auslöst, die sich sofort und unkontrolliert in verbalen oder handfesten 
Attacken entladen. Damit outen sich solche Männer ungewollt und in drastischer 
Deutlichkeit als Opfer ihrer "eigenen verdrängten homosexuellen Empfindungen" - was man
 heute bei homophoben Migranten, Fussballern oder religiösen Minderheiten bis hinauf in 
den Vatikan exemplarisch illustriert bekommt.

 Es ist anzunehmen, dass hier auch einer der Gründe liegt, warum sich viele Väter von 
Homosexuellen mit der Veranlagung ihrer Kinder, vor allem ihrer Söhne, so markant 
schwerfälliger abfinden, als das bei Müttern im allgemeinen der Fall ist. Die Söhne leben 
aus, was die Väter als "unmännlich" abtaten und versenkten.

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Quellenverweise
Basler Zeitung, BZ, 27. Juni 1980

Stephan Miescher, Männergeschichten, Katalog zur gleichnamigen Ausstellung in Basel 1988, Seite 
119, Nachdruck aus der Basler Zeitung, BZ, 23. Juni 1980

Stephan Miescher, Männergeschichten, Katalog zur gleichnamigen Ausstellung in Basel 1988, Seiten
 120 und 121
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Die Register- Liquidation im Vorfeld des Schwulen- und Lesbentages Gay 80 kann als 
Rückzug aus offensichtlich unhaltbar gewordenen Positionen gesehen werden. Dies 
angesichts der schwulen Erfolge in Zürich und - zumindest glaubte man das damals noch - 
in Bern. Die Devise lautete offensichtlich: Rückzug möglichst bevor das Sammeln von 
Unterschriften zur Abschaffungs- Petition effektvoll in die Öffentlichkeit getragen und die 
Regierung schliesslich "vom Druck der Strasse" her zum Nachgeben gezwungen würde. So 
konnte das Gesicht gewahrt bleiben. So blieb Basel seiner humanistischen Tradition treu und
 zeigte das Bild einer aufgeschlossenen Stadt, die Vernunft vor Sturheit setzt.

 Damit war auch das nächste grosse Ereignis etwas vorgespurt. Denn nur acht Jahre später, 
noch mitten in der Aidskrise drin und im dadurch bewirkten Rückschlag für die 
Schwulenbewegung, sollte in Basel "Männergeschichten" eröffnet werden, die erste 
schweizerische Ausstellung zur Schwulengeschichte.

 In Zürich geschah das erst 12 Jahre später mit der KREIS- Ausstellung im Landesmuseum 
und in Bern gar 17 Jahre danach mit "unverschämt unterwegs, 2005".

Ernst Ostertag [1], Juni 2006

          Weiterführende Links intern
Bern, böses Erwachen [2]

 "Männergeschichten" [3]

 Ausstellung DER KREIS [4]

 "unverschämt" [5]
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Bereits am 18. Januar 1981 reichte GLH, die Lausanner Groupe de libération homosexuelle,
 ihr Gesuch um Bewilligung des diesjährigen Anlasses bei der Polizeidirektion der Stadt 
Lausanne ein. In seinem Bericht über den Lausanner CSD schrieb Markus Gantner:1

"Voller Dornen war der Weg durch den Waadtländer Behördendschungel von der Idee 
des CSD [...] bis zu seiner Durchführung am 4. Juli. Es ist eine recht lange Geschichte, 
die nach ihrem Abschluss einen ganzen Ordner füllt."

Für die Leser des hey wollte Markus Gantner den Tag beschreiben, denn dieser CSD wurde 
zum unvergesslich frohen Fest für alle. Dies trotz der dornenvollen Vorgeschichte, bis 
endlich eine Bewilligung auf dem Tisch lag.

 Es lohnt sich aber, dem "Weg durch den Behördendschungel" nachzugehen. Er zeigt die 
damals bestehenden Vorurteile auf und die Vorgehensweise via Rekurs und Presse bis zum
 Durchbruch. Dies in exemplarischer Form - und nicht ohne Ironie, was den heutigen Leser 
wohl schmunzeln lässt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

           Mehr Information finden Sie hier:
Schwierige Vorgeschichte [2]
Verlauf des CSD [3]
"Fest des Jahres" [4]

Weiterführende Links intern
GLH, neue Gruppen [5]

Quellenverweise
hey, 9/1981, Seite 5, "Ein dornenvoller Weg"
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Den Titel "Méandres de la bureaucratie Lausannoise" setzte La Suisse über einen Artikel 
von Janka Kaempfer, Ausgabe vom 8. Juni 1981. Darin wurde die Vorgeschichte 
beschrieben. Anlass dazu gab ein "offener Brief" der CHOSE/ HACH (Dachorganisation der
 schweizerischen Homosexuellen Arbeitsgruppen). Das Schreiben war an die Behörden von 
Lausanne gerichtet1 und erschien in diversen Zeitungen der Romandie.2

 Laut Janka Kaempfer erhielt die GLH (Groupe de libération homosexuelle, Lausanne) von 
der Polizeidirektion als Antwort auf ihr Gesuch vom 18. Januar den Hinweis, dass der 
gewünschte 27. Juni bereits für die traditionelle "Fête de Lausanne" reserviert sei. Darauf 
schlug die GLH den 20. Juni vor und plädierte für die Bewilligung einer Umzugsroute im 
Stadtzentrum  .3

 Die Antwort der Stadtregierung begann mit der skeptischen Bemerkung, da stelle sich zuerst
 einmal die Frage, ob es zweckmässig sei, eine derartige Zusammenkunft in Lausanne für 
dieses Jahr vorzusehen.4

 Dann wies die Regierung das Gesuch für den 20. Juni zurück mit der Begründung, es finde 
an diesem Tag das Eidgenössische Musikfest statt - dabei könnte Ihre gleichzeitige 
Manifestation von den Teilnehmern des Musikfests als Provokation empfunden werden.5

 Auch die vorgeschlagene Route wurde nicht akzeptiert, weil das zu Konflikten mit den 
Festteilnehmern und deren Umzug durch das Stadtzentrum führen könnte.

 Kommentar in La Suisse: Der Festumzug ist für den Morgen angesetzt, während die 
Homosexuellen ihren Demozug am Nachmittag durchführen wollen. Man wird den leisen 
Verdacht nicht los, die Lausanner Regierung, irritiert von einem Gesuch, das absolut legitim 
ist, bemühe sich nun darum, die Organisatoren zu entmutigen.6

 Nachdem die Stadt andere Daten offeriert hatte, ging die GLH schliesslich darauf ein und 
wählte den 4. Juli, beharrte aber auf der zentralen Route, da an diesem Tag keine andere 
Veranstaltung die gewünschten Strassenzüge beanspruche. Das jedoch wollte die Regierung 
keineswegs und schlug Routen durch wenig frequentierte Nebenstrassen vor. Es kam zu 
einem längeren Hin und Her, die Stadt feilschte um jedes Detail.

 Nun trat die CHOSE/ HACH auf den Plan und sandte den erwähnten "offenen Brief" vom 6.
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 Nun trat die CHOSE/ HACH auf den Plan und sandte den erwähnten "offenen Brief" vom 6.
 Juni 1981 an die Medien, der zugleich Rekurs an die übergeordnete kantonale Behörde, den 
Conseil d'Etat du Canton de Vaud, war.

 Kommentar von Janka Kaempfer in La Suisse:

"Je weiter die Affäre gedieh, desto verworrener wurde sie. Wer den aufgehäuften 
Papierkram dieser fünf Monate liest, wird von Schwindel erfasst. Werden die 
Homosexuellen, von den Netzen der Bürokratie verwirrt, am Ende das erreichen, 
wonach sie gefragt hatten? Immerhin, ihr Anliegen ist vollkommen legal: die 
Forderungen ihrer Minorität an einem Umzug durch die Stadtmitte bekannt zu machen,
 an einem Tag, bevor die meisten Bewohner in den Ferien abwesend sind."7

Der Rekurs wurde abgelehnt, aber man fand sich zu einem im wörtlichen Sinne gangbaren 
Kompromiss, einer Route, von der die Stadt erklärte, sie werde von nun an die 
Normalstrecke für Demonstrationen sein, eine andere würde nicht mehr bewilligt.

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
datiert vom 6. Juni 1981

Zitate in Originalsprache: Übertragung ins Deutsche von Ernst Ostertag. Sämtliche verwendeten 
Unterlagen befinden sich im Schwulenarchiv Schweiz (sas), Zürich

Anmerkungen
Original: "un parcours qui suit les grand axes de circulation de la ville"

Original: "la Municipalité de Lausanne se demande tout d'abord 's'il est bien opportun de prévoir une 
réunion de ce genre cette année à Lausanne"

Original: "votre manifestation pourrait être ressentie comme une provocation par les participants à la 
Fête fédérale de musique"

Original: "que la Municipalité de Lausanne, embarrassée devant une demande qu'elle ne peut que 
considérer comme légitime, s'évertue à decourager les organisateurs"

Original: "Plus l'affaire de la manif progresse, plus elle s'embrouille. A lire la paperasse accumulée 
depuis cinq mois [...] on est pris de vertige. Emmêlés dans les filets de la bureaucratie, les 
homosexuels finiront- ils par obtenir ce qu'ils demandent? Leur souhait n'a pourtant rien que de 
légitime: faire connaître les revendications du groupe en défilant au milieu de la ville, un jour où la 
plupart des habitants ne l'on pas encore quittée pour les vacances."
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In seinem Einladungs- Schreiben zum CSD Lausanne, gerichtet an alle "Lesben, Schwule, 
Sympathisanten" gab Jacques Michel Dubois von der GLH (Groupe de libération 
homosexuelle) letzte Details bekannt:1

" - [...] Bringt eure Spruchbänder mit (bitte ein Teil auf französisch)!

 Hetero- Sympathisanten, Vertreter von politischen Gruppen, Gewerkschaftler, 
Feministinnen … ihr seid willkommen!

 Wir erinnern euch daran, dass das Motto der Demonstration 'Lesben und Schwule, 
demaskiert euch!' sein wird.3 Zu diesem Zweck werden am Anfang der Demo Masken 
verteilt. Die Teilnehmer werden sie allmählich auf dem Weg abnehmen, um unseren 
Willen, mit unbedecktem Gesicht zu leben, zu symbolisieren."

Markus Gantner schilderte den Tag im hey, Organ der SOH (Schweizerische Organisation 
der Homophilen):2

"Die Demonstration verlief, was fast als ein Wunder anzusehen ist, äusserst friedlich. 
Der Umzug, der aus etwa 1000 Teilnehmern bestand, war farbiger denn je.

 'Bunte Ballone, behaarte Männerbeine unter heissen Höschen, eine bärtige 
Landsknechtgestalt im duftigen Backfischkleidchen, knallrot geschminkte Tunten in 
Stöckelschuhen, buntbemalte Lesben im Chinesen- und Indianerlook, Männer mit 
Männern, Frauen mit Frauen eng umschlungen'

 und daneben auch ganz 'gewöhnliche' Leute waren im Umzug', so stand es im Zürcher 
Tages-Anzeiger zu lesen. Das ebenfalls zahlreiche Publikum4, das uns von 
Strassenrändern, Strassencafés oder Posten hinter sicheren Glasscheiben beobachtete, 
sparte denn auch nicht mit positiven wie negativen Kommentaren. [...] Eine Gruppe 
von Punks, welche sich lauthals bemerkbar machte, brachten wir erst richtig in Rage, 
indem wir gar nicht auf sie reagierten und sie schlicht links liegen liessen.

 Die Schlusskundgebung auf der Place de la Riponne wurde zeitweise von einigen 
erbosten Zuhörern durch Zwischenrufe gestört. Die verschiedenen Grussbotschaften 
von auswärtigen Gruppen und unser Forderungskatalog, unter anderem zur Revision 
des Sexualstrafrechts, konnten aber in vollem Umfang verlesen werden. Als Abschluss
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Die Schlusskundgebung auf der Place de la Riponne wurde zeitweise von einigen 
erbosten Zuhörern durch Zwischenrufe gestört. Die verschiedenen Grussbotschaften 
von auswärtigen Gruppen und unser Forderungskatalog, unter anderem zur Revision 
des Sexualstrafrechts, konnten aber in vollem Umfang verlesen werden. Als Abschluss
 des Tages hatte die GLH im Volkshaus das 'Fest des Jahres' organisiert.

 Im Ganzen gesehen ein erfolgreicher Tag, wobei man hier nicht nur die Erfolge oder 
Misserfolge einer einzelnen Demonstration betrachten darf; was wichtig ist, ist die 
Kontinuität der Christopher Street Day- Bewegung. Wir müssen jedes Jahr wieder auf 
unsere Forderungen aufmerksam machen; das bringt auf die Dauer Erfolg."

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
datiert 15. Juni 1981

hey, Nr. 9/1981, Seite 5

Anmerkungen
Original: " 'Venez- vous démasquer à Lausanne', ce sera aussi l'occasion pour certains de faire le 
coming- out!"

der öffentliche Rummel um die Durchführung war natürlich effizienteste Werbung für diesen Tag
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Zum erwähnten "Fest des Jahres" hatte die GLH ein grosses Programm realisiert. Davon 
berichtete Jacques Michel Dubois in seinem Rundschreiben:1

"Das Fest wird von 18.00 im Haus des Volkes, Place Chauderon, bis um 2.00 morgens 
mit dem folgenden ungefähren Programm andauern:

 Kino:

 Film des GHOG (Groupe homosexuel de Genève)
Film 'X' (Autor unbekannt)
Filmreportage 'Washington Gay March'
Film 'Six unnatural acts' von Uxenberg

 Theater

 Homosexuellengruppe aus St. Gallen (HASG): Komödie
Yvette Théraulaz: feministische Sängerin aus der Suisse romande
Daniel von der GLH, Lausanne: travesti comique

 Musik

 new wave Gruppe von Lesben aus Mailand
Diskothek - Ball

 … des weiteren Getränke und Speisen"

Das Fest soll ein rauschendes, unvergessliches gewesen sein, berichteten etliche, die sich 
noch lebhaft daran erinnern, und der schliesslich gelungene Tag setzte Zeichen in der 
Romandie. Ein knappes Jahr später, am 22./23. Mai 1982, fand in Genf ein Lesbentreffen 
mit Demo statt.2

Ernst Ostertag [1], Juni 2007

          Quellenverweise
Rundschreiben als Einladung vom 15. Juni 1981

hey, Nr. 5/1982, Seite 5
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1982 fand der CSD in Zürich als "Eidgenössische Schwule Landsgemeinde 1982" statt. An 
der Demo gab es nur knapp 300, am abendlichen Fest 600 Personen. Tanzen war den Leuten
 offenbar wichtiger als obligates Politschwester- Markieren. Der Frust bei den Organisatoren 
sass tief. Man suchte Sündenböcke. Es ging nicht um jene, die lieber tanzten, die gab es 
immer. Es ging um die verbissen gesellschaftsrevolutionär Ideologisierten, die im 
Endlosdebattieren den einzigen Weg zur Schwulenbefreiung sahen. Das hatte sich 
totgelaufen und viele pragmatische Taktiker mit durchsetzbaren Ideen zum Rückzug 
bewogen.

 Jürg Wehrli schloss seine Philippika im hey vom September 1982:1

"Dieselbe alte müde Leier von der bösen Gesellschaft, der dummen Umwelt, der 
schlimmen Familie, die einen zum 'Zwangsheterosexuellen' erzieht. Diese Sprache 
beinhaltet eine Sicht, die [...] die Schuld auf alle verteilt, ausser auf sich selbst. [...]

 Veränderung und Verbesserung braucht Arbeit - unsere Arbeit; daran führt kein Weg 
vorbei. Analysiert und kritisiert ist sehr schnell, demontiert auch. Wir zählen nach wie 
vor auf jene, die den Backstein in der Hand zum Bauen und nicht zum Rumschmeissen
 verwenden wollen."

1983 gab es trotz Uneinigkeit der organisierenden Gruppierungen wieder einen CSD. Er 
fand in Luzern statt und dank der dortigen HALU (Homosexuelle Arbeitsgruppen Luzern) 
war er gut besucht und erfolgreich.

 1984-1989: Die rasch akut werdende Aids- Krise band viele Kräfte in diesen neuen Kampf 
gegen Ausgrenzung und für eine wirksame Prävention in Zusammenarbeit mit den 
Gesundheitsbehörden. Laufend starben nächste Freunde und Mitkämpfer. Trauer und 
Verunsicherung lähmten viele, andere zogen sich verängstigt in ihre vier Wände zurück. 
Trotzdem gab es weiterhin jedes Jahr einen CSD bis zum letzten vom 26. Juni 1989 in 
Zürich. Dann war fünf Jahre lang Pause.

 1994 entschloss sich ein extra dafür gegründeter Verein "25 Jahre Stonewall" zur 
Wiederaufnahme und organisierte in Zürich ein vom 23. Mai bis 23. Juli dauerndes 
Programm mit Filmfestival in den Kinos Xenix und Studio 4 (u.a. eine Retrospektive mit 
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1994 entschloss sich ein extra dafür gegründeter Verein "25 Jahre Stonewall" zur 
Wiederaufnahme und organisierte in Zürich ein vom 23. Mai bis 23. Juli dauerndes 
Programm mit Filmfestival in den Kinos Xenix und Studio 4 (u.a. eine Retrospektive mit 
Werken des im Februar an Aids verstorbenen Derek Jarman), mit Theater, Vorträgen, 
Diskussionen, Lesungen, vielen Parties und den ersten "Stattreisen" (Stadtrundgang zur 
Rosa Geschichte mit Denis Martin). Alles war angekündigt in einer 44- seitigen 
Programmzeitung 25 Jahre Stonewall.

 Den Höhepunkt bildete der eigentliche CSD vom 25. Juni. Dieses vielseitige schwul- 
lesbische Kulturprogramm stand sechs Jahre später Modell für den ersten "Warmen Mai", 
der 2000 als kulturelle Seite der EuroGames in Zürich den grossen Sportanlass begleitete. 
Zu den Anlässen rund um den CSD 1994 brachte die Zeitschrift aK (anderschume/ Kontiki) 
mehrere Artikel, unter anderem in Nr. 2/94, S. 43 den Bericht von Remo Peter über die 
"Stattreisen" und in Nr. 4/94, S. 4-6 die CSD- Reportage von Adrian Ramsauer.

 1995 kam es zur Gründung des Zürcher Vereins CSD, der die "Gay Parade" vom 24. Juni 
organisierte, an der 3000 Männer und Frauen teilnahmen (Bericht im aK Nr. 4/95, S. 44). 
Dieser Verein bestand bis 2009 und heisst seither Verein Zurich Pride Festival. Sein Zweck 
ist die Vorbereitung und Durchführung der nun jährlich stattfindenden CSDs mit Reden, 
Umzug, Festplatz und Veranstaltungs- bzw. Partynächten in Zürich.

 Am 5. Juli 1997 zog die Romandie nach mit der ersten Pride in Genf. Dann folgten Jahr um 
Jahr andere Orte: Lausanne, Fribourg, Bern, Sion, Neuchâtel (2002 zur Expo nationale), 
Delémont, Genf, Luzern und Lausanne. Fribourg 2007 musste aus finanziellen Gründen 
abgesagt werden. 2008 fand die Pride in Bienne/ Biel statt mit dem zweisprachigen Motto 
"ensemble - mittendrin".

 Alle CSDs und Prides sind im "Stammbaum" (Zeittafeln) unter dem Jahr ihrer 
Durchführung aufgelistet.

Ernst Ostertag [1], Juli 2011

          Weiterführende Links intern
HALU, Luzern, CSD 1983 [2]

 EuroGames [3]

 Pride von Sion [4]

 Zeittafeln [5]

Quellenverweise
hey, 9/1982, S.5

        

1
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Die Geschichte der HuK ist die Geschichte von gleichgeschlechtlich liebenden Frauen und 
Männern, die in ihrer Konfession verwurzelt bleiben wollen. Gleichzeitig sehen sie sich in 
schwieriger Lage, weil dieses Wollen nicht einfach angenommen wird, sondern auf 
Widerstand stösst.

 Daher stellt sich im ersten Teil die Frage nach Fakten und Hintergründen dieser 
Zurückweisung. Beispiele dazu liefern Erfahrungen und Berichte homosexueller Menschen 
im religiösen Umfeld. Es folgt die Vorgeschichte der HuK (Homosexuelle und Kirche).

 Der zweite Teil beschreibt die Anfangsjahre der HuK Schweiz mit ihren Regionalgruppen.

 Der "Goldenen Zeit" ist der dritte Teil gewidmet, wo in Beispielen die Jahre des öffentlichen
 Auftretens geschildert werden, des präsent und aktiv Seins und des Forderns mitchristlicher, 
voller Teilnahme innerhalb der Kirche.

 Kirchliche Segnungsfeiern und ihre Problematik der Sonderbehandlung statt Gleichstellung 
bilden den Inhalt des vierten Teils, der mit dem Ende der HuK und kritischen Bemerkungen 
abschliesst: Warum wurde relativ wenig erreicht?

 Eine voluminöse Präsentation dieser besonderen Gruppierung von Homosexuellen im 
Umfeld Religion und Kirche drängt sich auf, weil traditionell die hartnäckigsten 
Verurteilungen homosexueller Liebe aus demselben Umfeld stammen: Die Mehrzahl der 
vehementen Gegner jeder rechtlichen Anerkennung homosexueller Menschen kommen aus 
dem Lager der religiösen Institutionen mit ihren gläubigen Anhängern. Und auch alle 
übrigen Gegner berufen sich letztlich, wenn man ihnen auf den Zahn fühlt, ebenfalls auf 
"moralisch- religiöse" Gefühle.

 Es ist eine einmalig mutige Sache, wenn homosexuelle Menschen in diesem Umfeld aktiv 
werden und dort ihr Recht auf eigenständiges Sein und Lieben einfordern.

 Die HuK hat darum ihren besonderen Raum. Sie hat ihn am Ende des umfangreichsten Teils 
der Schwulengeschichte: "Aufbruch".

 

Homosexuelle und Kirche
HuK

 

1982-2009
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 Denn echter Aufbruch im weiten Feld Religion steht noch immer aus - abgesehen von 
einigen lokalen Kirchgemeinden innerhalb aufgeschlossener evangelisch- reformierten 
Kantonalkirchen - und in vereinzelten christlichen Organisationen. Der Islam als 
zweitstärkste Religionsform in der Schweiz steht noch völlig im Abseits.

 Echter Aufbruch nimmt sich der Frage nach der Situation an, klärt sie und wird aktiv bei 
ihrer Auflösung: der Situation im Titel von Praunheims Film

"Nicht der Homosexuelle ist pervers, sondern die Situation, in der er lebt".

Ernst Ostertag [1], Juli 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
Vorgeschichte [2]
Erste Jahre [3]
Die goldene Zeit [4]
Segnungsfeiern [5]

        Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ vorgeschichte/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ erste- jahre/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ die- goldene- zeit/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/
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Am 1. Januar 2007 trat das schweizerische Partnerschaftsgesetz für gleichgeschlechtliche 
Paare in Kraft. Per Volksabstimmung war es 2005 angenommen worden. Zivilstandsämter 
hatten sich auf die neue Situation und die neue "Kundschaft" vorbereitetet. Nicht so die 
Kirchen und religiösen Organisationen oder Gruppierungen des Landes.

  Nach dem CSD 2007 startete deshalb Markus Kipfer, Redaktor der Zürcher gayAgenda 
(HAZ, Homosexuelle Arbeitsgruppen Zürich), eine Umfrage mit sechs Punkten zur 
Verhaltensweise religiöser Organisationen gegenüber Homosexualität, homosexuellen 
Menschen und dem Partnerschaftsgesetz. Er richtete die Umfrage ausschliesslich an 
Organisationen im Kanton Zürich.

 Sie ging an die evangelisch- reformierte Landeskirche, die römisch- katholische Kirche, die 
(evangelikale) Freie Evangelische Gemeinde, die (nicht- orthodoxe) Israelitische 
Cultusgemeinde und die Vereinigung der islamischen Organisationen.

 Bis zum festgesetzten Termin hatte nur die reformierte Landeskirche geantwortet und 
erklärt, dass sie auch gleichgeschlechtlichen Lebensformen gegenüber offen sei und die 
Möglichkeit zur Registrierung homosexueller Partnerschaften unterstütze. Alle übrigen 
Angefragten sind stumm geblieben.1

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

           Mehr Information finden Sie hier:
"Schöpfungsordnung" [2]
Homosexuelle Christen [3]
"Ist das wichtig?" [4]
Berufsverbot [5]
"Gesundbeten" [6]
Vorgeschichte der HuK [7]

Quellenverweise
gayAgenda der HAZ, Sommer 2007

        

 

Vorgeschichte
Grundsätzliches zu Kirche und Homosexuelle

 

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ vorgeschichte/ 
schoepfungsordnung/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ vorgeschichte/ homosexuelle- 
christen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ vorgeschichte/ ist- das- wichtig/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ vorgeschichte/ berufsverbot/
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Da die drei abrahamitischen Religionen auf 
"Heiligen Schriften" und den jeweiligen 
Traditionen ihrer Auslegung basieren, muss stets 
berücksichtigt werden, dass es nie eine 
Aufzeichnung und Auslegung geben kann, die 
unabhängig wäre von Erfahrungshintergründen 
und Standpunkten der ursprünglichen Verfasser 
oder Aufzeichner "göttlicher Offenbarungen" und
 der späteren Kommentatoren. Auch diese 
Religionen teilen mit allen Erscheinungen die 
heilsame Tatsache, dass sie relativ sind.

 Oft aber wurde diese Tatsache verschwiegen, 
geleugnet, abgestritten, verdrängt. Wo dies 
geschah, entstanden und entstehen noch heute 
Spekulationen: Es werden unveränderbare, 
angeblich unaufgebbare Wahrheiten und 
Auslegungen göttlicher Gesetze postuliert und darauf basierende Schöpfungs-, Welt- oder 
Gesellschaftsordnungen hervorgebracht, an die es unbedingt zu glauben gilt, nach denen 
Frau und Mann zu leben haben. Das führt zur Spaltung. Da sind auf der einen Seite die 
rechtschaffenen Gläubigen, auf der anderen Seite die Ungläubigen oder Ketzer, die es zu 
bekämpfen gilt. Das hat fatale Auswirkungen. Die Geschichte ist voll von Beispielen.

 Die Evangelien nennen die Vertreter einer Tradition von unveränderbar Festgeschriebenem 
"Schriftgelehrte". Sie waren bekanntlich nicht die Freunde Jesu. Schon Johannes der Täufer 
schalt sie je nach Übersetzung "Otterngezücht" oder "Schlangenbrut" (Matthäus 3,7). Jesus 
nannte sie "Heuchler" (Markus 7,6), weil sie die göttlichen Gebote höher stellten als den 
Geist Gottes, der bekanntlich weht, wo er will.

 Und dieser Geist kann sehr wohl in einem homosexuell lebenden Einzelmenschen oder in 

 

"Schöpfungsordnung"
… ausgrenzend

 

Christus- Johannes- Gruppe aus Sigmaringen
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 Und dieser Geist kann sehr wohl in einem homosexuell lebenden Einzelmenschen oder in 
einer gelebten homosexuellen Partnerschaft wehen; er braucht dazu weder Predigerpult noch
 Hochaltar oder Kanzel.

 Wie unter allen Menschen gibt es auch unter Homosexuellen solche, denen gelebte Religion 
ein inneres Bedürfnis ist. Leicht hatten und haben sie es nie, denn meist zerbricht das vom 
Elternhaus Übernommene an der homosexuellen Lebensart - und von Kirchenvertretern wie 
von religiösen Gemeinschaften kam und kommt fast immer das ausgrenzende "Nein". 
Hunderttausende Homosexuelle sind daran zerbrochen, sie haben sich umgebracht oder 
fristeten ein Dasein in vielfachen Formen neurotischen Verklemmtseins. Auffallend viele 
Homosexuelle bezeichnen sich als völlig gesund, aber "religionsgeschädigt".

 Wo liegt der Grund dieser fatalen Situation?

 Vielleicht: Weil der Gott der abrahamitischen Religionen als ein Wesen vermittelt wurde 
und vermittelt wird, das im Unterschied zu den übrigen antiken Göttern keinen Sinn für 
Humor, dafür aber ein klares Problem hat mit

der Rolle des Weiblichen,
dem nackten menschlichen Körper,
jeder Form von frei und lustvoll ausgeübter Sexualität im allgemeinen und
ganz besonders mit gleichgeschlechtlicher Sexualität.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Einige Homosexuelle, die Wege fanden, um die ihnen gemässe Spiritualität zu leben - 
innerhalb oder ausserhalb ihrer angestammten Kirche - haben einen Platz in der 
Schwulengeschichte gefunden:

 Der Theologe und Geschichtsforscher Caspar Wirz (1847-1915) schrieb sich 1903 mit 
einer eigenen Art der Bibelauslegung frei und konnte sein weiteres Dasein unverkrampft als,
 wie er sich selbst bezeichnete, "orthodoxer" Christ leben. Er ist wohl der grosse (bis heute 
verkannte) theologische Pionier, der erstmals eine Kontext und geschichtliches Umfeld 
einbeziehende Exegese jener sich mit "Homosexualität" befassenden Bibelstellen 
formulierte und veröffentlichte, ohne ein Pseudonym zu verwenden.

 Anna Vock (1885-1962), unsere Mammina im KREIS und - zuvor - Gründerin der ersten 
schweizerischen Homosexuellen- Organisation, war ihr Leben lang eine fromme, 
praktizierende Katholikin. Sie kannte einen verständnisvollen Priester "weitab im Thurgau". 
Bei ihm ging sie beichten und fand jene geistliche Führung, die ihr grundlegendes Bedürfnis
 war - und das erzählte sie freimütig allen, die sie danach fragten.

 Karl Meier / Rolf (1897-1974), Gründer und Leiter des KREIS, bezeichnete sich stets als 
liberaler evangelischer Christ und lebte für alle spürbar aus diesem ihn ganz 
durchdringenden Glauben.

 Die Frauen und Männer, welche sich bei der Organisation Homosexuelle und Kirche (HuK) 
fanden, wollten beides:

in einer eigenen christlichen Gemeinschaft von Homosexuellen angenommen, geborgen und zugleich 
lebendig- glaubend offen sein 
als solche christliche Gemeinschaft aktiv auf eine für alle heilsame Öffnung der Kirchen hinarbeiten

Das gelang ihnen, wie die Umfrage der Zürcher gayAgenda (HAZ) von 2007 beweist, bei 
einem Teil der Kirchgemeinden der kantonalen reformierten Landeskirche (ZH). Aber nur 
bei diesen. Die anderen Religionsgemeinschaften antworteten nicht.

 In diesem Zusammenhang kann hier vermerkt werden, dass der Dalai Lama zur Eröffnung 
der Weltkonferenz der "International Lesbian and Gay Association, ILGA" vom 27. März 

 

Homosexuelle Christen
… angenommen, abgewiesen

 

1903-2008
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In diesem Zusammenhang kann hier vermerkt werden, dass der Dalai Lama zur Eröffnung 
der Weltkonferenz der "International Lesbian and Gay Association, ILGA" vom 27. März 
bis 3. April 2006 in Genf eine sowohl offizielle wie persönliche Botschaft sandte, in der er 
Organisatoren und Teilnehmer der Konferenz begrüsste und ihren Tätigkeiten Erfolg 
wünschte. Damit hat erstmals eine geistliche Person seines Ranges internationale schwul- 
lesbische Aktivitäten öffentlich anerkannt und als wichtig bezeichnet.

 Die römisch- katholische Kirche verweigerte sich den HuK- Christen von Anfang an, was 
heute niemand wundert, aber damals (frühe 80er Jahre) als Affront und Absage an den 
Versuch verstanden wurde, Ökumene zu leben.

 Die Alt- oder Christkatholische Landeskirche hingegen, die bei der Umfrage vergessen 
gegangen ist, teilt öffentlich die Haltung der reformierten Kirchen, geht aber bei 
"Segnungsfeiern" (nicht Trauung!) gleichgeschlechtlicher Paare noch weiter: sie können in 
jedem christkatholischen Gotteshaus durchgeführt werden.

 Im Gegensatz dazu überlassen die Evangelisch- reformierten Kantonalkirchen, ihrem 
föderalistisch- demokratischen System entsprechend, den Entscheid für oder gegen 
"Segnungsfeiern" ihren einzelnen Kirchgemeinden (sie können, müssen aber nicht). Und es 
gibt vor allem in der Romandie (noch) Kantonalkirchen, die das gesamthaft ablehnen.

 Ein Beispiel gibt die Eglise évangélique réformée du canton de Vaud (EERV). Um 1995 gab
 die EERV eine Empfehlung ab, dass "Segnungsfeiern" nicht in einer Kirche (!) und nur ohne
 Anstecken von Ringen durchgeführt werden könnten. Im August 2007 jedoch erhielt eine 
Pfarrerin von der EERV- Leitung in Lausanne eine Rüge mit der Drohung, sie werde 
versetzt, weil sie eine solche Feier für ein Männer- und ein Frauenpaar in einem Wald 
durchgeführt hatte. Die Rüge erfolgte mit der Begründung, die EERV werde erst 2008 
abschliessend über solche Feiern beraten, bis dahin sei davon abzusehen.1 Das 
Orientierungsblatt von Pink Cross, Pink Mail, September 2007, zitierte einen der getrauten 
Männer, Jacques- Alain Clément:

"Zuerst hatte mich das Verbot, eine Kirche zu benutzen, sehr verletzt. Kriminelle 
haben das Recht auf eine Abdankung in der Kirche. Schwule haben kein Recht, ihre 
Partnerschaft in der Kirche segnen zu lassen. Der Wald war unsere Kathedrale. 150 
Gäste haben sich die Hände gegeben. Alle - auch die hartgesottensten Atheisten - 
waren bewegt, berührt an einem Punkt, den ich nicht erklären kann…"

Die angekündigte "abschliessende Beratung" der EERV wurde 2008 auf spätere Zeit vertagt.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Weiterführende Links intern
Caspar Wirz [2]

 Anna Vock / Mammina [3]
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 Karl Meier / Rolf [4]

Quellenverweise
La Liberté, 29. August 2007

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/ nachfolger- der- pioniere/ caspar- wirz/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/2- weg- zur- selbstbestimmung/20er- und-30er- jahre/ freundschafts- 
verband/ anna- vock- mammina/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/4- der- kreis/ drei- redaktoren/ karl- meier- rolf/
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Ein anonymes Gedicht, original in englischer Sprache:

Meine Eltern fragten mich, ob ich schwul sei.
Ich sagte: Ist das wichtig?
Sie antworteten: Nicht eigentlich.
Also sagte ich: Ja!
Ihre Reaktion: Verlass uns sofort und für immer!
Ich merkte, es war doch wichtig.

 Mein Chef fragte, ob ich schwul sei.
Ich sagte: Ist das wichtig?
Er antwortete: Nicht eigentlich.
Also sagte ich: Ja!
Seine Reaktion: Du bist entlassen, Schweinehund!
Ich merkte, es war doch wichtig.

 Mein Freund fragte, ob ich schwul sei.
Ich sagte: Ist das wichtig?
Er antwortete: Nicht eigentlich.
Also sagte ich: Ja!
Seine Reaktion: Sag mir nie mehr Freund!
Ich merkte, es war doch wichtig.

 Mein Geliebter fragte: Liebst du mich?
Ich sagte: Ist das wichtig?
Er antwortete: Ja!
Also sagte ich: Ich liebe dich.
Seine Reaktion: Komm in meine Arme!
Zum ersten Mal im Leben
Merkte ich, wie wichtig es war.

 Gott fragte: Liebst du dich?
Ich sagte: Ist das wichtig?
Gott antwortete: Ja!

 

"Ist das wichtig?"
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Gott antwortete: Ja!
Ich fragte: Wie kann ich mich lieben? Ich bin schwul!
Gott sagte: So habe ich dich gemacht.
Ich merkte, wichtig/ unwichtig - spielt keine Rolle!

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im hey 10/1982 (Zeitschrift der SOH, Schweizerische Organisation der Homophilen) 
berichtete René Winzeler als "Theo" über einen vom Berufsverbot bedrohten reformierten 
Zürcher Seelsorge- Lehrer:1

"[...] Hans van der Geest, Dr. theol. [...], schrieb im Heft 5B 1982 des Kirchenboten für
 den Kanton Zürich über 'biblische Aspekte der gleichgeschlechtlichen Liebe'. [...] Van 
der Geest führt im Auftrag des ref. Diakoniewerks Neumünster Kurse durch, die seit 
1974 von rund 700 Teilnehmern absolviert wurden; seine Arbeit wird in weitesten 
Kreisen hoch geschätzt. [...]

 Er spricht sich dafür aus, die Bibel als Weg zu Christus zu betrachten, nicht als 
Rezeptbuch. Der Akzent liegt auf dem inneren Gehalt von Liebesbeziehungen, 
unabhängig vom Geschlecht des Partners und von der Form des Liebesausdrucks. 
Einige zentrale Bibelstellen zum Thema Homosexualität werden in einen historischen 
Zusammenhang gestellt und so relativiert."

Demnach tat er, was fast 80 Jahre vor ihm bereits Caspar Wirz gemacht hatte. "Theo" 
schilderte die Reaktionen auf diese Betrachtungen, die teilweise einem Aufruhr glichen:

"[...] Höhepunkt des Aufschreis der im Mark getroffenen Fundamentalisten ist ein 
Brief von 13 Pfarrern [...]:

 '[...] Wir sind erschrocken, dass ein Mann an einer so prominenten Stelle mit dem 
frivolen Ruf: Lassen wir uns die Freude nicht verderben. Die Liebe ist aus Gott. 
Furcht ist nicht in der Liebe zu Promiskuität und homosexuellen Beziehungen 
ermuntert. [...] Als Diener am göttlichen Wort, wozu wir von unserer Kirche eingesetzt
 sind, legen wir schärfsten Protest ein gegen van der Geests Umdeutung, ja Erledigung 
biblischer Texte zur Frage der Homosexualität.'

 Selbstverständlich wissen diese Inhaber des göttlichen Wortes auch genau, wie man 
den Homosexuellen hilft: 'Die Homosexualität ist eindeutig als schöpfungswidrig zu 
bezeichnen. [...] Wir vertreten nicht die Ansicht, man müsse nur beten, dann löse sich 
dieses Problem schon. Auch in dieser Frage gilt: ora et labora, beten und sorgfältige, 
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Selbstverständlich wissen diese Inhaber des göttlichen Wortes auch genau, wie man 
den Homosexuellen hilft: 'Die Homosexualität ist eindeutig als schöpfungswidrig zu 
bezeichnen. [...] Wir vertreten nicht die Ansicht, man müsse nur beten, dann löse sich 
dieses Problem schon. Auch in dieser Frage gilt: ora et labora, beten und sorgfältige, 
ausdauernde seelsorgerliche Betreuung in Richtung auf unseren Herrn Jesus Christus, 
der allein helfen kann.'

 [...] Wen durfte es wundern, dass nach der ideologischen Wegbereitung durch die 13 
Pfarrer das Diakoniewerk Neumünster seinem langjährigen Mitarbeiter den blauen 
Brief ins Haus schickte. [...] Van der Geest legte in seiner abschliessenden Entgegnung
 im Kirchenboten noch einmal ein klares Bekenntnis zur Bibel ab und entkräftete auch 
einige gar einfache Argumente seiner Gegner. [...]

 'Im Moment ist für mich aktuell: Wie gehe ich mit meinen Kritikern um? Ich will es in 
Liebe tun, und ich merke, wie schwer das ist.' [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Weiterführende Links intern
Caspar Wirz [2]

Quellenverweise
hey, Nr. 10/1982, Seite 26
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Das Organ der Schweizerischen Organisation der Homophilen (SOH), hey 5/1983 
berichtete, fundamentalistische Gemeinschaften hätten europaweit Gruppen gebildet und 
würden das auch bald in der Schweiz tun, Gruppen, die aktiv Homosexuelle zu Ex- 
Homosexuellen "gesundbeten" und verkünden:1

"Alle, die hier vereint sind, bezeugen, dass sie durch die Kraft Christi und die Liebe 
Gottes von dieser Störung befreit wurden. Auf der Suche nach dem Willen Gottes 
kamen sie zur Erkenntnis, dass ihr homosexuelles Handeln dem Plan Gottes nicht 
entsprach."

Im selben hey schilderte Thomas Inderholz, Mitarbeiter der Redaktion, seine eigenen 
Erfahrungen:2

"Schon mit sechs Jahren geriet ich in evangelikale Kreise. Mit zwölf Jahren bekehrte 
ich mich und genoss es sehr, zu den vom Herrn Auserwählten zu zählen. Ich war 
felsenfest überzeugt, dass Sexualität etwas sei, das in der Ehe zwischen Mann und Frau
 seinen Platz habe und sonst nirgends.

 Jahre christlicher Lebensführung brachten auf die Dauer keine Lösung meiner 
Lebensprobleme. Unzufriedenheit und körperliche wie psychische Unrast wechselten 
sich ab, bis ich anfing, meinen Körper und meine Sexualität ernst zu nehmen und 
selbst zu denken statt auf andere zu hören.

[...] Meine Erfahrungen decken sich in vielen Fällen mit den Erfahrungen anderer 
Männer, die in der homosexuellen Bewegung aktiv sind. [...] Viele berichten von 
einem jahrelangen Kampf mit der Homosexualität; von einem Kampf gegen Vorurteile
 und Verurteilungen, die sie selbst übernommen hatten; von einem Kampf gegen 
Schuld- und Angstgefühle. Aber alle, die sich in der Bewegung der Homosexuellen 
zusammenfinden, bezeugen, dass sie durch die Solidarität untereinander und durch das 
gemeinsame Lösen von Problemen neues Selbstwertgefühl gefunden haben.

[...] Als eine der jüngsten Entwicklungen in der Schweiz ist eine Arbeitsgruppe 
'Homosexuelle und Kirche' gegründet worden, die alle Menschen anspricht, die sich 
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[...] Als eine der jüngsten Entwicklungen in der Schweiz ist eine Arbeitsgruppe 
'Homosexuelle und Kirche' gegründet worden, die alle Menschen anspricht, die sich 
von Kirche und Homosexualität in gleicher Weise betroffen fühlen. Es ist zu hoffen, 
dass es ihr gelingt, kirchliche Homosexuelle zu einer wirklichen Selbsthilfe zu führen 
und die Alle- Probleme- mit- einem- Schlag- Löser in ihre Schranken zu weisen."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
hey, Nr. 5/1983, Seite 12

hey, Nr. 5/1983, Seite 13
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Die Zeitschrift Offene Kirche vom Oktober 1985 brachte eine Übersicht zur Vorgeschichte 
der HuK und zur "Entwicklung der homosexuellen Emanzipationsbewegung mit besonderer 
Berücksichtigung christlicher Gruppen".1 Der Verfasser, Urs Mattmann, setzte den Titel 
"Aus dem Dunkeln ans Licht", wohl in Anspielung an den Wahlspruch des calvinistischen 
Genf: POST TENEBRAS LUX. Darin bemerkte er:

"Eine erste christliche Gruppe wurde bereits 1946 in einer 'gay'- Bar in Atlanta, USA, 
gegründet. [...] 1968 wurde in Kalifornien ein Pfingstprediger [der Freikirche 
'Pfingstmission'] entlassen, da seine Gleichgeschlechtlichkeit bekannt wurde. Im 
selben Jahr setzte dieser Ex- Pfingstler in Los Angeles ein Inserat in die Zeitung mit 
dem Aufruf, eine Gemeinschaft gründen zu wollen, die auch homosexuelle Männer 
und Frauen aufnimmt. [...]

 Inzwischen ist diese [...] Metropolitan Community Church (MCC) auf fast 30'000 
Mitglieder mit 200 Gemeinden in acht Ländern angewachsen und wächst ständig 
weiter. Neuerdings wirbelte ihr Beitrittsgesuch zum Kirchenrat der USA viel Staub 
auf, die orthodoxen Kirchen drohen mit Austritt.

Doch viele wollten ihre angestammten Kirchen nicht verlassen, sondern in ihnen trotz 
möglicher Repressalien bleiben und für die Aufarbeitung der Thematik 
Homosexualität einstehen. So bildeten sich nach und nach in den verschiedensten 
Ländern und Kirchen Vereinigungen von homosexuellen Christen und 
Sympathisanten.

[...] 1981 kam ich von einem einjährigen USA- Aufenthalt zurück. Durch den 
regelmässigen Besuch von MCC- Gottesdiensten und Treffen der Gruppe Dignity 
(landesweite Vereinigung von homosexuellen Katholiken und Sympathisanten) kam 
ich zum Schluss, dass eine ähnliche Gruppe mit gleichen Zielen [...] in der Schweiz 
sinnvoll wäre. Durch verschiedene Umstände lernte ich Markus Fischer, den jetzigen 
Koordinator der HuK Schweiz kennen. [...] Den Namen entliehen wir uns von der 
gleichnamigen Bewegung in der BRD, die bereits 1977 am Berliner Kirchentag ins 
Leben gerufen wurde. Von Anfang an wählten wir eine ökumenische Ausrichtung.

Allerdings sind wir nicht die ersten, die in der Schweiz mit diesem Anliegen wirken: In
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Allerdings sind wir nicht die ersten, die in der Schweiz mit diesem Anliegen wirken: In
 den sechziger Jahren setzte sich Theodor Bovet für ein besseres Verständnis ein. [...] 
Seit über zehn Jahren greift Boldern mit jährlichen Tagungen das Thema auf. [...] Von 
1979-1981 schliesslich veranstaltete in Basel eine Projektgruppe 'Homosexualität' der 
evang. Arbeitsgemeinschaft 'Christ und Welt' eine Tagung und einen ökumenischen 
Gottesdienst in einer überfüllten (!) Kirche zum Thema."

Einer der Gründer dieser Projektgruppe war Urs Mattmann selbst, der spätere Mitgründer 
der HuK Schweiz, wie er in der Festschrift 20 Jahre HuK Zürich schrieb und beifügte:2

"Ich staune, in welch jungen Jahren Markus (Fischer) und ich dies alles in die Wege 
leiteten. Wir waren damals beide anfangs zwanzig!"

Über seine weiteren Einsätze berichtete er zudem:

"Nach intensiven Engagements in der HuK Basel und im Vorstand der HuK Schweiz 
stellte ich mich 1988 neuen Herausforderungen. Daraus entstanden die 
Schwulentagungen im Leuenberg3, die Lesbische und Schwule Basiskirche Basel und 
C- QUEER - Schwule und Lesben in christlicher Spiritualität."

Heute (2007) wird die Basiskirche Basel in der Offenen Kirche Elisabethen von Pfarrer 
André Feuz weitergeführt.

 Anzumerken ist noch: Urs Mattmann wusste im Oktober 1985 wohl nicht, dass es bereits im
 Wissenschaftlich humanitären Komitee WhK, Berlin, eine Gruppe von katholischen 
Mitgliedern gab, die im Juli 1929 eine

"Kundgebung katholischer Homosexueller an die Reichstagsfraktion der Deutschen 
Zentrumspartei, zugleich für Eltern, Priester, Fürsorger und Gesetzgeber"

veröffentlichten.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
Offene Kirche, Nr. 8 Oktober 1985, Seite 3

Festschrift 20 Jahre HuK Zürich, 2002, Seite 10 und 11

Anmerkungen
Evang.- ref. Tagungszentrum Basel- Land
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Der Titel eines undatierten Dokuments aus Basel lautete "Eine christliche Arbeitsgruppe 
stellt sich vor", und darin gab es einen Abschnitt "Wie entstand die Gruppe?":1

"In der März- Nummer 1982 des Sämann, 'Kirchenbote' der Evangelisch- reformierten 
Kirche des Kantons Bern, erschien der Leserbrief eines homophilen Christen. [...] Das 
Echo auf diesen Brief war gross: Ablehnung stand neben Zustimmung. Seit April 
treffen wir uns regelmässig in Bern unter ständigem Wachstum der Gruppe. So sind 
heute neben der Gruppe in Bern noch weitere Regionalgruppen in Basel und Zürich im
 Aufbau."

Der erwähnte Leserbrief stammte von Markus Fischer, der sich abschliessend mit voller 
Adresse outete. Aus diesem Brief:

"[...] Es gibt unter uns Homosexuellen sicher viele, die gerne glauben möchten, die 
aber immer wieder von der Institution Kirche daran gehindert werden. Es ist höchste 
Zeit, dass es Homosexuelle gibt, die das Gespräch mit der Kirche suchen. Das wäre die
 eine Aufgabe der Christengruppe. Die andere wäre, das Evangelium von der Liebe 
Gottes zu allen Menschen auch unter Homosexuellen zu verkündigen. Sei es mit 
Bibelarbeiten, Diskussionen oder gemeinsam gestalteten Gottesdiensten.

Ich hoffe, dass es männliche und weibliche Homosexuelle gibt, die sich von meiner 
Idee anstecken lassen und mit mir Verbindung aufnehmen. Ich würde mich freuen, 
lieber Sämann, wenn du meinen Brief veröffentlichen könntest. [...]"

In einem handgeschriebenen Rundbrief an alle, die ihm geantwortet hatten, erwähnte 
Markus Fischer Ende April 1982, dass er "über 40 Briefe, Telefonate und Besuche" erhalten 
habe.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

           Mehr Information finden Sie hier:
HuK Bern [2]
HuK Zürich [3]
HuK Basel [4]
HuK international [5]
1. Mitgliederversammlung [6]
Eine CSD- Rede [7]
C +H, Genève [8]
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Quellenverweise
Im sas sind unter 36.78 Unterlagen der HuK abgelegt. Andere hier verwendete Materialien stammen 
aus privatem Besitz von Margrith Krebs, Hans Hodel und Matthias Haupt. Zusätzliche Hinweise sind 
der Festschrift "Zwanzig Jahre Homosexuelle und Kirche Bern" vom 4. Mai 2002 entnommen
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Einer, der sich sofort auf den Leserbrief von Markus Fischer im Berner Kirchenblatt Sämann
 meldete, war Urs Mattmann, der damals in Aarau wohnte. Offenbar im Auftrag von Markus 
Fischer verfasste er noch "im März 1982" ein mit Maschine getipptes Schreiben an alle jene,
 die bereits zum damaligen Zeitpunkt Verbindung aufgenommen hatten:

"Wir verstehen homo- und heterosexuelles Verhalten als gleichwertige Ausprägung. 
Deshalb wollen wir, dass homosexuelle Menschen, inkl. Christen, in der Ganzheit ihrer
 Person auch ihre Sexualität leben können und sie nicht verleugnen und verdrängen 
müssen.

Wir wehren uns dagegen, dass die wenigen 'altbekannten' Bibelstellen losgelöst vom 
Zusammenhang zur Verurteilung der Homosexualität missbraucht werden. Wir wollen,
 wenn wir nach einer theologischen Antwort fragen, es diesbezüglich mit dem 
Evangelium als einer zu verantwortungsvoll gelebter Partnerschaft befreienden 
Botschaft zu tun haben.

Nach diesen 'grossen' Worten, die ja nur eine vorsichtige Formulierung möglicher 
Ziele sind, möchten wir Euch, ob schwul, lesbisch oder hetero, zu einer ersten 
Begegnung gesamtschweizerisch einladen:

Sonntag, 25. April 1982 um 15.30 in Bern, Balmweg 5 3"

An diesem Sonntag in der Lukas- Kapelle kam es zur Gründung der HuK Schweiz nicht als 
Verein, sondern als Arbeitsgruppe mit mehrheitlich angenommenen Grundsätzen (anstelle 
von Statuten). Darin hiess es unter anderem:

"Wir wollen die Solidarität unter den homosexuellen Frauen und Männern stärken. Wir
 wollen die Korrektur undifferenzierter und unqualifizierter kirchlicher Äusserungen 
zur Homosexualität: Wir lehnen es ab, wenn homosexuelles Verhalten als 'Folge von 
Verführung', 'Krankheit' oder 'Sünde' angesehen wird."

In der Festschrift zum 20- jährigen Jubiläum stand zu den Anfängen:1

"In ihren Anfängen fand die HuK dank dem Entgegenkommen von Pfarrer Felix 
Wilhelm Unterschlupf in der Lukas- Kapelle [...]. Eine Gemeindeaussprache beendete 
dieses Gastspiel allerdings schon bald. Bei der Evangelisch- reformierten Kirche in 
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"In ihren Anfängen fand die HuK dank dem Entgegenkommen von Pfarrer Felix 
Wilhelm Unterschlupf in der Lukas- Kapelle [...]. Eine Gemeindeaussprache beendete 
dieses Gastspiel allerdings schon bald. Bei der Evangelisch- reformierten Kirche in 
Bern- Bethlehem sorgte eine Klaussäckli- Aktion für Turbulenzen. Die Säckli hatten - 
Aids war bereits ein Thema - neben den üblichen Leckereien auch Pariser (Kondome) 
enthalten."

Das hey 11/1982 (Zeitschrift der SOH, Schweizerische Oranisation der Homophilen) stellte 
unter der Rubrik "News" die neue Gruppe vor, mit Angabe von Adresse und 
Telefonnummer von Markus Fischer:2

"Nach dem grossen Pressewirbel um Hans van der Geest in Zürich ist es erfreulich, 
dass sich nun auch in der Schweiz eine [...] HuK gebildet hat. Sie ist auf dem 
deutschen Vorbild aufgebaut, wird sich aber natürlich den Verhältnissen in unserem 
Land anpassen. [...] Die Frauen und Männer [...] der HuK [...] möchten Argumente und
 Lösungsvorschläge in die Diskussion einbringen, die sich aus ihrem christlichen 
Glauben ergeben. [...]"

Am 25. Dezember 1982 traf sich die Gruppe zum ersten HuK- Weihnachtsgottesdienst im 
Lokal der HAB (Homosexuelle Arbeitsgruppen Bern) an der Berner Brunngasse.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
Festschrift Zwanzig Jahre Homosexuelle und Kirche Bern, Seite 2

hey, Nr. 11/1982, Seite 30

Anmerkungen
Lukas- Kapelle der Evangelisch- methodistischen Kirche
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Bereits zum Jahresbeginn 1983 erschien die erste 
Nummer der HuK- Zeitschrift Schildchrötli. Es 
handelte sich um eine hektographierte 
Publikation, die zweimonatlich im Format A4 
herauskam. Zur Namensgebung war die 
Erklärung dem Logo (wandernde Schildkröte) beigegeben: "Die Schildkröte kann sich nur 
vorwärts bewegen, wenn sie den Kopf hinausstreckt!" Eine Aufforderung an alle.

 Schildchrötli vom Mai/ Juni 1983 berichtete von Artikeln zur HuK sowohl im Zürcherischen
 Kirchenboten als auch im spot1, eine Zeitschrift für junge Menschen, herausgegeben von der
 Jungen Kirche Schweiz, dem Schweizerischen Zwinglibund und der Reformierten Jugend, 
Baselland. Schildchrötli berichtete:2

"Unsere Artikel im spot und im Zürcher Kirchenboten brachten viele neue Mitglieder. 
Als Resultat konnte nun endlich die HuK Regionalgruppe Zürich ins Leben gerufen 
werden. Das Gründungstreffen fand am 15. April 1983 im Boldernhaus an der 
Voltastrasse statt. Die Gruppe wird sich nun alle drei Wochen dort treffen. An der 
ersten Versammlung waren 23 Personen anwesend. Eine schöne Zahl! [...] Markus 
Fischer beschloss den Abend mit einem Wort von Dom Helder Camara:

'Die Hoffnung, die das Risiko scheut, ist keine Hoffnung. Hoffen heisst: An das 
Abenteuer der Liebe glauben, Vertrauen zu den Menschen haben, den Sprung ins 
Ungewisse tun und sich ganz Gott überlassen.'

Auch bei der Gründung der HuK in Bern am 25. April 1982 stellten wir diese Worte an
 den Anfang."

Im Schildchrötli 5/1983 berichtete Markus Fischer "aus dem Vorstand":

"[...] Keine Angst, wir wollen die HuK nicht verbürokratisieren. Es ist aber eine 
Tatsache, dass unsere Gruppe mittlerweile auf 83 Mitglieder [...] angewachsen ist. Die 
daraus entstehende Arbeit lässt sich einfach nicht mehr von einer Person erledigen. Am
 Treffen vom 7. August 83 haben wir deshalb sowohl eine Infogruppe aus drei Mann 
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"[...] Keine Angst, wir wollen die HuK nicht verbürokratisieren. Es ist aber eine 
Tatsache, dass unsere Gruppe mittlerweile auf 83 Mitglieder [...] angewachsen ist. Die 
daraus entstehende Arbeit lässt sich einfach nicht mehr von einer Person erledigen. Am
 Treffen vom 7. August 83 haben wir deshalb sowohl eine Infogruppe aus drei Mann 
wie einen Vorstand gewählt. Im Vorstand sind erfreulicherweise die Frauen stärker 
vertreten [...]: Renate als Kassierin und Margrith Krebs als Sekretärin bilden 
zusammen mit mir den Vorstand. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
spot, Nr. 61, Februar 1983

Schildchrötli, Nr. 3, Mai/ Juni 1983
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 Fast ein Jahr später meldete das Schildchrötli:1

"Am 6. Januar 1984 war es ganz offiziell so weit: Die HuK Regionalgruppe Basel 
konnte gegründet werden! Es war möglich, in der Basler Zeitung Inserate (beim 
Kirchenzettel) unterzubringen. Als Resultat meldeten sich genug Leute, um [...] die 
Arbeit aufnehmen zu können."

In Basel traf man sich vorerst monatlich zwei Mal.

Die HuK- Zeitschriften

Die Koordination der drei Regionalgruppen als 
HuK Schweiz besorgte Bern, wo auch das 
Schildchrötli bis 1987 seine Redaktion hatte. Ab 
1988 nannte es sich Schildchrott und erschien im 
kleineren Format A5, dafür umfangreicher. Zur 
HuK- Mitgliedschaft gehörte automatisch das 
Abo der Zeitschrift, denn sie war das Bindeglied 
aller Mitglieder und Regionalgruppen. Bis zur 
Auflösung der HuK Schweiz im November 1999 
erschien die Schildchrott jeden zweiten Monat, ab
 1997 allerdings nur noch drei bis vier Mal 
jährlich.

 Aus der Festschrift zum 20jährigen Bestehen der 
HuK Bern (2002):2

"Stefan Rychlik wurde 1985 wegen seines 
Coming- outs anlässlich einer 
Radiosendung aus seiner freikirchlich- evangelikalen Gemeinde ausgeschlossen. Von 
1989 bis 1997 (war er) Koordinator, Layouter und Mitglied im Redaktionsteam der 
Schildchrott, deren ansprechende und professionelle Erscheinung über Jahre hinweg 
sein Verdienst war."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007
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"HuK international!" titelte das Schildchrötli 4/1983. Urs Mattmann als Vertreter der HuK 
Schweiz berichtete von der Gründungskonferenz des "Forum for the Gay Christian Groups 
of Europe , FGCGE / Europäisches Forum christlicher Lesben- und Schwulengruppen", die 
am 11./12. Juni 1983 in Strassburg stattgefunden hatte:

"[...] Zweck der Tagung war, einen Dachverband von christlichen Homosexuellen- 
Gruppen in Europa zu bilden. Fast 30 solche Organisationen existieren in Westeuropa. 
[...] Organisiert wurde dieses Treffen durch die französische Gruppe 'David et 
Jonathan', die gegen 2000 Mitglieder in über 20 Regionalgruppen in Frankreich zählt. 
[...]

 Abgeschlossen wurde die Tagung [...] mit dem 'Vater unser'. Man stand im Kreis, gab 
sich die Hand und jede Delegation sprach dieses Gebet der Reihe nach in der 
jeweiligen Landessprache. [...] Verantwortlich für die nächste Konferenz [...] ist die 
holländische Bewegung 'Werkverband homophiler Theologen'. [...]"

Diese zweite Konferenz wurde am 2./3. Juni 1984 in Amsterdam abgehalten. Die HuK 
Schweiz war nun durch Markus Fischer vertreten. Er berichtete davon in einem undatierten 
Rundschreiben:

"[...] Nach Amsterdam wurden bedeutende Kirchenvertreter eingeladen. Einzig die 
römisch- katholische Kirche weigerte sich nach langem Zögern, einen Vertreter zu 
senden. [...]

 Dr. W.R. van der Zee, Generalsekretär der ökumenischen Arbeitsgemeinschaft, hielt 
einen Vortrag zum Thema: 'Was können homosexuelle Christen der Kirche geben?' Er 
kam zum Schluss: 'Die Kirche ist erst dann wahrlich katholisch [allgemein / 
allumfassend], wenn auch homosexuelle Christen voll darin integriert sind.' [...] Die 
reformierte Kirche in Holland stellt sich seit einigen Jahren mehrheitlich deutlich auf 
die Seite von homosexuellen Pfarrern [...] schon etwa 30 offen homosexuelle 
Geistliche seien als Gemeindepfarrer im Dienst.
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Als nächster Tagungstermin wurde der 7./8. Juni 1985 festgelegt. Verschiedene 
belgische Gruppen werden diese Konferenz in ihrem Heimatland organisieren."

Die zehnte Jahresversammlung fand 1992 auf Boldern in der Schweiz statt.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Weiterführende Links intern
Zehnte Jahresversammlung, Europäisches Forum [2]
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Die erste grössere Arbeit der am Treffen vom 7. August 1983 gewählten neuen Sekretärin 
Margrith Krebs war die Niederschrift des Protokolls der ersten schweizerischen HuK- 
Mitgliederversammlung vom 20. November 1983. Sie fand im Berner Fellergut statt und 
begann, wie auch die meisten späteren Anlässe der HuK, mit einem von Musik umrahmten 
ökumenischen Gottesdienst. Im Jahresbericht konnte unter anderem...

positiv vermerkt werden, dass eine Kontaktstelle für gemeinsame Aktivitäten in kleinen Gruppen gut 
angelaufen sei, dass etliche Zeitschriften, darunter der Beobachter, Team und spot über die HuK 
berichtet haben und dass der Stand der HuK am CSD von Luzern rege benützt worden sei, wobei sich
 gute Gespräche mit Homo- und Heterosexuellen ergeben hätten
negativ war hingegen der Ausschluss aus der Lukas- Kapelle, nachdem die Evangelisch- 
methodistische Kirche erfahren hatte, um was für Menschen es sich bei der HuK handelt

So stand denn der gegenwärtige Tagungsort im Fellergut Bern- Bümpliz zur Diskussion:

"Es wäre wichtig, dass die Kirchgemeinde Bümpliz weiss, wer wir sind und was wir 
machen. Warum sollten sie es nicht wissen dürfen?

Markus: Wir sollten hier etwas unternehmen, eventuell versuchen, ob wir eine Predigt 
mitgestalten dürfen. Allerdings besteht die Gefahr, dass wir auch hier rausgeworfen 
werden, denn wir sind nur mit Wissen des Präsidenten der Kirchgemeinde hier und 
nicht mit Einwilligung des gesamten Kirchgemeinderates.

Cipriano: Es ist noch zu früh, wir sollten warten, bis wir mehr Mitglieder haben.

Urs: Nicht warten. Wenn wir etwas aufbauen wollen, müssen wir sofort beginnen.

Adrian: Welcher Pfarrer wäre wohl einverstanden, mit uns zusammen einen 
Gottesdienst durchzuführen? Am besten wäre der Pfarrer von hier, ihn würden die 
Leute kennen.

Markus: Ich werde bald einmal abklären, ob es möglich ist, hier einen Gottesdienst zu 
gestalten.

Vortrag über Homosexualität: Es sollte ein solcher Abend organisiert werden [...] mit 
anschliessender Diskussion.

Dani: Mir ist in Luzern aufgefallen, wie viele nicht den Mut hatten, an unseren Stand 
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Dani: Mir ist in Luzern aufgefallen, wie viele nicht den Mut hatten, an unseren Stand 
zu kommen. Ob wohl viele den Mut hätten, hier in der Stadt einen solchen Vortrag zu 
besuchen?

Markus: Es müsste für die Durchführung eine andere Trägerschaft gefunden werden, 
etwas Neutrales, dann würden die Leute schon kommen.

Information der Öffentlichkeit: Wir werden einen Presse- Text über unsere heutige 
Versammlung an Radio und TV DRS, sowie an einige Regionalradios und 
verschiedene Tageszeitungen senden. Das Schildchrötli soll an einige Lesesäle und 
Bibliotheken zum Auflegen verschickt werden. [...]"

Diskussion mit Fundamentalisten: Zur Mitgliederversammlung waren auch drei junge 
religiöse Fundamentalisten geladen. Sie erschienen, um ihre Haltung dazulegen und von 
ihren "Erfahrungen mit Jesus" zu berichten, der eine von ihnen, Simon, als Ex- 
Homosexueller:

"Simon bleibt dabei: Homosexualität = Sünde. So wurde wohl eifrig und zum Teil 
recht emotional diskutiert, aber am Ende war man sich keinen Schritt näher 
gekommen. [...] Sicher war es gut, dass wir Simon und seine Begleiter persönlich 
kennen lernten und auch, dass sie uns sahen und unsere Meinungen und Anliegen 
hörten."

Organisation: Die Versammlung verabschiedete schliesslich ein Blatt zur "Organisation der 
HuK" mit dem ersten Satz: "Die HuK ist eine Arbeitsgruppe". Man verstand sich weiterhin 
nicht als Verein, brauchte aber statt vereinsüblicher Statuten diese schriftlich formulierte 
"Organisation", um in fünf Hauptpunkten die Organe der HuK festzulegen: 
Mitgliederversammlung, Vorstand, erweiterter Vorstand, Finanzen und Revisoren.

 Dazu die Festschrift 20 Jahre HuK Bern von 2002:

"Die erste reguläre Mitgliederversammlung vom 20. November [...] erweiterte den 
Vorstand um Vertretungen aus Basel, Luzern und Zürich."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007
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Am CSD vom 23. Juni 1984 in Bern hielt Markus Fischer eine Rede, die das Schildchrötli 
vom Juli/ August, S.10 wiedergab:1

"[...] Den Beweis, dass es uns braucht, haben viele geliefert. In der Schwulen- und 
Lesbenbewegung sind wir oft auf Ablehnung gestossen. Ablehnung nicht gegen uns als
 Menschen, sondern gegen das Wort 'Kirche' in unserem Namen. Zu oft haben 
sogenannt gläubige Christen uns Schwulen und Lesben die Bibel um den Kopf 
geschlagen, haben immer und immer wieder vermeintliches christliches Moralin 
verspritzt und uns jeglichen Glauben abgesprochen. Wir von der HuK sind aber nicht 
bereit, uns einfach so auf die Seite schieben zu lassen. Wir lassen uns nicht in ein 
Ghetto drängen, wir wollen unseren Platz in unserer Kirche!

Dazu muss sich vieles ändern. Die Kirche verändern kann aber nur, wer sie kennt, wer 
ein Teil von ihr ist. Wir verstehen uns daher bewusst als Gruppe innerhalb der 
verschiedenen Kirchen, auch oder gerade, weil das einigen Leuten unbequem ist.

Wir wehren uns gegen undifferenzierte [...] Äusserungen der Kirchen betreffend 
Homosexualität und gegen eine Verteufelung der Sexualität im allgemeinen.

Wir fordern von den verschiedenen Kirchen:

dass sie uns lesbische und schwule Christen endlich zur Kenntnis nehmen und sich mit uns 
auseinandersetzen,
dass das Thema Homosexualität in Predigten, Hauskreisen und im kirchlichen Unterricht nicht weiter 
tabuisiert wird,
dass homosexuelle Beziehungen nicht länger ein Grund sind, sich verstecken zu müssen oder gar, 
wenn es sich um kirchliche Mitarbeiter handelt, ihren Arbeitsplatz zu riskieren.

Des Weiteren erklären wir uns mit allen Forderungen der HACH3 solidarisch."

Im selben Schildchrötli, S.29 erschien eine Zusammenstellung der Mitglieder. Die HuK 
zählte zwei Jahre nach ihrer Gründung deren 92, davon waren

15 Frauen
77 Männer
22 katholisch
50 reformiert
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22 katholisch
50 reformiert
11 freikirchlich
5 konfessionslos
6 ohne Angabe

Das jüngste Mitglied war 19, das älteste 69 Jahre alt; das Durchschnittsalter betrug 36 Jahre.

Am 1./2. Dezember wurde die Mitgliederversammlung 1984 in der reformierten Heimstätte 
Gwatt am Thunersee durchgeführt. Offenbar stand das Fellergut in Bümpliz nicht mehr zur 
Verfügung. Reformierte Heimstätten brachten, wie es auch Boldern seit zehn Jahren bewies,
 mehr Verständnis für Homosexuelle und ihre Probleme auf, als eine Kirchgemeinde, die 
natürlich immer ein Spiegel ihres "Kirchenvolks" ist.

 Die Einladung enthielt auch die besten Zugverbindungen aus allen möglichen Destinationen 
bis zum "Gwattstutz", Halt auf Verlangen - selbst jene von Roma Termini mit 
Direktverbindung via Bern "bei eventueller Teilnahme Seiner Heiligkeit Johannes Paul II".

 Dazu die Festschrift 20 Jahre HuK Bern von 2002:2

"Dass die HuK [ab 1985] als Gesprächspartnerin zunehmend gefragt war - für 
Tagungen, Vorträge und Berichterstattungen in den Medien - ist [...] stark dem 
Engagement einzelner HuK- Mitglieder zu verdanken: Natürlich ist hier Margrith 
Krebs [sie war Ehrenmitglied] zu nennen, jahrelang Verwalterin der HuK- Kartei, bei 
der auch heute noch manche Fäden zusammenlaufen; oder Stefan Rychlik, mit der 
freikirchlichen Weltanschauung vertraut und gleichzeitig furchtloser und 
wortgewandter Vertreter der HuK- Anliegen. Ihnen sind auch ausgezeichnete 
Verbindungen zu VertreterInnen der Kirche und spannende Kontakte mit DenkerInnen 
aus dem theologisch- philosophischen Bereich zu verdanken, z.B. zu Else Kähler, die 
1984 an der Mitgliederversammlung in Gwatt zum Ehrenmitglied ernannt wurde."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Weiterführende Links intern
Else Kähler, Persönliches [2]

Quellenverweise
Schildchrötli, Juli/ August 1984, Seite 10

Festschrift Zwanzig Jahre Homosexuelle und Kirche Bern, Seite 7

Anmerkungen
Dachverband der Homosexuellen Arbeitsgruppen Schweiz
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Homosexuelle Christen standen in der Romandie vor derselben Situation wie in der übrigen 
Schweiz: Als Christen, die ihren Glauben offen bekannten, erlebten sie bei den schwul- 
lesbsichen Organisationen Zurückhaltung, gelegentlich Verständnislosigkeit. Als 
Homosexuelle, die ihre Lebensform offen praktizierten, stiessen sie bei ihren angestammten 
Kirchen auf Ablehnung. Sie wollten aber keine neue, eigene Kirche gründen.

 Also schufen sie eine Arbeitsgruppe und nannten diese C +H (Chrétiens et homosexuels, 
Christen und Homosexuelle). Das geschah 1988. Zur völlig eigenständigen Organisation 
jedoch mochten oder konnten sie - vorab aus personellen Gründen - nicht werden. Sie 
fanden sich als Sektion von Dialogai (Genf) am richtigen, ihnen gemässen Platz und blieben 
dort bis heute.

 Eigentlicher Initiant und Mitbegründer von C +H war der Theologe Jean- Paul Guisan, 
später (bis 2010) langjähriger secrétaire romand von Antenne gaie, wie Pink Cross in der 
Romandie heisst. Sitz war zunächst Lausanne, dann Genf.

 C +H war von Anfang an nicht nur auf Genf bezogen; die Mitglieder stammen aus der 
ganzen französisch sprechenden Schweiz.
Wie bei der HuK führten ein recht hoher Leidensdruck und das Beispiel von bereits 
existierenden Gruppierungen mit denselben Wünschen, Hoffnungen und Zielsetzungen zum 
Zusammenschluss. Man befand sich als Lesbe oder Schwuler in einer schwierigen Lage 
seitens der gläubigen Umgebung (Familie, Kirchgemeinde) und fühlte sich anderseits in der 
Gay Community als religiöser Mensch nicht wirklich integriert. Das Zusammensein mit 
anderen homosexuellen Christen empfanden viele als neue Heimat. Über ihre 
Zusammenkünfte und Aktionen berichteten unter anderem (bis heute, 2011) die 
Publikationen von Dialogai entweder elektronisch oder in der gedruckten Dialogai Info- 
Agenda.

So etwa jene Ausgabe Nr.11 vom Januar 2005, in der ein geschichtlicher Rückblick auf 
wichtige Ereignisse und noch immer aktuelle Angebote hinwies. Daraus zwei Abschnitte in 
Übersetzung:

 

C +H, Genève
Chrétiens et homosexuels, eine HuK der Romandie

 

ab 1988
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1992 hat die Eglise Protestante de Genève die Möglichkeit von Einsegnungen 
gleichgeschlechtlicher Paare zurückgewiesen. Die Groupe C +H entschloss sich darauf
 zur Herausgabe einer aufklärenden Broschüre, "Le fait homosexuel" aus der Sicht 
homosexueller Christen. Sie wurde 1993 der Presse vorgestellt und an eine grosse Zahl
 kirchlicher Mitarbeiter und Kirchenbehörden in Genf und in der ganzen Romandie 
versandt.

  2003/04 rief die Groupe C +H eine Kommission ins Leben, die über die Frage der 
Einsegnung von gleichgeschlechtlichen Paaren nachzudenken hatte. Anschliessend 
schuf sie ein Arbeitsdokument, das diesmal an ausgewählte kirchliche Instanzen ging.

Seit etlichen Jahren veranstaltet die Groupe C +H pro Monat einen ökumenischen 
Gottesdienst, der öffentlich, also für alle zugänglich ist. Das Ziel dabei ist nicht, andere
 Gottesdienste zu konkurrenzieren oder eine eigene Kirche für Homosexuelle zu sein. 
Das Ziel ist, alle vier Wochen einen Gottesdienst anzubieten, im dem der Glaube von 
Mitgliedern der Groupe C +H und aller anderen Interessierten zum Ausdruck kommt. 
Vor allem aber soll sich jeder und jede willkommen und angenommen fühlen, so wie 
er/ sie als Mensch ist, was nicht unbedingt dort zutrifft, wo er/ sie die angestammte 
"normale" Kirche hat. Zudem werden diese Gottesdienste gerne von jenen Heteros 
besucht, die auf der Pirsch nach "Frischluft" sind, also den Drang nach Ideen zur 
Verwirklichung alternativer und innovativer Formen von "célébrations" haben.

Die Groupe C +H existiert noch heute als eine der aktiven Sektionen von Dialogai.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, ergänzt Juli 2011

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Mitglieder der HuK Schweiz nennen in einem Schreiben und bei mündlichen Recherchen 
die Zeit von 1985 bis 1995 die "Goldenen Jahre". Dies im Blick auf ihre Aktivitäten und das
 Echo, das sie damit hervorgerufen haben.

 1988 steht eine erste offene Podiumsdiskussion "Homosexualität und Kirche" auf dem 
Begleitprogramm zur Basler Ausstellung "Männergeschichten". Bei etlichen leitenden 
Stellen in kantonalen evangelisch- reformierten Landeskirchen, vorab im Kanton Zürich, 
stösst die HuK auf offene Ohren. Sie präsentiert sich in der progressiven Zeitschrift Offene 
Kirche, HuK- Mitglieder finden im Zürcher Boldernhaus den idealen Ort ihrer 
Zusammenkünfte, die HuK ist am kantonal zürcherischen Kirchentag präsent und führt das 
10. Europäische Forum christlicher Lesben- und Schwulengruppen durch.

 Die HuK kann auch den ersten schwul- lesbischen Gottesdienst im Zürcher Grossmünster 
organisieren; die Kirche ist bis zum letzten Platz gefüllt. Die Aktion führt natürlich zu 
heftigem Protest von fundamentalistischer Seite, was Gegenproteste auslöst und klare 
Stellungnahmen zugunsten des Miteinander in der Kirche.

 "Liebe Brüder und Schwestern!" So beginnt acht Jahre später der Präsident des 
Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes seine Rede zum CSD 2002 (Christopher 
Street Day).

Ernst Ostertag [1], August 2011

           Mehr Information finden Sie hier:
HuK in "Offene Kirche" [2]
Ausgeschlossen! [3]
Podiumsdiskussion [4]
Zwei Leserbriefe [5]
Boldernhaus: HuK- Treffen [6]
HuK am Zürcher Kirchentag [7]
Europäisches Forum [8]
Integration mit Protest [9]
Pressespiegel [10]

        

 

Die goldene Zeit
 

1985-1995

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ die- goldene- zeit/ huk- in- offene- 
kirche/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ die- goldene- zeit/ ausgeschlossen/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ die- goldene- zeit/ 
podiumsdiskussion/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ die- goldene- zeit/ zwei- leserbriefe/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ die- goldene- zeit/ boldernhaus- 
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Die reformierte Zeitschrift Offene Kirche vom Oktober 1985 war konzipiert als 
Themennummer zu "Homosexualität in der Kirche".1 Ihr Titelbild zeigte einen Erdball mit 
verschieden angeordneten oder zusammengefügten biologischen Zeichen für "männlich" 
und "weiblich" und den integrierten Worten "Die Erde ist des Herrn - und was darinnen ist".

 Der für diese Ausgabe (zusammen mit einer Frau) Verantwortliche, Hansueli Ryser, 
bemerkte im Editorial:2

"[...] Die Redaktion hat mit der 'Arbeitsgemeinschaft Homosexuelle und Kirche' (HuK)
 Kontakt aufgenommen und dabei sehr offene und hilfsbereite Gesprächspartner kennen
 gelernt, welche uns sehr viel Material zur Verfügung gestellt haben. [...]"

Urs Mattmann schrieb in seinem Beitrag, nachdem er die Geschichte der HuK skizziert 
hatte:3

"Die Frauen sind bei uns stark in der Minderheit.5 Weshalb? Wir stellen auch fest, dass
 leider ein Grossteil der Mitglieder nicht in einer Ortsgemeinde integriert ist. Sind wir 
auf dem Weg zu einer eigenen Kirche? Diese Fragen werden uns auch an unserer 
jährlichen Mitgliederversammlung beschäftigen, die am 23./24. November 1985 in 
Rüdlingen (SH) stattfindet. [...]"

Ein Glaubensbekenntnis, gesprochen an einem Demo- Gottesdienst in Bern, hatte ebenfalls 
in dieser Themennummer Platz gefunden.4 Die letzten Sätze:

"Ich glaube an eine Kirche, in der selbstverständlich Männer und Frauen, Schwule und 
Nichtschwule, Lesben und Nichtlesben, Erwachsene und Kinder als Christen befreit 
zusammenleben. Ich glaube und hoffe, dass ich auch Irrwege in meinem Leben gehen 
kann, die Umkehr offen lassen. Ich möchte die Liebe siegen sehen über alles, was 
Leben tötet. Bis in alle Ewigkeit, so glaube ich, wird Gott das Leben bewahren, das 
durch Liebe seinen Wert bekommt. [...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
Offene Kirche, Nr. 8, Oktober 1985

Offene Kirche, Nr. 8, Oktober 1985, Seite 2

 

HuK in Offene Kirche
 Reformierte Zeitschrift

 

1985

1

2
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Offene Kirche, Nr. 8, Oktober 1985, Seite 2

Offene Kirche, Nr. 8, Oktober 1985, Seite 4

Offene Kirche, Nr. 8, Oktober 1985, Seite 7

Anmerkungen
dies im Unterschied zu den meisten Kirchgemeinden des Landes
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Margrith Krebs erhielt 1987 einen Brief von 
Hans- Ueli Gerber aus dem Evangelischen 
Zentrum Schloss Hünigen, Konolfingen (BE):1

"[...] Mit etwas Verspätung sende ich Ihnen 
eine Antwort auf Ihre Anfrage, wofür wir 
Ihnen danken. Wir haben Ihre Unterlagen 
genau studiert und sind [...] in einem 
Ausschuss des Schlossvorstandes zu 
folgendem Schluss gekommen.

Das [...] Schloss Hünigen ist ein christliches
 Schulungs- und Tagungszentrum mit einer 
weit offenen Tür. [...] Als Ort der 
Begegnung wollen wir den Dialog fördern 
und im Sinne des Evangeliums unseren 
Gästen dienen.

Wenn Sie nun von uns trotzdem eine Absage für alle Ihre Veranstaltungen erhalten, so 
deshalb, weil wir der Ansicht sind, dass unsere Mitglieder eine Aufnahme nicht 
akzeptieren würden und es auch bei unseren anderen Gästen zu Schwierigkeiten 
kommen könnte. Ganz abgesehen von Ihren Argumentationen und Auslegungen, mit 
denen wir uns sehr schwer tun, bitten wir Sie, diesen Entschluss zu akzeptieren. Wir 
möchten nun nicht den Eindruck des Verurteilens abgegeben haben und hoffen, dass es
 Ihnen ebensosehr gelingt, den Stab auch über uns und unserem Haus nicht ganz 
brechen zu müssen. [...]"

Die Festschrift 20 Jahre HuK Bern von 2002 berichtete dazu:2

 

Ausgeschlossen!
... aus evangelischen Tagungshäusern

 

1987

Magrith Krebs, die langjährige Aktivistin der 
Arbeitsgruppen Homosexuelle und Kirche (HuK 
Schweiz)
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"Margrith traf den damaligen Leiter später bei einer Aussprache beim Synodalrat. Als 
sie ihn auf die Absage von damals ansprach, musste der Herr plötzlich an eine 
Feuerwehrübung."

Die Mitgliederversammlung vom 14./15. November 1987 war im christlichen Zentrum 
Friedegg  in Aeschi ob Spiez (BE) angesagt worden.3 Dies auf Grund einer schriftlichen 
Vereinbarung von Urs Mattmann mit dem dortigen Leiter, wobei Urs allerdings den Namen 
HuK nicht erläutert hatte. Als eine Vorbereitungsgruppe fünf Tage vor der Versammlung 
sich die Räumlichkeiten besah, fragte das Leiterehepaar nach "und als sie das wussten, 
erklärten sie uns, dass wir unerwünscht seien. Zwischen Dienstag und Samstag musste ich 
andere Räume finden und die Mitglieder über die Änderung orientieren", teilte Margrith 
Krebs in einem Rundschreiben mit. Man traf sich dann im Hotel "Des Alpes" in Spiez.

 In der Schildchrott Mai/ Juni 1988, das nun im Format A5 herauskam, berichtete sie vom 
Nachspiel4, denn sie sei nicht bereit gewesen, die erheblichen Mehrkosten im Hotel aus der 
HuK- Kasse zu bezahlen - und die "Friedegg" habe auf die Betreibung nicht reagiert. Vor 
Gericht sei es schliesslich zur Einigung gekommen, dass je die Hälfte übernommen werde. 
Dann endete sie:

"Das Loch in unserer Kasse ist ja nun nicht mehr so gross, aber ich fände es trotzdem 
positiv, wenn alle, die an der letzten MV teilgenommen hatten, einen Betrag von Fr. 
15.- spenden würden. Einzahlungsschein liegt bei, und es ist auch nicht verboten, 
aufzurunden!!! Danke."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
datiert vom 4. Mai 1987

Festschrift Zwanzig Jahre Homosexuelle und Kirche Bern, Seite 6

Festschrift Zwanzig Jahre Homosexuelle und Kirche Bern, dort Friedheim genannt

Schildchrott, Mai/ Juni 1988, Seiten 4 und 5
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Anlässlich der Ausstellung "Männergeschichten" in Basel konnte am 29. Februar 1988 in 
der Kulturwerkstatt Kaserne eine Podiumsdiskussion zum Thema "Homosexualität und 
Kirche" stattfinden, an der Moël Volken als Vertreter der HuK Schweiz mit sechs 
Theologen teilnahm (darunter Else Kähler, evangelisches Zentrum Boldern (ZH) und Ruedi 
Weber, Aids- Pfarrer der evang.- ref. Kirche Basel). Ebenfalls dazu gehörte das HuK- 
Mitglied Dr. theol. Gabriel Looser, kath. Spitalseelsorger. Der Laientheologe Xaver Pfister 
war Gesprächsleiter. Aus der Einladung zu diesem Anlass:

"Homosexualität und Kirche: die jahrhundertealte Geschichte des Leidens von 
Menschen, die wegen ihrer aus der Norm fallenden Liebe und dabei besonders wegen 
ihrer aus der Norm fallenden Sexualität ignoriert, gefürchtet, verachtet, verfolgt und 
getötet wurden. Es ist zugleich eine Geschichte der Abhängigkeit von Schwulen und 
Lesben von der Kirche.

Die Kirchen aller Konfessionen äussern sich zur Homosexualität tolerant bis 
ablehnend. Kaum jemand redet aber in vertrauenerweckender Weise davon, dass für 
die menschliche Sexualität Homosexualität eine ihrer möglichen Lebensformen ist. 
Viele Homosexuelle haben sich deshalb von der Kirche distanziert oder sind aus ihr 
ausgetreten.

In jüngster Zeit hat AIDS auf die Existenz der Homosexuellen in unserer Gesellschaft 
wieder aufmerksam gemacht. Dies fordert uns heraus, uns unsere Einstellung zur 
Homosexualität und unsere vielleicht unangenehmen Gefühle, d.h. in der Folge unsere 
Abwehr bewusst zu machen. Bewusst zu machen sind aber auch die geschichtlich 
gewachsenen, kirchlich geprägten Lehrmeinungen. Wo nötig sind diese zu ändern.

 Beim Thema 'Homosexualität und Kirche' geht es nicht nur um eine in diesem Bereich 
immer noch mächtige Kirche und ihre Schuld. Es geht auch um uns und unsere 
Probleme mit der beglückenden wie auch beängstigenden Sprache unserer 
Körperlichkeit. Dies wird immer mehr zugegeben und mag deshalb auch eine Basis für

 

Podiumsdiskussion
Begleitprogramm der Ausstellung 
"Männergeschichten", Basel

 

1988

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 791 von 821



Beim Thema 'Homosexualität und Kirche' geht es nicht nur um eine in diesem Bereich 
immer noch mächtige Kirche und ihre Schuld. Es geht auch um uns und unsere 
Probleme mit der beglückenden wie auch beängstigenden Sprache unserer 
Körperlichkeit. Dies wird immer mehr zugegeben und mag deshalb auch eine Basis für
 dieses Gespräch sein.

'Homosexualität könnte, neben anderen Möglichkeiten eines Engagements für die 
Unterprivilegierten auf dieser Welt, zum Exempel für eine Umorientierung der 
christlichen Kirchen werden.'1 "

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Weiterführende Links intern
"Männergeschichten" [2]

Quellenverweise
R. Lautmann, Seminar: Gesellschaft und Homosexualität, Frankfurt 1977

        

1

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/8- hin- zur- gleichstellung/ maennergeschichten/
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Am 3. Mai 1988 schrieb Matthias Haupt, Zürich, im Namen des Vorstandes der HuK 
Schweiz einen Brief an die Redaktion Reformiertes Forum mit der Bitte, den angehängten 
Leserbrief abzudrucken. Zur weiteren Information waren Broschüren der HuK beigelegt.1

 Matthias Haupt war Vorstandsmitglied sowohl der HuK Schweiz als auch der 
Regionalgruppe Zürich. Die Mitgliederversammlung 1987 in Spiez, BE, hatte die 
Regionalisierung der HuK Schweiz beschlossen, worauf sich die HuK Zürich zum 
eigenständigen Verein gemacht hatte. Von 1984-1990 und 1994-1997 amtete Matthias 
Haupt als Sekretär beziehungsweise Geschäftsführer der HuK Zürich.

 Sein Leserbrief:

"Sexualethik: Anfragen

[...] Wir empfinden es, wenn die paar wenigen berühmt- berüchtigten Bibelstellen zum 
Thema aus dem Gesamtrahmen der befreienden Erlösungsbotschaft der Bibel und dem 
umfassenden Liebesgebot Jesu herausgerissen werden. Manchmal schmerzt es uns, 
manchmal macht es uns wütend, wenn wir zum x- ten Mal feststellen müssen, dass 
alle, wirklich alle neuen Erkenntnisse zur Homosexualität und sämtliche fundierten 
Erklärungen anerkannter TheologInnen nicht wahrgenommen werden wollen.

[...] Kennen diese Rechthaber persönlich schwule Männer, lesbische Frauen? Haben 
sie eine Ahnung von den oft jahrelangen gewaltigen inneren Kämpfen und den 
endlosen Gebeten dieser Menschen, weil ihnen Gesellschaft und Kirche lange genug 
eingehämmert haben, was für schmutzige Sünder sie seien? [...]

 Ist es bekannt, dass sich Homosexuelle, auch wenn sie wollten, nicht in heterosexuell 
Empfindende verzaubern, therapieren oder 'gesundbeten' lassen können, und dass die 
gerne herumgebotenen 'Heilungsgeschichten' selten und oft nur vorübergehend sind 
und niemals für alle Homosexuellen zutreffen können? [...]

In der Arbeitsgruppe 'Homosexuelle und Kirche' treffen sich Männer und Frauen, die 
schwul oder lesbisch sind und die es geschafft haben, trotz ihrer Erziehung, trotz der 
Gesellschaft und der Kirchen zu ihrer Homosexualität zu stehen und sie sogar zu 
leben! Viele von ihnen sind kirchliche MitarbeiterInnen oder stehen sonst aktiv im 
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… zur Situation

 

1988

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 793 von 821



In der Arbeitsgruppe 'Homosexuelle und Kirche' treffen sich Männer und Frauen, die 
schwul oder lesbisch sind und die es geschafft haben, trotz ihrer Erziehung, trotz der 
Gesellschaft und der Kirchen zu ihrer Homosexualität zu stehen und sie sogar zu 
leben! Viele von ihnen sind kirchliche MitarbeiterInnen oder stehen sonst aktiv im 
Leben einer Kirchgemeinde. Anderen ist (leider begreiflicherweise) die Freude an der 
Kirche, nicht aber am christlichen Glauben vergangen.

 Wir haben nicht im Sinn, an dieser Stelle um unsere Tolerierung zu flehen, sondern zu 
fordern, dass wir als Christen, als Schwule und Lesben, einfach als ganze Menschen 
endlich ernst genommen werden."

Über den Entwurf zu einem weiteren Leserbrief für eine vermutlich  schwule Zeitschrift, 
datiert mit 18. Oktober 1988, setzte Matthias Haupt den Titel "Schwul und Christ - wir sind 
beides!" , was am CSD (Christopher Street Day) von 1989 in Zürich zum Slogan der HuK 
wurde.

 Aus seinem Leserbrief- Entwurf:

" 'Homosexuelle und Kirche', ist das eigentlich nicht ein verlängerter Arm der Kirche, 
um die rosa Schäfchen zu sammeln und gar 'auf den rechten Weg' zurückzuführen, 
mag sich der eine oder andere fragen. Nein, viel eher sind wir eine Gruppe von 
'kirchengeschädigten' Schwulen und Lesben, die oft 'dank' ihres christlichen 
Elternhauses und dem Engagement in der Kirche ihr Schwulsein bis fast zum Geht- 
nicht- mehr verdrängt haben. Und wenn einen das Coming- out doch endlich einholt, 
will deswegen noch lange nicht jeder seinen ganzen christlichen Hintergrund und seine
 Glaubenserfahrungen über den Haufen werfen. Wir sind überzeugt, dass das auch nicht
 nötig ist! Wir wollen zeigen, dass das als Christ möglich ist.

 Allerdings, [...] die Ansicht, beispielsweise der katholischen Kirche oder der 
Heilsarmee, homosexuelle Veranlagung an sich sei nicht sündhaft, sondern nur 
homosexuelle Handlungen, weisen wir entschieden zurück! [...]

Wir verlangen, dass wir ebenso selbstverständlich integriert sind wie andere Menschen
 auch. Wir brauchen die Zusage, dass wir auch als offen homosexuell lebende 
Menschen unsere Berufe und Anstellungen, gerade auch in den Kirchen, nicht 
verlieren. Zu diesem Zweck suchen wir Kontakte zu verschiedenen Pfarrern und laden 
sie in unsere Gruppen ein, beteiligen uns an Leserdiskussionen in kirchlichen und 
anderen Zeitschriften und arbeiten in den Teams von Boldern (ZH) und Leuenberg 
(BL) mit, welche die jeweiligen Schwulen- und Lesbentagungen durchführen. Mit den 
verschiedenen schweizerischen und internationalen Homosexuellenvereinigungen und 
der Aids- Hilfe Schweiz stehen wir in gutem Kontakt."
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Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
In einem Gespräch mit Ernst Ostertag am 4. Juli 2007 bestätigte Matthias Haupt, dieser Brief sei 
angenommen und in der Zeitschrift veröffentlicht worden

        

20 Jahre Stonewall: CSD vom 24.6.1989 in Zürich

1
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Im Oktober 1988 fand im Boldernhaus an der Voltastrasse in Zürich ein HuK- Treffen von 
"25 Männern zwischen 20 und 70 Jahren" statt, wie der eingeladene Chefredaktor, Pfr. 
Christoph Stückelberger, im Zürcher Kirchenbote 23/1988 schilderte. Das Thema hiess:

"Sollen wir uns in einer Kirche für Schwule und Lesben oder in den bestehenden 
Kirchen engagieren?"

 Stückelberger schrieb zum Treffen (Kirchenbote) unter anderem:

"Die Meinungen [...] waren sehr geteilt. Für das Modell MCC4 sprach sich etwa die 
Hälfte aus. Ein Katholik wollte sich nicht länger im Kampf gegen seine Kirche 
aufreiben, sondern sich konstruktiv für etwas einsetzen. Ein anderer wurde [...] aus 
seiner evangelischen Freikirche ausgeschlossen und fragt: 'Wo soll ich nun hin?' Ein 
dritter hoffte, in einer homosexuellen Kirche Kraft für die Arbeit in der reformierten 
Landeskirche zu erhalten. [...]

 Für die meisten stand die persönliche Frage im Vordergrund, ob sie genügend Energie 
hätten, sich als Stachel in der Kirche einzusetzen, oder ob sich dieser Einsatz nicht 
lohne. Die Gegner einer eigenen Kirche erzählten von ermutigenden Erfahrungen mit 
Kirchenvertretern. [...] Für andere ist die MCC eine Flucht aus der Wirklichkeit, indem
 man nur noch unter Gleichgesinnten ist. 'Ein Schwuler hat ein Anrecht auf einen Stuhl 
in der Kirche.' [...]"

Wichtig war offensichtlich die Aussprache, nicht eine Entscheidung. Die HuK selbst 
bedeutete wohl für viele eine Art Kirche, auf jeden Fall den Ort, an dem sich christlich 
orientierte Homosexuelle einbringen und über religiöse Dinge offen miteinander sprechen 
konnten.

 Einen HuK- Abend im Boldernhaus besuchte 1993 auch der Zürcher Kirchenratspräsident 
Ernst Meili, später ebenso sein Nachfolger, Ruedi Reich.1

 Die Mitglieder der HuK wollten aber keinesfalls in den Augen der anderen Schwulen als 
"Betschwestern" dastehen.

 

Boldernhaus: HuK- Treffen
Eine eigene Kirche gründen?

 

1987/1988
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"Wir wollten ein ernst zu nehmender Teil der Schwulenbewegung sein",

so Matthias Haupt,2

"deshalb waren wir nicht nur im kirchlichen Boldernhaus [...], sondern beschlossen, 
auch [...] das Begegnungszentrum (Centro) der HAZ regelmässig zu benützen. Die von
 uns dort organisierten Sonntags- Znacht wurden für eine gewisse Zeit zu eigentlichen 
Rennern. [...]"

In der Festschrift 20 Jahre HuK Zürich von 2002 setzte er den Titel "The Late Golden 80's" 
und berichtete:3

"Erstmals feierten die Zürcher am Abend des 25. Dezember 1987 im Centro 
Weihnachten mit Liedern, Texten und einem feinen Essen. [...] Gegen innen und 
aussen bewegte sich viel, es herrschte eine belebende Aufbruchstimmung. Die beiden 
Standbeine der HuK wurden gleichermassen kräftig: Selbsthilfe und Emanzipation. 
[...]"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
In einem Mail an Ernst Ostertag von Matthias Haupt, 12. Oktober 2007

In einem Mail an Ernst Ostertag von Matthias Haupt, 12. Oktober 2007

Festschrift 20 Jahre HuK Zürich, 1982 bis 2002, Seite 12

Anmerkungen
Metropolitan Community Church, also Kirche für Homosexuelle
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Zu den vergangenen "Golden 80's" der HuK 
Zürich gehörte auch der Zürcher kantonale 
reformierte Kirchentag vom Wochenende 23./24. 
September 1989, durchgeführt an der Universität 
Zürich.

 Matthias Haupt berichtete darüber in der 
Schildchrott unter anderem:1

"Als HuK wurden wir vor fast zwei Jahren 
zu einer ersten Orientierungsveranstaltung 
[...] eingeladen. [...] Voller Spannung und Vorfreude haben wir am Freitagabend und 
am frühen Samstagmorgen auf der Galerie im Lichthof der Universität die HuK- 
Cafeteria [...] eingerichtet und auf dem mit rosa Papier ausgelegten Stand die vielen 
HuK- Broschüren, [...] die druckfrische Schriftenreihe 'Impulse' und eine 
repräsentative Auswahl von guten Schwulen- und Lesbenbüchern ausgelegt.

 Die fünf grossen Stellwände beklebten wir mit [...] Fotos, Karikaturen und Texten, 
übertitelt: 'Haben Sie gewusst, dass…', 'Ihre Meinung ist gefragt', 'So habe ich mein 
Coming out erlebt', 'Das haben homosexuelle Menschen gesagt', 'Wir laden Sie zum 
Nachdenken ein'. Ein junger Grafiker aus der HuK hat diese Wände professionell 
gestaltet. [...]

 Die pantomimischen Darbietungen [...] von Mitgliedern waren natürlich das 
Wichtigste und Erfreulichste. [...] Die Darsteller spielten ihre diversen Rollen 
ausgezeichnet. [...]

 Es war ganz toll, dass wir keine einzige aggressive Begegnung hatten. Die Leute 
liessen gerne mit sich reden, auch wenn selbstverständlich nicht alle unsere Meinung 
teilten. [...] Ich merkte, wie wichtig es ist, dass ich dabei [...] auf eigene Erfahrungen 
zurückgreifen [...] konnte."

 

HuK am Zürcher Kirchentag
… und in einem Quartier

 

1989/1990

HuK- Stand am Zürcher Kirchentag, 
23./24.09.1989
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Ein wohl ebenso wichtiger Schritt in die Öffentlichkeit waren im Januar/ Februar 1990 die 
drei von der HuK Zürich mitorganisierten und gut besuchten Anlässe in der reformierten 
Kirchgemeinde Zürich- Schwamendingen unter dem Titel "Eine Liebe wie jede andere". Die
 Themen umschrieb der auch als Flyer verteilte Programmzettel:

"31. Januar, 19.30, Kirchgemeindehaus: Hätten Sie gedacht, dass wir so viele sind? 
Homosexuelle Frauen und Männer berichten über ihren Lebensweg, stellen die 
Arbeitsgruppe HuK vor und laden Sie bei Kaffee und Kuchen ein, gemeinsam über das
 Thema nachzudenken.

7. Februar, 19.30, Kirchgemeindehaus: David liebte Jonathan. Gleichgeschlechtliche 
Liebe und trotzdem Christ und Christin zu sein - verträgt sich das?

11. Februar, 9.30 in der Alten Kirche Schwamendingen: Wenn Zwerge und Riesen zu 
Menschen werden. Ein Gottesdienst mit der HuK Zürich und Pfr. Sabine Boser. 
Predigt: Felix Krucker, Theologe. Musik für Violine und Orgel. Anschliessend 
Kirchenkaffee im Kirchgemeindehaus."

Dieses Beispiel aus Schwamendingen soll als eine von vielen ähnlichen Aktionen, 
gemeinsamen Gottesdiensten, Diskussions- und anderen Veranstaltungen in evangelisch- 
reformierten Kirchen und Kirchgemeindehäusern des ganzen Landes stehen, wobei Leute 
der HuK zusammen mit Pfarrern, Pfarrerinnen und Laien aus dem "Kirchenvolk" das 
Programm gestalteten und durchführten.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
Schildchrott, Oktober- Dezember 1989, Seite 16
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Seine 10. Jahresversammlung hielt das 
Europäische Forum christlicher Lesben- und 
Schwulengruppen vom 28. bis 31. Mai 1992 auf 
Boldern (ZH) ab. Vorbereitet wurde diese 
ökumenische Tagung von der ebenfalls das 
zehnjährige Bestehen feiernden HuK Schweiz. 
Der Einladung mit Tagungs- Programm stellte sie
 eine Begrüssung voran:

" 'Europa - Herausforderung für uns: Unsere
 Identität; Einsicht und Vielfalt; 
Menschenrechte für alle.' Unter diesem 
Thema [...] heisst die HuK Schweiz [...] alle
 Teilnehmerinnen und Teilnehmer [...] 
herzlich willkommen. [...] Der europäische 
Einigungsprozess ist eine langwierige und 
komplizierte Sache. Wir von der Schweizer 
Vorbereitungsgruppe versuchen, zusammen
 mit dem Forumsvorstand, die Einheit in 
unserem Bereich zu fördern. Darum laden wir zu dieser Jubiläumstagung - im 
Europajahr 1992 - ganz speziell auch Menschen aus Mittel- und Osteuropa ein. [...]"

Die Unterzeichner waren: Francis E. Ackermann, Heinz F. Borel, Matthias Haupt, Christian 
Hirt, Lienhard Hoesch und Walter Pfister.

 Nationalrätin Angeline Fankhauser hielt anstelle der verhinderten Marga Bührig ein Referat 
zum Thema "Menschenrechte für Diskriminierte", gefolgt von einem zweiten Referat des 
katholischen Aids- Seelsorgers Guido Schwitter.

 Zum Ganzen veröffentlichte die HuK eine Pressemitteilung, über die der Blick den Titel 
setzte:

 

Europäisches Forum
… auf Boldern; zehn Jahre HuK

 

1992

10. Europäisches Forum christlicher Schwulen- 
und Lesbengruppen auf Boldern

Ballonbotschaften von Mitgliedern der HuK
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"Nationalrätin fordert Ehe für Schwule!"

 Am 7. November 1992 kam es anlässlich der Mitgliederversammlung im Mattli, Morschach 
(SZ) zur Umwandlung der bisherigen Arbeitsgruppe in den Ökumenischen Verein 
Homosexuelle und Kirche, HuK Schweiz.

 Die "Grundsatzpapiere" wurden zu Vereinsstatuten umgeschrieben und von der 
Versammlung genehmigt. Damit war eine im Vereinsrecht verankerte, rechtlich 
einwandfreie Grundlage geschaffen, auch für eine eventuelle Auflösung samt 
Verteilschlüssel des Vereinsvermögens.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am 23. Mai 1993 konnte - erstmals im Grossmünster - eine Morgenfeier für Lesben und 
Schwule stattfinden, durchgeführt vom schmaz (Schwuler Männerchor Zürich) und der 
HuK (Homosexuelle und Kirche).

 Sie war gedacht sowohl als öffentlicher Gottesdienst wie als religiöse Feier für die 
Teilnehmer des "Europäischen SchwuLesbischen Chorfestivals", das zu diesem Zeitpunkt 
(zum ersten Mal) in der Schweiz abgehalten wurde. Die Organisation des Festivals lag in 
den Händen des schmaz; für jene des Gottesdienstes fand die HuK Zürich bei den 
zuständigen kirchlichen Behörden offene Ohren und Herzen. Der musikalische Gottesdienst 
in der vollbesetzten Kirche löste auch ein deutliches Echo in den Medien aus.

 Das empfanden allerdings evangelikale Kreise als Verrat am Symbol der Zürcher 
Reformation. Sie formulierten ihren öffentlichen Protest bei der nächsten sich bietenden 
Gelegenheit, der Synode der reformierten Landeskirche des Kantons Zürich  vom 15. Juni 
1993.

 Der Tages- Anzeiger berichtete unter dem Titel "Die Spannungen in der Kirche nehmen zu, 
Evangelikale Erklärung  in der reformierten Synode löst Empörung aus ."1 In einem Kasten 
stand diese Erklärung abgedruckt unter der Überschrift "So haut Gott ab":

"Die Evangelisch- kirchliche Fraktion protestiert entschieden dagegen, dass die 
Kirchenpflege Grossmünster dem schwullesbischen Chorspektakel erlaubt hat, am 23. 
Mai das Grossmünster für eine musikalische Morgenfeier zur Verfügung zu stellen.

Das Grossmünster ist unser gemeinsames Symbol für die Zürcher Reformation. Es ist 
beschämend, wenn das Grossmünster im Namen der Toleranz den Schwulen 
überlassen wird, obwohl Gottes Wort in Römer 1 klar gegen männliche und weibliche 
Homosexualität Stellung nimmt. Oder um es mit dem Reformator Huldrych Zwingli zu
 formulieren: 'Die Sünden- Krankheit weiss von sich selbst nichts; sie weiss nicht, dass 
sie eine Krankheit ist; sie meint, es sei ihr alles erlaubt, wonach sie gelüstet. Nicht so 
denkt Gott. Sondern wenn die Krankheit alles an sich reisst und glaubt, alles müsse ihr 
dienen, alles ihrer Begier unterworfen sein, so haut Gott mit dem Rebmesser des 

 

Integration mit Protest
… an der Kirchensynode
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Das Grossmünster ist unser gemeinsames Symbol für die Zürcher Reformation. Es ist 
beschämend, wenn das Grossmünster im Namen der Toleranz den Schwulen 
überlassen wird, obwohl Gottes Wort in Römer 1 klar gegen männliche und weibliche 
Homosexualität Stellung nimmt. Oder um es mit dem Reformator Huldrych Zwingli zu
 formulieren: 'Die Sünden- Krankheit weiss von sich selbst nichts; sie weiss nicht, dass 
sie eine Krankheit ist; sie meint, es sei ihr alles erlaubt, wonach sie gelüstet. Nicht so 
denkt Gott. Sondern wenn die Krankheit alles an sich reisst und glaubt, alles müsse ihr 
dienen, alles ihrer Begier unterworfen sein, so haut Gott mit dem Rebmesser des 
Gesetzes solche Auswüchse ab.'

Die evangelisch- kirchliche Fraktion protestiert dagegen, dass das biblische und das 
reformatorische Erbe aus Feigheit im Grossmünster verraten worden ist."

In seinem Bericht zum Verlauf der Synode schrieb Peter Walther im Tages- Anzeiger unter 
anderem:2

"Den im Zürcher Rathaus versammelten Synodalen verschlug diese Erklärung 
buchstäblich den Atem; einer vermochte schliesslich 'Pfui!' zu rufen. Dann war es an 
Kirchenrätin Brigitte Lauffer, ihre Erschütterung auszudrücken. Sie habe selber an 
dieser Gottesdienstfeier teilgenommen und sei tief beeindruckt worden. Ihre 
Schilderung wurde von den Synodalen mit lang anhaltendem Beifall quittiert.

 Pfarrer Thomas Wipf erklärte, im Zentrum des christlichen Glaubens stehe die 
Hoffnung und Liebe, die keinen Menschen ausgrenze. Der Synodalverein könne die 
Erklärung der evangelisch- kirchlichen Fraktion nicht hinnehmen und behalte sich eine
 spätere Reaktion vor. Auch der designierte Kirchenratspräsident Ruedi Reich zeigte 
sich erschreckt und bat die Fraktion, doch auf ihre Erklärung zurückzukommen. 
Erfolglos. Die Fraktion liess sich dazu nicht mehr verlauten. [...]"

Sprecher der Evangelisch- kirchlichen Fraktion war der Zürcher Pfarrer und Historiker Dr. 
Ewald Rieser.

"Laut Rieser wollte die Fraktion mit ihrer Erklärung nicht gegen Menschen vorgehen, 
wohl aber gegen falsche Lehren. Der prophetische Auftrag gegenüber der Gesellschaft 
lasse sich eben nicht immer mit dem seelsorgerlichen an den Menschen 
zusammenbringen."3

Als Pfarrer Thomas Wipf am CSD vom 29. Juni 2002  in Zürich - zu dieser Zeit war er 
Ratspräsident des Schweizerischen Evangelischen Kirchenbundes (SEK) - in einem 
Statement die Anwesenden mit der für ihn "einzig möglichen Anrede: Liebe Brüder und 
Schwestern!" begrüsste, löste er bei der fundamentalistischen Schweizerischen 
Evangelischen Allianz (SEA) "Unverständnis und Bedauern" aus über diese "Anbiederung". 
Der CSD 2002 hatte zum Motto "We are family". Man stand vor der Volksabstimmung über
 das kantonalzürcherische Partnerschaftsgesetz. Es wurde im September angenommen.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Weiterführende Links intern
schmaz [2]
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Fritz Imhof, idea magazin, Zeitschrift von Freikirchen und evangelikalen Gemeinschaften, Nr. 11, 9. 
Juli 1993, Seite 7
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Die Zeitschrift "Offene Kirche, Ein ökumenisches Forum" vom März 1995  war dem Thema 
gewidmet:

"Eine Liebe wie jede andere, Homosexualität in Kirche und Gesellschaft".1

Das Editorial stammte von Pfr. Anselm Burr, Offene Kirchgemeinde St. Jakob, Zürich- 
Aussersihl und von Pfr. Rosemarie Knüsel, Zürich- Seebach:2

"[...] Im Januar 1995 wurde der französische Bischof, Jacques Gaillot, vom Vatikan 
abgesetzt, unter anderem, weil er seine Solidarität für homosexuelle Menschen 
bezeugte. Im Januar 1995 wurde in Zürich der Seelsorger von der (röm. kath.) Pfarrei 
Bruder Klaus entlassen, weil er 'öffentlich und beständig' mit seinem Freund 
zusammen lebt.

 Es gibt sie noch immer: Die Angriffe auf Schwule und Lesben von Seiten der Kirche 
und ihrer Vertreter. Ein Vorstoss der evangelikalen Fraktion der Zürcher Synode hatte 
sie einmal mehr zu 'armen Kranken' gestempelt, denen man helfen müsse. Sie selbst 
seien 'an sich' ja von Gott geliebt. Ich gab meiner Empörung über eine so bigotte 
Haltung öffentlich Ausdruck: Im Schaukasten vor unserem Kirchgemeindehaus St. 
Jakob. Am Tag darauf erhielt ich von meiner Kollegin das 'Angebot': Wenn ich 
freiwillig auf den Aushang verzichte, ziehe sie ihre Klage bei der Kirchenpflege 
zurück.

 Ich habe nicht verzichtet. Und das war gut so. Wenige Tage später nämlich suchte 
mich ein junger Mann auf, veranlasst durch diesen Aushang. Unter stark christlicher 
Prägung war er aufgewachsen und es war das erste Mal, dass er jemandem von seinem 
Schwulsein erzählte.

Wir alle brauchen unser Coming- out, ob schwul, lesbisch oder hetero. Wir alle 
brauchen den Mut, zu uns zu stehen, zu unseren Stärken und Schwächen, zu unseren 
Wunden und Lüsten. Deshalb ist es uns ein Anliegen, dass betroffene Männer und 
Frauen in dieser Ausgabe von 'Offene Kirche' zu Worte kommen. [...]"
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Trotzdem gab es selbst von "aufgeschlossenen" Kreisen her immer wieder Rückschläge und 
Enttäuschungen zu verkraften. Ein Brief der HuK Schweiz3 an das Reformierte Forum wies 
auf die Nummern 32, 33 und 34 dieser Zeitschrift hin, worin das Thema Homosexualität den
 Schwerpunkt einer Debatte bildete. Passagen aus diesem Brief:

"Es ist schlicht fast zum Verzweifeln, [...] Gegen LeserInnenbriefe können und wollen 
wir nicht viel sagen, ausser, dass sie sehr schmerzen und häufig von einer klotzigen 
Unkenntnis zeugen. - Doch die Frage bleibt im Raum, weshalb gerade ChristInnen sich
 gezwungen fühlen, sich in das Leben, die Liebe und die Beziehungen anderer 
Mitmenschen einmischen zu müssen.

[...] Was mussten wir von Ihrem Team erleben - obwohl aufgeschlossen und, so 
wähnten wir, uns gegenüber menschenfreundlich und zugewandt: Nun lässt sich doch 
Thomas Schaufelberger von den Basileia- Leuten4 verführen und ihre Ideologie auf 
unserem seit 'Jahrhunderten geschundenen Buckel' verbreiten.

 Als Krönung lassen Sie den Werbeprospekt einer sich als 'Gemeinde der Zukunft - 
Zukunft der Gemeinde' bezeichnenden Organisation beilegen, die auf der zweiten Seite
 ein Seelsorge- Forum 'Homosexualität, Süchte, Sex' anbietet. Ständig dasselbe 
Strickmuster.

Wann dürfen wir von Ihrem Team [...] Taten erwarten, zum Beispiel, dass Sie die 
Beilage dieses Prospektes verweigert hätten?

[...] Wir haben [...] diesen Brief geschrieben in der Hoffnung, dass mit der Zeit von 
Ihrer Seite ein klärendes Wort erscheint."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007

          Quellenverweise
"Offene Kirche, Ein ökumenisches Forum", Nr. 1, März 1995

"Offene Kirche, Ein ökumenisches Forum", Nr. 1, März 1995, zur Verfügung gestellt von Pfr. 
Rosemarie Knüsel

datiert 26. August 1995

Anmerkungen
Basileia nannte sich eine dynamische fundamentalistische Gemeinschaft junger Christen, die u.a. mit 
"erfolgreichen Beispielen" aggressiv propagierten, dass sie Homosexuelle zu "wiedergeborenen, 
gesunden" Hetero- Christen verändern und bekehren können
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Am 8. Juli 1995 gab es die erste öffentliche Segensfeier eines schwulen Paares in der 
Schweiz. Vollzogen wurde sie in der ev.- ref. Nydeggkirche (Bern) durch Pfarrer Klaus 
Bäumlin.

 Bäumlin war kein Unbekannter. Im Oktober 1980 hatte er im offiziellen Organ der 
evangelisch- reformierten Kirche Bern- Jura, der Zeitschrift Sämann, das Thema 
"Homosexualität" in einer Sondernummer behandelt1 und mit seinen engagierten Einsätzen 
in der Aids- Seelsorge war er weit über schwule Kreise hinaus hoch angesehen.

 Die Segnungsfeier trug zwar diesen Namen, ist aber in einer sehr ähnlichen Form gestaltet 
worden wie eine traditionelle Trauung. Die beiden Getrauten hiessen Bareld Storm (32) und 
Stephan Diggelmann (29).

 Die ganze Feier war ein Novum, über das die Medien eingehend berichteten. Und das führte 
bei reformierten Stellen allgemein, besonders jedoch bei den zuständigen kirchlichen 
Behörden Berns zu Reaktionen - von Pikiertheit bis zu offener Ablehnung.

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009

           Mehr Information finden Sie hier:
Segnungsfeier und Presse [2]
Reaktion der HuK [3]
Arbeitsmappe Bern- Jura [4]
Zeitgeist? [5]
Kritische Bemerkungen [6]
Das Ende [7]
Plattform Religion [8]

Quellenverweise
Sämann, Nr. 10/1980, Sondernummer "Homosexualität"
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... und Folgen

 

1995-2009
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Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
[2] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ segnungsfeier- 
und- presse/
[3] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ reaktion- der- huk/
[4] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ arbeitsmappe- 
bern- jura/
[5] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ zeitgeist/
[6] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ kritische- 
bemerkungen/
[7] http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ das- ende/
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In der Presse gab es einige aufschlussreiche Beiträge. Vor allem der Berner Bund 
informierte seine Leser auf eindrückliche Weise.

 Der Bund:1

"Die erste kirchliche 'Schwulen- Trauung' der Schweiz [...] Pfarrer Bäumlin geht 
weiter als der Synodalrat (der evangelisch- reformierten Kirche Bern- Jura).

 Als eilige Reaktion auf Pfarrer Bäumlins Absicht, eine Segensfeier [...] durchzuführen,
 hat der Synodalrat vor wenigen Wochen öffentlich Stellung bezogen. 'Für 
gleichgeschlechtliche Paare, die ihre Partnerschaft im Vertrauen auf Gott leben 
wollen', teilte er in einer Presseerklärung mit, 'kann in der Evangelisch- reformierten 
Kirche Bern- Jura im Rahmen einer gottesdienstlichen Feier Fürbitte vorgenommen 
werden.'

  [...] Der Synodalrat hat Bäumlin in einem Brief [...] klare Vorgaben gemacht: Er 
erwarte 'von allen Beteiligten, dass sie die Feier als einen Fürbittegottesdienst gestalten
 und auf Elemente, die traditionellerweise zu einer Trauung gehören, verzichten.'

Daran gedenkt sich Bäumlin - der sich vor wenigen Jahren auch als Verfasser der 
neuen Kirchenordnung [vom 11. September 1990] [...] Bern- Jura mit entsprechenden 
Grundsatzfragen auseinandergesetzt hat - allerdings nicht zu halten. Es gehe, betont er,
 eben gerade nicht um eine allgemeine Fürbitte, sondern um eine Segensfeier für die 
betreffende homosexuelle Lebensgemeinschaft - um eine Feier, die zwangsläufig 
Elemente einer Trauung enthalte. Nach evangelisch- reformiertem Verständnis, sagt 
Bäumlin, unterscheide sich eine solche Segensfeier 'ihrer Bedeutung nach nicht von 
einer kirchlichen Trauung'."

Für den Bund schrieb Walter Däpp einen Kommentar unter dem Titel "Schwule Liebe" und 
schloss mit den Sätzen:2

"Klaus Bäumlin wird noch lange, immer und immer wieder, begründen müssen, 
warum er 'diesen etwas ungewöhnlichen Gottesdienst', wie er selber sagt, gehalten hat; 
weshalb ihm der nur halbwegs gewährte Synodalrats- Segen für Homosexuelle nicht 
weit genug geht; weshalb er 'homosexuelle Liebe, die es in unserer Gesellschaft und in 
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"Klaus Bäumlin wird noch lange, immer und immer wieder, begründen müssen, 
warum er 'diesen etwas ungewöhnlichen Gottesdienst', wie er selber sagt, gehalten hat; 
weshalb ihm der nur halbwegs gewährte Synodalrats- Segen für Homosexuelle nicht 
weit genug geht; weshalb er 'homosexuelle Liebe, die es in unserer Gesellschaft und in 
unserer Kirche seit zweitausend Jahren nicht geben darf', so mutig und engagiert 
toleriert.

 Bäumlins Botschaft wird, und das ist gut so, nicht ungehört verhallen: Der Gesang der 
Schwulen Berner Sänger, der im Freien Gymnasium3 nicht erklingen darf, hat an der 
Homosexuellen- Segensfeier wundersam, unüberhörbar und unausweichlich die ganze 
Kirche erfüllt."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009.

          Quellenverweise
Der Bund, 8. Juli 1995, Seite 1

Der Bund, 10. Juli 1995

Anmerkungen
evangelikal- freikirchlich dominierte Schule, die sechs Monate zuvor ein Konzert dieses Chores in 
ihren Räumen verboten hatte
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Am 29. Juli 1995 sandte die HuK Schweiz einen von vier Vorstandsmitgliedern 
unterzeichneten Brief an den Synodalrat der Evangelisch- reformierten Kirche Bern- Jura:

"Einsegnung von Homosexuellen

[...] Als ökumenischer Verein [...] HuK Schweiz bemühen wir uns seit mehr als zehn 
Jahren für eine bessere Integration von Lesben und Schwulen in den 
deutschschweizerischen Landeskirchen. An manchen Orten sind wir mehr oder 
weniger regelmässig im Gespräch mit Kirchenleitungen und einzelnen Pfarrämtern. 
[...] Doch häufig bleiben wir Lesben und Schwule unter uns, [...].

 Vor mehr als zehn Jahren brach Aids über die schwule Welt herein, [...]: plötzlich sind 
wir wieder in der ganzen Existenz fundamental bedroht und zurückgeworfen in eine 
Unsicherheit wie in den Verfolgungszeiten bis Ende des Zweiten Weltkrieges.

Vor diesem Erlebnishintergrund beurteilen wir die Segnung der Partnerschaft von 
Stefan und Bart in der Berner Nydeggkirche [...] eindeutig positiv. Pfr. Klaus Bäumlin 
gibt diesem schwulen Paar und auch der viel grösseren lesbisch- schwulen 
Bevölkerung zum ersten Mal guten und tragfähigen Boden unter die Füsse.

[...] Ihr Versuch mit dem kleinen und theologisch nicht über alle Zweifel erhabenen 
Vorschlag von 'Fürbitten für homophile Paare in einer gottesdienstlichen Feier' kommt 
[...] zehn und mehr Jahre zu spät. [...] Immer wieder liessen sich lesbische und schwule
 Paare in privaten Räumen von Priestern und PfarrerInnen segnen, aber eben geheim, 
ausgeschlossen von der gemeindlichen Öffentlichkeit und damit ohne 
anerkennungstiftende Beziehungsenergie.

Zum ganzen Thema Homosexualität und Kirche/ Bibel gibt es heute genügend gute 
Literatur und z. B. in den Schubladen des Zürcher Kirchenrates liegt seit bald zwanzig 
Jahren ein Diskussionspapier. - Worauf sollen und müssen wir eigentlich noch warten 
und weiterhin uns verletzen, 'abschüfele' und ausgrenzen lassen?

[...] Wir brauchen Fürbitten und den Segen. Somit ist die ganze Thematik um die 
Einsegnung in der Nydeggkirche nicht eine Frage des Rechts oder der Kompetenzen 
im Disziplinarbereich - es ist die Thematik des ehrlichen und christlichen Gewährens 
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 den Segen. Somit ist die ganze Thematik um die 
Einsegnung in der Nydeggkirche nicht eine Frage des Rechts oder der Kompetenzen 
im Disziplinarbereich - es ist die Thematik des ehrlichen und christlichen Gewährens 
und Angedeihenlassens von Seelsorge - und vielleicht ein liturgisches Problem.

Wir hoffen, die Landeskirchen verlassen den Weg der Ängstlichkeit und der 
Zögerlichkeit [...]. Und wir wünschen Ihnen, dass Sie [...] umschwenken können von 
der Rechtsklauberei zur Schaffung von gutem Boden mit Lebensqualität, Geborgenheit
 und wirklich echter, befreiender Beheimatung für uns Lesben und Schwule in der 
Landeskirche. Vergelt's Gott."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/
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Im Herbst 1995 begannen die reformierten Kirchen Bern- Jura mit der Herausgabe von 
Texten zum Thema "Kirche und Gleichgeschlechtlichkeit".1 Der ersten Abteilung solcher 
Texte war ein Vorwort des Synodalrats vorangestellt.2

 Dann folgte ein erster vom September 1995 bis Januar 1996 verfasster und in fünf Kapitel 
gegliederter Text mit der Überschrift "Kirche und Gleichgeschlechtlichkeit, Aufbruch in den
 reformierten Kirchen Bern- Jura, eine Antwort auf viele Zuschriften". Einige Sätze aus dem 
1. Kapitel:

"[...] Wie die meisten Kirchen brauchte auch die unsere den Anstoss durch Ereignisse, 
um sich ernsthaft an die Bearbeitung des Themas zu machen. [...] Am 8. Juli fand in 
der Nydeggkirche die angekündigte Segnungsfeier statt. Zum Bedauern des 
Synodalrates hielt sie sich nicht im weit interpretierten Rahmen der Kirchenordnung, 
sondern imitierte weitgehend eine Trauung. Pfr. Bäumlin erklärte sich nach einer 
Unterredung mit dem Synodalrat bereit, allfällige künftige Feiern im Sinne der 
Weisung des Synodalrats neu zu gestalten, obwohl diese für sein Empfinden zu eng 
sei."

Im 2. Kapitel, "Zielrichtung des Synodalrats", standen progressive Ansichten der ebenso klar
 formulierten kirchlichen Realität gegenüber, beides sollte "in Christus" vereinbar sein:

"Die bisherige Haltung des Totschweigens und Vertuschens entspricht nicht dem 
Evangelium. Dass Kirchen sich der früheren Diskriminierung und Verfolgung der 
Homosexuellen nicht entgegenstellten, sie da und dort3 noch förderten, kann nicht 
akzeptiert werden.

Es ist jetzt Zeit, dass unsere Kirche sich offen der Frage stellt, wie sie sich im Geiste 
Jesu Christi ihren gleichgeschlechtlich empfindenden Mitgliedern gegenüber verhalten 
will.

 Es genügt nicht, dass Christen als Einzelne beteuern, sie würden Gleichgeschlechtliche
 nicht verurteilen. Die Gemeinde Christi soll sich als Kirche auch dieser Minderheit 
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Es genügt nicht, dass Christen als Einzelne beteuern, sie würden Gleichgeschlechtliche
 nicht verurteilen. Die Gemeinde Christi soll sich als Kirche auch dieser Minderheit 
zuwenden, ihre Mitarbeit am Reiche Gottes anerkennen und für sie Raum im 
gottesdienstlichen Leben schaffen.

 [...] Der Synodalrat ist sich bewusst, dass seine Zielrichtung von manchen 
Kirchengliedern nicht gutgeheissen werden kann. Die Frage ist ein Testfall für unsere 
Überzeugung, dass Meinungsvielfalt der Einheit in Christus keinen Abbruch tun muss. 
[...] Die Stärke der Landeskirche ist es, Meinungsvielfalt nicht zugunsten einer 
Einheitsmeinung zu unterdrücken. [...] Die Landeskirche ist nicht ein Verein von 
Gleichgesinnten. Unsere Einheit ist Christus."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009

          Quellenverweise
Bezugsquelle: Evang.- ref. Kirchen Bern- Jura- Solothurn, Zentralverwaltung, Fachbereich 
Theologie, Bürenstr. 12, Postfach, 3000 Bern 23

datiert vom 9. Oktober 1995

Anmerkungen
Das "da und dort" wirkt auf Homosexuelle wie blanker Hohn angesichts dessen, was die Kirchen 
ihnen angetan haben seit es eine Kirche gibt - und zeigt zugleich die fast unüberwindbare Angst vor 
einer echten Aufarbeitung dieser Geschichte, wie sie am Anfang jeder christlich liebevollen 
Hinwendung und Anerkennung homosexueller Mitchristen unbedingt geleistet werden müsste. Es 
wird in Zukunft wohl einfacher bleiben, schwule Lebensweisen weiter zu verdammen, als der 
Geschichte ins Auge zu sehen. Und darum kann dieses Ansetzenwollen des Berner Synodalrates - 
trotzdem - nicht hoch genug gewertet werden.

        

1

5

3

Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 814 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ 
zeitgeist/

        

Das 5. Kapitel schloss mit der Vision einer befreienden Zukunft als Antwort auf den Titel 
"Passt sich der Synodalrat dem Zeitgeist an?"

"[...] Der Synodalrat kommt zum Schluss, dass es ein Anliegen des Evangeliums selber
 ist, den Menschen, die unter gesellschaftlicher Verachtung, Rechtsungleichheit und 
Diskriminierung leiden, das Wort der Befreiung zu sagen.

Das kann nicht geschehen, ohne sich gleichzeitig für die Achtung ihrer menschlichen 
Grundrechte einzusetzen.

 Es waren immer wieder mutige Zeugen, die sich gegen scheinbar gegebene, 
sogenannte 'Schöpfungsordnungen' einsetzten, um Unterdrückten zu ihrem Recht zu 
verhelfen. So war es beispielsweise Martin Luther King, der sich zu seiner Zeit gegen 
die herrschende Auffassung stellte, Schwarze seien Menschen zweiter Klasse. [...] 
Damals entsetzten sich viele amerikanische Christen darüber [...] und begründeten ihre 
Ansicht mit angeblichen 'Schöpfungsordnungen', wonach Schwarze von Gott selber 
zum Dienen erschaffen seien. Das macht wohl wie kaum ein anderes Beispiel deutlich,
 dass mit dem Begriff der Schöpfungsordnung äusserst vorsichtig umzugehen ist. In der
 reformierten Theologie ist er sowieso nicht üblich. Hinter sogenannten 
'Schöpfungsordnungen' verbergen sich oft nicht offen ausgesprochene 
Machtansprüche.

Das Evangelium, so sehr es ein Wort der Befreiung und Erlösung für die Bedrückten 
ist, wird auch heute immer wieder ein Stein des Anstosses sein."

In einer "Beilage A" mit dem Titel "Homosexualität und Kirche" äusserte sich der 
Synodalrat unter anderem:

"Es trifft keineswegs zu, dass die Bibel 'ganz klar' Homosexualität Sünde nenne. Wer 
die Bibel ernst nimmt, erkennt, dass die wenigen Stellen Auslegung nicht nur erlauben,
 sondern in jeder Zeit neu erfordern.

 Jesus äusserte sich nie zum Thema Homosexualität! Massgebend für uns ist aber, wie 
Jesus sich Menschen zuwendete, die von der damaligen Gesellschaft als Sünder oder 
Unwürdige gebrandmarkt waren [...]. Unser Christsein wird sich darin bewähren, dass 
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Jesus äusserte sich nie zum Thema Homosexualität! Massgebend für uns ist aber, wie 
Jesus sich Menschen zuwendete, die von der damaligen Gesellschaft als Sünder oder 
Unwürdige gebrandmarkt waren [...]. Unser Christsein wird sich darin bewähren, dass 
wir Menschen annehmen, die uns durch ihre  Andersartigkeit in Frage stellen, deren 
Verhalten wir nach unserer beschränkten Erkenntnis nicht gutheissen.

 Der Synodalrat ist darum nicht bereit, grundsätzlich Homosexualität als unvereinbar 
mit dem Pfarramt zu erklären. [...]

 Rasche Entscheide werden den Problemen nicht gerecht. Weder starres Festhalten am 
Hergebrachten, noch vorschnelles Aufspringen auf den Zug des Zeitgeistes führen zu 
nachhaltigen, christlichen Lösungen. Die Fragen um die Homosexualität wird die 
Kirchen dauernd beschäftigen, etwa auch die Frage, wie die Kirche homosexuellen 
Partnerschaften begegnet. [...]"

Erst drei Jahre später, im Herbst 1998, liess der Synodalrat eine Umfrage zu "Feiern für 
Menschen in besonderen Lebenslagen" durchführen. Von den 21 Bezirkssynoden und 
Pfarrvereinen Bern- Jura waren 14, also 2/3, strikt dagegen.

 Diese Zahl ist erschütternd, wenn man bedenkt, dass nur sieben Jahre später fast 60% der 
Gesamtbevölkerung des Landes die Einführung des Partnerschaftsgesetzes für 
gleichgeschlechtliche Paare bejahte. Offenbar gehörten zu den über 40% Ablehnenden 
besonders viele rechtgläubige Christen. Dies weist auch auf ein Dilemma hin, in dem offene 
evangelisch- reformierte Kirchenleitungen stecken. Es ist die schwierige Aufgabe, 
christliche Brüderlichkeit auch Schwulen und Lesben gegenüber zu leben und doch nicht 
laufend Mitglieder an evangelikale Freikirchen zu verlieren.

 Trotzdem, im Jahr 2000 (da gab es die HuK- Schweiz bereits nicht mehr), schuf die Synode 
der evangelisch- reformierten Kirchen Bern- Jura- Solothurn (im Rahmen einer früheren, am
 11. September 1990 erfolgten Revision der Kirchenordnung) in einem mutigen Schritt die 
Möglichkeit der Segnung gleichgeschlechtlicher Paare (KiO Art 23 und 79). Darauf hat der 
Synodalrat nach Annahme des Partnerschaftsgesetzes im Kreisschreiben Nr. 12/2006 
ausdrücklich hingewiesen

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009.
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Die "Beilage A" des Synodalrats der evanglisch- reformierten Kirche Bern- Jura trug den 
Namen "Homosexualität und Kirche". Sie enthält - erstmals so klar formuliert - sehr gute, 
echt christliche Ansätze.

 Doch die HuK ist nirgendwo in der ganzen synodalen "Arbeitsmappe" erwähnt. Ihr Name ist
 anders, nicht "Homosexualität und Kirche" steht im Vordergrund, sondern der homosexuelle
 Mensch: "Homosexuelle und Kirche".

 Wenig erstaunlich ist es daher, dass niemand von der HuK zur Arbeit des Synodalrats 
beigezogen wurde, obschon darin festgehalten ist, die Kirche "brauchte den Anstoss durch 
Ereignisse, um sich ernsthaft an die Bearbeitung dieses Themas zu machen".

 Diese "Ereignisse" waren unter anderem die Trauung eines Männerpaares in der 
Nydeggkirche. Darauf wurde einleitend angespielt. Ehrlicherweise hätte auch die HuK 
erwähnt werden müssen. Aber man sah wahrscheinlich die HuK als Kind des "Zeitgeistes", 
auf den man - "nachhaltige, christliche Lösungen" gefährdend - nicht "vorschnell 
aufspringen" wollte.  

 War die HuK demnach ein zu weit und vor allem zu rasch vorpreschender Störfaktor, ein 
letztlich heilsamer Stachel im Fleisch?

 Die HuK Schweiz ist von jungen und engagierten Christen gegründet und getragen worden, 
beseelt vom Idealbild einer Kirche, die ebenso rasch zum Wandel fähig wäre wie das die 
zunehmende Veränderung der weltlichen Gesellschaft erhoffen liess.

 Diese Christen setzten sich mit grösstem Eifer ein und steckten Ausgrenzungen weg im 
Wissen, die umfassende Liebe Christi auf ihrer Seite zu haben. Selbst die grausamen 
Einbrüche von AIDS erlitten und ertrugen sie in der sicheren Hoffnung auf eine baldige 
Öffnung kirchlicher Pforten.

 Jedoch konkret und auf breiter Basis geschah bis zum Ende des Jahrhunderts nichts; etwas 
Bewegung in gewissen Gremien war zu wenig. Der Eifer erlahmte. Alles nur Illusion? 
Bestenfalls Samen, die später einmal aufgehen mochten? (Und auch da und dort aufgingen, 
was in einigen Kirchgemeinden heute festzustellen ist.)

 Geschichtlich gesehen ist die Stigmatisierung der Homosexualität durch die christliche 
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 Geschichtlich gesehen ist die Stigmatisierung der Homosexualität durch die christliche 
Religion und ihre Kirche(n) von frühester Zeit an eine mit wenigen örtlichen Unterbrüchen 
über zumindest 15 Jahrhunderte fortgesetzte Tatsache. Sie hinterliess entsprechend tiefe 
Spuren in allen kirchlichen Belangen und (stets vom Kircheneinfluss ausgehend) ebenso 
tiefe Spuren im Rechtsverständnis und im Bewusstsein aller Bevölkerungsschichten.

 Dieses dunkle Erbe kann nicht innerhalb von zehn bis zwanzig Jahren anerkannt, 
geschweige denn aufgearbeitet und überwunden werden. Schon gar nicht, wenn Gruppen 
wie die evangelikalen Freikirchen, die Gemeinschaften und Sekten, wenn grosse 
Organisationen wie die römisch- katholische Kirche und alle orthodoxen Kirchen sich 
dagegen verschliessen und homosexuelle Liebe unbeirrt als Sünde und teuflisches Tun 
brandmarken.

 Trotzdem haben, wie weiter oben dargelegt, einige der kantonalen evangelisch- reformierten
 Landeskirchen Bedeutsames formuliert und wirkliche Schritte gewagt. Ohne das hartnäckige
 Anklopfen und mutige Vorausdenken jener Mitchristen der HuK wären diese Ansätze und 
Schritte wohl kaum erfolgt, sicher nicht so - partiell - relativ früh.

 Medienwirksamer und dezidierter als es die HuK in ihrem Sektor tun konnte, haben die 
vielen anderen, die "weltlichen" schwulen und lesbischen Organisationen mit ihrem 
gebündelten Druck auf den Rechtsstaat unübersehbare Veränderungen herbeigeführt: 
nationale Aids- Hilfe und Aids- Prävention, Strafgesetzreform, das Partnerschaftsgesetz.

 Diese Ereignisse und ihre Publizität bedeuteten auch Konkurrenz und Reformdruck für jene 
Kirchen, die sich nicht nur "Landeskirchen" nennen, sondern es auch ernsthaft sein wollen. 
Und die Konkurrenz- Situation besteht noch immer.

 Denn heute ist der Staat den Kirchen um einiges voraus. Dies mit der problemlosen 
Akzeptanz offen schwuler Angestellter und Politiker bis in höchste Ämter. Aber auch mit 
der Gleichstellung homosexueller Partnerschaften bei Ziviltrauungen, wo alle bisher 
kirchlichen Trauungs- Rituale mit einbezogen werden können, sofern erwünscht. 

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009.

                  Links auf dieser Seite
[1] http:// schwulengeschichte.ch/ traegerverein/ autoren/ ernst- ostertag/

© 2014, Verein schwulengeschichte.ch Seite 818 von 821

http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/
http://schwulengeschichte.ch/traegerverein/autoren/ernst-ostertag/


      
URL- Adresse: http:// schwulengeschichte.ch/ epochen/6- aufbruch/ homosexuelle- und- kirche/ segnungsfeiern/ das- 
ende/

        

Im Jahresbericht und im "Bericht Ressort Öffentlichkeitsarbeit" 1998 der HuK Schweiz 
konnte eine gemeinsame Aktion mit dem Netzwerk Offene Kirche Schweiz (NOKS) 
erwähnt werden. Es handelte sich um die Nichtwahl eines lesbischen Theologinnenpaares, 
für das man sich nun mit einem Inserat einsetzte: Gesucht eine Gemeinde, die ein solches 
Paar einstellt!

 Im Rahmen der Ausstellung TOLERANZ auf der Halbinsel Au (ZH) gab es am 20. Juni 
einen Tag für Lesben und Schwule mit einem Stand der HuK und am 22. Oktober konnte 
sich die HuK an einem Kursabend der "Dargebotenen Hand" vorstellen. Der Verein HuK sei
 im Umbruch, hiess es am Schluss.

 In einem Schreiben "an alle unsere Mitglieder in den Regionalgruppen" meldete die HuK 
Schweiz:

"Am 13. November 1999 fand in Olten die Mitgliederversammlung der HuK Schweiz 
statt, wo die Auflösung unseres Vereins definitiv beschlossen wurde [...] mit einem 
Stimmenverhältnis von 22 zu 5 bei einer Enthaltung [...]"

Es waren also nur 28 Mitglieder an diese letzte Versammlung gekommen. Das spiegelte die 
Tendenz der letzten Jahre, in denen sich immer weniger Leute für aktives Mitwirken 
meldeten. So versandete auch der geplante und begonnene "Umbruch". Der Elan früherer 
Zeiten schien erloschen.

 Ein weiteres Schreiben vom 2. März 2000 orientierte, dass die Vereinszeitschrift 
Schildchrott in den letzten Jahren nur noch drei bis vier Mal pro Jahr erschienen sei, zum 
letzten Mal Ende 1998.

 Die Regionalgruppen oder Vereine bestanden noch für kürzere Zeit weiter, Zürich bis 2004, 
Basel etwas länger.

 Die HuK Bern umschrieb ihren Zweck im Pfarrblatt (Wochenzeitung der röm.- kath. 
Pfarreien des Kantons Bern) vom 6./13. Oktober 2007 folgendermassen:

"[...] Wir suchen neue theologische Ansätze, welche die Erkenntnisse moderner 
Sexual- und Sozialwissenschaften sowie die feministische und die Befreiungstheologie
einbeziehen. Diesen Prozess tragen wir durch Veranstaltungen und nicht zuletzt durch 
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"[...] Wir suchen neue theologische Ansätze, welche die Erkenntnisse moderner 
Sexual- und Sozialwissenschaften sowie die feministische und die Befreiungstheologie
 einbeziehen. Diesen Prozess tragen wir durch Veranstaltungen und nicht zuletzt durch 
Gottesdienste in die Öffentlichkeit."

Die HuK Bern gab nach dem Einstellen der Schildchrott ein neues Mitteilungsblatt, den 
Bärenbrief, heraus (alle zwei bis drei Monate) und an ihrer Jahresversammlung vom 11. 
März 2008 stellte sich Werner Bisig für ein weiteres Jahr als Präsident zur Verfügung. 
Ebenso die unermüdliche Margrith Krebs als Kassiererin. Am 14. August 2007 konnte die 
HuK das 25- Jahr- Jubiläum im Beisein von Pfarrer Klaus Bäumlin feiern.1

 Trotz allem, es ging nur noch ein Jahr weiter. Am 10. Februar 2009, anlässlich ihrer 
Mitgliederversammlung im Restaurant Union, Bern, löste sich die HuK Bern mit 9 Stimmen
 gegen zwei Enthaltungen auf. Laut Protokoll vom 12. Februar 2009 hiess es dazu:

"Auch wenn niemand es ausspricht: Eine Wehmut liegt in der Luft und das Gefühl, 
dass ein Stück Geschichte zu Ende gegangen ist. In frühen Jahren hat die HuK in der 
Schweiz massgeblich mitgeholfen, dass die Akzeptanz der Schwulen und Lesben 
verbessert wurde, nicht zuletzt in der (reformierten) Kirche."

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009

          Quellenverweise
Angaben laut Protokoll der Jahresversammlung und mündlichen Ausführungen von Werner Bisig
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Anstelle der HuK Schweiz und zur Weiterführung ihrer Ziele wurde im Jahr 2000, die 
"Plattform Religion" als Arbeitsgruppe im Rahmen von Pink Cross und LOS gegründet. Mit 
ihr koordiniert sind heute unter anderem die folgenden Gruppierungen:

Groupe C +H, Genf
ADAMIM, Verein schwuler Seelsorger
Lesbische und schwule Basiskirche, Offene Kirche Elisabethen, Basel
COOL, Christliche Organisation von Lesben, Bern
Pink Cevi, CVJM/ CVJF

Aus den Schlussworten der Festschrift 20 Jahre HuK Bern von 2002:1

"Es stimmt: Die stark bewegten Zeiten der HuK sind vorbei, die politischen 
Aktivitäten sind dem gemütlichen Zusammensein gewichen. [...] Dennoch ist die HuK 
ein besonderes Pflänzchen. Gäbe es sie nicht, müsste sie [...] erfunden werden. Als Ort 
des Begegnens und Umarmens, des Verstehens und Verstandenwerdens ist sie 
manchem zu einer Heimat geworden, der die Auseinandersetzung mit (schwulem) 
Leben und Glauben und die brüderliche (oder schwesterliche) Gemeinschaft gesucht 
hat. [...]

Für den Vorstand der HuK Bern: Werner Bisig"

Ernst Ostertag [1], Oktober 2007, Ergänzungen Februar 2009

          Quellenverweise
Festschrift Zwanzig Jahre Homosexuelle und Kirche Bern, 2002, Seite 8
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